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Vorwort

Irotz tinanzıeller Engpasse nıcht LLUT 1mM Bereich des Diö6zesanhaushalts 1St die
Vorstandschaft des Vereıins für Augsburger Bıstumsgeschichte dank der grofßen
Spendenbereitschaft seıner Mitglieder un! dank der Bezuschussung durch die
Bischöfliche Finanzkammer 1n der glücklichen Lage, auch heuer wıeder eın
stattlıches Jahrbuch herauszubringen. Es umta{(rt eLtwa 400 ruck- un: 3° Bild-
selıten.

Dıieser Jahresband biıetet uUNseICcs Erachtens eıne guLe Mischung VO  =

allgemeiner Bıstums- und spezıieller Kunst- und Musikgeschichte und annn
nıcht zuletzt durch das umfangreiche Regıster für wissenschaftliche, heimat-
kundliche und pfarrgeschichtliche Arbeiten eıne Fundgrube VO  - historischen
Daten un Fakten se1n. Allen Autoren, aber auch den Mitarbeitern 1m Buro, 1m
Sankt Ulrich Verlag un!: 1n der Druckerei 1in Donauwörth se1l dieser Stelle
eın herzliches Wort des Dankes für die gewıssenhafte, zuverlässıge un pünkt-
lıche Fertigstellung des Jahresbandes 1998 ZESAQL.

Danken aber möchte dıie Vorstandschaft auch den zehn Mitgliedern,
die aufgrund eiıner Werbeaktion 1im Amtsblatt der 10zese Augsburg 37 d
nenNn werden konnten, un!: VOL allem den Förderern des Diözesanmuseums
St. Afra. Gerade der Bıstumsgeschichtsverein 1St einem „Motor” für die
Errichtung des useums geworden, un: den Vereinsmitgliedern betin-
den sıch die srößten Spender, die bısher 75 01010 einbezahlt haben

Schnell aht das Jubiläumsjahr 2000, und och weıt und beschwerlich 1St der
Weg eıner Eröffnungsfeier des Diözesanmuseums. och bın ıch gew1f5, da{fß
dieses Werk gelingen und damıt ZAET: orößeren Ehre Gottes, aber auch AB

Ansehen HN eres Bıstums beitragen wiırd, das eiınen kulturellen un:! hıstori1-
schen Mittelpunkt innerhalb der schwäbisch-bayerischen Geschichte bıldet.
Das sollte InNnan auch ın UuUllseceIier schnellebigen un: oft L11UTr auf die Gegenwart
ausgerichteten eıt nıcht übersehen. Bıtte helfen S1e alle mıiı1ıt

Augsburg, Oktober 1998 Fur die Vorstandschaft
Dr Peter Rummel

Vorsiıtzender



In memor1am
Msgr. Heınrich Wınterholler
„Ayus (Jo0ttes Hand empfing iıch meın Leben,

Gotteshand gestaltete iıch meın Leben,
In (Jottes Hand gebe iıch meın Leben zurück. CC

Dieses Augustinuswort aut dem Sterbebild charakterisiert treffend die Persön-
ichkeit VO  e Monsıgnore Heınrich Wınterholler, der September 1997 in
die Ewigkeıit abberutfen wurde. Herr Pfarrer Wınterholler, historisch
interessıiert, zählte den BESTERn Miıtgliedern des Bıstumsgeschichtsvereins.
Er tırug die Mitgliedsnummer DE un!: gehörte zwıschen 1971 und 1976 der
Vorstandschaft

1931 ın Geltendorf geboren, 1957 ZU Priester geweıht, übernahm 1964 dıe
Pfarrei Wındach un!: erbaute Ort die CUu«C Ptarrkirche „Marıa Wege : 1978
übertrug ıhm Bischof Dr. Josef Stimpfle die Pfarrei Dießen, deren herrliches
Gotteshaus drıngend der Restaurierung bedurfte un ıh Z
Dekan Pfarrer Wınterholler ahm diese Herausforderung d un ıhm gelang
A orofßen Anstrengungen, iınnerhalb VO  a Ccun Jahren das Diefßener
Marıenmünster, eınes der bedeutendsten Baudenkmiäler Süddeutschlands, mı1t
Wınterkirche St Stephan, Saal, Museum un: Ptarrhof 1n Glanz
erstrahlen lassen. Eın Zeichen bleibender Eriınnerung 1St der 75 hohe
Turm, den Wınterholler ach den Orıginalplänen Johann Michael Fischers
wıeder errichten 1eß Papst Johannes Paul Fr ıh 1985 YAUR „Kaplan
seiıner Heılıgkeit“ mı1t dem Titel Monsıgnore.
Der Verein wırd dem verdienstvollen Seelsorger
eın ehrendes Gedenken bewahren.
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St Salvator 1n Nördlingen/ Die ursprünglıche
Kloster- un heutige Pfarrkirche 1mM
Spannungsteld eıner 575Jährigen Geschichte*

Peter LRummel

Vor tast 3300 Jahren, November 1667, besuchte Prinz Cosimo 111
VO Toscana auf einer damals üblıchen Kavaliersreisen die Reichsstadt Nörd-
lingen‘?. Diese zählte vemäfß dem VO seinem Mundschenk Fılıppo Corsın1 nıe-
dergeschriebenen Tagebuch 6000 Seelen un W ar VO  — einem guterhaltenen
Mauerring umgeben, der die Häuser kreisförmig einschlofß. Weıter berichtete
Corsın1, da se1in Herr „Sankt Georg“ besuchte, das vormals als Dom 1m Besıitz
der Katholiken WAar un:! schöne Gewölbe un einen überaus hohen TIurm be-
safßß ast NUur och and erwähnte schliefßßlich der Tagebuchschreiber eiıne
Dreifaltigkeitskirche, die für Begräbnisgottesdienste benützt wurde. Es han-
delte sıch hierbei Sankt Salvator, dessen Name der Chronist verwechselt
hat

Diesen Reisebericht VO 166/ moöchte ıch sinnbildlich verstehen und AaUS-
deuten. asf weitschweıfig werden die Stadtkirche St Georg beschrieben und
der Danıiel als eın Wahrzeichen der Rıesmetropole gerühmt. Was 1aber ertahren
WIr VO  — St Salvator, VO  e} dem schlichten Gotteshaus, das anstelle eınes mächti-
SCH TIurmes 1Ur einen bescheidenen Dachreiter besitzt, dessen Glöcklein 1m
Zusammenklang mıiıt den oroßen Glocken VO  e St Georg aum hören
WAal, un: dessen Ex1istenz ber Jahrhunderte hın aum erwähnenswert schien?
Viele Besucher der alten Reichsstadt fanden St Salvator mi1t keiner Sılbe eıner
Andeutung WEeTrIT, un doch 1St diese Kırche, eın Schrittwort des Propheten
Michäas abzuwandeln“, keineswegs die unbedeutendste Gebetsstätte innerhalb
Nördlingens oder des Rieskessels. Allein schon VO Alter her gebührt ıhr
hohes Ansehen, begehen WIr doch die 575-Jahr-Feier der Kırchweihe der

Überarbeiteter Vortrag, gehalten anläftlich der 575-Jahr-Feier der Kırchweihe VO  - St Salvator
iın Nördlingen 21 November 1997

1 Dussler (He.), Reıisen un! Reisende 1ın Bayerisch-Schwaben 12 1980, 162-181, hier BA
Miıchäas Kap 57 Vers



11St Salvator 1ın Nördlingen
ursprünglichen Kloster- und heutigen Pfarrkirche. Allerdings 1St mI1t eiıner
solchen Aussage der Bedeutung dieses Gotteshauses och nıcht Genüge
[)as zeıgt die lange Geschichte VO St Salvator, die ıch wenıgstens 1n einıgen
Schwerpunkten darstellen möchte, un: ZW ar nıcht isolıert, sondern eingebettet
in die jeweilige eıt mi1t ıhren Problemen un geistigen Strömungen. Zum bes-

Verständnıis se1 dieses Referat 1ın rel Kapıtel gegliedert:
Der Ursprung VO St Salvator 1mM Spätmuittelalter

H Das Karmelitenkloster in der Reformationszeıit
TI} Die katholische Pfarrgemeinde 1m und Jahrhundert.

Der rsprung VO  x SE Salvator ım Spätmuittelalter
Man schrieb das Jahr 13811 Die kleine Reichsstadt Nördlingen”, dıe VO

Handel lehte und damıt auch in geistiger Verbindung mıiıt der orofßen weıten
Welt stand, W ar damals schon VO eiınem Mauerrıng umschlossen. Wohl höch-

4000 Gläubige zählte die Pfarrei „Sant Görgen“, deren Gotteshaus sıch
bereits Platz der heutigen Georgskirche erhob hne große Abwechslun-
gCH verlief der Alltag der Bürger. Das galt auch für Miıttwoch, dem VL Aprıil
1381 An diesem Tag ereignete sıch eın Zwischentall, zunächst aum erwäh-

och sehr bald sollte dieses Geschehnıis das historische Bild der
Stadt auf Jahrhunderte hın mıtprägen:

In eiınem alten Haus des heutigen Salvatorgäßchens lag eın Mann 1amnenNs

Ulrich Mayınger 1m Sterben?. Wıe damals üblich, kam eın Pfarrgeistlicher iın

Steichele, Das Bisthum Augsburg, hıstorisch und statıistisch beschrieben Bd BER 185/2,
9279—10/4 Steichele, Augsburg I1IL) Gröber u. Horn, Die Kunstdenkmäler VO

Bayern. Regierungsbezirk Schwaben ı88 Stadt Nördlingen. 1940 (KDB Nördlingen).
K. Bosl! (Hg.), Handbuch der Hiıstorischen Stätten Deutschlands, Bayern VIL 1961;
496—-500 Keyser, Stroob (Hg.), Bayerisches Städtebuch eıl 19/4, 492—500
G. Wulz) Kuhdorfter, Nördlingen Hıstorischer Artlas VO Bayern, 'Teıl Schwaben
1974 Voges, Die Reichsstadt Nördlingen, Kapıtel A ıhrer Geschichte 1988 Vo-
SCS Reichsstadt). Dehıio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. Bayern 111 Schwa-
ben. Bearbeitet VO Bushart u Paula. 1989, 768—786 Golombek, Völk!] (Heg.),
Di1e Stadt, 1100 Jahre Nördlingen, Geschichte und Geschichten. 199/ (volkstümlich, hne
besonderen historischen Wert) Voges, Nördlingen seıt der Retormation. Aus dem
Leben eıner Stadt 1998 (Voges, Nördlingen

Dolp, Gründlicher Bericht VO  - dem alten Zustand un:! erfolgter Retorm der Kırchen,
Clöster und Schulen in der Reichs Stadt Nördlingen. 1738, Anhang Nr Steichele,
Augsburg ILL, 01021 Schmid, Nördlingen, die Georgskirche un! ST Salvator. 1 DE7,
139 Schmid, Nördlingen).



Peter Rummel

Begleitung eiıner Schar betender Gläubigen in das Haus; dem Schwerkran-
ken dıie letzte Wegzehrung bringen. Unter der ast dieser Leute aber yab der
Fufßboden nach, und alle sturzten in den Keller. Personen schienen sıch nıcht
verletzt haben, doch einıge konsekrierte ostıen 4aUuUsSs dem kleinen Ziborium
lagen unauffindbar 1m Schutt. Schliefßßlich ftand INan S1€e wıeder bıs auf eiıne. Um
diese VOT eıner möglıchen Verunehrung schützen, machte INa 1mM Schutt ein
Feuer, und 198808 leuchtete auf einmal das „Heılıg Sacrament klar, lauter
un unversehrt auf®. da{fß INan 65 bergen konnte. Das nwesen wurde darauf-
hın abgebrochen un! eingeebnet. Wollte INan aber künftig das ıeh ber diesen
Platz treıben berichtet der unbekannte Chronist Haa machte s einen
ogen. Deshalhb errichteten Magıstrat un!: Gläubige 1385 eiıne kleine
Kapelle diesem ÖOrt, fortan „5O oroße Wunder geschahen, da{ß deshalben
viele tromme eut VO  - ftern err walleten“

Soweiıt die Gründungsgeschichte VO St Salvator, deren schritftliche Fixie-
LUuNng Aaus dem Jahr 1447 STaAMMLT, un: die iıch Jetzt wenıgstens andeutungsweise
1n eınen orößeren theologischen Rahmen stellen moöchte. Eın auffallendes
Merkmal des ausgehenden Miıttelalters ISt 6 die verstärkt einsetzende Eucha-
ristieverehrung”. In der Auseinandersetzung mı1t der damals verbreiteten
relig1ösen Bewegung der Albıgenser und Waldenser, welche dıie Realpräsens
Christı 1mM MefSopter leugneten, kam 6S eıner verstärkten Betonung des
Eucharistiekultes. Davon ZCUBCN die Eiınführung des Fronleichnamsftfestes
der die Anbetung der konsekrierten Hostiıe iın der Monstranz. Man wollte
sinnenfällig bekunden: Christus 1St wahrhaftig der Gestalt des Brotes gC-
genwärt1g, W1e€e 6® 1n dem VO  — Thomas VO Aquın vertaßten Sakramentshym-
11US heißt Taten sıch damals schon viele Kleriker mıt solchen theologischen
Aussagen schwer, diese für dıe ungebildeten Gläubigen vollends
untaßbar. Deshalb suchte INnan Bilder un: augentällige Erscheinungen, 5 B
blutähnliche Verftfärbungen der Brote, der Hostıen, die strahlten un: somıt
den überirdischen Charakter betonten. Vielerorts vermeldete INan solche
Hostienwunder, 1n Augsburg, Heılig Kreuz, ın Deggendorf un Bennin-
SCH be] Memmingen. Das bekannteste Miırakel ereıgnete sıch 1383 also Z7we!l
Jahre spater als 1ın Nördlingen 1n Wılsnack be1 Schwerin.

Heute 1St der Hıstorizıtät, der Tatsächlichkeit solcher ostlen-
wunder nıcht mehr testzuhalten. och sollte INa diese Wundergläubigkeit

Browe, Dıie eucharıstischen Wunder des Miıttelalters (= Breslauer Studien ZUT hıistorischen
Theologie 1938 Theologische Realenzyklopädie 15; 604 Dörıiung).



St Salvator Nördlingen
nıcht überheblich belächeln, sondern WIC 6S Cın Liturgiker formuliert hat
diesen Berichten C der realistischen Sprache des Volkes abgelegtes
Glaubensbekenntnis sehen“® SO 1ST auch das Nördlinger Hostienwunder als
C1in Credo des mıiıttelalterlichen Menschen Zur Gegenwart Christi Altars-
sakrament verstehen In diesem Zusammenhang AÄNE fterner die überlebens-
xroße Statue des Schmerz ensmannes der heutigen Pfarrkirche St Salvator
betrachten, die schlechthin als Darstellung des eucharistischen Christus AI1SC-
sehen wiırd Möglicherweise wurde diese steinerne Skulptur schon VOT 1400
VO der Familie Riefß %mann für die damaliıge Kapelle gestiftet

Starke Belebung erfuhr dıie einsetzende Wallfahrt ZA1T „wunderbaren F1
STiE 1401 durch die Errichtung Ordensniederlassung der „Frauen Brü-
der VO erge Karmel*‘ oder, WIC SIC gewöhnlich heißen, der Karmelıiten, die
Papst Bonitaz für Priıor un dreißig Brüder gestattete‘ Dıiese bılde-
ten neben den Franzıskanern un! den 11UTr vorübergehend der Stadt weılen-
den Antonitern  8 die dritte männlıche Ordensgemeinschaft Nördlingen FEın
Vertrag regelte das Verhältnis der Karmeliten der Pfarrgeistlichkeit deren
Rechte keineswegs beschnitten werden durften, und den Patronatsherren,
den /Zıisterziensern VO  e Heılsbronn be]1 Ansbach Streng wurde darın den
„Frauenbrüdern jegliche Sakramentenspendung der Ausübung der
Seelsorge untersagt

Sehr bald ahm der Konvent die Errichtung schlichten Gotteshauses
Angriff das ohl ach Plänen AUS der Parlerschule möglicherweise VO

Wenzel Parler erbaut wurde”? Am November 1477) konsekrierte annn der
Augsburger Weihbischof Wılhelm VO Wildenholz*®, selbst C1IMn 1InorIıt den
langgezogenen hor und das einschiffige Langhaus Aus dieser e1ıt Tammen

heutigen Gotteshaus die Chorfresken, dıe den Gläubigen das Leiden
Christi bıldhaft erzählten das Holztatelbild das die Entstehung der Nördlin-
SCI Walltahrt schildert terner Langhaus die gotischen Heıilıgenstatuen die

Jungmann, Mıssarum Sollemnia Bd 193Z. 157
7 Dolp, Anhang Nr 903 (vgl Anm. 4 —- Monumenta Boıica Bd _- 238

Steichele, Augsburg HE 1033 Der Rat übergab den ntonıtern 1384 vorübergehend dıe
5Synagoge (Judenschule) nebst CIMISCNHN Aäausern der Judengasse Vgl Voges Reıichs-
stadt 162
Schmid Nördlingen 147

10 Schröder, Die Augsburger Weıihbischöfe, Archiv für die Geschichte des Hochstitfts
Augsburg Bd (1916—-1919) 4728 Zoeptl Das Bıstum Augsburg un Bischöte
Miıttelalter 1955 S AT Zoeptl verwe1lst aut Car Bıldnis MIt Wappen dieses Weihbischofs
Totenbuch des Nördlinger Bartüßer-Klosters StA N6



Peter Rummel

in Sılber gefalßsten Reliets derzeıtigen Marienaltar, das eindrucksvolle Kreuz
ber dem Nordeingang der Kirche, und verschiedenen Vasa un: elı-
quıen 1n der Sakristei!l.

Bereıts füntf Jahre ach der Konsekration VO St Salvator beschlofß die Kır-
chenpflegschaft VO  e St. Georg ihrerseıts, „dem Allmächtigen unNnserem Herrn

Lobe“ eıne e 0i „Pfarrkırchen bauen“. War die Klosterkirche gleichsam
eiınem tachel 1mM Fleisch der Pfarrgemeinde geworden, die damals miı1t eıner

kleineren un unscheinbareren Kirche vorlieb nehmen mußte 712
Sehr bald erhielten die Karmeliten nıcht LL1UT Zulauf aus der Stadt, sondern

auch aus der Landbevölkerung. Außerdem kam 65 FA Gründung Zzweler Bru-
derschatften. Dıie eine W ar dıe Confraternitas der Blinden, Armen un! Lahmen,
die der Nördlinger Prior 1Ns Leben gerufen hatte, VOI allem dıe reichlich
fließenden Almosen besser verteilen können; die andere aber War die
Bruderschaft der angesehenen „Geschlachtwandergesellen“ der Tuchmacher.
Deren Mitglieder stitteten Begınn des 16 Jahrhunderts den SOgENANNLECN
„Geschlachtwanderaltar“, den der Nördlinger Künstler Sebastıan Dayg anter-
tigte*?. Einzelne Teile dieses Kunstwerkes befinden sıch heute 1m Nördlinger
Stadt- bzw. 1m Bayerischen Nationalmuseum iın München.

Wıe aber stand CS Begınn des Jahrhunderts die gesamtkırchliche
Lage 1n der Reichsstadt? Dıie Pfarrkirche St Georg War ach fast achtzigjährı-
pCI Bauzeıt 1m großen un!: SaANZCH tertiggestellt, dıie Walltfahrt ZUur „wunderba-
TCeMN Hostie“ VO  . St Salvator erfreute sıch ogroßer Beliebtheıt, die Franziskaner
1m Klösterle, die Seelsorger der „kleinen Leute“, lebten VOT allem VO  } reich-
lıchen Almosen, während die Kollegiatsherren un:! Zisterzienser 1in den
Nördlinger Stadthäusern VO gediegenen Wohlstand der alten Stifte un!
Orden ausstrahlten. Nıcht VErgECSSCH sınd auch das Spital, das ZW ar Be-
oinn der euzeıt städtischer Hoheit stand, aber doch VO Ursprung her
stark geistlich gepragt WAal, un:! das Haus der Schwestern VO  - der rıtten Re-
el des heiligen Franziskus!*. Haben WIr heute viel wenıge Seelsorger und
Klosterfrauen 1n der Diözese, herrschte damals eın Überschuß Welt- und

11 Zıipperer, Dıi1e katholische Pfarrkirche Sankt Salvator 1n Nördlingen, hrsg.vom Pfarramt
St. Salvator. 1970
Schmid, Nördlingen 25

1:3 Steichele, Augsburg 11L; 1025 St. Kleidt, Sebastıan Dayg und der „„Karmeliteraltar“ VO  -

Nördlingen, 1N: Mainftränkisches Jahrbuch für Geschichte und Kunst Bd 1997 86 —1
14 Steichele, Augsburg LLL; 248—952, 101 0—-10 Voges, Reichsstadt 70—93 Voges, Nördlingen

1998, Regıister.



St. Salvator in Nördlingen
Ordensgeistlichen. hne eıne gCHAUC Zahl LIGLIIMHEeN können, dartf INa doch
aufgrund der ehemalıgen Beneftizien un Konventsangaben auf mındestens 50
Priester iın der Reichsstadt schliefßen, die aus Arbeitsmangel den Müfßßig-
SaNng pflegten der unstandesgemäfße Nebengewerbe ausübten, die kärg-
lıchen Lebensbedingungen aufbessern können. Die Stadtbevölkerung W ar

nıcht gerade erbaut ber dieses wachsende geistliche Proletarıat, zumal VOT

allem die Ordensgeistlichen alle Rechte und Vorteile der Kkommunen CHNOSSCHIL,
selbst aber aum Pflichten ertfüllen un:! keine Steuern zahlen hatten. So
nahmen selt der Mıtte des 15 Jahrhunderts vielerorts die Spannungen ”Z7W1-
schen dem Klerus un den Bürgern Z die mMi1t kritischen Augen diese De1ISt-
lıche Mißwirtschaft beobachteten. Immer lauter wurde der Ruf ach einer
reformatıo Haupt un!: Gliedern, ach einer Erneuerung des kırchlichen Le=
ens Immer mehr ahm die Kritik der Hofhaltung der römischen Päpste
un: der Bischöte 1mM Land 7 ımmer mehr Zündstoff sammelte sıch All, un Cr

bedurfte HÜr och eines Funkens, der ann eınen großen Flächenbrand aus-

lösen sollte?>. Auslöser, nıcht Ursache der nachtolgenden Glaubensspaltung
aber WAar die Verkündigung der 95 Thesen, die Dr. Martın Luther VOT 480 Jah-
K  e 31 Oktober 151/ die ırrıge Ablafßverkündigung eınes Johann
Tetzel proklamıerte. Welch ungeahnte Auswirkungen diese ursprünglıch aka-
demische Disputationsvorlage für die Reichsstadt Nördlingen, VOTL allem für
St Salvator hatte, soll 1n eiınem Zzweıten Kapiıtel anskizziert werden.

Das Karmelitenkloster ım Zeitalter des Konfessionalıismus
twa se1lt Begınn des 16 Jahrhunderts gehörte dem Karmelitenkonvent VO

St Salvator der Nördlinger Bürgersohn Kaspar Kantz!® d der 1482 der
1484 als Sohn eines hiesigen Lodwebers geboren worden W a[l. Nach Abschlufß
selnes Studiums un Empfang der Priesterweihe übernahm Kaspar Kantz
5172/13 als Prior dıe Leıtung des Konvents. Er scheint schon damals CIn krıit1i-

15 Sımon, Evangelısche Kirchengeschichte Bayerns. E93Z,; Register Sımon, Evang. Kır-
chengeschichte). Jedin (He.), Handbuch der Kırchengeschichte Bd I 196/, A

Brandmüller, Handbuch der bayerischen Kırchengeschichte EL 1993 65—1 HBayKG).
Dıie Geschichte des Christentums Bd 1993,; F3 184

16 Wulz, Caspar Kantz, 1n: Lebensbilder AUs dem Bayerischen Schwaben Bd.IV, 1955.
100=1.19 Schlagbauer, \\ / Kavasch (Hg.), Rıeser Bıographien. 1993 189 5Sımon),
PE Rıeser Bıographien).
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scher Kopf SCWESCH se1n, der frühzeitig mi1t der Lehre des Wıttenber-
pCI Augustinereremıiten Dr. Martın Luther sympathısierte. Wohl deshalb VeI-

SCELZIC der Ordensprovinzial 1m Sommer 15158 Sanz überraschend Prior Kantz
ach St Anna 1ın Augsburg un!: verwıes dessen Contfratres Martın Monninger
un: Paul Warbeck AdUus$ der Ordensgemeinschaft"‘. Letztgenannte wirkten bri-
SCS spater als Prädikanten in QOettingen. Kantz 1aber sollte 1mM Augsburger
Karmelitenkonvent wıeder 1m römischen Glauben bestärkt un gefestigt WECI-

den och das Gegenteıl tTral e1IN. Im Oktober 1518 begegnete dem Wıtten-
berger Mönch, der, YAENE Verantwortung VOTr Kardınal Cajetan geladen, iın
St. Anna wohnte. Zugleich fand Kantz 1m Augsburger Karmelitenprior Johan-
1165 Frosch!® eınen Mıtbruder, der den eifrıgsten Parteigängern Luthers
zihlte. Als Kantz 1549 ach Nördlingen zurückkehrte und Erneut die Leıitung
VO St Salvator übernahm, legte tortan auf der Kanzel der Klosterkirche das
Evangelıum 1mM Sınn des sächsischen Retormators au  ® Damıt wurde Kantz
FA ersten un eigentlichen Reformator der Reichsstadt Nördlingen.

Sehr bald schlossen sıch auch hıer, W1e€e in fast allen schwäbischen Reichs-
staädten, Rat ünı Bevölkerung der lutherischen Lehre Nur stichwortartig
se1 die nachfolgende Entwicklung 1m allgemeinen un spezifisch ortsbezogen
in Erinnerung gerufen: Es WAar eine turbulente Zeıt, dıie die Menschen VOTL 480
Jahren 1mM Reich un 1n der Reichsstadt Nördlingen miıterlebten. Dıi1e Gläubi-
SCHh verunsıchert, S1e besaßen 1Ur geringe katechetische Grundkennt-
nısse. Viele merkten gal nıcht, Wenn auf der Kanzel die trohe Botschaft iın
orm der HEL Lehre“ verkündet der die heilige Messe hne Wandlung
zelebriert wurde Viele Pfarrer un: Beneftfiziaten gyaben iıhren geistlichen Beruf
autf und heirateten. Vor allem 1n den Bettelorden Mönche und Nonnen
den Habıt AUS un verließen die Klöster, die schliefßlich verödeten. Eindring-
ıch hat ein unbekannter Augsburger Bürger diese geistige Verwirrung charak-
terisiert: « Ihr sollt wıssen, dafß CS übel be] unls steht, ann orofßse Ketzere1ı 1st be1
ul  N Etliche predıgen, N se1 Christus eın ZOL DEWESLT sunder eın prophet. Die
anderen S das rot der Sacrament se1 nıt Christi e1b un!: blut; etlıche
taufen jedermann wıder16  Peter Rummel  scher Kopf gewesen zu sein, der frühzeitig mit der neuen Lehre des Wittenber-  ger Augustinereremiten Dr. Martin Luther sympathisierte. Wohl deshalb ver-  setzte der Ordensprovinzial im Sommer 1518 ganz überraschend Prior Kantz  nach St. Anna in Augsburg und verwies dessen Confratres Martin Monninger  und Paul Warbeck aus der Ordensgemeinschaft!. Letztgenannte wirkten übri-  gens später als Prädikanten in Oettingen. Kantz aber sollte im Augsburger  Karmelitenkonvent wieder im römischen Glauben bestärkt und gefestigt wer-  den. Doch das Gegenteil trat ein. Im Oktober 1518 begegnete er dem Witten-  berger Mönch, der, zur Verantwortung vor Kardinal Cajetan geladen, in  St. Anna wohnte. Zugleich fand Kantz im Augsburger Karmelitenprior Johan-  nes Frosch'® einen Mitbruder, der zu den eifrigsten Parteigängern Luthers  zählte. Als Kantz 1519 nach Nördlingen zurückkehrte und erneut die Leitung  von St. Salvator übernahm, legte er fortan auf der Kanzel der Klosterkirche das  Evangelium im Sinn des sächsischen Reformators aus. Damit wurde Kantz  zum ersten und eigentlichen Reformator der Reichsstadt Nördlingen.  Sehr bald schlossen sich auch hier, wie in fast allen schwäbischen Reichs-  städten, Rat und Bevölkerung der lutherischen Lehre an. Nur stichwortartig  sei die nachfolgende Entwicklung im allgemeinen und spezifisch ortsbezogen  in Erinnerung gerufen: Es war eine turbulente Zeit, die die Menschen vor 480  Jahren im Reich und in der Reichsstadt Nördlingen miterlebten. Die Gläubi-  gen waren verunsichert, sie besaßen nur geringe katechetische Grundkennt-  nisse. Viele merkten gar nicht, wenn auf der Kanzel die frohe Botschaft in  Form der „neuen Lehre“ verkündet oder die heilige Messe ohne Wandlung  zelebriert wurde. Viele Pfarrer und Benefiziaten gaben ihren geistlichen Beruf  auf und heirateten. Vor allem in den Bettelorden zogen Mönche und Nonnen  den Habit aus und verließen die Klöster, die schließlich verödeten. Eindring-  lich hat ein unbekannter Augsburger Bürger diese geistige Verwirrung charak-  terisiert: „Ihr sollt wissen, daß es übel bei uns steht, dann große Ketzerei ist bei  uns: Etliche predigen, es sei Christus kein got gewest sunder ein prophet. Die  anderen sagen, das Brot oder sacrament sei nit Christi leib und blut; etliche  taufen jedermann wider ... und es ist ein solcher jammer, daß die ganze Stadt  betrubt ist‘“ *  17 G. Wulz, Caspar Kantz 106 (vgl. Anm.16).  18 M. Simon, Johann Frosch (um 1480-1533), in: Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben  Bd. IT, 1953, 181-196.  19 P. Rummel, Kirchliches Leben in der Reichsstadt Augsburg vom ausgehenden Mittelalter bis  1537, in: Historisches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft 108. Jahrg., 1988, 359-378, hier 373.und CS 1St eın solcher Jammer, da{ß die Stadt
betrubt ist  «19

Wulz, Caspar Kantz 106 (vgl Anm.16).
18 Sımon, Johann Frosch (um(333 In: Lebensbilder aUuUs dem Bayerischen Schwaben

M, 1953 181—-196
19 Rummel, Kırchliches Leben 1in der Reichsstadt Augsburg VO ausgehenden Miıttelalter bıs

1937 In: Hıstorisches ahrbuc. der Görres-Gesellschaft 108 Jahrg., 1988, 359—-378, er FA



St Salvator 1n Nördlingen
Ahnlich, WEEN1) auch nıcht Sanz IW  N, W ar die Lage 1in Nördlingen.

Hıer hatte der Kat den Wıllen des präsentationsberechtigten /Zisterzien-
serklosters Heilsbronn 1527 Theobald Gerlacher, ZzeNANNT Billicanus“”, Z
Prediger VO St Georg bestellt. Und der Augsburger Bischoft Christoph ral
101  21 verlieh dem Präsentierten die Pfründe in Glauben, dieser werde
die römisch-katholische Lehre verkünden. och Billicanus „verlästerte bald
die Mefspriester als auf des Wıderchrists“ un:! verwart den Opftercharakter
der FEucharistieteier. Damlıt schwenkte gallz auf dıe Lıinıe des Karmeliten-
prıors Kaspar Kantz e1IN. Dieser veröffentlichte 15272 dem Titel „Von der
Evangelischen Ma{fß Mıt schönen christlichen gebetten VMÜYI: und ach der CIND-
tahung des Sacraments“, als Flugblatt gedruckt““, das Formular für eine
deutsche Messe mi1t der Kommunionspendung beiderle1 Gestalten. Als
Grundlage scheinen ohl entsprechende Mef{ffeijern gedient haben, dıe
Kantz selbst 1in St Salvator zelebriert hat

DDort W ar dıe einstmals zeübte StrenNgE Klosterdiszıiplın in Auflösung begrif-
ten Ende Januar 1523 beklagte sıch der Karmelitenprovinzıal eiım Rat der
Stadt ber die „empörlichen“ Wıdersetzlichkeiten der Patres, ber die Verän-
derung un: Vernachlässigung des Gottesdienstes un: ber die Veräußerung
VO Kirchengütern. Der Obere W ar verargert, da{fß Cr ıhm tast hıeber BCWESCH
ware, WEeNn die Klostergrundstücke der Stadt zutielen, als da{fß dıe schändlich

c7 3munnıch un: buben S1e verzehrten. Dieser Briet trug vielleicht mMı1t AA bei,
dafß Kaspar Kantz den Konvent verlie{ß un 1m Junı 15723 heıiratete. Da vAl da-
maligen Zeitpunkt eıne solche geistliche Eheschliefsung och als ungebührlıch
un!: argerniserregend xalt, ordnete der Rat der Stadt der einstige Prior sollte
„ VOIN stund AUS dieser STat gCcCH un: Nı1t 19918 hereıin kommen“. och bald
wurde dieser Ausweisungsbeschlufß wıeder aufgehoben““.

Inzwischen machte die Reformation 1mM Reich Ww1e 1n der Reichsstadt Nörd-
lingen schnelle Fortschritte. Hıer W1€ OIrt wandte sıch die Bevölkerung, me1-

VO Ordens- der Weltgeistlichen angeeıfert, dem SHCUC Evangelıum“
Di1e Ratsherren dagegen zogerten eher Aaus polıtischen als AUS relıgıösen

20 Di1e Religion 1n Geschichte un Gegenwart (RGG Bd I') 1957 Sp 127972 Rublack,
FEıne bürgerliche Reformation: Nördlingen. 1982

Z Zoepftl, DDas Bıstum Augsburg und seıne Bischöte 1mM Reformationsjahrhundert. 1969 1 2 |
Zoepftl, Reformationsjahrhundert). atz (Hg.), Di1e Bischöfte des Heıligen Römischen

Reiches OE 1996, 678679 Rummel). (Gatz
DE Sımon, Evang. Kırchengeschichte 159
23 Steichele, Augsburg 1LL; 1026
24 Wulz, Caspar Kantz 10)/ (vgl Anm 16)
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Gründen S1e fürchteten die (sunst des Kaısers verlieren In Nördlingen
hatte der Magıstrat zwischen 1523 und 1525 VO Zisterzienserkloster Heils-
bronn alle Patronatsrechte der Pfarrkirche St Georg abgelöst“” Zwar erhob
Rom, das dıe Folgen solchen Rechtsgeschäfts sehr ohl kannte, Eın-
spruch, doch der Augsburger Oberhirte Christoph Stadion bestätigte diese
Übertragung M1 der Begründung: Er wollte damıt alle Argernisse un: Getah-
C111 aus dem Weg T1auUumenN un! zumiındest as 11US confirmation.1s, das Recht
der Bestätigung des jeweıligen Stadtklerus für die Zukunft sichern?*® Tatsäch-
iıch konnte Bischof Stadion och für kurze Zeıt Jurisdiktion ausüben So
kam 6S dem damals öfter praktizierten seltsamen SUS da{fß CIM katholischer
Bischof ıhm rasentierten neugläubigen Prädikanten auf CI dem Recht
ach och katholische, Wırklichkeit aber schon evangelısche Pfarrei
bestellte und bestätigte

In St Salvator 1aber etzten sıch die Auflösungserscheinungen rasch fort
1525 wohnten 1Ur och CT Karmeliten Kloster, Trel VO  w ıhnen bereits
höheren Alter Diese boten dem Rat der Bedingung lebenslangen
Rente die Klostergüter d. auch wollten S1IC den Habıt ablegen und ST Georg
Dienst tun Zehn Jahre spater gyehörte tast die gESAMTE Bevölkerung der AaUSS-
burgischen Kontession Dennoch anerkannten die Ratsherren theoretisch

och die Jurisdiktion des Augsburger Bischofs den Kırchenangele-
genheiten der Stadt auch Wenn i sıch taktısch bereıts ZU Evangelium
bekannten

NochVTrwurde die Situation für den eintfachen Stadtbürger, als auf
dem Augsburger Reichstag VO 1548 das SOgCENANNLE nterım Zwı1-
schenlösung bıs Zu Abschlufß Konzıils beschlossen wurde, das
Grunde die katholische Kırchenordnung YaNzZCH Land wıeder einführte
Der Nördlinger Stadtschreiber Wolfgang Vogelmann kommentierte auf
Weıse die Durchführung des Interıms der Rıesmetropole In St Georg
werde nıcht L1UTr den Sonn- un Feıertagen SC SCSUNSCNECS aMpt late1-
nıscher Sprache MI1tL al] SsSCINEN bısher gehaltenen Ceremonıien zelebriert“ Und
komme C1inNn Bischof weıihen der fiırmen, werde ıhm das nıcht VCI-
wehrt Es bleibe auch jedem Burger unbenommen, sıch derle] „unnotdürf-

Dıngen begeben Man SC1 sıch sıcher, da{fß doch nıemand davon (38°

25 Voges, Nördlingen 1998 4}
26 Zoepil Reformationsjahrhundert 43—45 (vgl Anm 241)
2 69—70
BAr Steichele, Augsburg 111 1026 1028



St. Salvator in Nördlingen
brauch mache. Im übrıgen aber halte INall sıch 1er gul evangelisch und ebe in
der Hoffnung, da{ß der Herr selbst seıne Ehre reiten werde“?.

der Augsburger Fürstbischof, Otto Kardınal Truchsefß V. Waldburg*®,
ber diese Auslassungen iıntormiert wurde, wıssen WIr nıcht. Auf jeden Fall
aber wollte der Kardinal selbst eine Vıisıtation in Nördlingen halten. Erschreckt
ber diese Unheilsbotschaft, schickte der Rat schnell eıne Nachricht ach [Dil-
lıngen: In Nördlingen se1 alles 1n Ordnung, die Gottesdienste würden late1-
nısch gefeıert, und iın der Karmelitenkirche werde wiıeder eıne Frühmesse
gehalten?”. Bevor Otto TIruchsefß Waldburg sıch VO der Wahrheıit dieses
Berichts überzeugen konnte, kam Juli 1550 Kaıser arl persönlıch 1ın
die kleine Reichsstadt, un! der se1ine Begleitung durchschauten sehr ohl
das „geistliche Theater“, das 1n St eorg aufgeführt wurde Was da eım ( 50f-
tesdienst lateinisch gelesen der wurde, W ar nıchts anderes als das,
W as Ianl 1n deutscher Sprache 1mM evangelischen Gottesdiensta-
CIl hatte. Der Kaıser War emport. Bevor jedoch Gegenmafßnahmen ergrel-
fen konnte, War das nterım durch den Passauer Vertrag VO  - 1552 un! VOLI

allem durch den Augsburger Religionsfrieden VO 1555 überholt. jetzt galten
die katholische und evangelische Kontession als gleichberechtigt 1m Reich

In Nördlingen bekannten sıch 1U alle Bürger abgesehen VO  3 den Insassen
einzelner klösterlicher Stadthäuser, die Z Deutschordenskomture1 Ellin-
gCH oder ZU Zisterzienserstift Kaısheim gehörten ZUT Augsburgischen
Kontessıion. Nachdem bereıts VOTLT längerer Zeıt die Franzıskaner das Barftüßer-
kloster der Stadt übereignet hatten, übergab 1562 der letzte och ebende Kar-
melit Gastel Leıtz 1m Alter VO 83 Jahren den Besıtz V} St Salvator

die Reichsstadt. Dafür erhielt eiıne Leibrente. 7war versuchte der Strau-
bınger Karmelitenprovinzıal Leonhard (3amann wen1g spater eım Reichs-
hofrat diıe Rückgabe dieser Klostergüter einzuklagen, doch blieben alle
Bemühungen vergebens. In der Karmelitenkirche wurden tortan evangelische
Kinderkatechesen, Frühpredigten un Leichenreden gehalten, 1m ehemaligen
Konventsgebäude aber, dem heutigen Pfarrhof, wohnte der jeweılıge Kloster—
prediger”“

29 Zoepftl, Reformationsjahrhundert 27302531 Voges, Nördlingen 1998,
3() Zoepftl, Reformationsjahrhundert 173—465 Gatz, Bischöte (vgl. Anm. 2Z1) 707710 Rum-

mel)
41 Zoepfl, Reformationsjahrhundert DE E N

Steichele, Augsburg HL , A d Kuhdorter, Nördlingen 148 (vgl Anm. Voges,
Nördlingen 1998 21265
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WDas Rad der Geschichte drehte sıch weıter. Di1e einst angesehene Reichsstadt
verlor allmählich ıhre Bedeutung; aber auch dıe relig1öse Konfrontation, die 1m
Reich W1e€e 1in den kleinsten Orten Streitereijen un Feindschaften geführt
hatte, ebbhte aAb Die Zeıt der Aufklärung, dıe gerade in kirchlichen Kreıisen
lange Zeıt negatıv beurteıilt wurde un heute eıne eCu«c Deutung erfährt, führte

eıner anderen Sıcht des relig1ösen Zusammenlebens. ine ırenısche Einstel-
lung 1n der Begegnung der Kontessionen SETtZtEe siıch langsam durch Nıcht
mafßßgeblich beteılıgt diesem Umschwung W ar Protessor Johann Michael
Saijler? in Dillingen un Landshut, der nıcht 1L1UT in IN Kontakt mı1t dem
reformierten Pfarrer Johann Kaspar Lavater iın Zürich oder m1t dem CVANZC-
ıschen Dichter Matthıas Claudius, sondern auch MI1t dem Regierungspräsiden-
ten Johann Bapt. Ruoesch In Oettingen““ stand, einem aktıven Vertreter der
gemäfsigten Aufklärung und abhold jeglichem reliıg1ösen Fanatısmus. Solche
Persönlichkeiten haben wesentlich mıiıt a7ı beigetragen, da{fß Begınn des

Jahrhunderts m1t dem Erlafß des SOgENANNTLEN „ Toleranzedikts“ eın
Abschnitt 1n der Kontfessionsgeschichte eingeleıtet wurde Das oilt auch für
Nördlingen.

IT Dıie hbatholische Pfarreı ımmM 79 und Jahrhundert
Durch das Januar 1803 erlassene staatliche „Toleranzedikt“ wurde die
freıe Religionsausübung für Katholiken, Lutheraner und Reformierte vewährt
un!: be1 hinreichender Anzahl VO Angehörigen eıner Konfession die (Seme1ln-
debildung garant1er  t35

DDas Wr die Geburtsstunde der katholischen Pftarrei Sankt Salvator
Begınn des 19 Jahrhunderts, mochten auch och Jahrzehnte vergehen, bıs die
offizielle Errichtung erfolgte?®. 1807 regıstrierte das Stadtkommissarıat 76
Katholiken, die „ihre gemeinsamen Hausandachten“ 1m könıglichen Rentamt
1n der Reimlinger Straße 1bhielten?”. 1814 CS bereıts 2700 katholische

33 Schwaiger, Johann Miıchael Saıler, der bayerische Kırchenvater. 1982
Rıeser Biographien 34(0—341 Rummel).
Sımon, Evang. Kırchengeschichte 555 Spindler (Hg.), Handbuch der bayerischen
Geschichte Bd I  9 1972; 88R3—88ST/
Steichele, Augsburg ILL, UE f Rummel, 550 Jahre Kloster- und Ptarrkirche St Sal-

in Nördlingen, 1n: Jahrbuch des ere1ıns für Augsburger Bıstumsgeschichte ViH:
1974, 2472A0 JABG Voges, Nördlingen 1998, DA ET

C W4 PfANG, Abschriuft eınes Berichtes VO Stadtkommiuissarıat VO H. 1807
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Büurger, die rechtlich A evangeliıschen Pftarramt St Georg gehörten und
deren Eheschließungen, Tautfen un: Sterbefälle OIrt 1n den Matrikelbüchern
eingetragen wurden??. Noch immer aber tehlte eın Gottesdienstraum. War lag
bereıts eın Ratsbeschlufß VOI, die wen1g einladende Karmelitenkirche
eıne jährliche Mıiete un: Zusicherung des Sıimultaneums überlassen,
doch vermochten die katholischen Bürger weder die ertorderliche Summe auf-
zubringen, och wollten sS1e sıch mı1ıt dem Simultangebrauch einverstanden — o

klären. Außerdem verhielt sıch die evangelısche Geistlichkeit ablehnend??.
Jahre vergıngen, die Verhandlungen sıch in dıe Länge 1820 forderte die
Regierung des Rezatkreises ErNeut, die Herrgottskirche mietfreı überlassen.
och der Magıstrat hatte ımmer wiıeder Eınlassungen vorzubringen. Wollten
einıge Ratsherren das Areal mıiıt Kirche, Kloster un (z3arten abgeben,
wünschten andere L1UT die Abtretung des Gotteshauses:; eıner wollte eıne
Holzwand 1ın f Salvator einbauen un:! 1Ur eiınen Teilbereich für den katho-
ıschen Gottesdienst freigeben””. Neue Vorschläge kamen auf den Tisch*!: Man
sollte die Spitalkirche abtreten der das Klösterle Aufbewahrungsort der
Feuerspritzen und VO Getreide raumen un! für den katholischen Kultus
notdürftig herrichten. uch plante INAall, eınen bescheidenen Neubau ın der
Bergergasse b7zw. VOT dem Baldınger Tor erstellen. Katholischerseıits hielt
der Wortführer, Mayor Rıtter arl Enhueber, Vater des bekannten Malers
arl Enhueber“, den Bau eıner Kırche auf dem Brettermarkt für die beste
Lösung. och scheıiterten alle Pläne nıcht zuletzt Widerstand des evangeli-
schen Dekans Johann Philipp Beck®*>

Nachdem aber der Augsburger Bischof Ignaz Albert V, Riegg““ be]1 König
Ludwiıg ıntervenıert un dieser finanzıelle Miıttel für die „Herstellung eiıner
katholischen Kırche in Nördlingen“ hatte bereitstellen lassen, schıienen dıe
bestehenden Hındernisse endgültig 4aUus dem Weg geraumt se1n. Im Novem-
ber 1825 bestellte das Generalvıkarıat den bısherigen Studienlehrer 1n Waller-
ste1n, Severıin Zipfel”, Z Pfarrprovisor. Am November gleichen Jahres

35 PfANG, Schreiben des Generalkommissarıats des Rezatkreises VO 1814
39 Archiv Bıstum Augsburg Bo 2563 (ABA
40 StANG, Ratsprotokoll die Abstimmung betreffend Überlassung der vormalıgen Carmeliter-

kırche kath Cultus VO 1820
41 PfANSG, Schreiben VO 1825

Rıeser Bıographien (A Schlagbauer).
4 3 Rıeser Biographien 14 (H Vogel)
44 atz 1803, 620-—621 Rummel).
45 Rıeser Biographien 469 ( Rummel).
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wurde VO  n den Bevollmächtigten die Schenkungsurkunde der ehemaligen Klo-
sterkirche unterzeichnet un Maı 18726 mi1t Genehmigung des Münche-
IT Oberkonsistoriums übergeben. S1e beinhaltet tolgendes*®:

Die protestantische Kirchengemeinde überläßt die Herrgottskirche den Ka-
tholiken der Bedingung, da{fß diese nıcht veriußert werden annn Sollte
die katholische Gemeıinde die Herstellung der Kıirche unterlassen der die
Pfarrei sıch auflösen, ann fällt das Gotteshaus die protestantische Kirchen-
gemeıinde zurück. Würde die evangelische Hauptkirche aus irgendeinem
rund für den Kultus unbenützbar, hätten die Protestanten das Recht, iıhren
Gottesdienst 1n der Karmelitenkirche abzuhalten; den Katholiken aber stünde
CS frei, siıch für den Simultangebrauch der für eiıne Zzeıtwelse Übersiedlung in
die Hospitalkırche entscheiden. Die unentgeltliche Übergabe der Kloster-
gebäude als Wohnung für Pfarrer, Mesner un: Lehrer erfolgt erst spater.

Damıt W ar die Schenkung vollzogen, doch befand sıch die Kirche VO

St Salvator 1n eiınem verwahrlosten Zustand, dafß S1e vorläufig nıcht benützt
werden konnte. Die katholischen Bürger mulfsten sıch SA Me{fbesuch welıter-
hın mi1t einem kleinen Raum 1m Rathaus begnügen. DE kam WwW1e€e 065 ın eiınem
Bericht des ammerers Christian Gerhard VO Kleinerdlingen wörtlich heißt
„Herr Obermautbeamter arl Rıtter VO Enhueber, Vorsitzender des katho-
ıschen Gemeıindeausschusses, der alles Aufsehenerregende liebte, auf den
Gedanken, den Antrag stellen, amenstest des Könıigs, das WTr der
25 August 1826, den katholischen Hauptgottesdienst 1n der protestantischen
Hauptkırche St Georg halten dürfen  RN Dekan Beck, der sıch bısher den
Wünschen der Katholiken gegenüber wen1g nachgiebig gezeıgt hatte, erteılte
wıder Erwarten un: aller Überraschung bereitwilligst dıe Erlaubnis un:
fügte hıinzu, da{fß be1 Ühnlichen teierlichen Anlässen St Georg auch 1n Zukuntft
ZUuUr Verfügung stünde, bıs die Herrgottskirche hergestellt se1 So zelebrierte
Pfarrverweser Zıptel Freıtag, dem August 1826, ach dem evangelischen
Gottesdienst ın St Georg ein testliches Hochamt, das die Wallersteiner Hoft-

46 Wortlaut be1 Steichele, Augsburg ILL, 1059 Voges, Nördlingen 275
4 / ABA Bo 2369, Bericht des Kammerers Gerhard VO 1826 arl \ Enhueber scheint

durch eıinen anderen bereits 15 1806 gehaltenen katholischen Gottesdienst ın St. Georg
seinem Vorhaben angespOrnNt worden se1in. Damals zelebrierte der ehemalıge Abt VO

Mönchsdeggingen, Wıillibald Zinsmeıster, eın Hochamt anläßlich der Geburtstagsfeier VO

48
Kaıser Napoleon. Vgl Voges, Nördlingen 1998, 224
Bericht der Zeitschrift „Flora Eın Unterhaltungsblatt“, München 0—1 hıer 1826
Nr. 155
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trompeter musıkalisch umrahmten. Der Me(M‘teier aber wohnten die IOn
ziere der Landwehr un die Beamten beider Konftessionen in Galaunitormen
be1 Für diese kühne ökumenische Inıtıatıve erhielt Severın Zıpfel allerdings
eın hohes Lob Vielmehr erteilte ıhm das bischöfliche Generalvıkarıat
Mißachtung bestehender esetze und unerlaubter Mef{ifSteijer in eıner CVaANSC-
ischen Kıirche einen ETHStEN Verweıls un: verbot jegliche Wiederholung”.

och scheint dieser Tadel die Aktıvıtäten des Pfarrverwesers Zıptel nıcht gC-
bremst haben Zunächst kummerte sıch die Instandsetzung VO  -

St Salvator?°®. Das Gotteshaus, in den napoleonischen Krıegen als Magazın un:
Unterkunft für Kriegsgefangene verwendet, befand sıch 1n einem trostlosen
Zustand, hatte Ianl doch das Inventar verschürt. Zıptel 1e1% die Siäulen 1im
Kirchenschiff einziehen, erwarb 1290 Gulden den heute unbezahlbaren

Hochaltar un erbettelte Gewänder und Geräte. schenkte die Stadt
Augsburg die wertvolle Barockmonstranz?}. Die Kreisregierung dagegen
zeıgte sıch sehr zugeknöpftt: S1e genehmigte ZUuUr Eröffnung lediglich den An-
kauf eınes Mefsgewandes, zweıer Ministrantenröcke und eiınes ehr-
besens nebst Zubehör°2.

Gleichsam als geistliche Einführung ZuUur bevorstehenden Kırchweihe vertafßte
Zıpfel außerdem eıne Festschrift, die allerdings eın bischöfliches Imprimatur
erhielt. Begründung: Der Vertasser habe sehr 1e] Wundersames aufgeführt,
außerdem gebräche e diesem Opus Gründlichkeit 1n Inhalt un orm:  53

Schliefßlich mufste Severın Ziptel och einen jJahrelangen Kampf die Er-
NCHNNUNGS Zu Pfarrer un damıt eine bessere Besoldung führen Immer
wıeder richtete Eingaben ach Augsburg un begründete seıne Bıtte da
mıt, da{ß seıine protestantischen Kollegen schon bedeutend bessere FEinkünfte
hätten. Er selbst könne diesen Umständen nıcht standesgemäfß reprasen-
tıeren, Ww1e€e 6S sıch für eiınen katholischen Geistlichen in eıner evangelischen
Stadt schickt. Endlich durfte siıch ab 1834 der Jjeweıilıge Seelenhirte VO St Sal-

bıs Z heutigen Tag Stadtpfarrer nennen.  4 Die angestrebte Intention
W ar erreıicht.

49 ABA Bo 2369 Ordinarıatssitzung VO 18 1826; Schreıiben VO 1826
KDB Stadt Nördlingen 94ft 109 123

51 PfANG, Verzeichnıis dessen, W aAS5 die katholische Kırchengemeinde ın Nördlingen VO Augs-
burger Innungen und Privatguttätern Kırchen-Paramenten erhalten en Leıtung
des Doll, Magıstratsrat.
PfANG, Schreiben VO 1829
PfANöG, Manuskrıpt. ABA Bo 2223, Schreiben VO 1829
ABA Bo 2553 Schreiben VO 87 1 8 1850; 21 1831
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Nıcht allerdings erreichte der hohe Magıstrat VO Nördlingen se1ın Ziel Er
wollte namlıch 1n diesem Zusammenhang £ür alle Zukunft das Präsentations-
recht auf die katholische Ptarreı un!: auf die LICU geschaffene Schulstelle erlan-
SCIHl Die Regierung lehnte dieses Ansınnen strikt ab??, und blieb die Vergabe
VO St Salvator 1m Gegensatz z B Dinkelsbühl e1m Könıig, bzw. spater
beim Diözesanbischoft.

Inzwischen hatte Bischof gnaz Albert V, Rıegg ın Anwesenheıt zahlreicher
Ehrengäste Junı 1829 die ehemalige Kloster- un! Gc Pfarrkirche kon-
sekriert?®. S1e entwickelte sıch für eiıne stet1g wachsende Zahl VO katholischen
Bürgern eıner geistigen Heımstatt. durch den Bau der Eısenbahn un
die beginnende Industrialisierung veranladfst, ımmer mehr Arbeitssu-
chende aus katholischen Gegenden ach Nördlingen. So regıistrıerten die Sche-
matısmen VO 1840 eLIwa 500 VO  e 1870 ber 200, VO 1933 2100 un
schließlich VO  _ 1960 6800 Katholiken?”.

Standen sıch anfangs VO Ausnahmen abgesehen in den konfessionell gC-
miıschten Gebieten die evangelischen un: katholischen Christen fast teindlıch,
zumındest reserviert gegenüber, wuchs SahnzZ langsam das gegenseılutıge Ver-
ständnıs. Viele Faktoren, das tägliche Zusammenleben, eıne kluge (Gesetz-
gebung, gemeınsame Interessen auch 1n der Konfrontation MmM1t antichristlichen
ewegungen un: nıcht zuletzt der polıtisch bedingte Kıirchenkampf iın 115

O Jahrhundert ührten ZU Abbau VO Vorurteıilen; un aus dem Gegen-
einander un: spateren Nebeneıinander erwuchs allmählich ein Miıteinander.

In Nördlingen haben mı1t Sıcherheit auch gveistliche Persönlichkeiten diıesen
Prozefß in Gang vebracht un: gefördert. Von katholischer Seıite möchte iıch
Z7wel Stadtpfarrer NECMNNECI, hne dabei die Verdienste der anderen Seelsorger
schmälern wollen. Es sınd Geistlicher Rat Michael Wıldegger un Prälat
Josef Hoser, die beide, jeweıils 1n iıhrer Zeıt, Weichen für dıe künftige Fortent-
wicklung gestellt haben und eigentlich auch iınnerhalb der Stadt ırgendwie
Würdigung und Ehrung verdienten.

Beinahe Jahre lang hat Miıchael Wildegger”® St Salvator pastorıert,
gleich auch außerhalhb der Pfarrei als Land- un:! Reichstagsabgeordneter für das

55 PfANG, Antrag VO  - 1554
JABG 111 )) 27A0241

/ Schematismen der 107zese Augsburg tür die gENANNLEN Jahre Die Angaben sınd 1er meılistens
hoch AaNgESCTZL worden.

58 Rıeser Bıographien 451 ( Gschwind).
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bonum COININUNEC gewirkt. 158526 in Augsburg geboren, ach der Priesterweıihe
als Garnisonsprediger un Religionslehrer in Lindau und Dıllıngen tätıg,

ıh Könıg Ludwig I1 1866 7A80 katholischen Stadtpfarrer 1n Nörd-
lıngen. Mıt Eıter wıdmete sıch Wıiıldegger zunächst der Sicherung des einsturz-
gefährdeten Gotteshauses. ast Gulden kostete diese Baumafßnahme.
ber och wichtiger erschien dem Stadtpfarrer die Errichtung katholi-
scher Einrichtungen und Vereıine. 1868 gelang C ıhm, chwestern VO Marıa
Stern 1n Augsburg für eıne Arbeıts- un Fortbildungsschule 1ın Nördlingen
D  gewinnen”  . Aus diesen Anfängen entwickelte sıch eıne Lehranstalt, dıe heute
die städtische Schullandschaft entscheidend mıtprägt. 1874 gründete Wıiıldegger
den Gesellenvereın, der 1mM (Gelste Adolt Kolpings eıner Stütze des gemeınd-
lichen Lebens wurde. 1902 schliefßßlich auf Inıtiatıve des aktıven Pfarrers
dıe ersten Barmherzigen chwestern 1mM Haus der Hınteren Reimlinger Strafße
e1n, das, Z Klinık ausgebaut, der Bevölkerung 1e] degen gebracht hat und
heute als Altenheim hohes Ansehen besıitzt. Als Geıistlicher Rat Wıldegger
1912 starb, gedachten katholische un! nıchtkatholische Bürger elınes Mannes,
der be1 aller Betonung des eigenen konftessionellen Standpunktes mı1t (zute
un:! Toleranz den evangelıschen Miıtchristen begegnet 1St.

Vıerzig Jahre spater Bischof Dr Josef Freundorter®® den 1m be-
nachbarten Deiningen geborenen Priester Josef Hoser®! FAl Nachfolger des
ach Augsburg verserizten Franz Xaver Schönmetzler. Josef Hoser, in eiıner
kontessionell gemischten Umgebung aufgewachsen, als Kriegspfarrer 1m
Fronteinsatz un 1ın sıbiırıscher Gefangenschaft m1t unendlicher seelischer un!:
körperlicher Not konfrontiert, besafß be1 aller persönlıchen Strenge un Diıs-
zıplın eın weıtes Herz nıcht LLUT für die Gemeindemitglieder VO St Salvator.
TIrotz angeschlagener Gesundheit unermüdlıc tätıg, restaurıerte die Pfarr-
kırche, baute dıe gemeıindlichen Strukturen AaUus un: eıtete mıt dem Neubau
der Josefskirche eıne bıs heute bestehende Neuordnung der Gemeindeorga-
nısatıon eın esonders lag ıhm der kontessionelle Frieden 1ın der Stadt Her-
DE  - Als Hoser 195 / lebensbedrohlich erkrankte, betet I11all gleichermaßen iın

Rummel, 100 Jahre Marıa Stern Nördlingen. 1968
60 Rummel, Die Augsburger Bıschöfe, Weıihbischöte und Generalvikare, In: JABG CN

(1990) 69—71
61 Prälat Josep Hoser, geb 1910 1ın Deiningen, A Priester geweiht 1958,

Stadtpfarrer VO St Salvator 1951 bıs 1962, anschließend Direktor des Exerzıitien-
hauses St Paulus 1n Leitershofen bıs 1975 Gestorben 25 1994, begraben 1ın De1-
nıngen.
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St Salvator un: St Georg seıne Genesung. Nach 11)jähriger Seelsorgstätig-
elit zwıischen 1951 un 1962 übernahm Prälat Hoser die Leıtung des xer-
zıtienhauses in Leitershoten. och hielt bıs seiınem Tod 1994 die Erinne-
rung se1ın geliebtes Nördlingen wach Persönlich aber möchte ıch be] dieser
Gelegenheıt meınem einstigen Prinzıpal VO  — Herzen danken, nNn1e möchte iıch
die Nördlinger Kaplansjahre miıssen.

Damıt nähern WIr u15 dem Ende dieses Vortrages, der Ihnen wenıgstens
andeutungsweise die reiche, spannungsgeladene, oft beklagenswerte, gelegent-
ıch auch hoffnungsfrohe Konftessionsgeschichte Nördlingens VO Miıttelalter
bıs ZUT Gegenwart aufgezeigt hat Vielleicht haben WIr gerade 1n den Detaıils,
gleichsam ın der Perspektive einer alten Guckkastenbühne, manche Einzelhei-
ten erkannt, die das Zeıitalter des Konfessionalismus, der Aufklärung un: des
nachfolgenden Staatskirchentums £ür unls einsichtiger un verständlicher
machen.

Wır haben viele Schattenseiten gesehen, Menschlichkeiten un Lieblosigkei-
ten, verubt VO  S Angehörigen beider christlichen Konfessionen, verübt
subjektiv Wıiıllens 1m Namen unNnseres Herrn. Vielleicht aber haben WIr
auch erkannt, da{fß 6S ebenso Idealisten gab, die versucht haben, aller kon-
tessionellen Schranken einander 1m (eliste Christi] begegnen un!: da{ß auch
1n Nördlingen Christen wohnten, die 1n kleineren der größeren Schritten den
Weg ZA17 Einheit hın begonnen haben Für diese ırenısche Haltung wollten WIr
ıhnen heute danken.

och ann ıch auch diejenigen verstehen, denen dieser Prozef( langsam
voranschreıitet. S1ıe drängen ungestum auf die volle Einheit VO Verkündigung
und Mahlgemeinschaft. S1e beklagen die Barrıeren, die zumiındest ihrer Meı-
NUNS ach VO knöchernen un engstirnıgen Theologen aufgerichtet werden.
Ihnen möchte iıch wenıger theologischen vielmehr hıstorischen
Aspekten och tolgende Überlegungen bedenken geben:

Was 1n fast einem halben Jahrtausend 1n den verschıiedenen christlichen
Kontessionen gewachsen 1St, aßt sıch nıcht ber Nachrt beiseite schieben
un: auslöschen.
uch manche divergierenden Entwicklungen der Gegenwart tragen wenıg
ST Einheit 1m Glauben be1i
Eıner VO  . vielen Gläubigen gewünschten Mahlgemeinschaft, die nıcht iın
einem gemeınsamen Glaubensverständnis begründet ISt;, fehlt letztlich das
Fundament. Es besteht die Gefahr, da{fß dieser Weg nıcht Z Einheit 1m
Glauben, sondern zu Indiftferentismus führt
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Wenn auch das Bemühen die Einheıit den Hauptaufgaben aller hrı-
sten gehört, 1sSt diese FEinheit doch letztlich das Werk Gottes, das WIr
alle beständig beten wollen.

Haben WIr bıs S: Erreichung dieses Zieles sıcher och eıne lange Wegstrecke
zurückzulegen, könnte doch das Zusammenleben der Kıirchen gerade 1ın die-
SCI ehemalıgen Reichsstadt Nördlingen für unls Zeichen, Symbol un zugleich
Wegweıisung se1n. In eiınem VO  - mittelalterlichen Mauern umgrenzten Raum
leben heute Christen verschiedener Konfessionen Z  N, geme1n-
Sa die dorgen des Alltags, helten einander 1n soz1ı1alen Bereichen, leben

1n den Familien, tragen miıteinander Spannungen AaUuUsSs un:! beten das
eıne Vaterunser. Wırd auf diese Weıse nıcht Jetzt schon, WenNnn auch och
unvollkommen un: bruchstückhaft, dıe Bıtte des Herrn verwirklıicht, die unls

allen Auftrag un:! Anlıegen se1in sollte: Da alle e1Ns selen.
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Zur Geschichte der /Zısterzienserınnen VO  =

Kloster Oberschönentfeld

Werneréchiedermair

Oberschönenfteld liegt, Ww1e€e jeder Besuch ımmer wıieder VO deutlich
macht, einsam Rande der Staudenlandschaft be] Gessertshausen 1n
Bayerisch-Schwaben, km süuüdwestlich VO Augsburg. Seine Gebäude WIr-
ken VOT allem durch ihre Größe un: Proportionen, nıcht durch aufwendigen
chmuck der pompose Architektur. In dieser knappen Beschreibung des Klo-
StCIS; WI1€e A sıch dem heutigen Besucher och ımmer darbıietet, offenbart sıch
zugleich ein Großteil selner Geschichte. Seine Lage 1mM wasserreichen, ald-
umsaumten Schwarzachtal erinnert seıne Gründung 1mM Miıttelalter und
vermuiıttelt zugleich dıie Leistungen der Kultivierung un: Urbarmachung des
Bodens. Die beherrschte, nüchterne Architektur der Klostergebäude mı1t der
Kırche dokumentiert den Geılst zısterziensischer Schlichtheit und Ordnung.
Dıie Abgeschiedenheit des (Ortes macht das ber Jahrhunderte hinweg kontem-
platıv geführte Leben 1n Schweigen und Stille, 1ın der Klausur, erahnbar. We-
sentliches se1ıner Gründung un: Eckdaten seliner Exı1istenz SOWIl1e entscheidende
Zielsetzungen des SaANZCN 7Zisterzienserordens offenbaren sıch also bereıts be]
tlüchtiger, außerlicher Betrachtung des Klosters. Wıe aln eın anderer Ort 1n
Bayern bot sıch deshalb Oberschönenfeld für die heute erötffnende Ausstel-
lung 900 Jahre Zisterzienserorden“ d mMi1t der zugleich dıe erstmalıge
urkundliche Erwähnung der /Zi1ısterze VOT 750 Jahren gewürdigt werden kann,
deren Geschichte 1mM tolgenden, 1n Anlehnung die Ausstellungs-
XpONAaLEC, dargestellt werden soll

Vortrag anläßlich der Eröffnung der Sonderausstellung „Die Zıisterzienserinnen 1ın Oberschö-
enteld Geschichte, Klösterliches Leben, Kunst“ Maäarz 1998 1m Schwäbischen Volks-
kundemuseum Oberschönenteld
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Beschäftigt Ianl siıch näher m1t Oberschönenfeld, erg1ibt sıch, da{fß das Stift
die ben skı771erten Eckdaten ber die lange e1ıt seıner Exıistenz hinweg nıe
verlassen hat Eın urkundlich gesichertes Gründungsdatum tehlt ZW3arY, doch
stiımmen sämtliche Legenden, die sıch die Anfänge der monastıschen
Gemeinschaft ranken, in ıhrem Kern übereın. Jle berichten VO trommen
Frauen, VO Begınen, die sıch 1m frühen Jahrhundert 1n der Gegend des
heutigen Oberschönenteld, Flu{f Schwarzach, ZUsamMeNTAaTLeCeN, fern VO

den üblichen Beschäftigungen als Gattın, Haustfrau un Mutltter eiıne HNECUC, VO

der Gottsuche 1n der Nachfolge Christı gepragte Lebenstorm wählen.
Dıie Urkunde, in der das Kloster erwähnt wiırd S1IC liegt 1n der Ausstel-
lung als Faksımıile auf datiert VO Pa August 1248 Ö1e ein schon beste-
hendes Zisterzienserinnenkloster 1n „Schonenweld“ VOTaAaUuUsSs Die Gründungs-
phase, dıe mı1t dem Tod der Abtissin Adelheıd HE 1m Jahre 1286 ıhrem Ende
zug1ng, 1St VO  e eiıner StCLEN Mehrung des Besıtzes durch Stiftungen und
Zukäufte gekennzeichnet. Unter den (Gsönnern 7wWel Personen entsche1-
dend hervor, Volkmar \# VO Kemnath (um 17230 ach eıner der da-
mals einflußreichsten Grundherren Schwabens, SOWIE Bischof Hartmann vn  —

Augsburg AUS dem Hause der mI1t verschiedenen Klostergründungen hervor-
getretenen Graten VO Dıllingen. Beständigkeıt und gleichmäfßsiges Wachstum
kennzeichnen die Entwicklung bıs ZATT. Retformation. Als bedeutendstes Ere1ig-
N1s 1St die entsprechend der zisterziensischen Ordensregel durchgeführte
Rodung des dem Kloster gehörenden Waldes be] Violau hervorzuheben. Mıt
ıhr wurde eın Dorf, Neumuüunster, Gemeinde Altenmünster, geschaffen,
das heute och besteht. Hervorragende Kunstwerke, W1€e iınsbesondere die
monumentale Plastık des Heilıg-Grab-Christus, der 1m Nonnenchor steht un:
in der dramatischen orm seiner Darstellung den wichtigsten Beispielen
mıiıttelalterlicher Frömmigkeıt 1n Bayerisch-Schwaben zählt,; SOWI1e glänzende
Handschriften, VO denen sıch eıne aus der Hand vermutlich Hans Holbeins
des Alteren 1n der Pıerpont-Morgan-Library 1ın New ork befindet, lassen
ahnen, welche Blütezeit die /isterze 1m spaten Mittelalter erlebte.

Die elit VO Begınn der Bauernkriege bıs zu Ende des Dreißigjährigen
Krıieges wurde VOTL allem VO Te1 Ereignıissen epragt: Dem Wandel VO

adelıgen Damenstiftft zZu bürgerlich gepragten Kloster, VO außeren un: inne-
fIen Reformen ach der Beendigung der Reformationskriege un! schließlich
VO Dreißigjährigen Krıeg selbst. Um den Bestand des Stitts auf Dauer
sıchern, eCEtizien dıe Abtissinnen Urspla 188 VO Tanneck (reg. 1522-1552) un:
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Agnes VO Burtenbach (reg 1553-1571) die Aufnahme bürgerlicher Kandı-
datınnen als Chorfrauen durch. Der ersten bürgerlichen Abtissin Barbara I1
Elchinger (reg. 4601) gelangen durchgreitende ınnere un außere Refor-
IN  = Diese zeıgten sıch beispielsweise ach ınnen 1in der Wiederherstellung des
Armutsgebotes iınnerhalb der Kommunıität SOWI1e ach außen 1im Abschlufß VO  .

Gebetsverbrüderungen un:! Gebetsverschwisterungen mıiıt befreundeten
männlichen un weıblichen Konventen. Der Dreißigjährige Krıeg, der die
Schwestern eiıner mehrjährigen Aufgabe ıhres Hauses un! YARDE Flucht 1NSs
Exil ach Schlofß Thurnteld be1 all in Tirol9 schenkte Oberschönen-
feld seıne tahigste Abtissin, Elisabeth I1 Herold (reg. 1633-1657). Sie FELLETE

das ıhr An Haus ber die Schrecken des vieljährigen Krıieges hinweg
un schuf darüber hınaus mı1t der Sammlung aller für Oberschönenteld
sentlichen Urkunden, der sorgfältigen Ausarbeitung eıner Chronıik SOWIl1e mıiıt
der Anlegung der Abtissinnengalerie einen festen Boden Selbstbewußtsein
un! Selbstsicherheıt, Corporate identity, W1€ WIr heute würden, auf
dem sıch dıie monastıische Gemeinschaft in den nachkommenden Jahrhunder-
ten, aller Fährnisse, nıcht 1Ur behaupten, sondern immer wıeder aufs
C«r entfalten konnte. Die tolgenden eLIwa 150 Jahre bıs ZuUur Aufhebung 1803
bildeten für Oberschönenteld eiıne e1ıt aufßerordentlichen Glanzes. Von ıhr
berichtet die ZESAMLE Klosteranlage, die Kırche ebenso Ww1e€e der Konventbau
un: dıie ÖOkonomiegebäude. Der Architekt, Franz I1{ eer VO Bleichten
(1660-1726), ZOR miı1t der Klosterkirche VO Oberschönenteld die Summe
selines Schaftens. Er verlieh ıhr mıt einer „einfach-durchsichtigen, hellen un
fast Zarten Stiımmung eıne charakteristische schwäbische un wesentlich Zz1ıster-
zı1enserinnenhafte Haltung“. Die Kırche Zzählt den schönsten des ausgehen-
den Rokoko iın Bayerisch-Schwaben. eım Konventgebäude, also dem eigent-
lıchen Kloster, versuchte der Meıster, durch architektonische FEinheitlichkeit
nıcht 11UT dem zıisterziensischen Bauıideal der Schlichtheit un: Zweckmäfßigkeit
gerecht werden, sondern darüber hınaus die strenge Zentralıität des Ordens
selbst Baukörper des Stittes bewußt machen. Zisterziensische Ideale
kommen also in der gebauten Erscheinung VO  w} Kloster Oberschönenfeld 1n
einer für die Bauzeıt, das 18 Jahrhundert, geradezu überraschenden Klarheit
FAÄUNE Geltung.

Miıt der Sikularısatıon 1803 begann die oröfßte Bewährungsprobe für dıe
klösterliche Gemeinschaft, da eine CC Abtissin nıcht gewählt un! OV1Z1N-
91581 nıcht aufgenommen werden durtten. Mıt außerordentlichen Kraftanstren-
SUNscCHh gelang CS aber, das Kloster 1m Jahre 1836 rekonstituleren. Zielstre-
bıger Autbau pragte die Jahre bıs AT Gegenwart. 1899 wurde die Kommunıität
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wiıieder 1ın den Zisterzienserorden aufgenommen, 1918 erhob Könıg Ludwig
111 VO Bayern (reg. 1912-1918) das Kloster ET 7ARÜE Abte1 Der heutige
Personalbestand mI1t Schwestern, be] einem Durchschnittsalter 50 Jah-
rECI, die Instandsetzung der Gesamtanlage VO 1973 bıs 1995 un: die Errich-
Lung elınes zeitgemäßen Meditationsraumes unterstreichen die durchweg
posıtıve Entwicklung, welche die Kommunlität bıs zu heutigen Tage enn-
zeichnet.

Betrachtet INnan dieses kursorische Bild der Hıstorie VO Oberschönenfeld,
tallen, be] allen zeıtbedingten Drangsalen und Wırrnissen, die Kontinuntät

der Entwicklung un das dabei bewahrte Gleichmafß 1n besonderer Weıise 1Ns
Auge Der reizvollen Frage, welche Gründe hierfür vermutliıch mıiıtentschei-
dend aICIHIl, soll 1mM tolgenden wenı1gstens ansatzwelse nachgegangen werden.
Zunächst selen aber Zzwel Themenkreise AaUus der Geschichte VO Oberschönen-
feld vertiefend angesprochen: Seine Gründung und seıne Stellung als rund-
eigentümer un!: Territorialherrschaft.

Di1e Gründungsgeschichte VO  — Kloster Oberschönenfeld 1St bıs heute nıcht resti-

los geklärt. Der älteren klösterlichen Überlieferung ach errichteten eLwa 1mM
Jahre 12411 Zzwel Miıtglieder der Famılie der Graten VO Dıllıngen auf dem
Gelände des 1n der Niähe gelegenen Weıherhofes, damals Obernhoten bezeıich-
NEt eın Haus,; das vermutlich Urzelle eıner Beginengemeinschaft wurde, die
ach der Tradıtion Vorläutferin des Klosters SCWESCH ist. Ihre Vorsteherin
wiırd ach dieser Überlieferung „Alt-Abtissin“ ZENANNLT; ıhr Name 1St der alteren
klösterlichen Geschichtsschreibung nıcht bekannt. Unter der Zzweıten Vorstehe-
rın Anna Metter (reg. 1220-1251), die auch VO der Chronistın des Klosters,
Elisabeth Herold, erwähnt wiırd, übersiedelten die Schwestern vermutlıch ach
Oberschönenfeld, dem heute och bestehenden (Ort der Kommunität. Heraus-
ragendes Ereign1s der Gründungsphase W ar die Inkorporation 1n den Zi1ıster-
zıenserorden, die in einem Eersten Schritt vermutliıch VOT 1248 stattfand, deren SC

Datum aber nıcht mehr teststellbar 1St; die aber mıt päpstlichen Urkunden
VO 28 August 1245% un:! VO 23 März 1255 bestätigt wurde Das Kloster
Oberschönenfeld hat sıch also, das annn INnan Zusammenfassend SapcCH, aus eiıner
Sammlung TOomMMer Frauen 1n einem mehrjährigen Entstehungsprozefß EeNT-
wiıckelt. Eınen ausdrücklichen Gründungsakt, WI1e das eLtwa be1 der Zısterze
Kaıisheim 1n den Jahren 1133/1 135 der Fall WAal, gab 6S nıcht.
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Schon frühzeitig versuchte das Kloster, das offensichtlich als Mangel CIND-
undene Fehlen eınes Gründungsaktes durch die ausdrückliche Benennung
wenıgstens einer Stifterpersönlichkeit auszugleichen. Es wart se1ın Auge auf
Volkmar 8 VO  e Kemnath, den damals größten Grundherrn der Gegend, der
dem Kloster 13 Dezember 1254 das volle Patronatsrecht der Kıirche 1in
Dietkirch gestiftet hatte, als seıne Tochter Adelheıd, die spatere Abtissin
Adelheid 196 iın das Kloster eintrat. Damıt hatte die Junge klösterliche
Gemeinschaft auf Dauer wiırtschaftlich abgesichert, ohne die Schenkung ware
die endgültige Inkorporation 1n den /ısterzienserorden aum gelungen. Dazu
kam, da{fß Volkmar I1 VO Kemnath, entsprechend dem Usus des Zısterzien-
serordens, etwa2a ZUT gleichen eıt die Schutzherrschaft, also die SOgCENANNLE
Schirmvogtei, für das Kloster schon übernommen hatte. Jle diese Gründe
sprachen dafür, ıh als Gründungspersönlichkeit gewınnen. Dies gelang
auch Mıt Urkunde VO Jul: 1256 legte Bischof Hartmann VO Augsburg
nıcht LLUT fest, da{fß die Nonnen ach den Gewohnheiten un: Rechten des
/ıisterzienserordens leben sollen, vielmehr bestimmte zugleich Volkmar VO

Kemnath, dessen Tau Mechthild un: dessen Sohn SOWI1e deren Erben
Schutzherren VO Oberschönenfeld, damıt S1e W1e die Urkunde ftormu-
lıert — „ver]1 tundatores“, also eigentliche Gründer des Klosters werden Öönn-
v  =) (sanz ottensichtlich handelt 6S sıch 1er die nachträgliche Festlegung
einer Stifterpersönlichkeit. Diese Schlußfolgerung wırd dadurch och erhärtet,
dafß INnan die erwähnte Urkunde des Bischofs Hartmann In Zwe!l Originalen,
mı1ıt geringfügigen Unterschieden Sıegel, ausfertigte. ine wurde in ber-
schönenfeld, die andere 1mM Kloster Kaısheim autbewahrt. Das Kloster hatte
also mi1t selinen Bemühungen, den Mangel eines exakten Gründungsaktes durch
die Benennung eiıner mächtigen Stifterpersönlichkeit auszugleichen, Ertolg.

Die Gründungsgeschichte un:! die damıt zusammenhängenden Ungewißhei-
ten beschäftigten die Ziısterze 1aber och weıter. So versuchte die Geschichts-
schreibung des spaten Tß Jahrhunderts, das Jahr 1168 als Gründungsjahr VO  $
Oberschönenfeld durchzusetzen. Nach ıhr soll raf Mangold VO Werd 1n
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts be] eiıner Jagd 1m Schwarzachtal eınen
Eremiten aufgefunden haben Nach dessen 'Tod 168 habe seıne Frau, Grätin
Würga, ber dem rab eıne Kapelle errichtet, die alsbald Miıttelpunkt eıner (3E-
meıinschafrt VO Frauen veworden se1l Aus ıhr habe sıch annn die Zısterze ber-
schönenfeld entwickelt. Miıt dem Entstehen dieser Gründungslegende wiırd
auch die Abtissin der Gemeinschaft, die, W1€e schon erwähnt, 1n der frühe-
Tn TIradıtion des Klosters als „Alt-Abtissin“ bezeichnet wurde, namentlich be-

S1e wırd „Hıldegundifß VO Brennberg“ bezeichnet. Die Glaubwürdig-
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eıt dieser Gründungsgeschichte 1st gering. War sınd alle Personen, die S1€e
namentlich aufführt, geschichtlich taßbar, doch kennt die altere, in der Chronık
der Abtissin Elisabeth I1 Herold festgehaltene Überlieferung des Klosters den
Begınn der monastischen Gemeinschaft schon das Jahr 1168 nıcht. uch
starb raf Mangold VO  29 Werd bereıts 1148 Jle hıstorisch gesicherten
Daten sprechen also die These, Oberschönenteld se1 schon 1168 eNTt-

standen. Für dıe Entfaltung des Klosters, zumal für se1n Selbstbewufßtsein un:
für seıne Autorıität, spielte das Gründungsdatum 168 der 1244 jedenfalls keine
erkennbar wichtige Rolle

LE

Bıs ZUuUr Sikularisation 1mM Jahre 1803 kam Oberschönenteld eıne Doppelfunk-
t10on Das Stift W ar spiriıtuelle Niederlassung des Zisterzienserordens und
zugleich wirtschaftlich-sozialer Machtftaktor 1m heutigen Bayerisch-Schwa-
ben Von der geistlichen Komponente der Zisterzienseriınnen künden Kırche
un! Konventgebäude, VO  e der weltlichen die ehemalıgen Wıiırtschattsbauten.
Die geistliche Seıite enttaltet sıch in aller ersier Lınıe ın der Abgeschiedenheit
des Konventgebäudes un der Klosterkirche. Mıt der profanen Komponente
WTr dagegen eın dichtes Netz Außenkontakten verbunden. Die /Z1ısterze
fungierte als Grundbesitzer un Grundverpächter, als Rechtsinstanz un:
Normgeber, als Wırtschaftsunternehmen un: als eıl e1nes Soz1alverbundes.
Hervorragende Bedeutung kam dem Kloster als Grundherrschaft und (5@-
richtsherrschaft Diese beinhalteten die Berechtigung, polizeıliche Befug-
nısse wahrzunehmen un!: Recht zu.sprechen. Das Kloster W ar Hoheıitsträger.
Gegenüber Bauern, Bürgern un den Grundholden stand 05 1m Verhältnis der
Obrigkeıit den Untertanen. Kloster Oberschönentfteld kam also staatsähn-
liıche Autorität

Das Herrschaftsgebiet der /Z1isterze W ar allerdings, entsprechend den VeCI-

STIreUL liegenden Besiıtzungen, zersplittert. Miıt außerordentlicher Beharrlich-
eıt und Beständigkeit, mı1t eiıner ber Jahrhunderte hinweg verfolgten autf-
un! Tauschpolitik gelang CS den Zisterzienseriınnen 1m Laute der eıt aber, ıhre
heterogenen Güter, Eiınkünfte, Zehnten un: sonstıgen Rechte USa\MmımeNnNzZUu-

fassen un: abzurunden. S1e schafften C5 ZW ar nıcht, bedingt durch die Lage der
verschiedenen Besıtztümer, eın geschlossenes Terriıtorıum tormen. Dıi1e
Konsolidierung ıhres Besıtzes mündete 1aber 1n die Ausgestaltung zwelıer aus-

gepragter Verwaltungskomplexe, dıe eıne erfolgreiche Herrschaftsausübung
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un Wırtschaftsführung zuließen, das „Obere Gericht“ mıiıt Gessertshausen als
Mittelpunkt, un das „Untere Gericht“ miıt Altenmünster un: Violau als Zen-
Lrn

Begünstigt wurde diese Entwicklung durch eıne kluge Verteilung der das
Kloster umgebenden politischen Machtverhältnisse. Oberschönenteld lag
ZW AAar in der Markgrafschaft Burgau. Diese beanspruchte als Hochgerichtsher-
nn, unbeschadet der staatsähnlichen Autorität der Zıisterze in ıhrem Gebiet, die
Landeshoheıit ber das Kloster und seine Untertanen. S1e aber ın San
ten der Not, zumal be1 kriegerischer Bedrohung. Aus diesem Grunde VeEeI-

pflichtete sıch Oberschönenteld andere Schutzherren, eLtwa 1m Jahre 1417/
den Kaıser, spater die Reichsstadt Augsburg und schliefßlich, VO Ende des
15. Jahrhunderts d das Hochstift Augsburg. Entsprechendes spielte sıch 1m
Bereich der geistlichen Obrigkeıt ab Oberschönenfeld unterstand iın ZEe1ISt-
lıcher Hınsıcht unmıttelbar dem Vaterabt VO Kaısheim damals Kaisersheim
ZENANNLT. Das Hochstift Augsburg, dem das Kloster die Schutzherrschaft

hatte, beanspruchte verständlicherweıise, auch der geistlichen
Aufsicht ber Oberschönenteld beteiligt werden, etwa be1 den Abtissinnen-
wahlen. Hıergegen wehrten sıch dıe Zıisterzienseriınnen SOWI1e die Reichsabte1i
Kaıisheim erfolgreich, W as sS1e nıcht davon abhielt, gleichzeıtig, mıt ebenso
großem Eınsatz, dafür SOrgcCNh, da{ß dıe Schutzherrschaft des Augsburger
Bischofs ungeschmälert andauerte. Es blieb be] der Verteilung der Schutz-
mächte 1m weltlichen w1e€e 1mM geistlichen Bereich bıs ZALT: Siäkularisatıon 1803

Wıe schon verschiedentlich angedeutet, scheıint die Beständigkeıit eın besonde-
L Merkmal für die Hıstorie VO Oberschönenteld se1n. Das oilt auch be1
intensıvem Eindringen 1n die Detailgeschichte des Klosters. S1e offenbart sıch
eindrucksvoll,; WwWenn InNnan der Kontinuität ın zeitrafferischer Weilise die Klippen
entgegenstellt, die überwinden9un: die Stürme, die werden
mußÖten. Natürlich yab ( 1m Laute der Jahrhunderte immer wıeder schwere
Schicksalsschläge und aufßerordentliche Notzeıten. Das oilt VOL allem für die
mehrtache Vertreibung AUS dem Kloster, ELW während des Schmalkaldischen
Krıeges 1m Jahre 1546, der VO 16372 bıs 1635 während des Dreißigjährigen
Krıieges un: schließlich 1703 un:! 1704 1mM Laufte des Spanischen Erbfolge-
krieges. Der Rückgang VO Miıtgliedern des Konvents brachte Oberschönen-
feld verschiedentlich den and seiner Exıstenz. So zählte dıe Kommunıität
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1U och re1 Konventualınnen, als Abtissin Ursula 14 VO Tanneck 1m Maärz
154/ wieder ın das Schwarzachtal zurückkehren konnte. Die Siäkularısation
zehrte das geistliche Personal des Hauses iın den Jahren 1803 bıs 1836 tast voll-
ständıg au  N Als Könı1g Ludwiıg VO Bayern das Stift rekonstitulerte, umftafßte
der Konvent och sechs Schwestern, die VO Zzwel Mitgliedern des ehemaligen
Zisterzienserinnenklosters St Agnes 1in Lauingen unterstutzt wurden. ber-
$5lle mufsten verkraftet werden. So plünderten die Bauern Oberschönenfteld 1m
Jahre 1525 Im Jul: 1546 ahm Sebastıan Schertlin VO Burtenbach die Stitts-
gebäude für die protestantischen Bundesfürsten ın Besıtz. Der Obrist Thomas
Sigismund VO Schlammersdorf vereinnahmte das Kloster 1635 Der letzte
Überfall schließlich tand Dezember 1703 STa als Franzosen Oberschö-
nenteld ausräuberten. (semessen der tast 800jährigen Geschichte tretien al
diese Ereignisse 1aber deutlich 1n den Hintergrund. Ja I11all moöchte meınen, da{ß
S1e die Beständigkeit der Entwicklung 1LUFr unterstreichen. Nirgendwo 1n der
Geschichte des Stifts taucht jemals ernstlich das Wort „Resignation” auf Selbst
1n Zeıiten oröfßter Depressıon, W1e€e etwa während des Dreißigjährigen Krıeges,
oder ach der Säkularısation, als keıine Novızınnen aufgenommen werden
durften, 7zweıtelten die chwestern nNn1ıe Fortbestand ıhres Hauses. Immer
S1ng N ıhnen dessen FErhalt un Weiterleben. Sıe empfanden ıhr Kloster

als hortus claustralıs, als (sarten Gottes, als Haus des Herrn, dessen Fx1-
ungefragt bejaht wurde un! dessen Bestand ebenso ungefragt

kämpten WAaLl, WECI11L 1eSs notwendig erschien.
Eıner der Gründe für die starke, auch große Schicksalsschläge überwiın-

dende Stabilität Nag 1n eıner auffallenden Selbstbeschränkung des Klosters,
eıner die Offentlichkeit meidenden Bescheidenheıt, suchen se1n. DDiese zeıgt
sıch beispielsweise auch darın, da{fß historische Beschreibungen un:! Selbstdar-
stellungen VO Oberschönenteld LLUTr spärlıch gesat sınd Das Kloster tindet
sıch nıcht in den großen Weltchroniken un Kosmographien V  - Hartmann
Schedel oder Sebastıan unster. Es fehlt auch 1n dem Werk VO  . Abraham Saur
A4aUus dem spaten 16 Jahrhundert, das sıch neben der Beschreibung der Städte
ausdrücklich die Deskription der Klöster VOrSCHOMLUNNC hatte. Dasselbe oalt
für Matthäus Merıan und Philipp Apıan. Bildliıche Darstellungen un Be-
schreibungen tinden sıch erst ab dem 1E Jahrhundert, beispielsweise autf der
Karte der Markgratschaft Burgau, welche Johann Andreas Rauch 1m Jahre
1613 zeichnete. Den präzısen Besitzstand des Klosters zeıgt eıne VO dem
Wettenhausener Kartographen Johann Caspar Klickh gezeichnete Karte VO

TE Beide Darstellungen wurden nıcht vervielfältigt und erreichten deshalb
keinen hohen Bekanntheıitsgrad. Aus dem Jahre 1698 STamMmMmMtT dıe
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bekannte Vedute. Es handelt sıch eıne Federzeichnung vo Hueber, die
sıch 1mM Archiv des Klosters als Entwurt erhalten hat un die für die Erstellung
eınes Kupferstichs, der auch das Gnadenbild VO Violau ze1gt, Verwendung
tand Mıt dieser sechr klein gehaltenen Ansıcht Lrat das Kloster ZU ersten
Mal eıne gröfßere Offentlichkeit. Offensichtlich strehte dıe Zısterze ber-
schönenteld keiner e1lıt danach, das tromme, kontemplative Leben und die
tleifßige un:! erfolgreiche Tätıgkeıit in Landwirtschaft un Wırtschaftsführung

eın der Repräsentatıon, der Wıssenschaft, der Pädagogik der Sar dem
politischen Wırken verpflichtetes Daseın einzutauschen. Repräsentatıve Dar-
stellungen, welche dıie orofße Welt erreichen sollten, offenbar nıcht
erwünscht.

Was ber die hıstorischen Beschreibungen un!: Selbstdarstellungen, also die
Präsentatıon des Klosters ach aufßen, ZESaAQL werden konnte, 4Nn gleichsam
spiegelbildlich ber die Spirıtualıität, also die Präsentation der Schwestern ach
innen, mıtgeteılt werden. Aus der Fülle der erhaltenen Bildzeugnisse mıt Dar-
stellungen aus der Passıonsgeschichte Jesu SOWIe aus dem Leben der (sottes-
MULLer Marıa, also den zentralen Themen mystischer Versenkung des ern-
hard, AUS der Vıta des Ordensgründers selbst un!: schliefßßlich der Luitgardis,
der orofßsen Zısterzienserıin, ann ZWaar veschlossen werden, da{fß 1ın Oberschö-
nenteld Jahrhunderte lang tradıtionelle, benediktinisch-zisterziensische TOm-
migkeıt gepflegt wurde uch welst manches Fatschenkind auf spezifisch
frauliche Erbauung hın Di1e Pflege der VO Oberschönenfeld betreuten Wall-
ahrten AURG CGottesmutter VO Vıolau un zA1 Prager Jesulein 1ın der Kloster-
kırche lassen VO spirıtuellen Reichtum ahnen, der 1ın den Kloster-
IHAUGCTN blühte. Abgesehen VO  e} Feststellungen und Vermerken dieser Art
entzieht siıch aber das geistliche Leben der Schwestern 1mM wesentlichen eiıner
Dokumentation. Aus diesem Grund ann ILan auch die individuelle Spırıtua-
lıtät der einzelnen Nonne, die den ohl wichtigsten Aspekt be] der Betrach-
Lung Oberschönenfelds bılden müßte, zuL WwW1e nıcht, auch nıcht C
plarısch, eiıner einzelnen Konventualin archivalisch gesichert darstellen.
Bezeichnend 1St die klösterliche Überlieferung, da{ß bıs 1805 also bıs ZUT. Siku-
larısatıon, ach dem 'Tod einer Schwester alle ıhre persönliıchen Unterlagen
verbrannt worden sınd

Miıt dem Gleichmaß der Entwicklung scheint schließlich och eın weıteres
Moment zusammenzuhängen, das be] der näheren Betrachtung VO Oberschö-
nenteld auffällt, der Zusammenhalt der Nonnen. Die Drangsale der Kriege un:
der Vertreibungen SOWIle die Mühen der Wiıedererrichtung ach der Sikularisa-
ti1on ohne ausgepragten Gemeıinschaftssinn nıcht bewältigen. Jede
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Schwester ırug hierzu ach ıhrem Koönnen und Wıssen, ach iıhren ÄITItCI' n und
Funktionen be1 Augentfällig wiırd dieser Zusammenhalt auch, WE Ian das
historische Erscheinungsbild der Nonnen, zumal 1m Verhältnis der einzelnen
Schwestern Zr jeweıligen Abtissin als Repräsentantın des SaNZCH Konvents
VO  ; Oberschönenteld, näher betrachtet. Obwohl jede Schwester, se1 6S als e1IN-
zelne Person der in der Gemeinschaft des Konvents, iıhren eıl ın die ( 78
schichte des Klosters einbrachte, erscheinen dennoch L1UTr die Abtissinnen als
die Oberinnen, die kraft ihrer Stellung 1ın der Kommunlität das ıhnen 1-

Lraute Stitt gegenüber der Welt, dem Staat un: der Wırtschaft, den kırchlichen
Instıtutionen, den Behörden, Gemeıinden un Gerichten vertreien hatten,
ach außen auf Von ıhnen berichtet die Chronıik austführlich und intens1V, S1e
porträtierte IHaIl, zahlreiche VO  — ihnen gefertigte Schriftstücke teilen uns ihre
Interessen un: Ziele mıt un: raten, womıt S1e sıch beschäftigten. Von iıhnen
annn deshalb auch heute och eın lebendiges Biıld gezeichnet werden. Im (3e2*
ZENSALZ hıerzu sınd VO den sonstigen Miıtgliedern des Konvents me1lst 1L1UT der
Name un:! die wichtigsten Lebensdaten bekannt, selbst dann, WCI111 S1e klöster-
lıche Funktionen wahrnahmen, W1€ eLtwa die der Wırtschafterin oder der
Novızenmeiısterın. Ihr Leben hat, scheıint CS, keine Geschichte. Leben un!:
Leistungen der „normalen“ Klosterfrauen bleiben gleichsam unsıchtbar. Yrst
die Verpflichtung, schulische und karıtatıve Aufgaben übernehmen, öffnete
die Mauern der kontemplatiıven weıblichen Orden stärker un: ermöglıchte
iıhren Angehörigen eınen intensiıveren Kontakt ach außen. Der Zusammen-
halt der Schwestern untereinander wurde offenbar dadurch gewährleistet, da{fß
die einzelne Nonne hınter den hervorragenden Gemeinschaftssinn, der 1ın den
Personen der Jeweıls regierenden, verehrten Abtissinnen kulminierte und
VO  $ ıhnen gleichsam repräsentiert worden 1St, als Indivyviduum zurücktrat. Ihr
Leben Wr Hıngabe auch für dıe Institution „Kloster Oberschönenteld“.

Dıie Ausstellung 900 Jahre Zisterzienserorden 750 Jahre Kloster ber-
schönenfteld“ versucht, die Geschichte des Klosters, ausgehend VO  e den oroßen
Ordensstiftern Benedikt VO  - Nursıa (T 547) un:! Bernhard VO  e Clairvaux
(ca. 1090—-1153), nachzuzeichnen un anschaulich vermuıitteln. Die azZzu
herangezogenen Exponate LammMen fast ausschliefßlich aus dem Kloster selbst,
1n dem S1€e bıs heute eınen festen Platz 1m täglichen Leben der Schwestern
einnehmen. Mıt dieser Beschränkupg der Ausstellungsgegenstände auf den
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vorhandenen Bestand soll nıcht 1Ur die aufßere Geschichte der Zısterze
sichtbar, sondern zugleich dıe 1ın ıhr herrschenden inneren geistlichen ber-
ZCUSUNSCH spürbar gemacht werden. Eindrucksvolles Zeugn1s der reichen
Geschichte und der zısterzıiensischen Ideale sınd auch der denkmalgeschützte
Baubestand un: dıe historisch gepragte Kulturlandschaft der Umgebung. Die-
SCS hıstorisch-geographische Erbe, für dessen Erhaltung un!: Pflege 1n den letz-
ten Jahren zahlreiche Behörden un! Instıtutionen hervorragend mıt der
Abte] zusammengearbeıtet haben, vermuttelt eın anschauliches Bıld VO  = der
prägenden Raumwirksamkeit des Ordens un: der Gestaltung der Landschaftt.
Miıt der Eıinrichtung des Schwäbischen Volkskundemuseums in den ehe-
malıgen OÖkonomiegebäuden der Trägerschaft des Bezirks Schwaben 1sSt
auch die zukünftige kulturelle Nutzung sichergestellt. Hofften WIr, da 05

Oberschönenfeld auch weıterhıin gelingt, mıt den ewährten Eckdaten seiner
Exıistenz iın den sıch wandelnden Zeıitläuten seıne Identität bewahren und
mi1t dem Erbe nachhaltig wirtschaften.



Kanoniıkus Wolfgang Gebhard VO

Langenmantel 7178 847)
[ ( Pfarrer, Distriktschulinspektor un: Förderer der Passıonsspielgemeinde Waal

Rasso ‚Ronneburger

Die Familiengeschichte der Langenmantel
Bernhardın 1NSs schreıibt ber die Geschichte Klosterlechfelds: „Kırche, Klo-
sSter un: ort verdanken ıhr Daseın der Untermeıtinger Linıe des weıtver-
zweıgten Patrizıergeschlechtes der Imhof, das hauptsächlich 1n Nürnberg und
Augsburg blühte un 1ın diesen beiden tädten mı1t den bekanntesten (76>
schlechtern z B der Tucher, Welser, Langenmantel USW. vielfach verwandt
WAalr Wıe sehr 1es UEFT erg1ıbt sıch AUS der Geschichte des Hurlacher
Zweiges dieser Famıulie. eım näiämliıchen Autor liest I11all ber das Besıitztum
Hurlach: „Marıa FElisabeth Fugger Lrat urz VOT ıhrem 'Iod durch Kaufsabrede
iıhren 7Zwei-drittel-Anteil ab Johann Paul Langenmantel VO Westheim, un:
ıhr Gemahl arl Fugger vollzog ach ıhrem ode den auf 1652
wobel jedoch Langenmantels Trau Mechthild, geb Füll VO Kammerberg, als
Käuferin erscheint. Am 10 16/4 eignete der Kurfürst seinen Hofkammer-
Rat Langenmantel die Rıitterlehen 1in Hurlach, un: bewilligte ıhm die
durchgehende Niedergerichtsbarkeit un alle anderen Edelmannstreiheiten39  Kanonikus Wolfgang Gebhard von  Langenmantel (1775—-1847)  [ /Pfarrer, Distriktschulinspektor und Förderer der Passionsspielgemeinde Waal  Rasso ‚Ronneburger  Die Familiengeschichte der Langenmantel  Bernhardin Lins schreibt über die Geschichte Klosterlechfelds: „Kirche, Klo-  ster und Dorf verdanken ihr Dasein der Untermeitinger Linie des weitver-  zweigten Patriziergeschlechtes der Imhof, das hauptsächlich in Nürnberg und  Augsburg blühte und in diesen beiden Städten mit den bekanntesten Ge-  schlechtern z.B. der Tucher, Welser, Langenmantel usw. vielfach verwandt  war“!, Wie sehr dies zutrifft, ergibt sich u. a. aus der Geschichte des Hurlacher  Zweiges dieser Familie. Beim nämlichen Autor liest man über das Besitztum  Hurlach: „Maria Elisabeth Fugger trat kurz vor ihrem Tod durch Kaufsabrede  ihren Zwei-drittel-Anteil ab an Johann Paul Langenmantel von Westheim, und  ihr Gemahl Karl Fugger vollzog nach ihrem Tode den Kauf am 26. 12. 1652,  wobei jedoch Langenmantels Frau Mechthild, geb. Füll von Kammerberg, als  Käuferin erscheint. Am 10. 12. 1674 eignete der Kurfürst seinen Hofkammer-  Rat Langenmantel die Ritterlehen in Hurlach, .  und bewilligte ihm die  durchgehende Niedergerichtsbarkeit und alle anderen Edelmannsfreiheiten ...  1681 fiel Hurlach an Paul Langenmantels Tochter Anna Katharina, die mit  einem Pemler verheiratet war“*. Die früheste Erwähnung der Langenmantel  bringt hingegen Anton Steichele. Bei ihm heißt es: „Den Kirchensatz von  Agawang finden wir im Jahre 1291 in den Händen Ulrichs von Zusameck, der  ihn in diesem Jahre, 1. Februar, mit dem Dorfrecht an die Brüder Hartmann  und Heinrich die Langenmantel und ihren Schwager Markwart Lauginger ver-  1 B. Lins, Geschichte der Wallfahrt und des Franziskanerklosters Lechfeld, in: AGHA V  (1916-1919) 7.  2 A. Steichele, A. Schröder, Das Bistum Augsburg, historisch und statistisch beschrieben Bd.  VII (1912-1932) 268 (Bistum Augsburg?.1681 tiel Hurlach Paul Langenmantels Tochter Anna Katharına, die mıt
einem Pemler verheiratet war  «2 Die früheste Erwähnung der Langenmantel
bringt hingegen Anton Steichele. Be1l ıhm heißt CS} „Den Kırchensatz VO  e

Agawang tinden WIr 1m Jahre 1791 1n den Händen Ulrichs VO  - Zusameck, der
ıh in diesem Jahre, Februar, mıt dem Dorftrecht die Brüder Hartmann
un: Heıinrich die Langenmantel un: iıhren Schwager Markwart Lauginger VGL

Lıns, Geschichte der Walltahrt und des Franzıskanerklosters Lechteld, 1: GHA
(1916—1919)

Steichele, Schröder, Das Bıstum Augsburg, hıstorıisch un! statıstiısch beschrieben
111 (1912-1 232) 268 (Bıstum Augsburg?.
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kaufte“>. Im Jahre 1348 hinwiederum „verkauften die Gebrüder Sıfrıd, Eber-
hard un Heıinrıich, TIruchsefßen VO Reichen, Hans Bertholds Sohn un: ihre
miı1t Gerold dem eiß VO Gusenberg verbeistandete Schwester Elzbeth, Wer-
tingen mi1t Zugehörden als herzoglich bayerischen Lehen 4450 Pfd halber
Johann Langenmantel, Rudgers Sohn, Burger 1ın Augsburg un: dessen Trau
Catharina“* In den Akten VO Westheim tfinden die Langenmantel bereıts 1n
den Jahren ab 1556 Erwähnung: „ 1556 Ist das Deichel Wasser gehn Westheim
VO Alten Woltgang Langenmantel durch alster Moriıtz Mayr gericht un
dem Schlofß Hof gefiert worden “  *  E Dem „Dıarıum ber das Guet Westheim
VO  — Carel Langenmantel“ ann INan der Jahreszahl 1587 tolgende Lage-
beschreibung entnehmen: Aln Paragrapho Othmarshausen: Bottmessigkaıit
ober der Herrschafrt aufzeigen. Noch Westheim fange bey reıi
Ptälen der Schmutltter stehend, hınter der Muhl Steppacher Mäder (Wıe-
sen) bıs auftf dıe Steg innerhalb der Strafß un: scheidts ein orab (Graben), der
schwortz orab genanndt, zwiıischen des Langenmantels un:! Baron Anton1ı Fug-

CSCIS bıs auf dıe Schmutter40  Rasso Ronneburger  kaufte“*. Im Jahre 1348 hinwiederum „verkauften die Gebrüder Sifrid, Eber-  hard und Heinrich, Truchseßen von Reichen, Hans Bertholds Sohn und ihre  mit Gerold dem Geiß von Gusenberg verbeistandete Schwester Elzbeth, Wer-  tingen mit Zugehörden als herzoglich bayerischen Lehen 4450 Pfd. halber an  Johann Langenmantel, Rudgers Sohn, Bürger in Augsburg und dessen Frau  Catharina“ *. In den Akten von Westheim finden die Langenmantel bereits in  den Jahren ab 1556 Erwähnung: „1556 — Ist das Deichel Wasser gehn Westheim  vom Alten Wolfgang Langenmantel durch Maister Moritz Mayr gericht und zu  dem Schloß Hof gefiert worden ...“ >. Dem „Diarium über das Guet Westheim  von Carel Langenmantel“ ° kann man unter der Jahreszahl 1587 folgende Lage-  beschreibung entnehmen: „In Paragrapho Othmarshausen: Bottmessigkait  ober der Herrschaft aufzeigen. — Noch gegen Westheim fange an bey drei  Pfälen an der Schmutter stehend, hinter der Mühl an Steppacher Mäder (Wie-  sen) bis auf die Steg innerhalb der Straß und scheidts ein grab (Graben), der  schwortz grab genanndt, zwischen des Langenmantels und Baron Antoni Fug-  C  gers guett (Gut) bis auf die Schmutter ... “  Bei derart zahlreichen Verbindungen zwischen den Augsburger Rats-  geschlechtern der Fugger, Welser, Imhof und Langenmantel konnte es nicht  ausbleiben, daß auch die letztgenannten in den Adelsstand erhoben wurden.  Ihr Adelsbrief wurde von Kaiser Ferdinand I. im Jahre 1568 ausgefertigt. Eine  Abschrift findet sich im Staatsarchiv Augsburg’. In ihr heißt es unter anderem:  „Wann wir nun guettlich angesechen, wargenommen und betracht das alt  Adenlich Herkommen des Geschlechts der Langenmantel vom R (Rat?). Auch  die sonderlich Geschicklichkeit, Redlichkeit, guet Adenlich Sitten, Tugent und  Vernunft damit unsere und des Reichs lieben Getreuen Wolff Hainrichen und  David die Langenmantel vom R. Gebrueder vor uns beruembt werden ... So  haben wir demnach mit wolbedachtem Muet, guetem Rath und rechtem  Wissen gemelten LangenmantIn vom R., Gebruedern, sollichen ICh)ren Ade-  lichenstandt darin sy wie wir bericht bey Dreyhundert Jahren herkhommen.  Auch I(h)r alt erblich Wappen und Hornaut (Ornat), so sy bisher geführt  haben, gnediglich konfirmiert und bestettigt“ (Abb. 2).  Bistum Augsburg Bd. II (1864) 12.  V. Raiser, Denkwürdigkeiten des Ober-Donau-Kreises 1824/25.  Staatsarchiv Augsburg (StAA) Adel, v. Langenmantel Nr. 46.  StAA Adel, v. Langenmantel Nr. 27.  ä  StAA Adel, v. d. Leyen, Urkunde Nr. 4104.C

BeIl derart zahlreichen Verbindungen zwıschen den Augsburger Rats-
geschlechtern der Füsger, Welser, Imhof un Langenmantel konnte BS nıcht
ausbleiben, da{fß auch die letztgenannten 1ın den Adelsstand erhoben wurden.
Ihr Adelsbrief wurde VO Kaıser Ferdinand 1m Jahre 1568 ausgefertigt. 1Ne€e
Abschrift findet sıch 1m Staatsarchiv Augsburg‘. In ıhr heißt G anderem:
„Wann WIr 1U Quettlich angesechen, WAISCHOMUME un betracht das alt
Adenlich Herkommen des Geschlechts der Langenmantel VO (Kat uch
die sonderlich Geschicklichkeit, Redlichkeit, quel Adenlich Sıtten, Tugent un
Vernunft damıt iWiMISGTE un: des Reichs lıeben Getreuen Wolff Haınriıchen un
Davıd die Langenmantel VO Gebrueder VOT uUu1ls beruembt werden40  Rasso Ronneburger  kaufte“*. Im Jahre 1348 hinwiederum „verkauften die Gebrüder Sifrid, Eber-  hard und Heinrich, Truchseßen von Reichen, Hans Bertholds Sohn und ihre  mit Gerold dem Geiß von Gusenberg verbeistandete Schwester Elzbeth, Wer-  tingen mit Zugehörden als herzoglich bayerischen Lehen 4450 Pfd. halber an  Johann Langenmantel, Rudgers Sohn, Bürger in Augsburg und dessen Frau  Catharina“ *. In den Akten von Westheim finden die Langenmantel bereits in  den Jahren ab 1556 Erwähnung: „1556 — Ist das Deichel Wasser gehn Westheim  vom Alten Wolfgang Langenmantel durch Maister Moritz Mayr gericht und zu  dem Schloß Hof gefiert worden ...“ >. Dem „Diarium über das Guet Westheim  von Carel Langenmantel“ ° kann man unter der Jahreszahl 1587 folgende Lage-  beschreibung entnehmen: „In Paragrapho Othmarshausen: Bottmessigkait  ober der Herrschaft aufzeigen. — Noch gegen Westheim fange an bey drei  Pfälen an der Schmutter stehend, hinter der Mühl an Steppacher Mäder (Wie-  sen) bis auf die Steg innerhalb der Straß und scheidts ein grab (Graben), der  schwortz grab genanndt, zwischen des Langenmantels und Baron Antoni Fug-  C  gers guett (Gut) bis auf die Schmutter ... “  Bei derart zahlreichen Verbindungen zwischen den Augsburger Rats-  geschlechtern der Fugger, Welser, Imhof und Langenmantel konnte es nicht  ausbleiben, daß auch die letztgenannten in den Adelsstand erhoben wurden.  Ihr Adelsbrief wurde von Kaiser Ferdinand I. im Jahre 1568 ausgefertigt. Eine  Abschrift findet sich im Staatsarchiv Augsburg’. In ihr heißt es unter anderem:  „Wann wir nun guettlich angesechen, wargenommen und betracht das alt  Adenlich Herkommen des Geschlechts der Langenmantel vom R (Rat?). Auch  die sonderlich Geschicklichkeit, Redlichkeit, guet Adenlich Sitten, Tugent und  Vernunft damit unsere und des Reichs lieben Getreuen Wolff Hainrichen und  David die Langenmantel vom R. Gebrueder vor uns beruembt werden ... So  haben wir demnach mit wolbedachtem Muet, guetem Rath und rechtem  Wissen gemelten LangenmantIn vom R., Gebruedern, sollichen ICh)ren Ade-  lichenstandt darin sy wie wir bericht bey Dreyhundert Jahren herkhommen.  Auch I(h)r alt erblich Wappen und Hornaut (Ornat), so sy bisher geführt  haben, gnediglich konfirmiert und bestettigt“ (Abb. 2).  Bistum Augsburg Bd. II (1864) 12.  V. Raiser, Denkwürdigkeiten des Ober-Donau-Kreises 1824/25.  Staatsarchiv Augsburg (StAA) Adel, v. Langenmantel Nr. 46.  StAA Adel, v. Langenmantel Nr. 27.  ä  StAA Adel, v. d. Leyen, Urkunde Nr. 4104.So
haben WIr demnach mi1t wolbedachtem Muet, guetem ath un: rechtem
Wıssen gemelten Langenmantln VO R: Gebruedern, sollichen I(h)ren AdC-
liıchenstandt darın > W1e WIr bericht bey Dreyhundert Jahren herkhommen.
uch ICh)r alt erblich Wappen bal Oornaut (Ornat), >5 bisher geführt
haben, gnediglich konfirmiert un: bestettigt“ Abb 2
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Dieses <alt erblich Wappen” tindet sıch och heute ber dem Chorbogen
des „Kobel-Heılıgtums“ 1n Westheim, womıt iıch be1 Jjenem Zweıg der Adels-
amılıe angelangt bın, AaUuS$ dem 1im Jahre 1725 der spatere Kanonikus un
Doktor der Theologie „Woltgang Gebhard VO Langenmantel auf Westheim
un: Ottmarshausen“ hervorgegangen ISt. Wıe tief dıie Langenmantelsche amı-
lie mı1t dem Loreto-Kirchlein auf dem Kobelberg verbunden WAal, erg1bt sıch

anderem Aaus den Epitaphien, die 1n die Wände des 1/2% angebauten
Langhauses eingelassen sınd ber dıe Entstehungsgeschichte dieses ‚Famılıen-
mittelpunktes‘ schreıibt Anton Steichele:

„Im Jahre 1582 erbaute Anton Fugger 1m (sarten se1ınes Schlosses Haın-
hoten eiıne Kapelle un:! stellte 1n derselben ein AUS Hol-z yechnitztes Bıld
Marıas mI1t dem Jesuskind auf Sein Nachfolger 1m Gutsbesıitze, der protestan-
tische Wolfgang Paller, beseıitigte anfänglıch dieses Bıld, und schenkte ecs spater
seinem Nachbarn arl VO Langenmantel Westheim. Iieser 1e41% 1U auf
dem nahen Kobelberge eiıne trecke Wald ausreuten, baute daselbst mıt Be1i-
hiltfe seiner Schwäger, der Gebrüder Welser, eıne kleine Kapelle ach der orm
des heilıgen Hauses VO Loreto und stellte das Bıld in derselben auf, 1mM Jahre
1602° Die Bestätigung dafür findet Ianl auf eıner außen 1n die üdwand e1IN-
gelassenen Tatel Auf ıhr steht: „Kar]l VO  — Langenmantel, Gutsherr VO West-
eım hat 1m Jahre 1602 dieses Kırchlein ach dem Muster des Hauses
Loreto Gott dem Allmächtigen un: der allerseligsten Jungfrau Marıa Ehren
erbaut. Dankbares Gedenken der Walltahrer un: (sottes Lohn se1 se1ın ewı1ger
Antheil.“ Be1 Anton Steichele 1sSt weıter erfahren: „Seıt 1679 besteht be]
der Walltahrt eın Manual Benefizıium, auf das eın Vorschlagsrecht, W1e€e die
Adminıistration des auf ungefähr 7000 geschätzten Kırchenvermögens bıs
autf heute be1 der Famılie Langenmante! geblieben 1st41  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  Dieses „alt erblich Wappen“ findet sich noch heute über dem Chorbogen  des „Kobel-Heiligtums“ in Westheim, womit ich bei jenem Zweig der Adels-  familie angelangt bin, aus dem im Jahre 1775 der spätere Kanonikus und  Doktor der Theologie „Wolfgang Gebhard von Langenmantel auf Westheim  und Ottmarshausen“ hervorgegangen ist. Wie tief die Langenmantelsche Fami-  lie mit dem Loreto-Kirchlein auf dem Kobelberg verbunden war, ergibt sich  unter anderem aus den Epitaphien, die in die Wände des 1728 angebauten  Langhauses eingelassen sind. Über die Entstehungsgeschichte dieses ‚Familien-  mittelpunktes‘ schreibt Anton Steichele:  „Im Jahre 1582 erbaute Anton Fugger im Garten seines Schlosses zu Hain-  hofen eine Kapelle und stellte in derselben ein aus Holz gechnitztes Bild  Marias mit dem Jesuskind auf. Sein Nachfolger im Gutsbesitze, der protestan-  tische Wolfgang Paller, beseitigte anfänglich dieses Bild, und schenkte es später  seinem Nachbarn Karl von Langenmantel zu Westheim. Dieser ließ nun auf  dem nahen Kobelberge eine Strecke Wald ausreuten, baute daselbst mit Bei-  hilfe seiner Schwäger, der Gebrüder Welser, eine kleine Kapelle nach der Form  des heiligen Hauses von Loreto und stellte das Bild in derselben auf, im Jahre  1602“ 8, Die Bestätigung dafür findet man auf einer außen in die Südwand ein-  gelassenen Tafel. Auf ihr steht: „Karl von Langenmantel, Gutsherr von West-  heim hat im Jahre 1602 dieses Kirchlein genau nach dem Muster des Hauses zu  Loreto Gott dem Allmächtigen und der allerseligsten Jungfrau Maria zu Ehren  erbaut. Dankbares Gedenken der Wallfahrer und Gottes Lohn sei sein ewiger  Antheil.“ — Bei Anton Steichele ist weiter zu erfahren: „Seit 1679 besteht bei  der Wallfahrt ein Manual Benefizium, auf das ein Vorschlagsrecht, wie die  Administration des auf ungefähr 7000fl. geschätzten Kirchenvermögens bis  auf heute bei der Familie v. Langenmantel geblieben ist ... “. Letzteres bestätigt  folgender Eintrag im Urkataster von Westheim: „Freies Eigenthum zur von  Langenmantelschen Stiftung am Kobel. - Im Monat April 1809 nach Aufhe-  bung der Fideikommisse von Joseph Anton von Langenmantel im Aufschlage  von 30 000 fl. übernommen“ *. Dieser Joseph Anton von Langenmantel war ein  Onkel des Wolfgang Gebhard von Langenmantel.  Kann Westheim als der religiöse Mittelpunkt dieses Zweigs der Familie  angesehen werden, so waren, neben dem Haus- und Grundbesitz in Augsburg,  Schloß und Domäne Ottmarshausen die wichtigsten weltlichen Besitzungen:  „Der Ort war altbischöfliches Gut, und wurde von dem Bischof lehensweise  8 Bistum Augsburg Bd. II (1864) 66.  9 StAA, Rentamt Augsburg-Land Nr. 151, Urkataster Westheim HsNr. 43.C Letzteres bestätigt
tolgender Eıntrag 1m Urkataster VO Westheim: „Freıes Eigenthum 7 BaG VO

Langenmantelschen Stiftung Kobel Im Monat Aprıl 1809 ach Authe-
bung der Fideikommisse VO  — Joseph Anton VO Langenmantel 1m Aufschlage
VO 3() 01010 f] übernommen:‘ Dieser Joseph Anton VO Langenmantel WAalr eın
Onkel des Wolfgang Gebhard VO Langenmantel.

Kann Westheim als der relig1öse Mıttelpunkt dieses Zweıgs der Famaiuılie
angesehen werden, aICIl, neben dem Haus- un:! Grundbesitz in Augsburg,
Schlofß un! Domäne Ottmarshausen die wichtigsten weltlichen Besıtzungen:
„Der Ort Wlr altbischöfliches Gut, un! wurde VO  e dem Bischof lehensweise

Bıstum Augsburg {1 66
StAA, entamt Augsburg-Land Nr. ISöls Urkataster Westheim HsNr. 42



Rasso Ronneburger
vergeben. Hıenach tfinden WIr als Besıtzer VO  m Gütern 1m Jahrhundert die
Langenmantel, ach ıhnen die Paller, wıeder die Sulzer, welche den Ort dıie
Reichsstadt Memmuingen überließen. Gegen den Langenmantelschen Anteıl
Dorte Erkheim kam hierauf der Memmuing‘sche Besıitz VO  e Ottmarshausen
tauschweise die Langenmantel‘sche Famailie, welche endlich allmählich den
SaNzZCH Ort miıt Vogtel, Gericht un!: aller Zubehörde sıch brachte. Die
HEOUEGTiE eıt hat diese Verhältnisse gänzlıch abgeändert, un auch der letzte Rest
Langenmantelschen Eıgentums kam 1m Jahre 1854 durch Verkauf Rıtt-

10meıster Gandauer ın andere Hände ber den etzten Langenmantel, der
Schlofß un (sut Ottmarshausen ungeschmälert ın se1ın Eıgentum übernommen
hat findet sıch 1mM Urkataster tolgender Eıntrag: Laut Privatkaufsvertrag VO

28 Febr. 1824 wurde dieses Lehens-Gut erkauft 01010 f1 VO Ignatz
Woltfgang VO  a} Langenmantel42  Rasso Ronneburger  vergeben. Hienach finden wir als Besitzer von Gütern im 14. Jahrhundert die  Langenmantel, nach ihnen die Paller, wieder die Sulzer, welche den Ort an die  Reichsstadt Memmingen überließen. Gegen den Langenmantelschen Anteil am  Dorfe Erkheim kam hierauf der Memming‘sche Besitz von Ottmarshausen  tauschweise an die Langenmantel‘sche Familie, welche endlich allmählich den  ganzen Ort mit Vogtei, Gericht und aller Zubehörde an sich brachte. Die  neuere Zeit hat diese Verhältnisse gänzlich abgeändert, und auch der letzte Rest  Langenmantelschen Eigentums kam im Jahre 1854 durch Verkauf an Ritt-  « 10  meister Gandauer in andere Hände  . Über den letzten Langenmantel, der  Schloß und Gut Ottmarshausen ungeschmälert in sein Eigentum übernommen  hat findet sich im Urkataster folgender Eintrag: „Laut Privatkaufsvertrag vom  28t. Febr. 1824 ... wurde dieses Lehens-Gut erkauft um 20 000fl. von Ignatz  Wolfgang von Langenmantel ... Das Gesamtlehen hat einen Lehenswerth von  23 144fl. 18 xr. 1 hl. und eignet sich deshalb zur 4ten Klasse.“  Dieser Ignatz Wolfgang war der älteste Bruder des Wolfgang Gebhard von  Langenmantel. Jener nahe Verwandte aber, welcher ihm das Gut verkauft hatte,  war der königliche Kämmerer und Rittergutsbesitzer Jacob Wilhelm von Lan-  genmantel. Über letzteren gibt das ‚Hof- und Staatshandbuch‘ des Königreichs  Bayern folgende Auskunft:  „Oberst-Kämmerer Stab, 1810 Die Herren: ... Jakob Wilhelm von Langen-  mantel von und zu Westheim“. Dasselbe Nachschlagewerk nennt im übrigen  im Jahre 1833 unter Distrikts-Schul-Inspektionen, Landgericht Buchloe:  „Hr. Wolfgang Geb. (hard) v. Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen, Dekan und Pfarrer in Waal“. — Alles in allem eine beeindruckende  Geschichte dieses adeligen Zweigs der Familie, der seinen Anfang bei den  Gebrüdern „Wolff Hainrichen und David die Langenmantel vom R.“ nahm  und über jenen Wolfgang Langenmantel, welcher die Wasserleitung in sein  Schloß Westheim richten ließ und in seinen Akten mit „Wolfgang Langenman-  tel vom R. zu Westheim“ zu zeichnen pflegte, bis hin zum Kanonikus und  Dr. theol. Wolfgang Gebhard von Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen. Daß die Familie bis um die Mitte des 19. Jahrhunderts wohlhabend  war, davon zeugen nicht zuletzt die Ämter und Posten, die sie im Laufe dreier  Jahrhunderte ihren Abkömmlingen erkauft hat. Der obengenannte Kämmerer-  posten ist dafür ein Beweis. Albert Hämmerle!! hat weitere Mitglieder der  10 Bistum Augsburg Bd. II, 80.  11 A. Hämmerle, Die Canoniker der Chorherrenstifte St. Moritz, St. Peter und St. Gertrud in  Augsburg bis zur Saecularisation. Privatdruck 1938 Nr. 310, 313, 317.Das Gesamtlehen hat eınen Lehenswerth VO

72 144 f1 18 A un! eignet sıch deshalb ZUT 4ten Klasse.“
Dieser Ignatz Woltgang WarTr der alteste Bruder des Wolfgang Gebhard VO  e

Langenmantel. jener ahe Verwandte aber, welcher ıhm das (zut verkauft hatte,
Wr der köniıgliche Kammerer un Rıttergutsbesitzer Jacob Wılhelm VO  - Lan-
genmantel. ber letzteren o1bt das ‚Hof- un:! Staatshandbuch‘ des Königreichs
Bayern tolgende Auskunft:

„Oberst-Kämmerer Stab; 1810 Die Herren:42  Rasso Ronneburger  vergeben. Hienach finden wir als Besitzer von Gütern im 14. Jahrhundert die  Langenmantel, nach ihnen die Paller, wieder die Sulzer, welche den Ort an die  Reichsstadt Memmingen überließen. Gegen den Langenmantelschen Anteil am  Dorfe Erkheim kam hierauf der Memming‘sche Besitz von Ottmarshausen  tauschweise an die Langenmantel‘sche Familie, welche endlich allmählich den  ganzen Ort mit Vogtei, Gericht und aller Zubehörde an sich brachte. Die  neuere Zeit hat diese Verhältnisse gänzlich abgeändert, und auch der letzte Rest  Langenmantelschen Eigentums kam im Jahre 1854 durch Verkauf an Ritt-  « 10  meister Gandauer in andere Hände  . Über den letzten Langenmantel, der  Schloß und Gut Ottmarshausen ungeschmälert in sein Eigentum übernommen  hat findet sich im Urkataster folgender Eintrag: „Laut Privatkaufsvertrag vom  28t. Febr. 1824 ... wurde dieses Lehens-Gut erkauft um 20 000fl. von Ignatz  Wolfgang von Langenmantel ... Das Gesamtlehen hat einen Lehenswerth von  23 144fl. 18 xr. 1 hl. und eignet sich deshalb zur 4ten Klasse.“  Dieser Ignatz Wolfgang war der älteste Bruder des Wolfgang Gebhard von  Langenmantel. Jener nahe Verwandte aber, welcher ihm das Gut verkauft hatte,  war der königliche Kämmerer und Rittergutsbesitzer Jacob Wilhelm von Lan-  genmantel. Über letzteren gibt das ‚Hof- und Staatshandbuch‘ des Königreichs  Bayern folgende Auskunft:  „Oberst-Kämmerer Stab, 1810 Die Herren: ... Jakob Wilhelm von Langen-  mantel von und zu Westheim“. Dasselbe Nachschlagewerk nennt im übrigen  im Jahre 1833 unter Distrikts-Schul-Inspektionen, Landgericht Buchloe:  „Hr. Wolfgang Geb. (hard) v. Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen, Dekan und Pfarrer in Waal“. — Alles in allem eine beeindruckende  Geschichte dieses adeligen Zweigs der Familie, der seinen Anfang bei den  Gebrüdern „Wolff Hainrichen und David die Langenmantel vom R.“ nahm  und über jenen Wolfgang Langenmantel, welcher die Wasserleitung in sein  Schloß Westheim richten ließ und in seinen Akten mit „Wolfgang Langenman-  tel vom R. zu Westheim“ zu zeichnen pflegte, bis hin zum Kanonikus und  Dr. theol. Wolfgang Gebhard von Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen. Daß die Familie bis um die Mitte des 19. Jahrhunderts wohlhabend  war, davon zeugen nicht zuletzt die Ämter und Posten, die sie im Laufe dreier  Jahrhunderte ihren Abkömmlingen erkauft hat. Der obengenannte Kämmerer-  posten ist dafür ein Beweis. Albert Hämmerle!! hat weitere Mitglieder der  10 Bistum Augsburg Bd. II, 80.  11 A. Hämmerle, Die Canoniker der Chorherrenstifte St. Moritz, St. Peter und St. Gertrud in  Augsburg bis zur Saecularisation. Privatdruck 1938 Nr. 310, 313, 317.Jakob Wıilhelm VO Langen-
mantel VO  . un Westheim“. Dasselbe Nachschlagewerk 1mM übrıgen
1m Jahre 1833 Dıiıstrikts-Schul-Inspektionen, Landgericht Buchloe:
A, Wolfgang Geb (hard) Langenmantel auf Westheim un: ttmars-
hausen, Dekan un Pftarrer in Waal“. Alles ıIn allem eiıne beeindruckende
Geschichte dieses adeligen Zweıgs der Famaılie, der seinen Anfang be1 den
Gebrüdern „Wolft Haıinrichen un Daviıd die Langenmantel VO R« ahm
und ber jenen Wolfgang Langenmantel, welcher die Wasserleitung 1n se1ın
Schlofß Westheim richten 1e{16% un: 1n seınen Akten mi1t „Wolfgang Langenman-
tel VO Westheim“ zeichnen pflegte, bıs hın Z Kanonikus un
Dr. theol Wolfgang Gebhard VO Langenmantel auf Westheim un! timars-
hausen. Da{ß die Famiıilie bıs die Mıtte des 19 Jahrhunderts wohlhabend
Wdl, davon ZCUSCN nıcht zuletzt dıe Ämter un Posten, die S1e 1m Laute dreier
Jahrhunderte ihren Abkömmlingen erkauft hat Der obengenannte Kimmerer-
pOSsten 1sSt dafür ein Bewelıs. Albert Hämmerle!! hat weıtere Miıtglieder der

10 Bıstum Augsburg H
11 Hämmerle, Dıie Canoniker der Chorherrenstifte S+t. Morıtz, St. Peter und St. Gertrud ın

Augsburg bıs SABER Saecularisation. Privatdruck 1938 Nr. 340; 313 UL



Kanoniıikus Wolfgang Gebhard VO  - Langenmantel (1775-1 847)

Famlılie aufgelistet: AEranz Anton Langenmantel auf Westheim und ttmars-
hausen, Canoniıcus VO St Peter aAb 31 17560

„Leopold gnaz Langenmantel VO Westheim und Ottmarshausen, Patrızıus
Augustanus, geboren 1} 16/5, Sohn des Johann Wılhelm Langenman-
tel43  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  Familie aufgelistet: „Franz Anton Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen, Canonicus von St. Peter ab 31. 3. 1756“;  „Leopold Ignaz Langenmantel von Westheim und Ottmarshausen, Patrizius  Augustanus, geboren am 2. 11. 1675, Sohn des Johann Wilhelm Langenman-  tel..., Canonicus von St. Moritz ab 30. 6. 1692 ...; Dekan von St. Moritz ab  21. 11. 1715 ... , Epitaph für ihn und seinen Bruder Wolfgang Anton Langen-  mantel in der Langenmantel-Kapelle von St. Moritz“ und „Wolfgang Gebhard  Langenmantel von Westheim, geboren in Augsburg am 8. 1. 1775, Sohn des  Ignaz Wolfgang von Langenmantel; Canonicus von St. Moritz ab 27. 7. 1793  auf Ableben des Melchior Ignaz Peter Alois Joachim von Rehlingen, Priester  am 23. 12. 1797, Dekan des Landkapitel Kaufbeuren.“  Wolfgang Gebhard Langenmantel  Wolfgang, Gebhard, Johannes, Nepomuk war das jüngste von neun Kindern.  Seine Eltern sind im Taufmatrikel der Augsburger Dompfarrei wie folgt ange-  geben: „Illustris D. Wolfgang Ignatius Langenmantel de Westheim et illustris  D. Maria Anna Francisca Antonia Walburga Langenmantel de Westheim.“  Die Taufeinträge seiner Geschwister finden sich in der nämlichen Matrikel.  Ihre Namen und Geburtsdaten sind:  Josepha, geb. 5. 8. 1764; Ignaz-Wolfgang, Franz, Sales, Rochus, geb. 16. 8.  1765; Jakob-Mathäus, Wolfgang, geb. 21. 9. 1766; Johann-Wolfgang, Andreas,  geb. 4. 2. 1768; Wolfgang-Jakob, Johann, geb. 17. 2. 1769; Maria-Helena,  Aloisia, geb. 23. 5. 1770; Wolfgang-Anton, Lorenz, geb. 11. 8. 1772; Wolfgang-  Franz-Xaver, Gebhard, geb. 13. 8. 1773.  Joseph Sieber, ehemals Pfarrer und Dekan in Dösingen bei Kaufbeuren faßt  das Leben des jüngsten Sproßes Wolfgang-Gebhard, erstmals zusammen‘*. Die  Darstellung ist deshalb besonders wertvoll, weil sich heute von dem Genann-  ten im Bistumsarchiv keine Personalakte mehr findet:  „Dr. theol. Wolfgang Gebhard von Langenmantel auf Westheim und  Ottmarshausen, Kanonikus bei St. Moritz. Er war geboren am 8. Januar 1775,  studierte zu Rom im deutschen Kolleg, wurde auch dort ordiniert am 23. 12.  1797, war auf Wunsch des Bischofs Clemens Wenzeslaus auf zwei Jahre teils ım  Seminar, teils in der Seelsorge zu Pfaffenhausen und wurde in Waal instituiert  12 J. Sieber, Die Pfarrer im Kapitel Kaufbeu%en. 1932) Canonıcus VO  - St Morıtz aAb 16972 .9 Dekan VO St Morıtz ab
Z 13 171543  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  Familie aufgelistet: „Franz Anton Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen, Canonicus von St. Peter ab 31. 3. 1756“;  „Leopold Ignaz Langenmantel von Westheim und Ottmarshausen, Patrizius  Augustanus, geboren am 2. 11. 1675, Sohn des Johann Wilhelm Langenman-  tel..., Canonicus von St. Moritz ab 30. 6. 1692 ...; Dekan von St. Moritz ab  21. 11. 1715 ... , Epitaph für ihn und seinen Bruder Wolfgang Anton Langen-  mantel in der Langenmantel-Kapelle von St. Moritz“ und „Wolfgang Gebhard  Langenmantel von Westheim, geboren in Augsburg am 8. 1. 1775, Sohn des  Ignaz Wolfgang von Langenmantel; Canonicus von St. Moritz ab 27. 7. 1793  auf Ableben des Melchior Ignaz Peter Alois Joachim von Rehlingen, Priester  am 23. 12. 1797, Dekan des Landkapitel Kaufbeuren.“  Wolfgang Gebhard Langenmantel  Wolfgang, Gebhard, Johannes, Nepomuk war das jüngste von neun Kindern.  Seine Eltern sind im Taufmatrikel der Augsburger Dompfarrei wie folgt ange-  geben: „Illustris D. Wolfgang Ignatius Langenmantel de Westheim et illustris  D. Maria Anna Francisca Antonia Walburga Langenmantel de Westheim.“  Die Taufeinträge seiner Geschwister finden sich in der nämlichen Matrikel.  Ihre Namen und Geburtsdaten sind:  Josepha, geb. 5. 8. 1764; Ignaz-Wolfgang, Franz, Sales, Rochus, geb. 16. 8.  1765; Jakob-Mathäus, Wolfgang, geb. 21. 9. 1766; Johann-Wolfgang, Andreas,  geb. 4. 2. 1768; Wolfgang-Jakob, Johann, geb. 17. 2. 1769; Maria-Helena,  Aloisia, geb. 23. 5. 1770; Wolfgang-Anton, Lorenz, geb. 11. 8. 1772; Wolfgang-  Franz-Xaver, Gebhard, geb. 13. 8. 1773.  Joseph Sieber, ehemals Pfarrer und Dekan in Dösingen bei Kaufbeuren faßt  das Leben des jüngsten Sproßes Wolfgang-Gebhard, erstmals zusammen‘*. Die  Darstellung ist deshalb besonders wertvoll, weil sich heute von dem Genann-  ten im Bistumsarchiv keine Personalakte mehr findet:  „Dr. theol. Wolfgang Gebhard von Langenmantel auf Westheim und  Ottmarshausen, Kanonikus bei St. Moritz. Er war geboren am 8. Januar 1775,  studierte zu Rom im deutschen Kolleg, wurde auch dort ordiniert am 23. 12.  1797, war auf Wunsch des Bischofs Clemens Wenzeslaus auf zwei Jahre teils ım  Seminar, teils in der Seelsorge zu Pfaffenhausen und wurde in Waal instituiert  12 J. Sieber, Die Pfarrer im Kapitel Kaufbeu%en. 1932Epitaph für ıh und seınen Bruder Wolfgang Anton Langen-
mantel ın der Langenmantel-Kapelle VO  — St Morıtz“ un! „Woltgang Gebhard
Langenmantel VO Westheim, geboren 1n Augsburg 1775 Sohn des
gnaz Wolfgang VO Langenmantel; Canoniıcus VO  z St Morıtz ab 1793
auf Ableben des Melchior Ignaz Peter Aloıs Joachım VO Rehlingen, Priester

1V Dekan des Landkapiıtel Kautbeuren.“

Wolfgang Gebhard Langenmantel
Wolfgang, Gebhard, Johannes, Nepomuk W ar das Jüngste VO ecun Kıindern.
Seıine Eltern sınd 1mM Taufmatrikel der Augsburger Dompfarrei Ww1e€e tolgt aNZC-
geben: AIlustas Wolfgang Ignatıus Langenmantel de Westheim et ıllustrıs

Marıa Anna Francısca Antonıua Walburga Langenmantel de Westheim.“
Die Taufeinträge seıner Geschwister finden sıch 1in der näiämlichen Matrikel.

Ihre Namen un Geburtsdaten sind
Josepha, geb 1764; Ignaz-Wolfgang, Franz, Sales, Rochus, geb 16

1/65; Jakob-Mathäus, Woltgang, geb 24 1766; Johann-Wolfgang, Andreas,
veb 1768; Wolfgang-Jakob, Johann, geb Tf 1/69: Marıa-Helena,
Aloısıa, geb Z 17708 Wolfgang-Anton, Lorenz, geb ıx 1L//Z: Wolfgang-
Franz-Xaver, Gebhard, geb 11479

Joseph Sıeber, ehemals Pfarrer und Dekan in Dösıngen be1 Kautbeuren faßt
das Leben des Jüngsten Sprofßes Woltgang-Gebhard, erstmals 7zusammen!?. Die
Darstellung 1st deshalb esonders wertvoll, weıl sıch heute VO  a dem (GGenann-
ten 1mM Bistumsarchiv keine Personalakte mehr findet:

ADr theol Wolfgang Gebhard VO Langenmantel auf Westheim un:!
Ottmarshausen, Kanonikus be1 St Morıtz. Er W ar geboren Januar 1L,
studierte Rom 1mM deutschen Kolleg, wurde auch OTrt ordıiniert
1Z9% W ar auf Wunsch des Bischofs Clemens Wenzeslaus auf zweı Jahre teıls 1m
Seminar, teıls iın der Seelsorge Ptaffenhausen und wurde iın Waal instıtulert

Sıeber, Die Ptarrer 1mM Kapitel Kaufbeuren. F3



Rasso Ronneburger
10 181044  Rasso Ronneburger  am 10.2. 1810 ... Am 27. 4. 1829 wurde er in Ketterschwang in Gegenwart des  Herrn Kommissairs Krück von Kaufbeuren, und des Bischöfl. Kommissairs,  des Herrn Dekan Blank in Ruderatshofen gewählt und, nachdem von welt-  licher und kirchlicher Seite die Genehmigung eingetroffen war, vom letzt-  genannten Dekan am 26. Juli 1829 bei Gelegenheit des St. Annafestes, nachdem  er vor versammeltem Kapitel den Eid der Treue geleistet hatte, in feierlicher  Weise installiert. Nicht weniger als 32 Gäste waren beim Mahle, das der Neu-  gewählte bezahlen mußte, doch schoß ihm das Kapitel 27 fl. hinzu. Am 14. Sep-  tember 1840 bat er um Befreiung vom Dekanate und am 17. März 1841 wurde  er davon erlöst. Am 6. September 1845 wurde der bisherige Kaplan Gg. Augu-  stin als Vikarius in spiritualibus angestellt und am 25. Januar 1847 (?) starb von  Langenmantel, 72 Jahre alt“ (Abb. 1).  Diesen Lebenslauf bestätigt im wesentlichen auch eine in die Wand des Vor-  zeichens der St. Anna-Kirche, Waal, eingemauerte Grabplatte. Dort liest man:  „Denkmal des Hochwürdigen wohledel gebornen Herrn Wolfgang Geb-  hard von Langenmantel, geboren zu Augsburg am 8. 1. 1775, Canonicus  St. Moritii daselbst vom Jahre 1793-1801, Pfarrer in Lamerdingen bis 1810,  Pfarrer und freiresignierter Kapitel-Dekan zu Waal bis 18. 1. 1847.“ — Der Ein-  trag in der Sterbematrikel der Pfarrei St. Anna, Waal, lautet: „Herr Wolfgang  Gebhard von Langenmantel, freiresignierter Dekan des Kap. Kaufbeuren,  Distr. Schulinspektor, Landrath u. Pfarrer in Waal, seit 1810 den 10. Februar;  Sterbeort: Stube, Waal-Pfarrhaus, Sterbegrund: (Arzt: Dr. Hillenbrand von  Kaufbeuren) Gehirn-Desorganisation und Altersschwäche; Zeit: 1847, den  18. 1. Morgens 2'%, Beerdigung 20. 1. ... “  Zu den wesentlichen Stationen im Leben des Wolfgang Gebhard von Lan-  genmantel und zwar vor seiner Installation als Pfarrer in Waal, seien nachfol-  gend einige Ergänzungen angebracht:  Am 28. 11. 1802 erließ Kurfürst Max Joseph knapp drei Monate vor dem  Reichsdeputationshauptschluß, sein „Churfürstlich-baierisches Besitznahme-  dekret“. Bereits am 1. 12. 1802 traf das Dekret auch das Stift St. Moritz. Der  kurfürstliche Hof und die Reichsstadt Augsburg übernahmen an diesem Tag  unter Leitung des Commissairs von Eppler den jeweiligen Anteil seiner Besit-  zungen. Folgende Aufstellung ist erhalten!?:  „... die Gefälle inner dem reichsstädtischen Gebiete betragen mit Ausschluß  28 ansehnlicher und noch unangeschlagener (nicht geschätzter) Gebäude, nach  Abzug der Ausgaben 12544l. 3 xr. 3 hl.  13 StAA Klöster, Akt 255.Am 1829 wurde iın Ketterschwang 1n Gegenwart des

Herrn Kommuissaırs rück VO Kaufbeuren, und des Bischö{fl. Kommıissaırs,
des Herrn Dekan Blank ın Ruderatshoten vewählt und, nachdem VO welt-
lıcher und kirchlicher Seıite die Genehmigung eingetroffen WAal, VO letzt-
ZENANNLEN Dekan Jul: 1829 be1 Gelegenheit des St Annatestes, nachdem
CT Vor versammeltem Kapıtel den Eıid der Treue geleistet hatte, 1n teierlicher
We1ise instalhiert. Nıcht weniıger als 372 (Gäste beim Mahle, das der Neu-
vewählte bezahlen mulßfste, doch schofß ıhm das Kapıtel {1 hınzu. Am dep-
tember 1840 bat Befreiung VO Dekanate un I% März 1841 wurde
E davon erlöst. Am September 1845 wurde der bisherige Kaplan Gg Augu-
st1n als Vikarius iın spirıtualıbus angestellt und Z Januar 18547 (?) starb VO

Langenmantel, FT Jahre alt  c (Abb 1)
Diesen Lebenslauft bestätigt 1mM wesentlichen auch eıne 1ın dıe Wand des Vor-

zeichens der St Anna-Kırche, Waal,; eingemauerte Grabplatte. Dort lıest INan:

„Denkmal des Hochwürdigen wohledel gebornen Herrn Wolfgang (36eb-
hard VO Langenmantel, geboren Augsburg 1775 Canonıcus
St OrIıt11 daselbst VO Jahre 31  9 Pfarrer 1n Lamerdingen bıs 1810,
Pfarrer un ireiıresignierter Kapıtel-Dekan Waal bıs 18 18475 Der Eın-
trag 1n der Sterbematrikel der Pfarreı St Anna, Waal,; lautet: err Wolfgang
Gebhard VO Langenmantel, freiıresignierter Dekan des Kap Kautfbeuren,
Dıistr. Schulinspektor, Landrath Pfarrer in Waal,; selt 1810 den 10 Februar:;
Sterbeort: Stube, Waal-Pfarrhaus, Sterbegrund: (ATZt Dr. Hıllenbrand VO

Kautbeuren) Gehirn-Desorganisation un: Altersschwäche:; Zeıt: 1847, den
18 Morgens 200 Beerdigung44  Rasso Ronneburger  am 10.2. 1810 ... Am 27. 4. 1829 wurde er in Ketterschwang in Gegenwart des  Herrn Kommissairs Krück von Kaufbeuren, und des Bischöfl. Kommissairs,  des Herrn Dekan Blank in Ruderatshofen gewählt und, nachdem von welt-  licher und kirchlicher Seite die Genehmigung eingetroffen war, vom letzt-  genannten Dekan am 26. Juli 1829 bei Gelegenheit des St. Annafestes, nachdem  er vor versammeltem Kapitel den Eid der Treue geleistet hatte, in feierlicher  Weise installiert. Nicht weniger als 32 Gäste waren beim Mahle, das der Neu-  gewählte bezahlen mußte, doch schoß ihm das Kapitel 27 fl. hinzu. Am 14. Sep-  tember 1840 bat er um Befreiung vom Dekanate und am 17. März 1841 wurde  er davon erlöst. Am 6. September 1845 wurde der bisherige Kaplan Gg. Augu-  stin als Vikarius in spiritualibus angestellt und am 25. Januar 1847 (?) starb von  Langenmantel, 72 Jahre alt“ (Abb. 1).  Diesen Lebenslauf bestätigt im wesentlichen auch eine in die Wand des Vor-  zeichens der St. Anna-Kirche, Waal, eingemauerte Grabplatte. Dort liest man:  „Denkmal des Hochwürdigen wohledel gebornen Herrn Wolfgang Geb-  hard von Langenmantel, geboren zu Augsburg am 8. 1. 1775, Canonicus  St. Moritii daselbst vom Jahre 1793-1801, Pfarrer in Lamerdingen bis 1810,  Pfarrer und freiresignierter Kapitel-Dekan zu Waal bis 18. 1. 1847.“ — Der Ein-  trag in der Sterbematrikel der Pfarrei St. Anna, Waal, lautet: „Herr Wolfgang  Gebhard von Langenmantel, freiresignierter Dekan des Kap. Kaufbeuren,  Distr. Schulinspektor, Landrath u. Pfarrer in Waal, seit 1810 den 10. Februar;  Sterbeort: Stube, Waal-Pfarrhaus, Sterbegrund: (Arzt: Dr. Hillenbrand von  Kaufbeuren) Gehirn-Desorganisation und Altersschwäche; Zeit: 1847, den  18. 1. Morgens 2'%, Beerdigung 20. 1. ... “  Zu den wesentlichen Stationen im Leben des Wolfgang Gebhard von Lan-  genmantel und zwar vor seiner Installation als Pfarrer in Waal, seien nachfol-  gend einige Ergänzungen angebracht:  Am 28. 11. 1802 erließ Kurfürst Max Joseph knapp drei Monate vor dem  Reichsdeputationshauptschluß, sein „Churfürstlich-baierisches Besitznahme-  dekret“. Bereits am 1. 12. 1802 traf das Dekret auch das Stift St. Moritz. Der  kurfürstliche Hof und die Reichsstadt Augsburg übernahmen an diesem Tag  unter Leitung des Commissairs von Eppler den jeweiligen Anteil seiner Besit-  zungen. Folgende Aufstellung ist erhalten!?:  „... die Gefälle inner dem reichsstädtischen Gebiete betragen mit Ausschluß  28 ansehnlicher und noch unangeschlagener (nicht geschätzter) Gebäude, nach  Abzug der Ausgaben 12544l. 3 xr. 3 hl.  13 StAA Klöster, Akt 255.Z den wesentlichen Statiıonen 1m Leben des Wolfgang Gebhard VO Lan-
genmantel un: ZWAar VOT seıner Installation als Ptarrer in Waal, selen nachtol-
vend einıge Erganzungen angebracht:

Am 28 14 1802 erlie{fß Kurfürst Max Joseph knapp Tre1 Monate VOT dem
Reichsdeputationshauptschluß, se1n „Churfürstlich-baierisches Besiıtznahme-
dekret“ Bereıts 1802 traf das Dekret auch das Stift St Morıiıtz. Der
kurfürstliche Hof un:! die Reichsstadt Augsburg übernahmen diesem Tag

Leıtung des Commissaırs VO Eppler den jeweıligen Anteiıl seiner Besıt-
ZUNSCNH. Folgende Aufstellung 1sSt erhalten?®:

die Geftälle inner dem reichsstädtischen Gebiete betragen mıt Ausschlufß
78 ansehnlicher un:! och unangeschlagener (nıcht geschätzter) Gebäude, ach
Abzug der Ausgaben 1254 f] VEn

13 StAA Klöster, Akt 255



45Kanonikus Wolfgang Gebhard VO Langenmantel (1775—-1847)
Der Ertrag des Kollegiatstifts St Morıtz, ohn(e) Gebäulichkeiten, Kır-

chenfabrık, Kirchenkustodie, Beneftizien45  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  Der Ertrag des Kollegiatstifts zu St. Moritz, ohn(e) Gebäulichkeiten, Kir-  chenfabrik, Kirchenkustodie, Benefizien ... 15963 fl. 35 xr. 1”,hl.  Benefizien: Ihrer sind 10 vorhanden. Ihr Betrag ausser dem reichsstädtischen  Gebiete 5011 fl. 38 xr. 5 hl. Inner dem reichsstädtischen Gebiete 9{l. 56 xr. 5 hl.“  Dieser Aktivseite standen die erwarteten Besoldungsverpflichtungen gegen-  über. In der nämlichen Aufstellung heißt es diesbezüglich: „So ergiebt sich der  ganze Betrag der Pensionen für die Geistlichkeit mit 15699fl. 37 xr. 1°%h.  Woran das höchste Kurhaus betheiliget würde mit 11233fl. 7xr. 7hl. Die  Reichsstadt Augsburg aber mit 1466 fl. 24 xr. 1 hl.“  Zuvor war die Bedeutung von St. Moritz und der anderen Augsburger  Chorherrenstifte in politischer Hinsicht verhältnismäßig gering; sie ging über  einen engeren Rahmen kaum hinaus, der in erster Linie durch die Besitzungen  der drei Stifte gezogen wurde. „Immerhin bilden die drei Stifte aber im Rah-  men der Augsburger Stadtgeschichte — vor allem des Mittelalters und der Re-  formation — ein beachtenswertes und wesentliches Potential. Als Inhaber einer  größeren Anzahl inkorporierter Pfarreien sowie der niedern Gerichtsbarkeit in  verschiedenen Besitzungen kommt ihnen auch außerhalb von Augsburg  Bedeutung zu  «14  Die Beamten von Commissair Eppler listen für St. Moritz etwa 60 Besitzun-  gen außerhalb des Gebiets der Stadt Augsburg auf. Lamerdingen, der Ort, an  dem Wolfgang Gebhard von Langenmantel seine erste Pfarrstelle einnehmen  sollte, war jedoch zum Großteil im Besitz von St. Peter. Zwischen den Stiften  gab es allerdings enge Bindungen. Die obengenannte Aufstellung der Commis-  sion Eppler nennt zum Beispiel in Bezug auf das Kollegiatstift St. Moritz von  elf Chorherren drei, welche zugleich auch Chorherren von St. Peter waren.  Unter ihnen „den Dekan, welcher zugleich Probst des Stiftes zu St. Peter in  Augsburg ist, Joseph Anton von Imhoff, 79 Jahre alt“. Und sie listet als sieben-  ten auf: „Wolfgang Johannes v. Langenmantel, Kanoniker, 28 Jahre alt“. Als  jährliche Abfindung sieht sie für ihn ein „einfaches Kanonikatspräband als  Pension 877l. 19xr. 3 hl.“ vor. In der Aufstellung weist zudem eine Spur ins  Priesterseminar nach Pfaffenhausen, der zweiten Station im geistlichen Amte  des Wolfgang Gebhard von Langenmantel. Sie nennt unter den vier Kanoni-  kern, welche ihr Karrenzjahr noch nicht erfüllt und demzufolge eine Pension  erst später zu erwarten haben, an erster Stelle: „Ludwig Rößle, Regens in Pfaf-  fenhausen, 64 Jahre alt, aufgeschworen 8ten May 1797, tritt in Genuß der  14 Vgl. Anm. 11.15 963 £1 35 ya EL
Benefizien: Ihrer sind 10 vorhanden. Ihr Betrag AaUuSSCI dem reichsstädtischen

Gebiete 5()11 f1 38 Inner dem reichsstädtischen Gebiete £1 56 En hl CC
Dieser Aktıvseıite standen die erwarteten Besoldungsverpflichtungen H-

ber. In der nämlichen Aufstellung heißt Z diesbezüglıch: „50 ergiebt sıch der
Betrag der Pensi:onen für die Geıistlichkeit mı1t f1 SYÜNT. 1%h

Woran das höchste Kurhaus betheilıget würde mı1t $ AT 7 hl Die
Reichsstadt Augsburg aber mi1t 1466 £] ET

Zuvor W ar die Bedeutung VO St Moriıtz und der anderen Augsburger
Chorherrenstifte 1n politischer Hinsıcht verhältnismäfßig gering; S1e oIng ber
eınen ENSCICH Rahmen HEFEn hinaus, der 1ın ETISFCF Linıe durch die Besitzungen
der re1 Stifte SCZOSCH wurde „Immerhin biılden die Te1 Stifte 1aber 1m Rah-
INnenN der Augsburger Stadtgeschichte VOT allem des Miıttelalters un!: der Re-
formatıon eın beachtenswertes un!: wesentliches Potential. Als Inhaber eıner
größeren Anzahl inkorporierter Pfarreien SOWI1e der nıedern Gerichtsbarkeit 1n
verschıiedenen Besiıtzungen kommt iıhnen auch außerhalb VO  - Augsburg
Bedeutung 14

Die Beamten VO Commissaır Eppler lısten für St Moriıtz etwa 60 Besiıtzun-
gCH außerhalb des Gebiets der Stadt Augsburg autf Lamerdingen, der Ort:
dem Wolfgang Gebhard VO  z Langenmantel seıne Pfarrstelle einnehmen
sollte, WAalr jedoch Zr Großteil 1m Besıtz VO  s St Peter. 7Zwischen den tıtten
zab CS allerdings CHNSC Bindungen. Die obengenannte Aufstellung der Commıis-
S10N Eppler ZUu Beispiel 1n Bezug auf das Kollegiatstift St Morıtz VO  —

e]f Chorherren drei, welche zugleich auch horherren VO St Deter
Unter ıhnen „den Dekan, welcher zugleich Probst des Stiftes St Peter 1n
Augsburg 1St, Joseph Anton VO Imhoff, 79 Jahre alt  c Und S1e lıstet als s1ieben-
ten auf: „Woltfgang Johannes Langenmantel, Kanoniker, 28 Jahre alt  “ Als
jJährliche Abfindung sıeht S1e für iıh eın „einfaches Kanonikatspräband als
Pensıon 877 19 xr hl < VO In der Aufstellung weIlst zudem eine Spur 1Ns
Priesterseminar ach Pfaffenhausen, der zweıten Statıon 1mM geistlichen Amte
des Wolfgang Gebhard VO Langenmantel. S1e den jer Kanonı1i1-
kern, welche ıhr KarrenzJjahr och nıcht erftüllt un demzufolge eıne Pension
EerSt spater erwarifen haben, ErFrSTEeT Stelle: „Ludwig Röfsle, Regens ın Pfat-
fenhausen, 64 Jahre alt, aufgeschworen Sten May 1797, trıtt iın Genufß der

14 Vgl Anm 108



Rasso Ronneburger
Präiäbende auf Jakobi 1803 Das Semiinar Pftaffenhausen bestand VO Jahre
1734 bıs Z Jahre 1804 > Be1 Ludwig Rößle handelte ecs sıch dessen
etzten Regens

Die UÜbernahme des dritten geistlichen Amtes, nämlıch der Pfarreı L amer-
dıngen, durch Woltgang Gebhard Langenmantel erfolgte ohl 25 Februar
1804 Z weierle1 dürfte SIC begünstıigt haben Zum gehörte die Pfarrei
Lamerdingen bıs ZUuUr Siäkularisatıon Zu Stitt Öt Peter, JN zweıten un!: wiıch-
UgSstCN, tiel ach dem „Reichsdeputationshauptschlufß“ MI1tL der Ubernahme

geistlichen Amtes die ()anoniıcats Pension WCB, sobald „SIC die
Geıistlichen) eLwa auf andere geistliche tellen werden“ (vgl $ 57 un
53 des Vertrages) Bıs dahın aber, das heißt bıs FAr T 1804 gewährte der
Kurfürst dem Kanonikus des ehemalıgen Kollegiatstifts St Moriıtz Wolfgang
Gebhard VO  - Langenmantel welcher 1793 Alter VO  . 18 Jahren
„aufgeschworen hatte, „huldvollst“ C111C jährliche Pension VO 877

Aufgrund obiger Daten 1ST auch klar da{fß Woltgang Gebhard VO  a Langen-
mantel ach Schule un Eıntritt 1115 Kanonikat sehr bald ach Rom z Stu-
1uUum kam Dort erwarb MI1 dem Abschlufß auch den Doktorgrad ı heo-
logie, den Joseph Sıeber als Wıe zögerlıch der kurfürstliche
Arar MIt der Auszahlung der Pension W ar un!: welche Probleme sıch damıt für
einzelne Kanoniker nıcht aber für den 28jährigen Wolfgang Gebhard VO Lan-
genmantel ergaben, welcher offensichtlich S1116 Famlaıulie auch C116 starke
tfinanzıelle Stutze hatte, erhellt sıch aus dem tolgenden Gesuch VO L 1803
des 58jährıgen Kustos VO ST Morıtz Johann VO  a Weltin!® Der Bıttsteller
gewährt dabe; gleichzeıtig Einblick das Leben und die Sorgen
Kanonikers VO St Morıtz VOT un: ach der Siäkularisation

„Schwer drückende Noth und Aausserstie Hılflosigkeit mu{fß alleın INEe1INEN

Schritt entschuldigen Ich stehe als Canonıcus bey dem Cole-
oxlatstıft St Morıtz Augsburg; gleich be1 LACGLHCHNHN Antrıtte INEeE1NECS (Canonıcats
WT ıch CZWUNSCNH, Multter als Wıtwe, un C116 ledige Schwester 1898088

men Kurz darauf ahm C111 Tante auch als Wıtwe ıhren betrübten
Umständen ıhre Zuflucht I, endlich wurde INr VO HAGTHeT verheurathen
Schwester Oberkirch die ungste A4US ıhren Töchtern, C1MN ınd VO  e Mona-
ten zugeschickt das schon ber Jahre, und och bıs auf diese Stunde bey 1111TE:

15 Specht Geschichte des ehem Priesterseminars Pfatffenhausen, HA YD 78
31 (1918) 41—48 32 (1919) 1 16 1—31

16 StAA Klöster, Akt Z



Kanonikus Wolfgang Gebhard VO Langenmantel (1775-1 847)
1St Liese dürftige Famiıilie sah miıch bısher als iıhren Brod- und Nährvater A
iıch that auch bisher alles, un mehr, als CS meıine Kräfte zuließen, W1€ CS

stadtkundiıg 1St Nun aber siınd meıne häuslichen Umstände Jängere Zeıt
drückend, da{ß$ iıch bey aller Sparsamkeıt Ööfters bıs auf den etzten Kreutzer AUS-

komme, weıl bald acht SaNzZCI Monate verflossen, hne eiınen Kreutzer VO

meınem Kollegiatstift sehen. Ich der Y oft bedürftig auf die vierzehn-
tägıge Austheilung deren Priäbenz-Gulden warthete, sollte L11U lange Zeıt
eıne starke Famiuılie in allen möglichen Bedürfnissen hne Einkommen C1I-

halten? Ich borgte auf, iıch VETrSGELZ4EE meıne besten Habseligkeıiten, un walte
Gott; IC hätte och beträchtliches wodurch ıch meıne Noth ASUUernNn

könnte, würde ıch 6S angreıten47  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775—-1847)  ist. Diese dürftige Familie sah mich bisher als ihren Brod- und Nährvater an,  ich that auch bisher alles, und mehr, als es meine Kräfte zuließen, so wie es  stadtkundig ist. Nun aber sind meine häuslichen Umstände längere Zeit so  drückend, daß ich bey aller Sparsamkeit öfters bis auf den letzten Kreutzer aus-  komme, weil bald acht ganzer Monate verflossen, ohne einen Kreutzer von  meinem Kollegiatstift zu sehen. Ich der ich oft so bedürftig auf die vierzehn-  tägige Austheilung deren Präbenz-Gulden warthete, sollte nun so lange Zeit  eine so starke Familie in allen möglichen Bedürfnissen ohne Einkommen er-  halten? Ich borgte auf, ich versetzte meine besten Habseligkeiten, und walte  Gott; ich hätte noch etwas beträchtliches wodurch ich meine Noth steuern  könnte, gerne würde ich es angreifen ... “.  Nicht nur, daß sich die Staatskasse mit der Auszahlung der Pensionen Zeit  ließ, sie fand darüber hinaus auch Praktiken wie Gulden eingespart werden  konnten. So erscheint im Jahre 1804, in dem Wolfgang Gebhard von Langen-  mantel zum Pfarrer in Lamerdingen bestellt wurde, folgender Eintrag in den  Büchern: „Kuen, resignierter Pfarrer zu Lamatingen, nun Canonicus ... “. Da  wurde ganz offensichtlich ein „junger“ Pensionär gegen einen betagten Herrn  ausgetauscht, mit dessen Ableben in absehbarer Zeit gerechnet werden konnte.  Die Pfarrei „Lamatingen“, heute Lamerdingen wird 1801 wie folgt charak-  terisiert:  „Bemerkungen des zur Probstey St. Peter iın Augsburg, gerichtbare Dorf  Lamatingen betr.: Dieses Dorf hat in circa drei bis vier und sechzig Feuer-  stätten. Darunter sind 14 Bauernhöf mit Hofstatten, und die Mühle. Davon ist  nur '4 zur Probstey giltbar, % sind fremde Giltherrschaften ... . Viele Lamer-  tinger besitzen Mäder in der Herrschaft Türkheim, wohin sie Steuer und  « 17.  Grasgeld entrichten. So auch nach Lang-Eringen  Der junge Pfarrer Wolfgang Gebhard von Langenmantel war offensichtlich  nach Meinung seiner Oberen in der Seelsorge seiner ersten Pfarrei nicht  genügend gefordert, „denn schon als Pfarrer von Lamerdingen war er Distrikts-  schulinspektor und blieb dies auch als Pfarrer von Waal. Die noch vorhandenen  Schriftstücke aus dieser Zeit, namentlich seine Lehrpläne für die Volksschulen,  verraten sein vortreffliches pädagogisches Wissen und seine reichen praktischen  «18  Erfahrungen  17  StAA Klöster, Stift St. Peter: „Taxographische Beschreibung des Dorfes Lamatingen, welches  bey dem feindlichen Einmarsch unnd 11 Monath Besitzstand des Schwäbischen Kreis in der  Gewalt der Franzosen anno 1800 und 1801 'erfasset worden ist.“  18  Vgl. Anm. 12.c
Nıcht NUrL, da{ß siıch die Staatskasse mı1t der Auszahlung der Pensi:onen Zeıt

liefß, S1e fand darüber hınaus auch Praktiken W1e€e Gulden eingespart werden
konnten. So erscheint 1m Jahre 1804, 1n dem Woligang Gebhard VO Langen-
mantel A Pfarrer in Lamerdingen bestellt wurde, tolgender Eıntrag in den
Büchern: „Kuen, resıgnıerter Pfarrer Lamatıngen, L1U Canonıcus47  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775—-1847)  ist. Diese dürftige Familie sah mich bisher als ihren Brod- und Nährvater an,  ich that auch bisher alles, und mehr, als es meine Kräfte zuließen, so wie es  stadtkundig ist. Nun aber sind meine häuslichen Umstände längere Zeit so  drückend, daß ich bey aller Sparsamkeit öfters bis auf den letzten Kreutzer aus-  komme, weil bald acht ganzer Monate verflossen, ohne einen Kreutzer von  meinem Kollegiatstift zu sehen. Ich der ich oft so bedürftig auf die vierzehn-  tägige Austheilung deren Präbenz-Gulden warthete, sollte nun so lange Zeit  eine so starke Familie in allen möglichen Bedürfnissen ohne Einkommen er-  halten? Ich borgte auf, ich versetzte meine besten Habseligkeiten, und walte  Gott; ich hätte noch etwas beträchtliches wodurch ich meine Noth steuern  könnte, gerne würde ich es angreifen ... “.  Nicht nur, daß sich die Staatskasse mit der Auszahlung der Pensionen Zeit  ließ, sie fand darüber hinaus auch Praktiken wie Gulden eingespart werden  konnten. So erscheint im Jahre 1804, in dem Wolfgang Gebhard von Langen-  mantel zum Pfarrer in Lamerdingen bestellt wurde, folgender Eintrag in den  Büchern: „Kuen, resignierter Pfarrer zu Lamatingen, nun Canonicus ... “. Da  wurde ganz offensichtlich ein „junger“ Pensionär gegen einen betagten Herrn  ausgetauscht, mit dessen Ableben in absehbarer Zeit gerechnet werden konnte.  Die Pfarrei „Lamatingen“, heute Lamerdingen wird 1801 wie folgt charak-  terisiert:  „Bemerkungen des zur Probstey St. Peter iın Augsburg, gerichtbare Dorf  Lamatingen betr.: Dieses Dorf hat in circa drei bis vier und sechzig Feuer-  stätten. Darunter sind 14 Bauernhöf mit Hofstatten, und die Mühle. Davon ist  nur '4 zur Probstey giltbar, % sind fremde Giltherrschaften ... . Viele Lamer-  tinger besitzen Mäder in der Herrschaft Türkheim, wohin sie Steuer und  « 17.  Grasgeld entrichten. So auch nach Lang-Eringen  Der junge Pfarrer Wolfgang Gebhard von Langenmantel war offensichtlich  nach Meinung seiner Oberen in der Seelsorge seiner ersten Pfarrei nicht  genügend gefordert, „denn schon als Pfarrer von Lamerdingen war er Distrikts-  schulinspektor und blieb dies auch als Pfarrer von Waal. Die noch vorhandenen  Schriftstücke aus dieser Zeit, namentlich seine Lehrpläne für die Volksschulen,  verraten sein vortreffliches pädagogisches Wissen und seine reichen praktischen  «18  Erfahrungen  17  StAA Klöster, Stift St. Peter: „Taxographische Beschreibung des Dorfes Lamatingen, welches  bey dem feindlichen Einmarsch unnd 11 Monath Besitzstand des Schwäbischen Kreis in der  Gewalt der Franzosen anno 1800 und 1801 'erfasset worden ist.“  18  Vgl. Anm. 12.C DDa
wurde ganz offensichtlich ein „Junger” PensJionär einen betagten Herrn
ausgetauscht, mı1t dessen Ableben In absehbarer Zeıt gerechnet werden konnte.

Dıie Pfarreı A Lamatingem. heute Lamerdingen wiıird 1801 W1€ tolgt charak-
terisliert:

„Bemerkungen des VÄDRE Probstey Nr DPeter 1n Augsburg, gerichtbare orf
Lamatıngen etr. Dieses ort hat 1n CIrca re1i bıs 1er und sechzig Feuer-
statten. DDarunter sınd Bauernhöf MI1t Hofstatten, un!: dıe Müuühle I)avon 1St
1Ur 1/5 Z Probstey oiltbar, X /5 sınd tremde Giltherrschaften47  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775—-1847)  ist. Diese dürftige Familie sah mich bisher als ihren Brod- und Nährvater an,  ich that auch bisher alles, und mehr, als es meine Kräfte zuließen, so wie es  stadtkundig ist. Nun aber sind meine häuslichen Umstände längere Zeit so  drückend, daß ich bey aller Sparsamkeit öfters bis auf den letzten Kreutzer aus-  komme, weil bald acht ganzer Monate verflossen, ohne einen Kreutzer von  meinem Kollegiatstift zu sehen. Ich der ich oft so bedürftig auf die vierzehn-  tägige Austheilung deren Präbenz-Gulden warthete, sollte nun so lange Zeit  eine so starke Familie in allen möglichen Bedürfnissen ohne Einkommen er-  halten? Ich borgte auf, ich versetzte meine besten Habseligkeiten, und walte  Gott; ich hätte noch etwas beträchtliches wodurch ich meine Noth steuern  könnte, gerne würde ich es angreifen ... “.  Nicht nur, daß sich die Staatskasse mit der Auszahlung der Pensionen Zeit  ließ, sie fand darüber hinaus auch Praktiken wie Gulden eingespart werden  konnten. So erscheint im Jahre 1804, in dem Wolfgang Gebhard von Langen-  mantel zum Pfarrer in Lamerdingen bestellt wurde, folgender Eintrag in den  Büchern: „Kuen, resignierter Pfarrer zu Lamatingen, nun Canonicus ... “. Da  wurde ganz offensichtlich ein „junger“ Pensionär gegen einen betagten Herrn  ausgetauscht, mit dessen Ableben in absehbarer Zeit gerechnet werden konnte.  Die Pfarrei „Lamatingen“, heute Lamerdingen wird 1801 wie folgt charak-  terisiert:  „Bemerkungen des zur Probstey St. Peter iın Augsburg, gerichtbare Dorf  Lamatingen betr.: Dieses Dorf hat in circa drei bis vier und sechzig Feuer-  stätten. Darunter sind 14 Bauernhöf mit Hofstatten, und die Mühle. Davon ist  nur '4 zur Probstey giltbar, % sind fremde Giltherrschaften ... . Viele Lamer-  tinger besitzen Mäder in der Herrschaft Türkheim, wohin sie Steuer und  « 17.  Grasgeld entrichten. So auch nach Lang-Eringen  Der junge Pfarrer Wolfgang Gebhard von Langenmantel war offensichtlich  nach Meinung seiner Oberen in der Seelsorge seiner ersten Pfarrei nicht  genügend gefordert, „denn schon als Pfarrer von Lamerdingen war er Distrikts-  schulinspektor und blieb dies auch als Pfarrer von Waal. Die noch vorhandenen  Schriftstücke aus dieser Zeit, namentlich seine Lehrpläne für die Volksschulen,  verraten sein vortreffliches pädagogisches Wissen und seine reichen praktischen  «18  Erfahrungen  17  StAA Klöster, Stift St. Peter: „Taxographische Beschreibung des Dorfes Lamatingen, welches  bey dem feindlichen Einmarsch unnd 11 Monath Besitzstand des Schwäbischen Kreis in der  Gewalt der Franzosen anno 1800 und 1801 'erfasset worden ist.“  18  Vgl. Anm. 12.Viele Lamer-
tinger besitzen Mäder 1ın der Herrschaft Türkheim, wohiınn S1e Steuer und

17Grasgeld entrichten. So auch ach Lang-Eringen
Der Junge Pfarrer Wolfgang Gebhard VO  — Langenmantel WTr offensichtlich

ach Meınung seıner Oberen in der Seelsorge seiner ErSien Pfarrei nıcht
genügend gefordert, „denn schon als Pfarrer VO Lamerdingen W ar Distrikts-
schulinspektor un! blieh 1es auch als Pfarrer VO Waal Di1e och vorhandenen
Schriftstücke Aaus dieser Zeıt, namentlich seıne Lehrpläne für die Volksschulen,

seın vortreffliches pädagogisches Wıssen un: seıne reichen praktischen
18Erfahrungen

17 StAA Klöster, Stift St. Peter: „Taxographische Beschreibung des Dortes Lamatıiıngen, welches
bey dem teindlichen Eınmarsch nnd UE Monath Besitzstand des Schwäbischen Kreıs in der
Gewalt der Franzosen 1NO 1800 un! 1801 ertasset worden 1St.  «

18 Vgl Anm.



48 Rasso Ronneburger
Diese Lehrpläne sınd allerdings erst 1ın seiner Zeıt als Pfarrer VO Waal enNnNtL-

standen. Als „Distriktsschulinspektor“, eın Amt, auf das der Bedeu-
Lung, welches ıhm 1m Leben VO Wolfgang Gebhard VO  — Langenmantel
zukommt;, 1mM folgenden och niäher eingegangen werden wırd, bezeichnen ıh
auch Zzwel weıtere Werke Joseph Siebers!?. In ıhnen heiflßt

Duürch letzteres Dekret (Organısationsdekret VO erhielten
auch dıie bisherigen provisorischen Dıistriktsschulinspektoren ın unserem
Bezirke ıhre endgültige Bestellung. Das 1m Landgericht Kautbeuren
Kosmas Damıan Dopfter, Pfarrer in Oberbeuren, Placıdus Natter, Pfarrer 1ın In-
genried, Ignaz Delaschad, Pfarrer 1n Baisweil: 1mM Landgericht Buchloe un!:
Türkheim, die jetzZt 711 Bezirke Kautbeuren gehören, werden Pfarrer Eben-
theuer In sch un! besonders Pfarrer Gebhard VO Langenmantel ın Lamer-
dingen als Distriktsschulinspektoren genannt.”

ber die Zustände die Wolfgang Gebhard VO  > Langenmantel be] seiınen
Inspektionen 1n seinem Bezirk antraf, berichtet der nämliche Autor: „Der
Schulinspektor für das Landgericht Buchloe, Pfarrer Gebhard VO Langen-
mantel 1n Lamerdingen, tand 1n seinem Bezirke meıstentheıls schlechte, baufäl-
lıge, mehr Höhlen als menschliche Behausungen gleichende Schulhäuser‘“.

Wıe sehr sıch Woltfgang Gebhard VO Langenmantel für die Belange der
Schule eingesetzt hat un:! welche Erfolge erzielen konnte, soll 1m folgenden
Kapitel eingehender dargestellt werden.

Pfarrer ın Waal
Pfarrer Joseph Meıichelböck VO Kautbeuren schrieb 1m Jahre 1798 einen kur-
Z Abri(ß der Waaler Ortsgeschichte“”. Er begann: „ Waal, eın ansehnlicher
Markt versehen mi1t einem herrschaftlichen Schlofdß, zwıschen Kautbeuren
un: VO dieser Stadt nordöstlich Stund; annn der baierischen Gränz-Stadt
Landsberg und VO dieser Stund westlıch, dem Ursprung der Synkel
(Sıngold) gelegen Der Marktflecken 1St mıiıt einem z1iemliıch tıefen
Graben un: Brustwehr umgeben, ZABE deutlichen Zeıichen, dafß 1er sıch
Römer einstens müfßten angesiedelt haben48  Rasso Ronneburger  Diese Lehrpläne sind allerdings erst in seiner Zeit als Pfarrer von Waal ent-  standen. Als „Distriktsschulinspektor“, ein Amt, auf das wegen der Bedeu-  tung, welches ihm im Leben von Wolfgang Gebhard von Langenmantel  zukommt, im folgenden noch näher eingegangen werden wird, bezeichnen ihn  auch zwei weitere Werke Joseph Siebers!?. In ihnen heißt es.  „Durch letzteres Dekret (Organisationsdekret vom 15. 9. 1808) erhielten  auch die bisherigen provisorischen Distriktsschulinspektoren in unserem  Bezirke ihre endgültige Bestellung. Das waren im Landgericht Kaufbeuren  Kosmas Damian Dopfer, Pfarrer in Oberbeuren, Placidus Natter, Pfarrer in In-  genried, Ignaz Delaschad, Pfarrer in Baisweil: im Landgericht Buchloe und  Türkheim, die jetzt zum Bezirke Kaufbeuren gehören, werden Pfarrer Eben-  theuer in Asch und besonders Pfarrer Gebhard von Langenmantel in Lamer-  dingen als Distriktsschulinspektoren genannt.“  Über die Zustände die Wolfgang Gebhard von Langenmantel bei seinen  Inspektionen in seinem Bezirk antraf, berichtet der nämliche Autor: „Der  Schulinspektor für das Landgericht Buchloe, Pfarrer Gebhard von Langen-  mantel in Lamerdingen, fand in seinem Bezirke meistentheils schlechte, baufäl-  lige, mehr Höhlen als menschliche Behausungen gleichende Schulhäuser““.  Wie sehr sich Wolfgang Gebhard von Langenmantel für die Belange der  Schule eingesetzt hat und welche Erfolge er erzielen konnte, soll im folgenden  Kapitel eingehender dargestellt werden.  Pfarrer in Waal  Pfarrer Joseph Meichelböck von Kaufbeuren schrieb im Jahre 1798 einen kur-  zen Abriß der Waaler Ortsgeschichte?. Er begann: „Waal, ein ansehnlicher  Markt — versehen mit einem herrschaftlichen Schloß, zwischen Kaufbeuren  und von dieser Stadt nordöstlich 4 Stund; dann der baierischen Gränz-Stadt  Landsberg und von dieser 2 Stund westlich, an dem Ursprung der Synkel  (Singold) gelegen  . Der ganze Marktflecken ist mit einem ziemlich tiefen  Graben und Brustwehr umgeben, zum deutlichen Zeichen, daß hier sich  Römer einstens müßten angesiedelt haben ... “  Der Artikel schließt wie folgt: „Die Kirche zu Waal hat die heil. Mutter  Anna zur Schutzpatronin. Das Patronatsrecht über diese Kirche hat der Besit-  19 J. Sieber, Beiträge zur Schulgeschichte des Landkapitels und der Reichsstadt Kaufbeuren bis  zum Jahr 1803. 1922, 76.; Ders., Das Schulwesen in Stadt und Land Kaufbeuren im Anfang des  19. Jahrhunderts. 1938, 13.  20 StAA Adel, v. d. Leyen Nr. 1221 (n).Der Artikel schliefßt W1€ tolgt: „Die Kırche Waal hat die heil Multter
Anna Z Schutzpatronin. Das Patronatsrecht ber diese Kırche hat der Besıt-

19 Sıeber, Beıträge FART. Schulgeschichte des Landkapıtels und der Reichsstadt Kautbeuren bıs
0M Jahr 1803 1922 LA Ders., Das Schulwesen 1ın Stadt und Land Kautfbeuren 1m Anfang des

Jahrhunderts. 1958, 55
20 StAA Adel, Leyen Nr. 1271 (n)



Kanonikus Wolfgang Gebhard VO  a} Langenmantel (1775-1 847)
7 der Herrschaft (das 1St 1m Jahre 1810 raf Casımır Schenk Castell un:
aAb dem Jahre 1820 Fürst Erweın VO der Leyen)Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  49  zer der Herrschaft (das ist im Jahre 1810 Graf Casimir Schenk zu Castell und  ab dem Jahre 1820 Fürst Erwein von der Leyen) ... Diese Kirche hat nebst dem  Pfarrer noch einen Benefiziaten, oder Frühmesser. In dem Ort befindet sich  noch eine Kapelle zum heil. Nikolaus dem Bischof. Es enthält dieser Ort ein  herrschaftliches Schloß ..  Zugleich sind in diesem Ort herrschaftliche  Gebäude mit einem Bräuhaus, vier Mühlen und etwas entfernt liegende Ziegel-  stadel. Die Seelenzahl bestünde im Jahr 1796 in 723“ (Abb. 3).  Richtungweisend an diesem Artikel ist unter anderem, daß er mit keinem  Wort eine Passionsspieltradition erwähnt. Es ist daher mehr als wahrscheinlich,  daß die Aufführung von 1791, betitelt: „Trauerspiehl betteutet die übergroße  Liebe Gottes gegen das menschliche Geschlecht. Vorgestellt durch das Leben  und Sterben Jesu Christi. - Von ein(er) Löblichen Bürgerschaft in Waal. Dimo  (soll wohl Divina heißen) Commedie, 1791“ ?!, bis zum Jahre 1798 ein einma-  liger Vorgang war. Es ist somit das Verdienst von Pfarrer von Langenmantel,  sich an diesen Anfang erinnert, ihn zum Wohle der Gemeinde ausgebaut und  fortgeführt zu haben.  Über den Artikel von Pfarrer Meichelböck hinaus weiß Alfred Schröder  noch folgende Besonderheiten zu berichten?: „Der Ort hat zwei Friedhöfe,  der eine um die Pfarrkirche für Anwesensbesitzer und ihre Angehörigen, der  andere um die Kirche St. Nikolaus für ‚Leerhäusler‘ und Fremde. Auf dem  Pfarrfreithof stand ehedem eine St. Michaelskapelle, die beim Einsturz des  Pfarrkirchenturms (Anmerkung: 1775) zerstört wurde... Der Pfarrhof, im  Jahre 1774 erbaut, liegt 4 Minuten von der Kirche entfernt, ist geräumig, unten  feuchtu.nf  Am 10. 2. 1810 wurde Wolfgang Gebhard von Langenmantel in Waal als  Pfarrer eingeführt, wobei er sein Amt als Distriktsschulinspektor mit an seine  neue Wirkungsstätte nahm. Fünfundzwanzig Jahre später, genau am 16. 1.  1835, erschienen vor dem am Ort befindlichen Patrimonialgericht „im Namen  hiesiger Gemeinde-Verwaltung der Gemeinde-Vorsteher Andreas Frey und  der Gemeindepfleger Xaver Sutor und bringen vor:  Der Herr Kanonikus, Dekan und Pfarrer von Langenmantel dahier, ist seit  dem 3. Januar 1810, sohin volle 25 jahre lang unser Pfarrer. - Während dieser  langen Zeit hat derselbe so viel Gutes dahier gewirkt, daß wir und unsere  Nachkommen ihm zum höchsten Danke verpflichtet sind. Sein 25jähriges,  21 Mskr. in Pfarrarchiv Waal.  22 Bistum Augsburg Bd. VI (1896-1904) 604-609.Diese Kıirche hat nebst dem
Pfarrer och eınen Benefizı1aten, der Frühmesser. In dem (Ort befindet sıch
och eıne Kapelle Z heıl Nıkolaus dem Bischof. Es enthält dieser (Jrt ein
herrschaftliches Schlofß Zugleich sınd 1n diesem Ort herrschaftliche
Gebäude mı1t einem Bräuhaus, 1er Mühlen und entternt liegende Ziegel-
stadel. Die Seelenzahl bestünde 1im Jahr 1796 in Abb 3

Richtungweisend diesem Artikel 1St anderem, da{ß mı1t keinem
Wort eıne Passıonsspieltradition erwähnt. Es 1St daher mehr als wahrscheıinlich,
da{fß die Aufführung VO LT betitelt: „Trauerspiehl betteutet die übergro(fße
Liebe Gottes das menschliche Geschlecht. Vorgestellt durch das Leben
un Sterben Jesu Chriastı. Von ın(er) Löblichen Bürgerschaft ın Waal Dımo
(soll ohl Dıvına heißen) Commedie, bıs Z Jahre 1798 ein einma-
liger Vorgang W AaTl. Es 1St sSOMmMıIt das Verdienst VO Pfarrer VO Langenmantel,
sıch diesen Anfang erinnert, ıh Z Wohle der Gemeıinde ausgebaut un:
fortgeführt haben

ber den Artikel VO Pfarrer Meichelböck hınaus weı(l Altred Schröder
och tolgende Besonderheiten berichten??: „Der Ort hat Z7We]l Friedhöfe,
der eine die Pfarrkirche für Anwesensbesitzer un: ıhre Angehörigen, der
andere die Kırche St Niıikolaus für ‚.Leerhäusler‘ un: Fremde. Auf dem
Pfarrfreithof stand ehedem eıne St Michaelskapelle, die eim Einsturz des
Pfarrkirchenturms (Anmerkung: 1775 zerstort wurde Der Pfarrhof, 1mM
Jahre 17F erbaut, liegt inuten VO  z der Kıirche entfernt, 1St geräum1g,
teucht

Am 10 181C) wurde Woltfgang Gebhard VO Langenmantel 1n Waal als
Pfarrer eingeführt, wobel se1n Amt als Distriktsschulinspektor mıiıt seıne
Cu«rc Wırkungsstätte ahm Fünfundzwanzig Jahre spater, 16
18635 erschıenen VOTL dem Ort befindlichen Patrımonialgericht „1m Namen
hiesiger Gemeinde-Verwaltung der Gemeıinde-Vorsteher Andreas Erey un:
der Gemeindepfleger Xaver Sutor und bringen VO

Der Herr Kanonikus, Dekan un: Pfarrer VO  — Langenmantel dahıer, 1st se1t
dem Januar 1810, sohin volle Z jJahre lang Pfarrer. Wiährend dieser
langen eıt hat derselbe 1e] (Csutes dahıier vewiırkt, da{fß WIr und UNSCTIC

Nachkommen ıhm Zzu höchsten Danke verpflichtet sınd Sein 25Jähriges,

P} Mskr. 1ın Ptarrarchiv Waal
Bıstum Augsburg VI (1896—1904) 604-—609.



Rasso Ronneburger
gemeinnützliches, weltliches Wirken U1ls, 1St überdies VO  - eiıner ununtfer-

brochenen Kette wohlthätiger Handlungen begleitet, welche der hiesigen
Gemeinde durch diesen uNserN würdıgen Mitbürger zugeflossen sind Wenn
derselbe schon dadurch unNnNsern ank ın hohem Grade verdient, da{fß der hie-
sıgen Kırche durch jJährliche bedeutende persönliche Opfter ıhre gegenwärtıge
würdevolle Ausschmückung verschafftt, da{fß während dieser Zeıt die Schule
tortwährend verbessert, un:! den Schulunterricht ungemeın gehoben, da{fß
während seınes Hıerseıins die Preisebücher jahrlıch AaUus eigenen Mitteln
schafft, un: dadurch die Jugend ZU Lernen un: ZUuU CGsuten angespOrnt hat,
da CT eın wahrer Vater der Armen un Kranken 1St, welchen sıch vorzug-
ıch 1n den Jahren der Theuerung wohltätig erwıesen hat, verpflichten
selne gemeınnützıgen un: wohlthätigen Handlungen uns un unsere Nach-
kommen och Zzu besonderen Danke50  Rasso Ronneburger  gemeinnützliches, weltliches Wirken unter uns, ist überdies von einer ununter-  brochenen Kette wohlthätiger Handlungen begleitet, welche der hiesigen  Gemeinde durch diesen unsern würdigen Mitbürger zugeflossen sind. Wenn  derselbe schon dadurch unsern Dank in hohem Grade verdient, daß er der hie-  sigen Kirche durch jährliche bedeutende persönliche Opfer ihre gegenwärtige  würdevolle Ausschmückung verschafft, daß er während dieser Zeit die Schule  fortwährend verbessert, und den Schulunterricht ungemein gehoben, daß er  während seines Hierseins die Preisebücher jährlich aus eigenen Mitteln an-  schafft, und dadurch die Jugend zum Lernen und zum Guten angespornt hat,  daß er ein wahrer Vater der Armen und Kranken ist, welchen er sich vorzüg-  lich in den Jahren der Theuerung so wohltätig erwiesen hat, so verpflichten  seine gemeinnützigen und wohlthätigen Handlungen uns und unsere Nach-  kommen noch zum besonderen Danke ...“  Die Gemeinde beschritt zum 25jährigen Jubiläum den Amtsweg. Sie wollte  erreichen, daß ihrem verdienten Seelsorger die Zivil-Verdienstmedaille nach  dem Gesetz des kgl. Zivil-Verdienst-Ordens der Bayerischen Krone vom 19. 5.  1808 verliehen werde. Doch Pfarrer Langenmantel ging dieses Mal leer aus,  weil die königlichen Beamten ihre Vorschriften buchstabengetreu ausgelegt  hatten. „Vorzügliche Dienste“ für den Staat, hieß es im Gesetz. — Nun, die  konnte Langenmantel in seiner Amtsführung als Distriktsschulinspektor (ver-  gleichbar mit Schulrat) vorweisen. Joseph Sieber? faßt in seinem Werk „Das  Schulwesen in Stadt und Land Kaufbeuren im Anfang des 19. Jahrhunderts“  die Tätigkeit der Geistlichkeit mit Recht wie folgt zusammen: „Und die Geist-  lichen? Sie können jeder Prüfung standhalten. Welch großen Eifer, welch  bereitwilliges Eingehen auf den Willen der Behörden und die Bedürfnisse der  Schule haben doch die geistlichen Distriktsschulinspektoren jener Zeit bekun-  det, ein Natterer in Ingenried, ein Delaschad in Baisweil, ein Miller in Irsee und  besonders Herr Gebhard von Langenmantel in Waal!“ — Es war das Pech des  Letzteren, daß seine Mitbürger in der Petitionsschrift seine Tätigkeit als  Distriktsschulinspektor mit keinem Wort erwähnt hatten. Sie glaubten wohl  fest daran, daß ihnen ein Urteil zu diesem Thema schlecht anstünde. Die Be-  amten aber waren ihrerseits der Meinung, was nicht im Gesuch steht, ist auch  nicht zu bewerten. Deshalb teilte am 28. 3. 1835 die Königliche Regierung des  Ober-Iller-Kreises abschließend mit: „Dem k. Landgerichte wird auf den Be-  richt vom 22. Januar d. Js. erwidert, daß nach den bestehenden Grundsätzen,  235 Vegl. Anm. 19Dıie Gemeinde beschritt x 25Jährigen Jubiläum den Amtsweg. S1ie wollte
erreichen, da{ß ıhrem verdienten Seelsorger die Zivil-Verdienstmedaille ach
dem (Gesetz des kgl Zivil-Verdienst-Ordens der Bayerischen Krone VO 19
1808 verliehen werde. och Pfarrer Langenmantel SIng dieses Mal leer AaUs,
weıl dıe könıglichen Beamten ıhre Vorschriftten buchstabengetreu ausgelegt
hatten. „Vorzügliche 1enste“ für den Staat, hıefß CS 1mM (Gesetz. Nun, die
konnte Langenmantel in seliner Amtsführung als Distriktsschulinspektor (ver-
gleichbar mi1t Schulrat) vorweısen. Joseph Sıeber“ taflt in seinem Werk „Das
Schulwesen 1n Stadt un Land Kautbeuren 1m Anfang des Jahrhunderts“
die Tätigkeıit der Geistlichkeit mıiıt Recht Ww1e€e folgt „Und die (Gelst-
lıchen? S1e können jeder Prüfung standhalten. Welch orofßen Eıfer, welch
bereitwilliges Eingehen auf den Wıllen der Behörden und die Bedürfnisse der
Schule haben doch die geistlichen Dıistriktsschulinspektoren jener eıt bekun-
det, eın Natterer 1ın Ingenried, eın Delaschad iın Baıisweıl, eın Miıller ın Irsee un!:
besonders Herr Gebhard VO Langenmantel in Waal!“ Es War das Pech des
Letzteren, dafß seıne Mitbürger 1n der Petitionsschriuft seıne Tätigkeit als
Dıistriktsschulinspektor mıiıt keinem Wort erwähnt hatten. S1e glaubten ohl
fest daran, da{fß ıhnen eın Urteil diesem Thema schlecht anstünde. Dıie Be-

aber ihrerseıts der Meınung, W as nıcht 1m Gesuch steht, 1St auch
nıcht bewerten. Deshalb teilte Z 1835 die Königlıche Regierung des
Ober-Iller-Kreises abschließend MIFt. „Dem Landgerichte wiırd auf den Be-
richt VO Januar Js erwidert, da{fß ach den bestehenden Grundsätzen,

2R Vgl Anm.



Kanonikus Wolfgang Gebhard VO Langenmantel (1775-1 847) 51

obschon INall dıie Verdienste des Dekans VO Langenmantel nıcht verkenne,
dem gestellten Gesuche nıcht entsprochen werden annn  CC Die Waaler hatten
eben NUuUr die Verdienste A}  e} Langenmantels ıhren Ort gepriesen. Das W ar

wen1g, da auch der oberste Grundsatz „(Taten) Zu uhm des Vaterlandes“
AaUus$ der Petition e1ım besten Wıllen nıcht herausgelesen werden konnte. Dafür
lısteten die Waaler auf: ”1 Die hiesige Marktgemeinde hatte früherhin weder
eın ath- der Gemeıinde-Haus, och eın Schulhaus un gegenwärtıg besitzen
WIr 1n einem eiıgenen grofßen Gebäude vereinıgt, eıne schöne Gemeindestube
un:! ZWCY sehr zweckmäßige Schulzımmer (ın dem Haus, 1n welchem heute die
Gemeindeverwaltung untergebracht 1St), den nöthigen Raum ZUTr Unterbrin-
SUunNs der Feuerlösch-Requisiten un: ZWCY Wohnungen, welche 1n Noth-fällen
als Krankenzimmer benutzt werden können.

Dieses Gebäude verdanken WI1r lediglich dem Herrn Dekan Pfarrer VO  a

Langenmantel, der 6S mı1t dem Aufwande eıner unbeschreiblichen Mühe un:
stattlıchen Geldopfern 1m Jahre 1815 übernahm, die Leidensgeschichte Jesu
MmMI1t vielen hiezu abgerichteten hiesigen Gemeindeanghörigen theatralisch auf-
zuführen. Dıi1e Erträgnisse dieser theatralischen Darstellung bedeu-
tend, da{fß WIr nıcht 1Ur 3000 1 ZU aue des erwähnten Schul- und (GGeme1ıin-
dehauses erübrigten, sondern da{fß WIr auch och 500 der Gemeindeschuld
abzahlen konnten“ (Abb 4

ber das Verdienst VO Langenmantels 1ın Bezug auf die Passıon schreıibt
Sıieglinde Filchner**: „Am Februar 1810 W ar eın Pfarrer Wolfgang
Gebhard VO Langenmantel 1n Waal aufgezogen. Dieser scheint 1e] Interesse

Theater gehabt haben; zab seiner hohen Auffassung VO Bıldungs-
wert des relig1ösen Schauspiels öfters beredten Ausdruck und VeETITAL die An-
sıcht, da{ eın ZuLES, geistliches Schaustück den Wert vieler Predigen übertreffe.
Er INa es ohl SCWESCH se1n, der eıne Anregung Zur Wiıiederaufnahme der Pas-
s1onsspiele, die jedenfalls iınfolge der Kriegsunruhen nıcht gespielt werden
konnten, gegeben hat Z den iıdealen Beweggründen gesellten sıch aber och
solche realer Art Waal War damals In Geldnöten, enn dıe mannıgfachen Fın-
quartierungen, Belieferungen un: Kontributionen hatten den Gemeindesäckel
sehr geleertKanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  51  obschon man die Verdienste des Dekans von Langenmantel nicht verkenne,  dem gestellten Gesuche nicht entsprochen werden kann.“ — Die Waaler hatten  eben nur die Verdienste von Langenmantels um ihren Ort gepriesen. Das war  zu wenig, da auch der oberste Grundsatz „(Taten) zum Ruhm des Vaterlandes“  aus der Petition beim besten Willen nicht herausgelesen werden konnte. Dafür  listeten die Waaler auf: „1.) Die hiesige Marktgemeinde hatte früherhin weder  ein Rath- oder Gemeinde-Haus, noch ein Schulhaus und gegenwärtig besitzen  wir in einem eigenen großen Gebäude vereinigt, eine schöne Gemeindestube  und zwey sehr zweckmäßige Schulzimmer (in dem Haus, in welchem heute die  Gemeindeverwaltung untergebracht ist), den nöthigen Raum zur Unterbrin-  gung der Feuerlösch-Requisiten und zwey Wohnungen, welche in Noth-fällen  als Krankenzimmer benutzt werden können.  Dieses Gebäude verdanken wir lediglich dem Herrn Dekan Pfarrer von  Langenmantel, der es mit dem Aufwande einer unbeschreiblichen Mühe und  stattlichen Geldopfern im Jahre 1815 übernahm, die Leidensgeschichte Jesu  mit vielen hiezu abgerichteten hiesigen Gemeindeanghörigen theatralisch auf-  zuführen. Die Erträgnisse dieser theatralischen Darstellung waren so bedeu-  tend, daß wir nicht nur 3000 fl. zum Baue des erwähnten Schul- und Gemein-  dehauses erübrigten, sondern daß wir auch noch 500 fl. an der Gemeindeschuld  abzahlen konnten“ (Abb. 4).  Über das Verdienst von Langenmantels in Bezug auf die Passion schreibt  Sieglinde Filchner**: „Am 10. Februar 1810 war ein neuer Pfarrer Wolfgang  Gebhard von Langenmantel in Waal aufgezogen. Dieser scheint viel Interesse  am Theater gehabt zu haben; er gab seiner hohen Auffassung vom Bildungs-  wert des religiösen Schauspiels öfters beredten Ausdruck und vertrat die An-  sicht, daß ein gutes, geistliches Schaustück den Wert vieler Predigen übertreffe.  Er mag es wohl gewesen sein, der eine Anregung zur Wiederaufnahme der Pas-  sionsspiele, die jedenfalls infolge der Kriegsunruhen nicht gespielt werden  konnten, gegeben hat. Zu den idealen Beweggründen gesellten sich aber noch  solche realer Art. Waal war damals in Geldnöten, denn die mannigfachen Ein-  quartierungen, Belieferungen und Kontributionen hatten den Gemeindesäckel  sehr geleert ... Da man sah, wie andere Passionsorte fleißig besucht wurden,  reifte in den Waalern die Idee, durch das Passionsspiel die schlechte finanzielle  Lage zu verbessern. Sie reichten bei der Kreis-Kommunal-Administration ein  Gesuch ein mit der Bitte, ihnen die Erlaubnis zum Passionsspiel zu geben. Sie  24 Archiv d. Passionsspielvereins Waal: Textauséabe Passionsspiel 1921.Da INan sah, W1e€e andere Passıonsorte tleißig besucht wurden,
reıifte 1ın den Waalern die Idee, durch das Passıonsspiel die schlechte finanzielle
Lage verbessern. S1e reichten be1 der Kreıis-Kommunal-Admuinistration eın
Gesuch eın mıt der Bıtte, ıhnen die Erlaubnis zu Passıonsspiel geben. S1e

Archiv Passıonsspielvereins Waal Textauséabe Passıonsspiel 19721
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beriefen sıch auf die Ammergauer, denen MIn vorher die Genehmigung Z
Spiel aus denselben Gründen erteılt worden W ar und baten, dieses Mittel
wenden dürfen, ‚sıch iın ıhren Bedrängnissen‘ autf eıne eichte tunliche
Art Hıiıltfe verschaffen können!‘. Das Schreiben datiert VO 1811 Es wurde
abschlägıig beschieden. 18172 wurde in einem der Kıirche gehörigen Stadel eıne
kleine Bühne errichtet un: Anleitung des Ortspfarrers Gebhard VO

Langenmantel VO  e} den Feiertags- un: Werktagsschülern das kleine Kınder-
schauspiel VO Christian Felix Weile ‚Eıne and wäscht die andere‘ üuntmal
gegeben. Im selben Jahre September spielten die Erwachsenen das
‚schwere‘ Stück ‚Dıe Hussıten VOT Naumburg‘ sechsmalıger Wiederho-
lung ;

Unter den 27 Theaterstücken, die VO 1813 iın den tolgenden 33 Jahren in
Waal Mıtwirkung VO Ptarrer Wolfgang Gebhard VO Langenmantel
aufgeführt wurden, W al 7zweımal die SOgENANNLE „grofße Passıon“, be1 der eıne
Aufführung jeweıls einen Vor- und Nachmittag dauerte. Erwähnt se1 auch, da{fß
das orofße Echo, welches die Aufführungen VO  e 1817 erZeuUgTL hatten, Ulr aß
führte, da{fß raf Casımır Schenk VO Kastell 1m Jahre 181 die Eıinrichtung des
ehemaligen Ottobeurer Schultheaters*> für 4010 Gulden aus dem Oberdorter
Nachlaf des Kurfürsten und Fürstbischofs VO Augsburg Clemens Wenzes-
laus erwarb. Dabei SGLZTLEG raf Schenk vertraglich fest, da{fß der iınzwischen
gebildeten Theatergesellschaft der Gebrauch des Theaters auf unbestimmte
eıt treistehe un: da{ß$ Ort jahrlich wenı1gstens 7Z7wel Stücke aufgeführt werden
sollten. Für diese Theatereinrichtung errichteten die Waaler och 1m selben
Jahr mi1t den Steinen des „Waalhaupter Tors  CC eın 54 Fu{( Janges, 47 Fufßi breites
un: 78 Fu{ß hohes Theatergebäude. Die Passıon VO 1815 allerdings spielten S1e
in den Grasgärten des „Hopfenwürth“ un selınes ; Amnoranzet des „Wınkel-
bauern“, diesem Zweck Ende des Jahres 1814 eın „Passıonstheater,
SAamıı(t_, den nöthigen Zuschauerplätzen“ erbaut werden mufste.

Achtundzwanziıg Jahre spater, 1842, erhielt die Theatergesellschaft
ber das Fürstlich VO der Leyensche Patrımonialgericht Waal MC} Landrıich-
ter 1n Buchloe die Weıisung ‚1n e1ıt VO  e dre1 Tagen eın SCHNAUCS Verzeichnis der
Gesellschaftsmitglieder anzufertigen un vorzulegen  C 26. Dıie Bürokraten

Au wıederholten Male 1in oroßer dorge, da{fß 1ın den öffentlichen Vor-
stellungen „dıe Sıtten“ verletzt würden, „Werk- un!: Sonntagsschul-

75 Vgl SMGB L
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Kanonikus Woltgang Gebhard VO  . Langenmantel (1775—1847)

pflichtige Kınder anwesend waren un dıe „OÖffentliche Sicherheıit“ nıcht
gewährleistet se1n könnte. Der letzte Satz des Antwortschreibens des Patrı-
monialgerichts 1st für das Wırken VO Pfarrer VO Langenmantel besonders
bezeichnend. Er lautet. „Vom Jahre 1812 d da das 'Theater erbaut worden 1St,
wurde die Gesellschaft iımmer Autsıicht un: Leiıtung des Pfarrers Woltf-
Zang Gebhard VO Langenmantel geführt.“ Damıt wollte der Patrimonial-
richter Z Ausdruck bringen, dafß das Waaler Theaterwirken ber jeden
Z weıtel erhaben W al. Die kgl ayer. Regierung 1ın Augsburg, der der Vorgang
zugeleitet werden mußete, schrieb enn auch das Landgericht zurück: „dıe
Vorlage des BerichtsKanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  53  pflichtige Kinder“ anwesend wären und die „Öffentliche Sicherheit“ nicht  gewährleistet sein könnte. Der letzte Satz des Antwortschreibens des Patri-  monialgerichts ist für das Wirken von Pfarrer von Langenmantel besonders  bezeichnend. Er lautet. „Vom Jahre 1812 an, da das Theater erbaut worden ist,  wurde die Gesellschaft immer unter Aufsicht und Leitung des Pfarrers Wolf-  gang Gebhard von Langenmantel geführt.“ — Damit wollte der Patrimonial-  richter zum Ausdruck bringen, daß das Waaler Theaterwirken über jeden  Zweifel erhaben war. Die kgl. Bayer. Regierung in Augsburg, der der Vorgang  zugeleitet werden mußte, schrieb denn auch an das Landgericht zurück: „die  Vorlage des Berichts ... geht mit dem Auftrage zurück, das Gesuch der Privat-  theater-Gesellschaft in Waal um fernere Erlaubnis zu öffentlichen Vorstellun-  gen  zu bescheiden und dabey auf den jetzigen physischen und geistigen  Zustand des Pfarrers von Langenmantel geeignete Rücksicht zu nehmen.“ —  Der Siebenundsechzigjährige litt offenbar zu diesem Zeitpunkt, also drei  Jahre bevor Kaplan Georg Augustin als Vikar angestellt wurde, bereits unter  gesundheitlichen Problemen. Die Theatersache endete mit dem Beschluß des  Königl. Landgerichts Buchloe „daß dem gestellten Ansuchen der Theater-Ge-  sellschaft im Waal um ferneren Fortbestand derselben, stattzugeben sey.“ —  Man kann somit wohl mit Fug und Recht behaupten, daß ohne Pfarrer von  Langenmantel der „Theater-Gesellschaft Waal“ wahrscheinlich schon lange  vor dem Jahre 1842, spätestens aber zu diesem Zeitpunkt die Lizenz zum Wei-  terspielen entzogen worden wäre. Ohne seine Hilfe hätten die Waaler Bürger  in ihr Gesuch um die Verleihung der Zivil-Verdienstmedaille aber auch den  folgenden, mit dem Theaterwesen in Verbindung stehenden, Punkt nicht auf-  nehmen können: „Im Jahre 1828 unterzog er sich nochmal der theatralischen  Darstellung der Passion, wozu die bedeutenden Geldmittel nur unter seiner  persönlichen Haftung aufgebracht werden konnten. Das Ergebnis dieses  Unternehmens verschaffte uns einen sehr schönen Ornat in unserer Kirche,  wofür eine Summe von 475{l. verwendet wurde, ein Kapital von 300fl., von  dessen Zinsen das Schulholz beygeschafft werden kann, und weitere 143 fl.,  welche zur Herstellung des Industrie-Gartens und zur Verschönerung des  Ortes verwendet wurden.“  Zum Ornat ist zu sagen, daß dieser sowie manch andere Kirchengerätschaft,  welche von Langenmantel aus eigenen Mitteln angeschafft hat, mehr als nötig  waren, denn 1801 war „der Kirchenschatz“, zwei Monstranzen, ein Ciborium,  drei Kelche, zwei Opferkännchen und ein Meßgewand mit zwei Leviten-  röcken, um ihn vor der Besatzung in Sicherheit zu bringen, nach Augsburg  gebracht, dort aber gestohlen worden. Zurück kam nur ein Levitenrock.geht mıt dem Auftrage zurück, das Gesuch der Prıvat-
theater-Gesellschaftt 1n Waal ernere Erlaubnis öffentlichen Vorstellun-
gCn bescheıiden un dabey auf den jetzıgen physischen un: geistigen
Zustand des Pfarrers VO Langenmantel gee1gnete Rücksicht nehmen.“

Der Sıebenundsechzı1ıgjährıge lıtt offenbar diesem Zeitpunkt, also T@el
Jahre bevor Kaplan Georg Augustın als Viıkar angestellt wurde, bereıts
gesundheitlichen Problemen. Die Theatersache endete mıt dem Beschlufß des
Königl. Landgerichts Buchloe „daf$ dem gyestellten Ansuchen der Theater-Ge-
sellschaft 1m Waal terneren Fortbestand derselben, stattzugeben sey.
Man annn somıt ohl mi1t Fug un: Recht behaupten, da{ß ohne Pfarrer VO  e}

Langenmantel der „Theater-Gesellschaft Waal“ wahrscheinlich schon lange
VOT dem Jahre 1842, spatestens 1aber diesem Zeitpunkt dıe Lızenz 7AER We1-
terspielen worden ware. hne seıine Hılte hätten die Waaler Burger
1n ıhr Gesuch die Verleihung der Zivil-Verdienstmediauille aber auch den
tolgenden, mi1t dem Theaterwesen 1n Verbindung stehenden, Punkt nıcht auf-
nehmen können: m Jahre 1828 unterzog sıch nochmal der theatraliıschen
Darstellung der Passıon; WOZU die bedeutenden Geldmiuttel 1Ur seıner
persönlichen Haftung aufgebracht werden konnten. Das Ergebnis dieses
Unternehmens verschaffte uns einen sehr schönen (Irnat iın WMMSCIGE Kırche,
wotür eıne Summe VO 475 $] verwendet wurde, CIn Kapiıtal VO  - 300 fl VO

dessen Zinsen das Schulholz beygeschafft werden kann, un! weıtere 143 f
welche ZUT Herstellung des Industrie-Gartens un Zr Verschönerung des
Ortes verwendet wurden.“

Zum Ornat 1St > da{ß dieser SOWI1e manch andere Kirchengerätschatt,
welche VO Langenmantel Aaus eigenen Miıtteln angeschafft hat, mehr als nötıg

enn 1801 WTr „der Kırchenschatz“, Zzwei Monstranzen, eın Ciıborium,
Tre1 Kelche, 7Z7wel Opterkännchen und eın Mefsgewand mıt 7wWwel Levıten-
röcken, ıh N: der Besatzung 1n Siıcherheit bringen, ach Augsburg
vebracht, OrIrt aber gestohlen worden. Zurück kam 1L1UT eın Levitenrock.



Rasso Ronneburger
Was den Industriegarten (Lehrgarten für die Schuljugend) betrifft, WAar

dieser seinerzeıt Wohnort des Distriktsschulinspektors eın unbedingtes
Mufß Seine Anlage durch Pfarrer VO Langenmantel und den Schulgehiltfen
Norbert Schuster wurde enn auch lobend 1im Kreis-Intelligenzblatt Nr. 28
VO 1830 erwähnt. Dıi1e Würdigung enthält viele iınteressante Detauils, Al

Beispiel das tolgende: „Der für die Obst-Kultur ausgeworfene Theıl hat jedoch
ZUrT eıt och keine Resultate aufzuweısen, ındem die bedeutende Saat VO

Jahre 1828 un selbst ber 100 eingesetzte Maulbeerpflanzen gänzlich eın
Opfter des ungewöhnlıch kalten ınters 828/29 geworden sınd Die Jugend
empfängt besonderen praktischen Unterricht in der Obstbaumzucht VO dem
verständıgen Schulgehilfen Norbert Schuster, un!: dürfte sıch VO der Thätig-
e1ıt des Distrikts- und Lokal-Schul-Inspektors Erfreuliches für die bst-
Kultur eErwarten lassen.“

uch der tolgende Punkt des Gesuches Verleihung der Zivilverdienst-
medaıille steht 1ın direktem Zusammenhang mı1t dem Theaterwesen:

„Hat der Herr Dekan sıch ohl auch eınen bleibenden Anspruch auf unNnsern

ank dadurch erworben, da{fß WIr vorzüglıch durch einen bedeutenden eld-
betrag VO  e seiıner Seılite eın sehr schönes, geräumı1ges und zweckmäßiges hea-
tergebäude m1t allen Vorrichtungen aus den Ersparnıssen UuNSCIET theatra-
ıschen Produktion erbauen konnten, ein Gebäude, welches selbst auch
andern öffentlichen Zwecken, unbeschadet seliner eigentlichen Bestimmung
verwendet werden annn  CC

Be]l diesem Theaterbau handelte 65 sıch den des Jahres 1828 Die fürst-
lıche Herrschaftt hatte sich se1t der Neugestaltung ıhres Schlofßßgartens durch
das Gebäude Aaus dem Jahre 1812 gestort gefühlt, da Jjenes nunmehr 1ın den
erweıterten Park hineinreichte. Man mufste 6S demzufolge 1mM Jahre 1826 ab-
reißen. Das „neue“ Theater entstand 1n der Nähe der Einsiedelkapelle. eım
großen Brand 1mM Jahre 1885 wurde dieses Haus SOWIe der ZESAMLE Fundus VEGI-

nıchtet. Die Waaler bauten unverdrossen LICUu un: als dieser „Neubau“ 1n den
fünfziger Jahren dieses Jahrhunderts nıcht mehr den Brandschutzvorschriftften
entsprach, S1e das nämliche eın vorläufig etztes Mal Eiınem Brief das
fürstliche Patrımonialgericht ZAAT. Folge ahm VO Langenmantel 1mM Jahre
1828, weıl keiner A4US der Theatergesellschaft sıch auf die Getahr des Mi(S-
lingens hın mi1t seinem Vermögen verbürgen wollte un:! konnte, alleın die Ver-
antwortun für den Bau VO 1825% auf sıch Hıerin zeıgt sıch deutlich der
Unternehmensgeıst, 1aber auch der Wagemut dieses Sprosses des alten Augs-
burger Ratsgeschlechts derer N{} Langenmantel. Wıe zut die türstliche
Ortsherrschaft nehmen verstand un!: welcher VeErtraufe Umgangston ZW1-



Kanonikus Woltgang Gebhard VO Langenmantel (1775-1 847)

schen Dekan Wolfgang Gebhard VO Langenmantel un: Fürst Erweın VO der
eyen herrschte, bekunden etliche prıvate otızen 1m VO der Leyen-Archıiv,

etwa wenn der Fürst spater Abendstunde schreıbt: „Müßte ıch nıcht
MOTISCH abreisen, würde ıch Ihnen selbst meıne Bemerkungen treundschaft-
iıch und muündlıch mitgetheilt haben.“ Es ving 1n diesem Fall den erwähn-
ten Theaterneubau und die Tatsache, da{fß der Entwurf eine solche
Firsthöhe vorsah, dafß der Fuürst der Überzeugung kam, der Neubau würde
seiner Famılie selbst VO Obergeschofßs des Schlosses aUuUs, die Aussıcht ach
Suden nehmen. Der Fürst schlug deshalb VOIL, die „Schlüsse“ (Bühnenvorhang)

aufzuziehen aufzurollen, wodurch der Neubau ein1g€ESs nıedriger WCCI-

den könnte“‘. Im übriıgen ein1ıgte INnan sıch gewohnt treundschaftlich.
Zum Abschlufß selen och Z7wel Punkte angefügt, die keiner welıteren Erklä-

rung bedürten. Die Pfarrkınder bedankten sıch für die Errichtung der hiesigen
Armenanstalt un den laufenden finanzıellen Unterhalt derselben, für die
Tatsache, da{fß der Herr Dekan „Bürgersöhnen auf seıne Kosten Handwerke
lernen“ und weıterführende chulen besuchen lıefß, da{ß die Kirchenmusik
derart gehoben hat „WwIı1e keine 1ın hiesiger Gegend, selbst nıcht in den kleineren
Stäiädten“ un! da{fß die Errichtung eıner weıblichen Industrie- PE Hand-
arbeitsschule) und Zeichnungsschule Ort ermöglıcht hat; letzteres eın
Anlıegen, welches dırekt aus seinem Pflichtgefühl als Distriktsschulinspektor
CNISprunNgenN se1n dürtte. Eın welıterer Punkt des Gesuchs autete schliefßlich:

„Die alte Kirche ZU heiligen Nıkolaus Walt ıhrem yänzlichen Verfalle ahe
Der Herr Dekan hat S1e aber mıt einem nıcht unbedeutenden Kostenaufwand
aus eigenen Miıtteln erhalten.“ Dies un: die folgenden Ausführungen zeıgen,
dafß Dekan Wolfgang Gebhard VO Langenmantel, obwohl die Pfarrstelle Waal

Zeıt ZuL, jedoch nıcht üpp1g dotiert W al, seıne großzügigen Schen-
kungen finanzıeren viele Male aut se1ın ererbtes Privatvermögen zurück-
gegriffen haben MUu

„Die hiesige Frühmedisstiftung hatte se1lt vielen Jahren eın eıgenes Haus, da
entschlof{fß sıch der Herr Dekan un Pfarrer VO Langenmantel FÄRL 24Ue€e eiınes
solchen. Er stellte dasselbe 1m Jahre 18724 mi1t einem Kostenaufwand VO  e

2500 f1 A4US eiıgenen Miıtteln her, schenkte s der hiesigen Frühmefstiftung und
yab 4A7 auch och eın besonderes egat VO 200f VO dessen Zinsen die
Baureparaturen bestritten werden können.“

Das Frühmeßbeneftfizium den Heılıgen Dreı Könıigen iın Waal wurde VO

DE StAA Adel, Leyen 13358
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Magdalena VO Freyberg 1477 auf den entsprechenden Altar in der
Pftarrkirche gestiftet. We:il durch den Schwedenkrieg der Stifttungsfonds ZUuU

oröfßten eıl verloren WAal, wI1es die Gemahlın des Graten Konrad S12-
mund VO Muggenthal dem Benetizium CU«C FEinkünfte Als 1m Jahre LA
der Turm der Pftarrkirche einstürzte, wurde dabe1 neben den Schäden Kır-
chenschiuft auch das Beneftiziatenhaus Zzerstort. raf Schenk VO Castell erbaute
ZWAar ım Jahre 1794 eın Wohnhaus für den Benefizılaten, se1ın Nachfolger 1n
der Herrschatt ZOß 6S jedoch 1m Jahre 1824 ersatzlos wıeder eın Damıt WTlr der
Bestand des mıiıt etwa 500 £1 Jahreseinkommen gering dotierten Benetiziums B
ährdet. Weil VO  - seıten des Schlosses jede Baupflicht bestritten wurde, SPramns
VO Langenmantel MmMI1t dem obigen Betrag 1n die Bresche. Als Gegenleistung VelI-

langte lediglich eıne Jahresmesse. 1 )a Altred Schröder 1m Jahre 1904 das Früh-
me{$benefiz1ium och erwähnt“®, 1STt diese jJährliche Messe eıne der wenıgen wirk-
liıchen Früchte, die Johann Gebhard VO  e Langenmantel auf Westheim und CIYFEL
marshausen AUS seinem Bemühen, den Mitmenschen helfen, zugeflossen sınd
Deren Stiftung findet siıch mı1t tolgendem Eıntrag 1in der Pfarrakte*? „Stiftungs-
jahr 1824; abzuhalten 1m August; tifter: Gebhard VO  3 Langenmantel, Pfarrer
un: Dekan VO Waal; Jahrmesse dem Beneticıum incorporıert”. Als be1 SEe1-
Hc Amtitsantrıtt iın Waal großzügıg bereıit WAal, die „Last VO  - 600 f1 c 50 die dem
Gräftlichen Haus für den Bau einer Schule 1n Unterdießen entstanden WAal, in re1l
Jahren VO seınem Pfarreinkommen tilgen, da wurde 1es ZW ar 18 18514
VO Königliıchen General-Kommuissarıat des Lerkreises mıt den Worten AI -

kannt?*}!: „ Was INa  e unterm heutigen den Pfarrer VO Langenmantel in
Waal verlesen hat, wırd dem kgl Schulinspektorat ANBE Notız un: m1t dem be-
sonderen Auftrage zugeschlossen, z13 Andenken diesen Wohltäter un:
Schulfreund eıne jJährliche Erinnerungsteıier VO  e Seıite der Schulinspektion un
Schuljugend iın Unterdießen anzuordnen.“

och 211 Wr der „Wohltäter un:! Schulfreund“ verschieden, oing diese
Erinnerung ıh 1n den Umwälzungen und Organısationsäiänderungen der
Jahre ach 1545 So eriınnern heutzutage eigentlich EREB@ och eıne nüch-

Grabplatte 1m Vorzeichen der St. Anna-Kırche 1n Waal un! dieser Auftf-
Sat7z den Kanonikus, Pftarrer un Dekan, bokal: un: Distriktsschulinspek-
LOYT, Gönner un: Förderer Wolfgang Gebhard VO  - Langenmantel.

28 Bıstum Augsburg Bd VIL,; 606—608
29 ABA Pfarrakte Waal

Sıeber, Die Pfarrer 1m Kapıtel Kautbeuren, 1937
41 Beylage ad Zzu Gesuch Verleihung des Zivil-Verdienst-Ordens.



Zur 400-Jahr-Feier der St Annabruderschaft
1n Augsburg*%
Peter lliummel

Seılit 40O Jahren besteht die Augsburger Bäcker-, Müller- un: Huckerbruder-
schaft St Anna; deren Entwicklung wenıgstens stichwortartig 1m Rahmen
einer allgemeınen Geschichte des kırchlichen Bruderschaftswesens dargestellt
werden soll

Das Bruderschaftswesen 1n der Gesamtkirche

Bıs 1in das trühe Mittelalter reichen die Confraternitates, auf deutsch Bruder-
schaften, in ıhrem Ursprung zurück. Die Anfänge bıldeten SOgCENANNLE Gebets-
verbrüderungen. Benachbarte Klöster vereinbarten, gegenselt1g für ıhre VGI-

storbenen Mönche beten. Bald übernahmen Weltgeistliche diesen trommen
Brauch un schließlich es ihnen die Lai1en ach Aus diesen anfangs L1ULT

losen Gemeinschaften entwickelten sıch kırchlich anerkannte Vereinigungen,
die eiıne Vertiefung un Festigung des Frömmigkeıitslebens FADE Ziel hatten.
Diesem 7Zweck dienten bestimmte täglıche Gebete, öfterer Gottesdienst-
besuch, die Teilnahme Walltahrten oder Betstunden. Sehr bald kamen
soz1ıale Komponenten hınzu: bestimmte gesellschaftliche Verpflichtungen,
Beıiträge ın die Bruderschaftskasse un gegenseıltige Hılte 1m Krankheıitstfall
un das fürbittende Gebet für die verstorbenen Mıtglieder. Vor allem be1 den

Vorliegendes Kurzreterat wurde 26 Jul: 1997 anläfslich des 400jährigen Gründungsjubiläums
der Bäckerbruderschaft St Anna 1ın Augsburg gehalten.
Vorangegangen Wlr eın teierlicher Abendgottesdienst 1m Dom, zelebriert VO Aposto-
ıschen Protonotor Georg Beıs, langjährıger Dompfarrer und Präses der Bruderschaftt. Der hor
der Bäckerinnung hatte, unterstutzt VO eiınem kleinen Orchester, die Krönungsmesse VO
Mozart aufgeführt. Im Anschlufß das Hochamt, be1 dem ine kunstvolle Jubiläumskerze DC-
weıht wurde, versammelten sıch die Miıtglieder eıner testlichen Stunde 1m Kolpingshaus,
der Vertasser diesen Überblick ber dıe Bruderschaftsgeschichte vortrug.



Peter Rummel

Handwerkern entstanden solche relig1ösen Vereinigungen 1n Anschlufß
die Zünfte, doch entwıickelten s1e eiıgene Strukturen. SO lag die Leıtung in

Händen des weltlichen Präfekten un geistlichen Präses, dem Assıstenten un
Konsultoren TÄHEN Seılite standen, auch erwählten sıch die einzelnen, immer Ööfter
beruflıch untergliederten Bruderschaften eıgene Schutzheilıge, deren est
besonders teierlich begangen wurde.

Dieses Bruderschaftswesen hatte sıch bıs ZU Vorabend der Reformation
einem bedeutenden Gestaltungsfaktor der abendländıschen Christenheıt eNTLtL-

wickelt. So unterschiedlich sıch auch die einzelnen kırchlichen Bündnıisse dar-
stellten, ihnen allen die Bemühungen gemeiınsam, untereinander eın
Band des Friedens, der Liebe, der Brüderlichkeit un der gegenseıltigen Hıiılte

stiften. Diese Entwicklung wurde durch den Ausbruch der Glaubensspal-
tung jah unterbrochen. ‚War bıldeten in zahlreichen Stäiädten dıie OfIt aktıven
un lebendigen Bruderschaften eın A unüberwiıindbares Bollwerk das
Vordringen der Protestanten, vielerorts 1aber vingen die Bruderschaften 1mM
Zeıitalter des Kontessionalismus zugrunde, der S1Ee wurden verboten. Schon
1519 hatte Martın Luther iın seiner chrift ber die Bruderschaften gefordert:
Wertt S1e beherzt 1Ns Wasser un schafft sS1e ab, enn S1€e sınd unnutz. Das 1sSt
eıne alsche Frömmigkeıt mı1t Festgelagen un Sautereien.

uch 1mM katholischen Raum wuchs die Kritik den Confraternitates:
Diese entzogen sıch der Aufsicht der Biıschöfe un Pfarrer un ührten otftmals
eın Eigenleben. Ihr Vermögen werde nıcht selten schlecht verwaltet un Zzu

orößten e1] für Festmähler ausgegeben. Be1 ıhren Veranstaltungen würden
mıißbräuchlich profane un: sakrale Formen vermischt. Besonders aber wart
INan den weltlichen Vorständen vorn S1€e ma{fsSten sıch eıne Vorrangstellung
gegenüber dem Klerus un:! storten das pfarrliche Leben Al diese Ursachen

WAR| bei; daf das Bruderschaftswesen 1n der Eerstien Hältte des Jahr-
hunderts eınen eklatanten Niedergang verzeichnen hatte.

Welche Stellung aber bezog das Reformkonzıil VO Trıent, das zwıischen 1545
un! 1563 Lagle, diesen relig1ösen Vereinigungen? Die Konzilsväter scheinen
1mM allgemeinen die Bruderschaften wen1g geschätzt haben Wiährend eine
Textvorlage dıe offizielle Abschaffung beantragte, begnügte sıch das Ple-
1U mi1t der Bemerkung: Die Bischöfe sollten diese TOomMMen Vereinigungen
regelmäfsig visıtlieren. TIrotz dieser negatıven Eıinstellung der Kırchenleitung
setztie ab der Hältfte des Jahrhunderts bıs Ende des 18 Jahrhunderts
eıne ETHEeHNTE Blütezeit e1N. Di1e Inıtıatoren VO Ausnahmen abgesehen

wenıger die Bıschöfe, vielmehr die Seelsorgeorden der Jesuıten, Kapuzıner
un Franzıskaner. S1e erkannten frühzeitig die Bedeutung der verschiedenen,



Zur 400 Jahr-Feıer der ST Annabruderschatt Augsburg
nıcht zuletzt der berufsständischen Bruderschaften für die katholische Reform
un! für die Vertiefung der Volksfrömmigkeıit ührten S1C doch

ber die übliche Norm hinausgehenden kırchlichen Bındung
Ferner aber erlangten die Bruderschaften auch gesellschafttlichen Raum

erhöhtes Ansehen S1e bıldeten neben den Züntten CLE konfessionell geschlos-
S1416 rupplerung, die als organ131erte mMI1t erheblichem Vermoögen AUS-

gestattele kırchlich anerkannte Vereinigung auch öffentlichen Leben der
Stidte BCWISSC Reputatıon genofßs Gerade der parıtätischen Reichsstadt
Augsburg bildeten die Bruderschaften C113 bestimmtes Potential das auch Fın-
flu{ß auf die kommunale Verwaltung nehmen konnte Di1e Bruderschaftsfeste
stellten gesellschaftliche Ereignisse dar, und be1 den öffentlichen Prozes-
S1O0ONCN Kirchenjahr hatten die einzelnen Confraternitates ıhren bestimmten
Platz der Zugfolge der den Stellenwert der jeweıligen Vereinigung pfarr-
lıchen Gefüge andeutete Dokumentiert wırd diese Ordnung für Augsburg

alten Kupferstich VO 1762 der die Reihenfolge der verschiede-
NCN Bruderschaften aufzeıgt. Großen Wert legte MNan auch auf die Aus-

der Bruderschaftsaltäre, denen die Messen für die verstorbenen
Mitglieder der die jeweıligen Pflichtämter DEFesttagen zelebriert
wurden: AazZu schaffte INan wertvolle aramente d die vereinzelt heute och
vorhanden sınd

In der Zzweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts aber W ar der Zeniıt überschritten;
C111C eCuUu«E Zeıt kündigte sıch die Autfklärung Obwohl SIC zumiıindest
kiırchlichen Raum keineswegs NEZALLV beurteılt werden darf WIC CS lange 7A Sm
schehen 1ST bedeutete S1IC dennoch das Ende vieler Bruderschaften die INanl als
altmodisch un: überholt einstufte Dazu kam Begınn des 19 Jahrhunderts
die Siäkularisation die ZUFE Aufhebung der Hochstifte, Stitte un! Klöster führte
un: auch viele Bruderschaften ihrer tinanzıellen Grundlagen beraubte So ZOR
beispielsweise die Bayerische Regierung 1806 das gESAMLE Vermögen der Augs-
burger Bruderschaften ohe VO 106 460 Gulden C1ihH und schlug 65 dem

katholischen Kulturfonds
Dennoch brachte das 19 Jahrhundert nochmals C111C SCWISSC Konsolidie-

LULLS des Bruderschaftswesens Die Confraternitates valten als Vor-
läutfer un: als Vorbilder der katholischen Vereıne, dıe allerdings
eher politische un: so7z1alcarıtatıve Ziele verfolgten Man sah gerade den
Standesbruderschatten MmMIt ıhrer tradıtionel]l gepragten katholischen Grundhal-
tung CH16 Bastıon die verhafte staatliıche Kırchenpolitik dıe dıie Freiheit
der Kırche beschnitt SO gesehen, annn INall die Bruderschaften als
Wegbereiter des polıtischen Katholizismus 19 Jahrhundert sehen
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Dieser eıl des Refterats muündet 1U in dıe Gegenwart e1n, in der die
Bruderschaften 1m allgemeinen L1UT och wen1g Bedeutung besıitzen. In den 1Jes
kreten des /weıten Vatiıkanıschen Konzıls nıcht mehr erwähnt, haben jetztU
kırchliche Gemeinschaften un!: ewegungen E die Zielsetzungen des alten
Bruderschaftswesens aufgegriffen und versucht, S1€e dem Zeıtgeıist ANZUDASSCHI.

Das Bruderschaftswesen ın Augsburg hbesonderer
Berücksichtigung der SE Annabruderschaft

In der Reichsstadt Augsburg ex1istierten 1n der Barockzeit ber 50 Bruderschaf-
K  =' Diese verteıilten sıch autf die sechs Pfarreien und acht Klosterkirchen in der
Altstadt Die älteste VO ıhnen Wr die SOgCNANNLE St Magnus-Bruderschaft der
Domvikare, erstmals erwähnt 1466 Unter den weıteren elf Bruderschaften, die
zwiıischen 1506 un!: 1729 1m Dom, bzw. 1n der Pftarr- un! Tautfkirche St Johann
errichtet wurden, zahlte die Bruderschaft der Bäcker, Müller un Hucker ke1-
HNS WCS> den geringsten. Im Gegenteıl, sS1e genofß bald hohes Ansehen. Hatte

1560 der Jesuitenprovinzıal un: Augsburger Domprediger Petrus Canısıus,
dessen 400 Todestag WIr 1997 begingen, die Rekatholisierung der zwınglıanı-
schen un den lutherischen Reichsstadt eingeleitet, eErtzZien die Augsburger
Fürstbischöfe 1m (zeliste des Irıdentinums dieses Unterfangen zielstrebig bıs
ARR Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges fort Mıt Hılfe der Jesuıten un:
Kapuzıner, aber auch der Domuinıikaner aktivierten s1e die Pfarrseelsorge und
inıtılerten die Neugründung b7zw. die Wıedererrichtung schon VOT der Reforma-
t10on bestandener Bruderschaftten, deren Mitglieder der katholischen Kontftession
angehören mufßten. Gerade iın der Regierungszeıt dereOberhirten Marquard

Berg, Johann (Itto Gemmingen un: Heınrich Knöringen entstanden
zwolftf Confraternitates, z B 1589 dıe Marıanıische Kongregatıon der
Jesuıuten, 1590 die Gürtelbruderschaft der Franzıskaner, oder WwW1e€e diese auch
volkstümlich ZCENANNL wurde der „Strickgürtel Sanctı Francıscı ; und 1593 die
Augustinerbruderschaft für die katholischen Biıerbrauer, Kornmesser un:!
Metzger, die 1ın der artıns- un!: Vitalıskapelle des Domes heute Augustinus-
kapelle eınen Altar ZUur Verfügung gestellt bekamen.

W/as 18888 die „Beckenbruderschaftft“ un ıhre Gründung betrifft, sollte
eigentlich mehr Licht 1in das Dunkel der Anfangszeıt gebracht werden.
Das aber 1St nıcht gelungen, 1m Gegenteıl, och mehr offene Fragen sınd hın-
zugekommen. In dem Manuskript VO 1962 1St als Gründungsdatum der

Jul: 1597 angegeben. Nun aber tand sıch 1mM Katholischen Wesensarchiıv und
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in einer Handschrift der Augsburger Staats- un Stadtbibliothek, die ber die
Anfänge un! Wiedererrichtung der reichsstädtischen Bruderschaften bıs 1617
berichtet tolgende Notız: Im Jahr 1596 haben die Bäcker un!: Müller ıhre VOTL

vielen Jahren abgeschaffte Bruderschaft iın der Kathedrale wiıiedererrichtet.
Diese Bemerkung könnte darauf hindeuten, da{ß die Beckenbruderschaft
Jahrzehnte alter 1St un: iın ıhren Anfängen 1in die vorretormatorische Zeıt
zurückreichen könnte.

Allerdings aflßst sıch diese Aussage bıs jetzt nıcht belegen, ebensowen1g eiıne
weıtere Nachricht, dıe sıch laut Theodor Rolle 1n den Berichten des Augsbur-
CI Jesuitenkollegs St Salvator findet. Hıer 1St die ede VO eıner Marıanıschen
Bäckerkongregation, die 1597 errichtet worden se1n soll Als rund wurde fol-
gendes angegeben: Die evangelıschen Bürger der Stadt hätten die katholischen
Bäcker boykottiert. Iiese standen VOT der Alternatıve, entweder Abtall VO

Glauben der wirtschaftlicher Ruln Um beıdes vermeıden, hätten S1e sıch
7A37 Bäckerkongregation zusammengeschlossen. Handelte CS sıch hıerbel LU

eıne Confraternitas der eine Marıianısche Kongregation? hne die
rage heute lösen können, se1 doch testgestellt, da{ß sıch diese geistliche
Institution WwW1e das Statut VO 1603 auswelst als eine Bruderschaft VeCI-

standen hat
Ihr überlie{ß das hohe Domkapiıtel zunächst die Sıebenschläferkapelle 1m

östlichen Chorumgang der Kathedrale. Hıer errichteten die Miıtglieder mıiıt
tatkräftiger Unterstützung der Brüder Oktavıan Secundus un: Phılıpp Eduard
Fugger, die den größten Wohltätern der katholischen Kırche in Augsburg
zählten, einen Anna-Altar. Daran sollten allen Quatembermontagen,
Annatest, Allerheiligentag und be1 eiınem Todestall jeweıils eine Messe
gelesen werden.

Dieser Altar mu{fte 1681 dem trühbarocken Ostchoraltar weıichen, der 1ın die
Sıebenschläterkapelle wurde Wahrscheinlich VO  — diesem Zeitpunkt
hıelt die Bruderschaft iıhre geistlichen Zusammenkünfte 1ın der Martinsschule

Kesselmarkt, 218 1758 aber in der 1808 abgebrochenen Tautkirche St JOo-
annn sudlıch des Domes. Danach erhielt die Bruderschaft ıhr Heimatrecht bıs
ZU heutigen Jag wıeder 1n der Annakapelle. Um 1860 1e% Bischof Pankratıius

Dıinkel 1m Zug der Domrestaurierung den heutigen Altar MI1t der Spat-
yotischen Anna Selbdritt autstellen. Leider oIne damals das 1850 inventarısıerte
Eıgentum der Bruderschaft Vasa Sacra un aramenten Z Großteil VeI-

loren. Dazu gyehörte auch ein kostbares Mefßgewand, das Franz Xaver Fürst
VO  a Breuner, 1738 Domhbherr in Augsburg, ann Fürstbischof VO Chiemsee,
ach seinem Tod März 1797 der Bruderschatt vermacht hatte. In der
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Anna-Kapelle ahm selit 1808 der Präases, der otftmals dem Domkapıtel
gehörte, Bruderschaftsfest die Angelobung der Mitglieder VOTI, während
das Hochamt Hoch:, spater Volksaltar zelebrierte.

Erstmals nachweısbar umrahmten 1761 Irompeter musıkalisch das Anna-
test. 1895 tinden sıch 1n der Chronik wiederholt Hınweıise auf die musıka-
lısche Gestaltung der Bruderschaftsteste. Damals beantragte Domkapellmei-
Ster Josef Decker eıne Aufbesserung selines Honorars VO auf 3() Mark, die
ıhm anstandslos gewährt wurde Als Decker jedoch rel Jahre spater erneut

eiıne Erhöhung zehn Mark erbat, erhielt abschlägigen Bescheid. Die Vor-
standschaft bemerkte: Be1 geringerem OoOnorar hatten WIr ımmer eın schönes
musıkalısches Amt Jetzt aber bekommen WIr L1UT och cäcılianıschen Gesang.
Mıt anderen Worten ausgedrückt: Fur diese möl moderne Kirchenmusik wol-
len WIr nıcht mehr bezahlen, enn WIr mogen S$1e nıcht.

Fın anderes Problem drückte Domkapellmeister Kassıan Reıiser eım Anna-
fest 1923 Wegen der Inflation erbat für sıch un seiıne elt Sanger als Bezah-
lung insgesamt kg Weißbrot, das die Herren Bäckermeister CIn lieferten,
kostete C® doch ıhnen 1Ur 840 01010

Was WTr das schon 1m Verhältnis einem Mefsstipendium, für das 1er
Monate spater A Milliarden Mark bezahlt werden mufsten! Erstmals 1975
übernahm ann der Augsburger Bäckerchor die musikalische Umrahmung des
Bruderschaftsgottesdienstes, W1e€e 6 auch 1997 der Fall W afrl. Dafür se1 ıhm
dieser Stelle herzlich gedankt.

Von einem ordentlichen Bruderschaftsmitglied aber I111all sıch 1n
dar Vergangenheit nıcht L1UT den Besuch des Gottesdienstes Bruder-
schattsfest. Darüber hınaus hıjelt INa  z CS für selbstverständlich, da C den
Totenmessen für verstorbene Sodalen, der Fronleichnamsprozession,
allen Jubiläen un! Fahnenweihen teilnahm un: dıie Mitgliedsbeiträge pünktlich
un: oroßzügıg beglich. Nıcht immer W ar A allerdings die Beobachtung
dieser Mahnungen un: Wünsche Z Besten bestellt

So kritisıerte z. B der Präfekt, da{ß beim Annatest 1mM Jahr 1885 fast 1Ur

Frauen 1ın die Kırche gekommen seıen, während die Herren eıster un
Gesellen daheim gebliebenK 19725 konnte I1a Ühnliches lesen: Di1e Bru-
derschaftsmessen se]en schlecht besucht, eın Mensch habe mehr Zeıt.

Noch wenıger W alr der Jjeweılıge Präfekt mi1t der Teilnahme den TYTON-
leichnamsprozessionen zutrieden. 19272 fie] VOL allem die schwache Beteiligung
der Gesellen auf, un 1931 un:! 1933 beklagte der Chronist ganz allgemein das
geringe Interesse der Miıtglieder dieser Glaubensteier. Vorsichtig bemerkte

azu „Die sehr veränderten Zeıten dürften azu beigetragen haben“
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Im Gegensatz Zzu Gottesdienstbesuch mobilisierten die Bruderschafts-

mitglieder ıhre Kräfte, WenNnn 6S arum INg, eıne eLe Fahne als siıchtbares
Zeichen ıhrer Vereinigung erwerben. Insgesamt lassen sıch selt der Barock-
Zzeıt sechs Neuanschaffungen nachweisen. 14 RC) kostete die sıcher reich
bestickte Bruderschaftsfahne 653 Gulden; bereıts ach 34 Jahren tolgte eıne
weıtere Z Preıs VO 413 Gulden. Im 19 Jahrhundert wurden 1824 un FLT
7wWel KCue Banner 1n Auftrag gegeben, während 1906 der Bäckergehilfenverein
eine kirchliche Fahne 1n rm eiıner Standarte be] Marıa Stern in Augsburg be-
stellte. 1ne ( Dl Fahne, das W ar auch das 'Thema der Bruderschaftsversamm-
lungen 927/28 Gestickt wurde dieses Banner ann ach einem Entwurf des
damalıgen Alumnus un: spateren Bischofssekretärs Joseph Kunstmann bel
den Wagnerschen Werkstätten 1in Dıllingen. Die Weihe ftand Maı 19729
STa  9 die Patenschaft hatte die Bäckerinnung der Stadt übernommen. Was aber
geschah mıt den alten Fahnen? Diese übergab Ianl 1933 dem Paramentenver-
eın 70R weıteren Verwendung. Noch vorhanden sınd die Fahnen VO 19729 und
die VO  $ 1824 Abb d 6

Wıe dıie Fahnenweıhen, begingen die Mitglieder auch das 300jährige Bru-
derschaftsjubiläum 1897 1n würdıger, doch bescheidener orm Wiährend
Domkapitular Johann Michael Haslinger das Amt zelebrierte, hıelt Dompredi-
CI Max Steigenberger die Festansprache. Zur bleibenden Erinnerung sollte eın
Kranz vermeıntlichen rab der heiligen Anna 1n Jerusalem nıedergelegt
werden. Außerdem spendete die Bruderschaft 50 Mark ZUuU Canısıusdenkmal
1m Dom, das der Domprediger inıtılert hatte, un das heute och sehen 1St.
Schlofß diese Feıer mıt eiınem Festmahl 1m Katholischen Kasıno, begnügte
INa sıch be1 der 350-Jahr-Feier 194 / der herrschenden Not allein mıiıt
dem Gottesdienst. Außerdem beteiligte sıch die Bruderschaftt, Ww1e€e alte Kupfer-
stiche VO  - 1762 un 1805 ausweılsen, beispielsweise der Translatıo der
Ulrichsgebeine Fürstbischof Joseph Hessen-Darmstadt un!
1500Jährıgen Afra-Jubiläum 1805 Desgleichen W ar S1e aktıv der 900-Jahr-
Feıier des Todestages VO  - St Ulrich beteiligt. Interessant 1st in diesem /Zusam-
menhang die kurze Notız 1ın der Bruderschaftschronik VO  . 1873 In der eıt
des Kulturkampftes die Wallfahrtszüge VO Umland 1ın die Stadt V1 -

boten. Die Prozessionen mu{flten sıch der Stadtgrenze der Bahnhof autf-
lösen, un! die Pılger hatten prıvat bıs ZA11 Kırche St Ulrich un fra gehen.

Damals herrschte auch in der Bruderschaft Krisenstimmung. Nıcht 11UI, da{ß
INan eıne staatlıche Aufhebung befürchtete, ebenso Wlr I11all ber den starken
Rückgang der Mitglieder und der Bruderschaftsbeiträge besorgt. So überstie-
SCH 1874 erstmals die Ausgaben die Einnahmen. Der Grund für diese negatıve
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Entwicklung W ar in der Umschichtung der städtischen and-
werkerschaft suchen. So wurde 1868 die altehrwürdıge Bäckerzunft aufge-
löst, dessen katholische Miıtglieder größtenteils automatisch der Bäcker- und
Müllerbruderschaft angehörten. Der 1873 errichtete Bäckervereın, der sich
wen1g spater 1ın einen elıster- un Gesellenverein aufgliederte, War lıberaler
eingestellt, da{f sıch die e1nst CNSC Verbindung 7zwiıischen Zaunft un Confra-
ternıtas lockerte. och zeıgt die nachfolgende Entwicklung oroßer
Schwankungen das posıtıve Beharrungsvermögen ın dieser Bruderschaft. Be-
Iru die Zahl der Miıtglieder 1m Jahr 1894 eLtwa 918 stieg S1e kontinurerlich bıs
19372 auf VL und erreichte 1964 miıt 64 eınen Tietstand. 1980 dagegen betrug
sS1e wıeder 108 Ahnlich verhält 6S sıch mı1t den Beıträgen, die aAb 1889 teilweıse
für gute 7wecke ausgegeben wurden, An für die Augsburger Kırchenneubau-
ten St Anton, St Josef un Herz Test ebenso für das Lehrlingsheim St Georg
un auch für Verwundete 1mM Ersten Weltkrieg. Damıt selen der kurze
Überblick ber das Bruderschaftswesen un der Rückblick auf die 400jährige
Geschichte der Augsburger Bäcker- und Müllerbruderschaft beendet un: den
Miıtgliedern och ein Paar Gedanken auf den Weg 1Ns künftige dritte Jahr-
ausend uUuNSGCIeET Zeitrechnung miıtgegeben.

I4I Zusammenfassung und Ausblick

Dıie Chronik der Augsburger St Annabruderschaftt, deren Statuten 1985 LICUu

gefaßt worden sınd, bıldet In der Gesamtschau der Bıstums- und Stadtge-
schichte 1L1UT eiınen wınzıgen Mosaikstein. Hıer spiegelt sıch allerdings eın
anderes Bıld gebrauchen WwW1e€e 1in eiınem Brennpunkt eın Stück Frömmı1g-
keitsgeschichte wıder. Als wesentliche Merkmale treftfen die gläubige rund-
haltung, die Beständigkeıit un!: Ausdauer un: ein bestimmtes TIradıitionsbe-
wulßlfstsein hervor. Weder der Dreifßsigjährige Krıeg, die Siäkularisation un: der
Kulturkampf, och die Zeıt des Natıionalsoz1ialismus vermochten diese
Gemeinschaft auszulöschen. Im Gegenteıl, ahm auch die Zahl der Mitglieder
bedrohlich ab, dıe Bruderschaft blieb bestehen. Wo aber lagen die Gründe für
diese Beständigkeıt un: das Durchhaltevermögen? Be1 den Prätekten der be1
den Präsides? Sıcher haben diese iıhren eıl ZU Fortbestand beigetragen, aber
der Hauptgrund scheint ın der Instiıtution der Bruderschaft selbst liegen, In
der Gemeinschaft der Miıtglieder. Gerade 1n den Notzeıten schlossen sıch diese

Z7/war Jammerte I11all immer wiıieder ber die wachsende
Gottlosigkeit, die mangelnde Ausdauer un: das tehlende Verantwortungsbe-
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wußftsein der Jugend, dennoch zab Ianl N1ı1€e auf; 1m Gegenteıl, die harten Zeıten
stärkten das Zusammengehörigkeitsgefühl. Die Bruderschaft wurde gleichsam

einem Kristallisationsobjekt, auch WeNn S1e aÄußerer Bedeutung verloren
hat

|Lassen S1e sıch deshalb nıcht durch solche Theologen verunsıchern, die
heute das Bruderschaftswesen als überholt und altmodisch abtun. Die Bruder-
schaften werden als eıne eigenständige OfmMm der Volkströmmigkeit neben
deren kırchlichen Vereinigungen auch 1ın Zukunft Bestand haben Denn nıcht
die Statuten un!: die 1ußeren Andachtstormen sınd entscheidend, sondern der
Inhalt, die Glaubenstreue, die eıne Gemeinschaft entfaltet un!: pragt. Und
möchte ıch mıt den eın wen1g umtormulierten Wünschen des langjährigen Prä-
tekten Josef Stiegelmayer schliefßen, der 1897 yLäR 300jährigen Jubiläum der
Bruderschaft schrieb: ögen LHESCLE Nachkommen mi1t demselben Eıter eın gC-
meınsames Band bılden, damıt diese ehrwürdige Bruderschaft, welche schon
öfter VO drohendem Untergang ZU Leben sıch aufraffte, auch das
500jährige Jubilium tejern annn Das gebe (Sott!
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St. Bıbl Augsburg Cod 20 346 De INıt11S PIOSICSSU omnıum fraternıtatum narratıo G1
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19140 Protokollbüchern. Begonnen VO  - Stiegelmayer. 1IX/3
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Die Wappenwandkalender des Hochstifts
Augsburg1

Joset Biller

Einführung
Es W ar eın Charakteristikum ührender geistlicher und weltlicher Institutionen
des Heılıgen Römischen Reichs Deutscher Natıon, sıch durch auffallend grofß-
{ormatige, aufwendiıg gvestaltete un:! alljährlich verteılte Wandkalender PIO-
tilieren. Vorangegangen die Fürstbistümer, für die sSOWweılt bısher ach-
zuwelsen teilweıse schon 8 1508 (Würzburg) solche Kalender überliefert
siınd Diesem Beispiel tolgten auch einıge Fürstabteien un:! Fürstpropsteıen,
viele 7zume1lst adelige Kollegiat- und Rıtterstitfte SOWI1e Rıtterorden. Neben
diese geistlichen Gremien iraten 1m Lauf der Zeıt auch weltliche Kollegien Ww1e€e
die Räte Freıier Reichsstädte un einıger Bıschofsstädte, die Freıen Reichsrit-
terschaften, verschiedene kaiserliche Land- un: Stadtgerichte, vereinzelte Ter-
rıtorlalregierungen, der Wıener Reichshofrat un!: Wıener Stadtrat SOWIl1e als
einz1ge privatwirtschaftliche Körperschaft der Banco publico 1ın Nürnberg.
Insgesamt haben sıch 115 Emıittenten 1m Gebiet des Alten Reiches, der chweiz
un! Ungarns diesem Brauch angeschlossen: Geographisch eiınen Eınzugsbe-
reich 7zwischen Lüttich 1 Westen, Breslau 1m UOsten, Flensburg 1m Norden
und Trıient 1m Süden umspannend‘.

TIrotz der Wertschätzung, deren sıch dıe anspruchsvoll ausgestatteten Wap-
penwandkalender be1 den Zeıtgenossen erfreuten, un des ideellen, Jur1st1-
schen, admıinistrativen un!: finanzıellen Engagements, das die einzelnen Her-
ausgeber dabei bewiesen, singen nıcht 1Ur die meılisten dieser graphischen un
typographischen Erzeugnisse 1m Laufe der eıt sondern auch das Wıs-

Hıer können 1U dıe wichtigsten Aspekte angesprochen werden. Eıne allgemeine Eiınführung
bringt der Verfasser 1ın Biller 1979 un!: Bıller 1986, zahlreiche wesentliche Detaıils in Biller
19872 Zur Vermeidung VO Wiıederholungen wurde 1er der Nachdruck auf andere Gesichts-
punkt dieser ftacettenreichen Materiıe gelegt.
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SCI1 darum:  - SO sucht INan in den allgemeinen W1€ auch spezliellen Nachschlage-
werken W1€ etwa dem „Lexikon für Theologie und Kırche“ vergebens ach
Stichworten W1€ Domherrenkalender der Hochstiftskalender mı1t al iıhren
Namensvarıanten. uch 1in der Reihe der „Germanıa sacra“ kam dieser Begriff
lange Zeıt nıcht VO  - 1of 1m 1989 erschienenen Band ber das Kollegiatstift
Neumunster iın Würzburg 1sSt dieses 'Thema behandlungsreif geworden”. Etwas
besser 1St 65 mı1t der Augsburger historischen un: kirchengeschichtlichen
Literatur bestellt. Hıer hat ZWAar Josef Marıa Friesenegger 1930 die Londoner
Fragmente elınes Domherrenkalenders VO 1528 veröffentlicht, jedoch nıcht
kommentiert un: mi1t der Bezeichnung eınes „Augsburger Diözesan-
kalenders“ belegt”. Gebele kannte S1i@E un erwähnte S1e knapp, hne S1e
jedoch behandeln. Auf Friesenegger oriff Albert Haemmerle 1935 zurück
un:! zıtlerte och ein1ıge weıtere Exemplare als Belegstücke für die Zusammen-
SEIZUNG des Domkapiıtels, hne auf dıe Besonderheit dieser Quellenart eINZU-
gehen der sS1e erklären®. FEinzelne Jahrgänge zıtıerten ebenftalls Bucher

un: Zoeptl TSf Joachım Seijler erkannte 1989 die Kalender-
führung des Domkapitels als Specıticum SU1 gener1S, ordnete S1e aber 1 -

ständlicherweise 1ın das Kapitel „Auszeichnungen der Augsburger Dombher-
ren ein un:! 1e1 CS mı1t sıeben Zeilen bewendet sein?. Zuletzt, und m1t re1ı
Druckseiten relatıv ausführlıch, ist Wuüst 199710 auf dıie hochstiftischen

Nıcht unbeteilıgt daran sınd die Graphikhändler des und beginnenden ahrhunderts,
dıe für die Vedutensammler die Ansıchten VO kompletten Wandkalendern abschnitten, die

iıhrer relıg1ösen Thematık wenıger gefragten Kopftteıile mıt dem „Hımmel“ bıllıg VEI -

hökerten un den Miıttelteil mıt Almanach und Wappensäulen wegwarten.
Wendehorst 1989, 2724 f’ allerdings bleibt diese knappe Erwähnung MI1t 25 Zeilen och lapı-
dar uch der bisher einzıge weıtere Band über eın kalenderführendes Instıtut
(Damenstift Buchau Federsee) behandelt den Stiftskalender, wenn uch zumeıst außerst
knapp: Theil 1994, 1 E} 1 ‚ 2 9 162, 181, 274
Friesenegger 1930 Abb
Gebele 1933 108
Haemmerle 1933 280, erwähnt die Jahrgänge 1660, 1706, 1/45 und 1783 der Staats-
und Stadtbibliothek Augsburg. Das Londoner Fragment VO  - 1528. offensıichtlich ber Frıie-

1930 kennengelernt, hat beı der Behandlung VO Johann Chrıistoph VO Stadıon
® 159) eXpreSsS1S verbis ‚WAar ausgewertet, ber nıcht ach seinem Standort nachgewıesen.

219, Nr. 578 Jahrg. 1587 (ohne Erwähnung des fragmentarischen Zustands).
561 Jahrgang 1576; zıtlert in Zusammenhang mıiıt dem Bergschen Fürstbischofswappen.

Seıiler 1989; xx Hıer uch dıe Erwähnung des Wappenkalenders des Kollegiatstiftes St.
Morıtz 1n Augsburg Berufung aut Rummel 1985, FEıne weıtere Erwähnung des
„Hochstiftskalenders“ auftf 1024 meınt offensichtlich nıcht den Wandkalender, sondern den
seıt 1/45 erscheinenden kleinen „Kırchen- un: Hotkalender“

10 Wüst 1997, 250—253; azu Erwähnungen auf 9 9 184, 267 und 3729
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Kalender eingegangen, doch schafft die kursorische Behandlung VO großen
Wandkalendern (ohne TIrennung VO Holzschnitt und Kupfterstich‘‘) un!: kleıi-
19140 Hoftkalendern SOWIe 1er nıcht einschlägigen Schreib- un!: Sackkalendern!?
eım uneingeweıhten Leser mehr Verwirrung als Klarheit.

Dıie Entstehung dieser offiziellen der zumiıindest halboffiziellen Wandka-
lender steht 1n Zusammenhang mıt der Entwicklung des Buchdrucks
un seiner vergleichsweıse raschen Verbreitung 1n der zweıten Häilfte des

Jahrhunderts. Entgegen dem Stellenwert der Printmedien 1mM heutigen Kiil-
LUr- un:! Wirtschaftsleben WTr damals der Anwendungsbereich der Schwarzen
Kunst relatıv beschränkt, nıcht zuletzt der vergleichsweise hohen
Kosten, die die meısten umfangreicheren Druckerzeugnisse für die breite Be-
völkerung unerschwinglich machten. Insbesondere fehlte Gr VOT allem eıner
kontinujerlichen Auftragsdecke, da{fß die meısten Drucker eıne schwan-
kende Kapazıtätsauslastung un! dementsprechend unsıcheres Auskommen
hatten. Gerade für Augsburg hat Küuünast 1997 nachgewiesen, da{fß die Mehrzahl
der Oftizinen zwischen 146% un:! 1555 nıcht ber den KRang eines Kleinbetrie-
bes hinausgelangen konnte un deren Inhaber zume1lst dıe Steuerkatego-
rıe der „Habnits“ tielen?®.

So WTr er nıcht verwunderlıch, da{ß sıch die Buchdrucker VO Anfang
auch als Verleger betätigten un:! darauf bedacht sıch durch Entwicklung

Produkte weıtere Verdienstmöglichkeiten verschaften. Vor allem 1ın
der orm des Wandkalenders ergaben sıch oroße Vorteile: die Beschränkung
auf den Umftang 1Ur e1ınes der Zzwelıer zusammengeklebter einselt1g be-
druckter Blätter ergab einen günstıgen Verkaufspreis und damıiıt eın bedeuten-
des Interesse be] einem aAllmählich mündig werdenden, VOT allem städtischen
Publikum, W as wıederum einem wachsenden Bedart un:! damıt eıner ste1igen-

F1 Be1 der Wiıedergabe eiınes Ausschnitts mıt der Vedute VO Dıllingen 4aUsSs dem vorletzten, 1747
entstandenen und 1/45S erstmals ausgegebenen Kupferkalender 1st der Einblattdruck als „Gra-
f1 den Sehenswürdigkeiten 1mM Terrıtoriıum, 1749“ bezeichnet S 176)

12 Wüst 1097 251 Der VO  — dem Diıllinger Hotbuchdrucker Johann Ferdinand Schwertle her-
ausgebrachte un! 15 Maı 1726 VO Fürstbischof Alexander Sıgısmund privilegierte „Neu
Vertertigte Catholische Schreib-Calender de{ß Hoch-Fürstlichen Hoch-Stüffts Augspurg“ Walr

se1ınes Tıtels keine offizielle Ausgabe des Fürstbischofs der Domkapıtels, sondern
ebenso w1e das „Catholische Sack-Calenderlein“ eın kommerzielles Verlagsprodukt£
Hochstift Augsburg, N. Akten Nr. 14 passım; eın Titelbogen beider Kalender als *37 bıs

beigebunden)
13 Künast 199% 34{ (14 reiche der wohlhabende Drucker), 45 (9 1ın bescheidenen Ver-

hältnissen ebende Drucker und 18 Aa bnıtss ):
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den Auflage und Gewımnnmaximilerung des Druckerverlegers zugutekam. Der
Hauptvorteıil dieses allmählich ZU Massenartıikel heranreifenden Produkts
aber lag 1n der regelmäßigen Wiıederkehr der Nachfrage Z Jahreswechsel.
Noch bıs 1Ns 18 Jahrhundert hınein War der Kalender 1n a1] seınen Varıanten
das profitabelste Erzeugnis der Buchdrucker.

Vor allem die Ausstattung mıi1t ornamentalen der tiguralen Elementen
erweıterte se1lt 1477 die Gestaltungsmöglichkeiten des Kalenders un seine
Beliebtheit un führte 1mM Laute der eıt einer breiten Angebotspalette für
alle Schichten der Bevölkerung. Dementsprechend stiegen die Auflagenzahlen
dieser AT unabdingbaren Alltagsbedarf avancıerten Druckerzeugnisse 1ın
beeindruckende Höhen 000 Exemplare umta{te beispielsweise die Wand-
kalender-Lieferung des Nürnberger Druckers Valentin Geißler 1mM Jahre 1557

den Augsburger Buchführer Georg Wıiller!* So 1sSt s siıcher nıcht ber-
schätzt, WE INan die Jahresauflage aller Drucker 1n Deutschland Jjener e1ıt
als 1ın die Hunderttausende gehend annehmen dart

Gemessen diesen exorbıtanten Zahlen 1st die Quote der erhaltenen
Exemplare VOTL allem VO Wandkalendern verschwindend gering. Dıies ist nıcht
überraschend, WCeNnNn I1a bedenkt, da{fß der Kalender damals W1€e heute
Jahresende VO unverzichtbaren AlltagsrequisitZWegwerfartikel mutierte.

Diese mınımale Überlieferung, der vielleicht eıne och höhere Quote 1-

SCHANSCHNECF un heute nıcht mehr nachweisbarer Erzeugnisse gegenübersteht,
1St auch typısch für die offiziellen Wappenwandkalender 1m Hochstift Augs-
burg. Ö1e LICHE für eiıne kleine Elite bestimmt un: dementsprechend 1ın
einer Jahresauflage zwıschen eLtwa 75 bıs 100 Stück un: maxımal 300 bıs 500
Exemplaren gedruckt worden. So nımmt WE nıcht wunder, da{ß VO  — den 1m
Laute der Zeıt sıch wandelnden Iypen auch des Augsburger Hochstiftskalen-
ers meılst LLUTr eın oder Zzwel Exemplare überkommen sınd, manchmal aber 1Ur

Fragmente, die zufällig be] Auslösungen AaUuUs alten Einbanddeckeln alls Tages-
liıcht gekommen sınd un: 1Ur durch den Kenner bestimmt und zugeordnet
werden können. In einıgen Fällen wı1ssen WIr L1UT aus archivalischen Quellen
v  - der Exı1istenz eıner solchen Kalenderschöpfung, VO  = der sıch bıslang eın
einzıger Abdruck auffinden aßt

Dem Eintallsreichtum der auf Produktdiversifizierung un Absatzsteige-
LUNS bedachten Drucker des beginnenden 16 Jahrhunderts entsprang auch die
Idee, den Wandkalender, der mıt Ornamenten verzıert, mıt Bibelszenen un
otıven der Sonntagsevangelien, Zehn Gebote, Vaterunserbitten der Mo-

14 Hottmann 1983 141
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natsarbeıten versehen SOWIl1e MI1t Allegorıen, Stern- un! Planetenbildern bere1-
chert WAäl, ebenfalls MI1t appen ausZustatten, eıne Innovatıon, die 1n der gCLaA-
ezu wappenbesessenen ftrühen euzeıt 1Ns Schwarze treffen mußte. Von der
Wıedergabe VO Länder- un! Städtewappen, oft ach dem Quaternionen-
SYyStem der Reichsstände und -herrschatften angeordnet, ZUr Verwendung VO  en

appen der Miıtglieder des ortsansässıgen der nächstgelegenen Domkapıtels,
dem höchsten Gremium eines Hochstitts neben dem Fürstbischof, W ar 1L1UT eın
kleiner Schrütt. Und erscheint dıe Entwicklung des Domherren- oder och-
stittskalenders zunächst als Inıtıatıve der Buchdrucker, dıe sıch mıt dieser
Kreatıon und deren Dedikation den durchläuchtigsten Fürsten un: se1ın ho-
hes Domkapiıtel einen weıteren Absatzmarkt erschlossen, der ZW ar auflagen-
mäafßıg nıcht üpp1g Wal, aber deren Klientel dafür zahlungskräftig und VOTL allem
VO höchster Reputatıon W 3afl. Und selbst wWenn anfangs die Drucker dem
Fürstbischof un: seiınen Kapitularen eıne bestimmte Anzahl VO Exemplaren
oratis überreichten, zeıgte INan sıch doch me1st mi1t Gewährung eiıner orofß-
zügıgen OUCeEeUuUr erkenntlich. Daneben singen aber auch Teıile der Auflage ın
den freien Verkauf, bot doch dieser Wappenkalender nıcht LU neben seıner
Funktion als Jahresweıiser mı1t besonderer Hervorhebung der okalen Heıiligen-
feste un: seiner Verwendbarkeit als „Lafßtafel“ mı1t seinen Angaben für das
zeıtlich un!: örtlıch gyünstıge Aderlassen auch eınen Einblick 1in die Zusammen-
SETZUNG des Domkapıtels mıiıt Nennung VO Namen, Rang un!: Titel der e1InN-
zelnen Kapitularen, mi1t denen INnan etwa als Lehensträger hın und wıeder
tiun hatte.

Im Lauf der Zeıt wurden sıch die einzelnen Hochstifte der Bedeutung dieses
Druckerzeugnisses tür die Selbstdarstellung bewulßit, das ıhnen die Buch-
drucker da in die Hände gespielt hatten, un nahmen O1 ruck un: Verte1-
lung dieser Wappenwandkalender allmählich in die eıgene Regıe, zumal sıch
auch 1m Hıinblick auf die Verwendung VO Wappen eın ZEWISSES hoheitsrecht-
lıches Denken entwickelt hatte. Fürstbischof un Kapıtel bestimmten 11U VO

sich AUS das Aussehen ıhres Kalenders, vergaben selbständig den Auftrag
Schnitt oder Stich des Frontispizes, lıeßen VO einem Jatromathematiker den
Kalender ach den Regeln der Astronomıie auf dıie Polhöhe des eigenen Ortes
kalkulieren, durch einen Vikar die Kalendereinteilung ach dem jeweılıgen
Festkreis konzıpıleren un: erteilten schliefßlich die Anweısung ruck un:
buchbinderischer Verarbeitung nıcht selten ach marktwirtschaftlichen
Grundsätzen. Ja die Kapitel betrachteten 1mM Lauft der Zeıt die Ausgabe ıhres
Wappenkalenders geradezu als Privileg, ber dessen Wahrung S$1e ebenso eıter-
süchtig wachten, WI1€e S1e die Einhaltung des vereinbarten Auflagenlimits durch
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die jeweılıgen Buchdrucker penibel überprüften un 7Dr Vermeidung VO

Mißbrauch die Druckplatten ach Herstellung der Jahresauflage oftmals selbst
1ın Verwahr nahmen. SO konnte 6S schließlich aZu kommen, da{ß auf dem
Höhepunkt dieser Kalenderpraxıs 1m 18 Jahrhundert das selbstbewulfSßte Dom-
kapıtel VO Eıchstätt AUS dieser lang gepflegten TIradıtion eın eigenes
Kalenderrecht ableıitete un!: als „A1US calendarı1“ etablierte.

In allen Fällen aber wurde dem stittischen Kalenderwesen eıne solche Be-
deutung beigemessen, da{ß jeder damıt verbundene Vorgang Eınführung un
Veränderung des Frontispizes, Festlegung un Bestellung der Jahresauflage,
Preisabsprache un! Honorıierung, Beachtung der Wappenabfolge ach
der Ancıennität der Kapıtularen un: vieles mehr als Tagesordnungspunkt be1
den Kapitelsıtzungen diskutiert un AT Abstimmung vestellt werden mußte.
Damıt aber erscheinen diese Deliberationen un: abschließenden Resolutionen
mıt hoher Regelmäßigkeıt 1n den Sıtzungsprotokollen der federführenden
Gremıien. Die verwaltungstechnische un tinanzwirtschaftliche Abwicklung
aber schlägt sıch nıcht selten mı1t eiıner geradezu frappierenden Pedanterie
1mM Rechnungswesen nıeder, wobe!l diıe überlieferten Rechnungsbände und 1m
Idealfall die dazugehörıgen Originalbelege eıne weıtere wıllkommene Quelle
für die Forschung darstellen.

Diesem Umstand 1st 6S verdanken, dafß (senese un: Geschichte der offi-
ziellen Wappenwandkalender 1ın den überwiegenden Fällen me1lst gul erfor-
schen un 1ın Einzeltällen m1ınut1Os rekonstruleren sınd Auft diese
We1lse anı sıch die wıssenschaftliche Beschäftigung mı1t diesem (Genre auf
Zzwel Siäulen stutzen: einmal auf diıe Erfassung der 1in Archiven un Bıbliothe-
ken, Museen un Sammlungen überkommenen Orıiginale, Z anderen auf die
Auswertung der archivalischen Überlieferung. Beides ergibt das
mehr der weniıger vollkommene Biıld VO dieser Jahrhunderte währenden
Kalendertradıtion, für welche die Herausgeber Zeıt, Mühe un!: eld aufwen-
deten und für welche gerade 1n Augsburg die besten Zeichner un: Maler,
Formschneider und Kupferstecher tatıg Adit eiınen Nenner gebracht:
Di1e offiziellen Wappenwandkalender sınd die einz1ge Spezıes 1n der
Druckgraphik, deren Entstehungsbedingungen, technische un ökonomische
Abwicklung, Iypenabfolge un! Lautzeıt, Auflagenfestlegung un: Verteilung
sıch mıttels archivalischen Schriftgutes 1ın treilich unterschiedlicher Genau1g-
eıt eruleren un: dokumentieren lassen. Dıies 1St der nıcht hoch eINZU-
schätzende Vorteil gegenüber allen anderen Sparten der Druckgraphıik, se1 CS

anspruchsvolle Künstlergraphik der populäre Verlegergraphik. Schier 1Nelr-

schöpfliıch sind dadurch auch dıe Erkenntnisse ber die reın kalendariolog1-
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schen Aspekte hınaus bısher unbekannten Tätigkeiten VO Künstlern un!:
Druckern SOWIl1e ganz allgemeın kultur- un:! wirtschaftsgeschichtlichen
Prozessen, un:! 1eSs ber eiınen Zeitraum VO Begınn des Jahrhunderts bıs
rARRO Siäkularisation VO  . 1803 die das Ende tast aller dieser tradıtionsreichen
offiziellen Prunkkalender brachte.

Auffallend 1St die 7A1 eıl weıte Streuung der überlieferten Exemplare un
Fragmente, denen sich nıcht selten Unikate betinden. So liegen die e1IN-
zıgen Belege für den frühen Zustand der Kopfleiste VO 1528 1n London un
Päarıs. sınd dıe einzıgen kompletten Exemplare des 7zweıten TIyps (1552) un: des
drıtten 1Iyps 1ın Wıen (Abb bzw. Weımar Abb 8) verwahrt, die e1N-
zıgen beıden Jahrgänge un: des üuntften Iyps sınd Hu 1m schwe1-
zerischen Pruntrut nachweisbar un! alleın in Parıs annn INan eınen kompletten
Kupferkalender des Zzweıten Iyps studieren. Aus alledem erhellt, da{ß
eıne rein lokale Forschung 1er keinem befriedigenden Ergebnis tühren
VEIMAS. hne diese ın beinahe re1l Jahrzehnten usammengetragenen Irou-
vaıllen ware die Geschichte der Augsburger Hochstiftskalender nıcht 1in der
1er gebotenen Vollständigkeit schreiben SCWESCH.

Wenn 1in der Einführung eıner dem Augsburger Hochstiftskalender SC
wıdmeten Studie der bıslang weıthın unbekannten Frühgeschichte dieses (sen-
LG breıiter Raum gewiıdmet wurde, hat 1€es seinen rund 1m besonderen
KRang des Augsburger Domkalenderwesens: Steht doch das schwäbische Furst-
bıstum ach Würzburg zeıtlich zweıter Stelle allen Herausgebern
offizieller Wappenwandkalender. Bereıts 1519 findet sıch der Beleg ber-
liefert, un!: die Anfänge moöogen och einıge Jahre trüher liegen. ber
auch das Ende des Augsburger hochstiftischen Kalenderwesens hat se1ın Spezı-
tikum Der letzte 1m Jahre 1790 eingeführte 1Iypus 1sSt der reichsweit überhaupt
letzte seiıner Art VOT der Siäkularisation. Er huldigt als einer der wenıgen offizi-
ellen Wappenwandkalender dem Zeitstil des Klassızısmus, während die Kalen-
dertradıtion tast aller sonstigen Emıittenten miıt dem Rokokotypus Ende
geht. Das rührt zume1st daher, da{ß 1mM etzten Drittel des 18 Jahrhunderts diese
barocke Usance zunehmend 1n Frage gestellt wurde zumal der Wandkalender
meı1st durch eınen handlıchen Hof- un:! Staatskalender 1m Oktavformat Kon-
kurrenz bekommen hatte un! schliefßlich 1n den geldklemmen Zeıten der
achtziger un neunzıger Jahre als unnötiger Luxus betrachtet wurde, da{ß
111all sıch die hohen Ausgaben für eıne zeitgemäße Erneuerung des Frontispi-
ZC5 W as damals die 2000 $] verschlingen konnte Sparte. Lieber ahm INnan

eıne Qualitätsminderung durch die Weiıterverwendung längst ausgedruckter
und brüchiger Platten 1n auf W1e€e beispielsweise 1n Eichstätt oder Salzburg.
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Nıcht aber in Augsburg, INa  $ eın Frontispız ın Auftrag 7ab,
das als eiNZ1IgES in der Geschichte des offiziellen Wandkalenders 1m
Breitformat angelegt W ar und nıcht einmal mehr eın Feld für den jährliıch
einzuklebenden Almanach aufwies. Damıt hatte sıch der letzte Augsburger
Hochstiftskalender praktisch Z Wappentafel zurückgebildet, die 1in einıgen
Fürstbistümern mi1t ein Ausgangspunkt für die Eiınführung eınes appen-
kalenders BCWESCH W AT.

Eın wesentlicher Grund für das frühe Auftreten elınes Domkapıtel-
Wappenkalenders in Augsburg W ar siıcher der außerordentliche Kang der
Reichsstadt als eıner der trühesten un wichtigsten Wiıegendruckorte SOWI1e
bedeutendster Kalenderproduzent des Reiches 1m 15 Jahrhundert. Außerdem
vollzogen sıch ‚KB der schwäbischen Metropole bedeutende Phasen 1ın der Fnt-
wicklung des Wandkalenders. Nach den och unvollkommenen Erzeugnissen
Gutenbergs VO 1457 bıs 1459 un dem ältesten erhaltenen, gleichtalls och
rudımentären Wıener Aderlaßkalender Ulrich Hans VO  — 1462 WTr e der Augs-
burger Erstdrucker Günther Zainer, der VE} den ersten periodisch ersche1-
nenden Einblatt-Almanach auflegte un: damıt 7Z7Wwel wichtige Neuerungen
verband: Parallelausgaben 1n deutscher un:! lateinıscher Sprache SOWIeE aAb 1L
die Verzierung mMI1t Holzschnitten. Daneben WT 7zwıischen 1475 und 149)
Anton org in der Stadt tätıg, der als der erfolgreichste Almanachdrucker der
Inkunabelzeit oilt. Den Vorrang, den eErstien annähernd neuzeıtliıch gestalteten
Jahreskalender mıt Monatstabellen, Mondphasen und Aderlafßsangaben heraus-
gebracht haben, MUu INnan allerdings der Konkurrentin Nürnberg einräu-
8380  = Ebenso 1sSt die Ausformung des Domherrenkalenders eıne Domäne des
Hochstiftts Würzburg SCWESCH, bereıts 1508 eın lateinısches Direktorium

dem Tiıtel AOrdo divinorum“ erschienen 1St, das bereıts 7We]l Jahre spater
mi1t Holzschnitten ausgestattet wurde un 1514 erstmals die appen der LDDom-
herren autwies. Allerdings dart Ian diese Jahreszahlen nıcht absolut nehmen,
da die Überlieferung dieser Exemplare weıtgehend dem Zautall unterliegt un:
eın spaterer Fund diese Beweiskette korrigieren affı ber schon 1515 tinden
WIr eınen Augsburger Drucker als Lieferanten des Würzburger Hochstifts-
kalenders: Hans Schönsperger Er W ar 065 auch, der damıt den erstien un
einzıgen Iypus m1t zweıfarbig gedruckten Wappen schuf.

Miıt diesem Ausgriff elınes Augsburger Druckers 1n eın benachbartes och-
stift wurde der rund gelegt der 1U stet1g wachsenden Bedeutung der
Reichsstadt als Produzentin VO offiziellen Wappenwandkalendern. FÜ dieser
Entwicklung ırug nıcht zuletzt bei, da{ß 1er neben tüchtigen Buchdruckern
auch geschickte Formschneider und seıt Ende des 16 Jahrhunderts auch her-
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vorragende Kupferstecher tätıg welche die immer wichtiger werdende
dekoratıve un tfigürliche Bildausstattung übernehmen konnten. Mıt dieser fast
monopolartiıgen Stellung konnte Augsburg eine ZEWISSE Kompensatıon für den
se1lt Begınn des Jahrhunderts rückläufigen populären Kalenderdruck erre1i-
chen, eiıne Erscheinung, die bıslang VO der offiziellen Buchdruck-Histor1i0-
graphie och nıcht W3.hrg€n0mm€n worden ISr So 1St C 1L1UT natürlıch, da{ß die
meısten offiziellen Wappenkalender-Kreationen 1n Augsburg entstanden sınd
Der „Augsburger Geschmack“ prıimär eın Begrifft der Aufklärungszeit und
als 5>ynonym für die vermeıntliche Geschmacksverirrung un ormale eka-
enz des Rokokos verwendet Warlr auf dem Gebiet der Kupferkalender schon
in der zweıten Hälfte des ; BTA Jahrhunderts ührend un:! vorbildhaft. Praktisch
jedes kalenderführende Gremıimmum stand iırgendwann MI1t Augsburg 1ın Verbin-
dung. Jedes Stift, das auf sıch hıelt, wandte sıch die schwäbische „Bılder-
tabrik‘ ) WE 65 die Eiınführung eınes repräsentatıven, ach der
Stilentwicklung gestalteten, meısterhaft gestochenen un: hohe Auflagen ga-
rantıerenden Frontispizes oIng. Überall 1m Heıilıgen Römischen Reich schätzte
Ianl die orofße Erfahrung 1n der Entwicklung, die Kompetenz in der Kompo-
S1t10N, die Protessionalıität 1n der technıschen Ausführung un: die Zuverläss1ig-
eıt 1n der Lieferung, welche dıie Augsburger Kunstverleger 1m Vereın mı1t
ıhren hochspezialisierten Mitarbeitern un: Zulieterern Malern un Freskan-
ten,; Zeichnern und Delineatoren, Stechern un Radıerern, Druckern un
Buchbindern ımmer wıeder Bewelıls stellten. So wırd 65 erklärlich, da{fß
nıcht LLUT benachbarte un: relatıv nahegelegene Hochstifte W1e Eıchstätt, Ye1l-
SINg, Konstanz, EZINSCHE Salzburg, Bamberg un: Würzburg ABde Augsburger
Klientel zählten, sondern auch entfernte Fürstbistümer WwW1e€e Basel, Maınz,
Köln, Paderborn un Osnabrück der al Breslau, Olmütz und Wıen. Auft
dem Höhepunkt der künstlerisch-stilistischen W1€ technisch-wirtschaftlichen
Entwicklung des offiziellen Wappenkalenderwesens 1mM Rokoko belieferte die
renommıerte Fırma der Gebrüder Klauber dıie sıch durch den Beıisatz
„Catholıicı“ gezielt für eine katholische Auftraggeberschaft empfahlen nıcht
wenıger als dreizehn och- un: Kollegiatstifte, Rıtterorden und Stadträte.

Übrigens WAar der Hochstittskalender nıcht das einzıge offizielle Chronolo-
oikon, das Augsburger Instıtutionen geführt haben uch der Stadtrat zab se1t
1643 eınen großen Wappenkalender heraus übrigens den trühesten aller
Ratskalender un: das Kollegiatstift VO St Morıtz schlofß sıch dieser Übung
1690 an  > Aus Anlafß des 200jährigen Reformationsjubiläums folgte schließlich

15 Zur Stiftskalendergeschichte VO St Moriıtz vgl Biller 1991
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1/ 4: och eın „Augsburgischer Kırchenkalender“, der jedoch L1UT halboffiziel-
len Charakter hatte, appen dıe Porträts der evangelischen Pastoren auf-
wI1es un ohl 1Ur wenıge Jahre erschien.

In ıhrer ber dreihundertjährigen Geschichte der letzte Frankfurter Rats-
kalender erschıen spiegeln dıe offiziellen Wappenwandkalender nıcht
L1UT die Regierungszeıten der Staatsoberhäupter und die Zusammensetzung des
Kapıtels- der Ratsgremiums wiıder, sondern ebenso die technische Entwick-
lung der Druckverfahren und den stilistischen Wandel 1m Kunstgeschmack.
Dementsprechend sınd die Bildelemente anfangs 1n Holzschnitt ausgeführt,
dessen Komposition un relatıv grobe Linienführung die 1L1UT auf das NOLWwWweEN-

digste beschränkte Ilustration Kopfleiste mı1t Diözesanpatronen und
Bischots- SOWl1e Bıstums-, Kapıtels- un! Domherrenwappen, AAn Lafß%mann
un:! in seltenen Fällen auch Stadtansıcht bıs weıt 1Ns 1/ Jahrhundert hınein
estimmen. rSf die Mıtte des Jahrhunderts”® erfolgt der Übergang Z)2F

Kupferstichtechnik, die eiıne dıitferenziertere Bildgestaltung, feinere Zeichnung
und harmonischere Gesamtwirkung ermöglıicht: In Augsburg W arlr 1€e$s 1656
Damıt werden zunehmend malerische Prinzıpien un ıllusionistische Vorstel-
lungen bestimmend, da{fß vornehmlıch Historienmaler un:! Freskanten Zu

Entwurf herangezogen werden. So entstanden auf dem Höhepunkt dieser
Entwicklung 1im Rokoko 1m Sınne des spätbarocken Gesamtkunstwerks
Kalenderschöpfungen VO  — hiınreißender Komposıitıion, phantasıesprühender
Formenvieltalt un: ausgeklügelter Programmatik, die 1ın ihrer stecherischen
Pertektion, künstlerischen Vollendung un: bestechenden Eleganz mıiı1t vAl

Besten gehören, W as der Augsburger Kupferstich, Ja die ZESAMLE deutsche
angewandte Graphik überhaupt hervorgebracht haben

Eın Spezitikum des stiıttiıschen Kalenderwesens 1St aber, daß mMı1t dem ber-
gANS Z Kupferstich dıe Rolle des Holzschnitts nıcht erschöpft W 3AaTfl. Hatte
der Stich emınente Fortschritte 1m Hınblick auf künstlerisch-kompositorische
Etfekte gezeıt1igt, W ar 1n Anbetracht des komplizıerteren un:! autwendi-

Druckvorgangs erheblich FeUTETr un außerdem mıt der erzielbaren Autft-
lagenzahl dem Holzschnitt weIıt unterlegen. Der hohe Druck, mıt dem dıie
relatıv „weıche“ Kupferplatte abgezogen werden mußte, beschränkte die Zahl
der bıs brauchbaren Abzüge auf etwa 3000 bıs 5000 Drucke, während
VO eiınem ormschniıtt die bıs Abzüge erzieleni
MAAFAS zab 6S für eıne ausgedruckte Kupferplatte die Möglichkeıit des Aufstichs,

16 Den Anfang machte das Hochstift Bamberg bereıts 1619
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doch diesem Tieterstechen der Zeichnung alleın schon durch die Stärke
der Kupferplatte VO üblicherweise LLUT anderthalb bıs 7wel Millimetern CNSC
Grenzen ZESECLZL, da{fß eıne solche Renovatıon höchstens 7wWel- bıs dreimal
durchführbar W Aal.

Aus alledem erhellt, da das verteinerte Kupferstichverfahren eine sehr OSt-
spielıge Angelegenheıit War und die auf Sparsamkeit bedachten Domkapıtel
alles vermeıden suchten, die wertvollen Platten durch hohe Auflagen
vorzeıt1g abzunützen der Sal rulnıeren. So druckte INa  — jene Kalenderaus-
vaben, die für eıne wenıger anspruchsvolle, breitere Schicht bestimmt aIcCIl,
weıter in der Holzstichtechnik. Dıies betraf VOT allem das Direktorium, das iın
der überwiegenden Zahl den nıederen Klerus, die Landkapiıtel und Pfar-
reıen verteiılt wurde. In dieser Sparform mıiıt 1Ur sporadısch neugeschnittener
Kopftleiste, ach Bedarf ETINECHCTItICN Wappen un: zeittypisch veränderter (Orna-
mentiık erschienen diese Holzschnittkalender also parallel 7: Kupferkalen-
der bıs FA Ende iın der Siäkularısation eıne weıthın unbekannte un: auch
vermutete historische Praxıs.

Als Besonderheit kommt dazu, dafß diese Holzschnittausführung des Wap-
penkalenders Je ach der Zielgruppe sowohl 1ın deutscher Sprache für die
Amtsstuben der Verwaltung un: dıie Beamtenschaft als auch 1n lateinıscher
Fassung für die Geistlichkeit un: die Sakristeien gehalten W Aal. Dıies oılt VOT al-
lem für das un: frühe U Jahrhundert bıs ZUur Eınführung der Kupferkalen-
der. Danach 1STt die Kupfterstichfassung ın der Regel 1ın deutsch gehalten, der
Holzschnittkalender 1ın lateinısch. ber auch 1er nımmt Augsburg wieder eıne
Sonderstellung e1n, indem CS den 1656 erstmals ausgegebenen Kupferkalender
zunächst 1n deutsch un:! lateinısch herausgab, An 1690 den letzteren e1IN-
stellte un:! durch das bereits 1656 eingeführte Direktorium ohne appen

ohl LLUTL eiın Einblattdruck 1m Iypensatz, der auch Chorkalender
ZCENANNL wurde un VO dem sıch anscheinend eın Exemplar erhalten hat Dıie
TIradıition des deutschen Holzschnittalmanachs SCLZLE jedoch der iınoffizielle
„Augsburgische Kırchenkalender“ vielleicht a1b 1656 fort, für den nıcht
mehr das Domkapıtel zuständıg WAal, sondern der Fürstbischof oder se1n Hof-
buchdrucker. Auf diese Weı1se erschienen ınsgesamt fünf Einblattkalender-
Ausgaben, VO denen zeıtweılise bıs 1er parallel liefen: der deutsche Holz-
schnittkalender (spätestens 1519 bıs wahrscheinlich 1655, annn als iınoffizieller
„Augsburgischer Kırchenkalender“ bıs ohl > der orofße deutsche Kup-
terkalender (1656-1803), der lateinısche Holzschnittkalender (von ohl eben-
$alls spatestens 1519 bıs der orofßse lateinısche Kupferkalender bıs

un der Chorkalender ohne Wappen bıs ohl Letzterer
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scheidet allerdings für UÜUHSETE nihere Betrachtung AaUuUsSs weıl nıcht der Kate-

der Wappenkalender zugehört Das gleiche oilt für den Taschenkalender,
den SEeIt 1748 ausgegebenen „Hochfürstlich Augsburgischen Kırchen un
Hofkalender“, der 1L1UT das Wappen des Jjeweıls regierenden Fürstbischofs als
Frontispız nıcht 1aber die Wappen des Domkapitels aufweist

Es fehlte nıcht Bestrebungen das Laufte der Zeıt als unpraktisch CMMD-
ındene lange Format des lateinıschen Direktoriums durch C1INEC handlıchere
Ausgabe Heftfttorm Eın erster Vorsto(fß der Domhbherren erfolgte
1690 wurde aber alsbald als den gynädıigen Herren drastısch VOT

ugen gestellt wurde, welche technischen Schwierigkeiten un: höhere Kosten
C111 solches Unterfangen bereite*! Ahnlıich CISINS O® Inıtıatıven den
Jahren 172618 un 178319 Yst 1795 scheinen solche Bestrebungen endlich Hr-
tolg gehabt haben* Deshalb erfolgte 1796 der Vorschlag, den deutschen
Kupferkalender SC1INECT hohen Gestehungskosten un: Unhandlichkeit
durch Taschenkalender ach dem Vorbild des Hotkalenders ei-
Z W as jedoch nıcht A Ausführung kam

Wıe ersichtlich zab 6S iıhrer Zeıt keinen eindeutigen Namen für diese
offiziellen Wappenkalender S1e werden auch Augsburg entweder ach dem
Herausgeber ZCENANNL (Hochstifts der 11UTr Stiftskalender, Domkapıtel- oder
Domherrenkalender auch Hoch un:! Domstittskalender Hohe Dom-
stifts Wappenkalender) der ach ıhrem Aussehen (anfangs ange Kalender
ann Grofßle der Kleine Kalender) ach ıhrer Technik (Holzschnitt- der
Kupterkalender) ach ıhrer Sprache (Deutsche der Lateinische Kalender),
ach ihrer Bestimmung (anfangs auch Laßtafel Sspater Kırchenkalender) der
schließlich ach ıhrer Funktion als lıturgische Kalender (Ordo divinorum
Heıiligenordnung, Dırektorium, Dırectoriıum chorale, Directoriıum Augusta-
11U Chorkalender auch Proprium chori der Chorproprium) Dazu kommt
die Besonderheit da das 1656 eingeführte lateinısche Direktorium ohne Wap-
PCNH ebentfalls als Chorkalender, Chorproprium der Betzettel bezeichnet
wurde Das Inzıpıt der Sınn titellose Textbeginn lautet der
Frühzeit be1 den deutschen Kalendern 53  Is Ianl zelt l oder zalt zäahlt) ach

17 DKP 13 10 1690 (Antrag) un! 16 (Ablehnung) Nr 559/
18
19

KP2 1726 (Antrag) und (Ablehnung) Nr 5629

20
DKP 1783 (Antrag) und 11 (Vertagung); Nr 5683
DKP 171 1795 (Nr. Erstmals Zahlungen für das Direktorium den Buchbinder
erwähnt:; 1809 (Nr. Ablıeferung der Bogen zux Bınden der Direktorien.

74 KP2 { 0 1796 (Nr.
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loder von| Christiı Geburt D PO3Z be] den lateinıschen: „An-
11US Domuinı 1576 617/18,; Yst mı1t der Einführung des
Kupferkalenders taucht ann als eigentlicher Titel der Begriff „Augsburger
l oder Augsburgerischer] Kırchenkalender“ m1t seiınen verschiedenen Schreib-
varıanten auf, der auch VO Holzschnittkalender übernommen wiıird Zusätz-
ıch tolgt aber immer och Anfang durch orößeren Schriftgrad
hervorgehoben eın erklärender lext mMı1t dem Inzıpıt: „Almanach auf das
Jahr YSst ach 1697 verschwindet der zusätzliche Begriff „Almanach“ AaUus

dem Einsatzkalender des Kupferfrontispizes.
Wäiährend anfangs die deutsche Holzschnittfassung hauptsächlich in den VGTI-

schiedenen Bischofsresidenzen, Kanonikerhäusern un: Amtsstuben hıng, W ar

die lateinısche Version tür die Geıistlichkeit bestimmt un: wurde 1n den Sakrı-
stelen un: manchmal 1in der Kırche oder W1e in der Augsburger Kollegiat-
stittskirche St Moritz“* in den Chorstühlen affingiert. Eınıige wenıge Vor“
zugsexemplare wurden VOT allem iın der Frühzeit der Holzschnittausgabe: auf
Pergament abgezogen un!: Zzu eıl zusätzliıch ıllumiıiniert dem Fürstbischof
dediziert. Eın koloriertes Blatt wurde in der Kapitelstube hervorgehobener
Stelle angebracht, WOZU me1lst ein eigener reich geschnitzter Holzrahmen ZUrTFr

Verfügung stand. Dieser mufite allerdings mıt dem sukzessiven Anwachsen des
Formates be] Typänderungen jedesmal werden®?.

Miıt der Einführung des kostbareren Kupferstichs stieg die Repräsentations-
wirkung des Hochstittskalenders: Seine deutsche Fassung blieb 1mM profanen
Bereich den höheren Dikasterien vorbehalten, wurde auch Neujahr be-
nachbarte weltliche und geistliche Fürsten versandt un och während
des Jahres hochgestellte Besucher als Gastgeschenk vergeben. Koloriert
wurden diese Kupferkalender 1in der Regel nıcht mehr, da iıhre malerische un
kontrastreiche Wırkung keiner tarblichen Steigerung bedurfte.

Herausgeber der Hochstiftskalender Walr der Fürstbischof 1m Zusammen-
wirken mı1ıt seinem Domkapıtel, das sıch überwiegend die organısatorıische
Seıite kümmerte. So kommt CDy da{fß sıch fast ausschliefßlich alle einschlägigen
Vorgange In den Domkapıtelsprotokollen der Rezessionalıen, W1e€e $1@e 1n
Augsburg auch ZCNANNL wurden, wiıderspiegeln. Entsprechend der gemeın-

Verantwortung kamen auch beıide Herausgeber für die Kosten auf. Das

2 Bıller O91
7R be1 Einführung des letzten, ın der Proportion abweichenden Kupferkalenders: DKP

15 1790 (Nr.
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bezog sıch einmal auf die Grundkosten für die Anfertigung VO Holzstöcken
der spater Kupferplatten, die zunächst 1m Verhältnis VO Z7wel Drıtteln
einem Drittel zwıschen Fürstbischof und Domkapıtel geteut““ ann ab 1748
aber hälftig übernommen wurden?. Die laufenden Kosten für ruck un:
Papıer tırug das Kapitel. Für die Personalwappen kamen teıls die Dombherren
selber auf, teıls die urs Im Gegensatz ZUrTr wıederholt iın der Literatur abweıi-
chend vorgetragenen Meınung wurden nıcht 1Ur die Almanache, also das reine
Kalendarıum, sondern in der Regel auch die Frontispize für den Kupferkalen-
der Jahr für Jahr TICUu gedruckt, selbst WEeNnNn sıch ın der Zusammensetzung des
Kapıtels un! damıt der Abfolge der Wappen keine Veränderungen ergeben ha-
ben Fur Augsburg aber sınd davon Z7wel Ausnahmen konstatieren: Einmal
wurden unverkäufliche Exemplare durch Einkleben eınes Eıinsatzkalen-
ers un:! eventuell Verändern der Wappenabfolge für das tolgende Jahr aktua-
lısıert, zZu anderen wurde 1796 beschlossen, 21211 Kostenentlastung der UuUrs
1Ur alle re1ı Jahre eiıne Neuauflage des Frontispizes veranstalten, eıne Spar-
mafßßnahme, die der Ungunst der Zeıt un: der alsbald eintretenden
Sikularisation nıcht mehr voll ZUuU Tragen kam:  26

Von den bischöflichen Hofämtern bezogene Exemplare wurden VO diesen
bezahlt, daneben zeıtwelse kleinere Teıle der Auflage frei verkauft. Fuür dıe
Finanzıerung zuständig W ar das domkapitelsche Bursamt der Ww1e 6S 1m
Augsburger Ldıom hıefß die „Bursch‘“. für dıe der „Burschner“ verantwortlich
WATFr. Für den türstbischöflichen Anteıl kam das Sıegelamt auf, dessen ech-
NUNSCH sıch freilich L1UT höchst dezimiert erhalten haben s1ıeben Bände!

Die interne Verteilung erfolgte ach einem SCHAUCNH Schlüssel, der Ööfter revV1-
diert un: VOT allem 1m Lauft des 18 Jahrhunderts wıederholt reduziert wurde
So erhielten beispielsweise 1655 die Domhbherren LL1UT Je einen lateinischen und

169%0, 16977; 1719 und 17372 bezahlte das hocht Sıegelamt die obere und untere Kupferplatte,
Iso Kopf- un: Fußteil %/a un! das domkapitelsche Bursamt das Miıttelteil miıt den Dom-
herrenwappen !l 1/3)) vgl DKP 21 1697 (Nr. und 1719 (Nr. SOWI1e

1 (Nr. 5634 Das VO Seıiler 1989 S 81) für eine solche Kostenteilung erwähnte
Jahr LA mu{(ß aut Irrtum beruhen, da 1in dem betreftenden Protokollband kein entsprechen-
stand.
der Eıntrag tinden 1st und uch 1n jenem Jahr keine Frontispizveränderung Z Debatte

2 DKP 1748 (Nr. DKP F1 1761 (Nr. DKP 18 1/85 „der gewÖhnlıche
Cameralbeitrag“ (Nr. DKP 1790 (Nr.

26 DKP 11 1796 (Nr. Di1e Druckauflage des Frontispizes VO 1796 WAar die letzte:; für dıe
tolgenden Jahre wurden ottensichtlich die vorhandenen Exemplare ach UusSweIls der für alle
Jahre bıs 1803 vorliegenden Kalender mıt aktueller Wappenabfolge aut den jeweıls
Stand gebracht.
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deutschen Wappenkalender SOWIl1e Je 7ZWwel Direktoria hne appen; andere
geistliche Chorpersonen bekamen Je einen lateinıschen Kalender mi1t und ohne
Wappen“‘. 1688 empfing jeder Kapitular neben den gewöhnlichen lateinıschen
1er deutsche Kupferkalender“®, 1690 bezogen die Domhbherren e1ınes late1-
nıschen eınen deutschen Kupferkalender mehr?? 1761 wurden diese ınsgesamt
fünf Kupterkalender auf reı reduziert” un:! den Domizellaren wurde Je eiıner
verabfolgt?. 1790 schliefßlich wurden den Dıgnitäten Je drei, den Dombherren Je
7wel und den Domuizellaren Je ein Kupferkalender zugestanden”“

Verständlicherweise Sing INa mı1t der Auflagenfestsetzung VOT allem des ko-
stenıntensıven Kupferkalenders sehr SOrgSam Die Auflagenzahlen wurden
ZWAar oft auf volle Zehner aufgerundet, manchmal aber exakt auf FEinerstellen
testgelegt. Nıcht verkaufte un! liegengebliebene Exemplare des teHUren Kupfer-
kalenders wurden 1m Folgejahr korrigiert: Miıt Kalendarıum versehen
und 1m Bedartsfall iın der Abfolge der Domherrenwappen verändert, wurden
sS1e annn dıe Landbeamten verteılt, denen INan offensichtlich solch mındere
Exemplare Zzumutfen konnte?.

Insgesamt Wr die Herstellung des großen Kupferkalenders eıne arbeitsauf-
wendıge Prozedur. Der Kupfterdrucker hatte die bestellte Anzahl VO Abzügen
VO den Yrel oroßen Platten anzutfertigen, AB die 1n einer Sammeltorm VO  }

eın der Z7wel Platten vereinıgten Domherrenwappen SOWI1e das Fürstbischofs-
WappCch un: allenfalls auch dessen Porträt abzuziehen un den Buchbinder

jefern. Ahnlich muüßÖte der Buchdrucker den Almanach ach dem VO

einem Vıkar der Vierherrn erstellten Manuskrıpt setzen bzw. den VO Vor-
jahr her vorhandenen Stehsatz entsprechend andern, 1n chwarz- un: Rotform
rennen un! 1ın der Presse in zweımalıgem Durchgang paßgerecht abziehen.
Der Buchbinder hatte ann den Buchdruck-Almanach knapp beschneıiden,
iın den Mittelteil des Frontispizes „einzupappen“, dıe einzelnen Wappen A4US

dem Sammeldruck oval auszuschneiden un ach vorgeschriebener Reihen-
tolge 1n dıe entsprechenden Leerfelder einzukleben, W as 1n Ühnlicher Weıse
auch mi1t dem größeren Fürstbischofswappen un! -portrat erfolgte. Zum

SEA DKP 1655 (Nr.
7 DKP 1668% (Nr.
29 DKP 1690 (Nr. 5597
3() DKP 3() 1761 (Nr.
441 Ebenda: 1761

55
DKP 1790 (Nr
DKP 17672 (Nr
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Schlufß wurden die re1l großen Bogenteıle eiıner b7zw. 7wWel ber- der Un-
terkanten bıs Z Biıldansatz beschnitten un exakt aneinandermontiert,
da{fß der Stofß zumiındest VO  - einıger Enttfernung optisch nıcht 1n Erschei-
NUuNs ELAT und die Gesamtwirkung nıcht storte. Aus zahlreichen Quellen WI1S-
SCI1 WIT, da{fß die Schneidearbeiten me1lst VO Frauen un W1e€e
auch VO  e geschickten Kındern verrichtet wurden.

ber die Jeweıls wechselnde Zahl VO Freiexemplaren hinaus konnte INnan

auch weıtere Kalender käuflich erwerben: 1734 un 1741 betrug der Abgabe-
preı1s für Domhbherren 27 Kreuzer, für sonstıge Interessenten (} Kreuzer*“, 1748
wurden diese Preise auf Kreuzer bzw. einen Gulden angehoben””. Im Jahre
1731 erlöste 111l autf diese Weıse 24 15 36 Später wurde E 1759 SOWI1e
1760 keinerle1 Sonderverkauf VOLTSCHOIMNINCIL, 1790 schliefßlich beschlossen,
überhaupt keine Kalender mehr frei verkaufen?.

Diese außerst komplexe Dıfferenzierung iın AFTt; Ausführung, Zusammen-
SEIZUNG un!: Veränderung iınsbesondere der Hochstiftskalender macht 6S

verständlıch, da{fß die herkömmlichen Krıterien für die exakte iıkonographische
Beschreibung, dıe eindeutige Zuschreibung un: verläßliche Einordnung der
verschıedenen nachweisbaren 1Iypen, Fassungen un: Zustände nıcht ausrel1-
chen Aus diesem Grunde hat der Vertasser ein verteinertes Schema Z

Nomenklatur entwickelt, das sıch bereıts be1 der Bearbeitung der FEichstätter
Hochstiftskalender®® bewährt hat un!: 11U auch 1m Falle VO  e Augsburg für
Analyse un: Klassıfizierung zugrundegelegt wırd Demnach werden die
verschiedenen Blätter ach folgenden Kriıterien unterschiıeden un: beschrie-
ben:

Manier der Technik entsprechend der Ausführung der ıllustratıven
Teıle in Holzschnitt oder Kupferstich.

Iypus oder Art vemäfß der ber eınen längeren Zeıiıtraum hın
verwendeten grundlegenden Komposition: Be1
Holzschnıitten 1mM wesentlichen auf die Kopf-
leiste beschränkt, bei Kupferstichen das DC-

Frontispiz umtassend.

DKP 1734 (Nr. 5636); 272 11 1/41 (Nr.
35 DKP 1/4% (Nr.

DKP 1/34 (Nr. 5636
DKP 1790 (Nr. 5690

35 Biller 1981
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Edition oder Ausgabe 1m Hınblick auf die Neuanfertigung VO

Druckformen, also VO Holzschnitten der
Kupferplatten, ach der nveränderten der
1L1UTr geringfüg1g veränderten bzw. aktualısier-
ten Grundkomposition des betreffenden Iyps;
bei Holzschnitt-Kopfleisten auch 1im Fall
veränderter Zusarnmensetzung loser der ab-
geschnittener Teıle der Ursprungsleiste (nur
selten un nıcht 1ın allen Hochstiften vorkom-
mend, jedoch für Augsburg VO Bedeutung).

Version der Fassung Je ach der Sprache des Almanachs: deutsch
der lateinısch.

tat der Zustand entsprechend der manchmal wıiederhaolt CT
Renovatıon (Aufstich) derselben

Platten; beim Holzschnitt, der praktısch nıe
überarbeıitet, sondern meı1st gleich NEeUuUu gC-
schnıitten wırd, enttällt diese Rubrik b7zw. 1St S1€e
ıdentisch mMi1t der Edition der Ausgabe.

Varıante der Abart gemäfß der ber eınen gewıssen Zeıiıtraum zÜül-
tıgen Ausstattung mıt einem bestimmten
Fürstbischofswappen und/oder -portrat SOWI1e

Exemplar der Jahrgang in bezug auf die für eın estimmtes Jahr gC-
wählte Tiıtelfassung un!: die dafür geltende
Abfolge der Domherrenwappen.

Verdankung
Be1 den archıvalıschen, bıbliothekariıschen und musealen Recherchen durfte
der Vertasser VO  e zahlreichen Institutionen 1m 13 un:! Ausland vielfältige Un-
terstutzung erfahren. In besonderer Weise sSC1 dabej der entgegenkommenden
Hılfe durch Dr. ITWIN Arnold VO der Handschriftenabteilung der Bayerı1-
schen Staatsbıbliothek, die Direktoren Dr. Reinhard Se1itz VO Staatsarchiv
Augsburg und Dr Helmut Giler VO der Stadt- un: Staatsbibliothek Augsburg
gedacht, deren allzu $rüh verstorbener ehemaliger Leıter Dr Josef Bellot mıt
den rund für die Beschäftigung mıiıt diıesem Forschungsgebiet gelegt hat Dr.
Hans-Jörg Kuünast und Wolfgang Mayer VO  - derselben Bibliothek halten be1
der Bestimmung VO  e Drucktypen. Wertvolle Hınweise auf entlegene xem-
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plare sSteuertien TuUunO Appl VO Diözesanarchiv Eıchstätt, Prof. Dr Koger
2A8 VO Carleton College 1ın Northtfield, Mınnesota Dr. Helmut
Rıichter VO Stadtarchiv Fürth un: Dr. Leo Neuhaus, der frühere Leıiter der
Archives de ’ Ancıen Evöeche de Bäle in Porrentruy, bei, die auch ıhrem
derzeıtigen Archivar Froidevaux wertvolle Auskünfte vaben. Wıchtige
Hınweise Ssteuertien 1n etzter Mınute och Dr Sıbylle Appuhn-Radtke VO
Zentralinstitut für Kunstgeschichte in München, Dr ode Kräimer VO den
Städtischen Kunstsammlungen Augsburg, Dr. Norbert Ott VO der Baye-
rischen Akademıie der Wıssenschaften ın München un Helmut Rıschert VO
Stadtarchiv Augsburg bei Besonders aber se1 der engagıerten Wegbereitung
durch den Leıiter des Bistumsarchivs Augsburg, Dr Stefan Miedaner, Erwäh-
NUNS 24  > der dem Autor mıt Rat un!: Tat be] vielen zuletzt auftretenden
Problemen un:! der abschließenden Recherche Zur Personengeschichte Augs-
burger Drucker beistand. Aufrichtiger ank oilt schließlich Proft Dr. Peter
Rummel für die Aufnahme dieser Arbeıit 1ın das Jahrbuch.

Der Holzschnitt- oder Kleine Kalender

Der Iypus 7019}  _ wahrscheinlich 7518 his mindestens 7526 oder
längstens Y

Die deutsche Version

Zur Entstehung
Der rüheste Beleg VO der Exıstenz eınes Domherren-Wappenkalenders für
das Fürstbistum Augsburg STamMmm(T A4US dem Jahre 1519 Abb 9 Es handelt
sıch eın Fragment un stellt JA38dM eLtwa eın Viertel der Gesamthöhe elnes
kompletten Exemplars dar Obwohl das vollständige Kalenderblatt erst
VO 15572 erhalten 1St un für die Zwischenzeit reıl Jahrgänge 1in Bruchstücken
auf uns gekommen sınd, mussen WIr gerade für dieses bıslang Alteste Stück
besonders dankbar se1n: Beruht CS doch LL1UT auf eiınem gylücklichen Zufall,
WenNnn be] eiıner meıst LLUTr aus konservatorischen Gründen notwendigen
Auflösung alter Einbände solch eın und QZ1l altes Blatt wıeder A115

Licht kommt. Gewifß mogen och manche Zeugnisse früher Kalenderführung
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1n den Einbänden verborgen se1ın und 1n der Zukunft hın un: wıeder entdeckt
werden. jedoch dabei eın wesentlich alterer Jahrgang auftauchte, mMuUu tüg-
ıch bezweıtelt werden, da der Augsburger Hochstiftskalender VO 1519 der
7zweıtälteste seıner Art überhaupt ist. Er STLAaMMT och aus einer Zeıt, 1ın der sıch
das stitftische Kalenderwesen erst entwickeln begann.

Ublicherweise 1St die Einführung eınes offiziellen Wappenkalenders durch
einen entsprechenden Beschlufß des Kapitels un den relevanten Eıntrag 1m Ö1t-
zungsprotokoll dokumentiert, WwW1e€ die Beıispiele VO  - Salzburge Freising
(1561/1564), Eichstätt oder Konstanz (1566) zeıgen. Im Fall VO  a Augs-
burg haben WIr den oroßen Vorteıl, da die Domkapiıtelsprotokolle
vewöhnlıch weIıt zurückreichen: S1e SEIZEeN bereıits 1462 eın, weısen allerdings
anfangs orofße Lücken auf un siınd annn 18 1503 mıiıt wenıgen Ausnahmen
vollständig bıs 18072 überliefert??. ntgegen unNnserer Hoffnung findet sıch
jedoch eın einschlägiger Eıntrag 1n den Bänden VO Begınn des Jahrhun-
derts, w 1e€e auch überhaupt bıs 1573 des Kalenders keıine Erwähnung wırd
Dies 1st eine Erfahrung, die sıch auch in anderen tıtten mı1t früher Kalender-
einführung bestätigt: In der Frühzeit wurde den Kalenderangelegenheiten
och nıcht Jene orofße Aufmerksamkeit gewiıdmet WwW1e€e 1n spateren Jahren. Fär-
dem 1St die Protokolltführung 1n jener Epoche oftmals sehr nachlässig gehand-
habt worden und beginnt sıch PFSE die Jahrhundertmitte bessern. Nur
Bamberg hebt sıch mM1t seinen 1525 einsetzenden Kalendernachrichten VO

dieser anfänglichen allgemeinen Nonchalance vorteılhaft 10}
Feststeht jedenfalls, dafß der vorliegende Augsburger Kalendertyp ın

dieser Orm ehestens 1518 erstmals erschienen se1n kann, da das nahtlos 1n dıe
Kopfleiste ıintegrierte un: mi1t dieser geschnittene Kegentenwappen
dem Fürstbischof Christoph VO  - Stadıon angehört un also frühestens ach
dessen Weihe Julı 1517 für diesen 7weck verwendet werden un: ab 151
auf eiınem Wappenkalender erscheıinen konnte. Es MUuU treilich offenbleiben,
ob der damals knapp vierzigjährige Kırchenfürst 1Ur eıne sicher nıcht lange
Tradıtion seınes Vorgangers fortgeführt oder dem Vorbild Würzburgs nache1-
ternd, die Einführung eines solchen Kalenders veranla{it hat, oder ob S1€e Sal
der Inıtiatıve des rührigen Druckers CENISpraNg, der den Bischofswechsel als
wıllkommenen Anlafß benützte, dem Landesherrn un: seinem Domka-
pıtel untertänıgst eıne Neuschöpfung präsentieren, die zumındest eıne
grofßzügige Remuneratıon, WE nıcht Sal eiınen lukrativen Dauerauftrag CI-

StAA, Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe), Akten Nr.E
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ATLGNH 1e18 Nachdem aber VO  — ans-Jörg Kunast und Wolfgang Mayer auf
Grund des Iypenvergleichs Hans Werlich VO  - Erfur40 als Drucker des Kalen-
derfragments VO 1519 ıdentifiziert werden konnte, liegt dıe Vermutung nahe,
da{fß auch der Ideengeber Wal, zumal gerade 1n seıner Eigenschaft als Neu-
lıng in Augsburg darauf bedacht se1n mußte, sıch mıt Inıtıatıven un
ınnovatıven Druckerzeugnissen gegenüber den alteiıngesessenen Buchdruckern
durchzusetzen. Andererseıts 1st 6S aber auch schwer verständlich, da{ß . A
rechnet dieser Zugereıiste diese Marktlücke eınes tehlenden Dombherren-
kalenders entdeckt haben sollte, sıch m1t dieser Kreatıon be1 Bischof und
Kapitel empftehlen, zumal der Jüngere Hans Schönsperger (tätıgsl530)
1m Jahre 1515 bereıts eınen och 271 typographisch sehr anspruchsvollen
Wandkalender mı1t Domherrenwappen für Würzburg geliefert hatte, der in
Augsburg sıcher nıcht unbeachtet geblieben se1ın dürtfte. Es ware also nıcht
abwegig anzunehmen, dafß Schönsperger schon 1545 eınen Versuch
He  men hat, eın solches Produkt seıner Presse dem durchläuchtigsten
Fürstbischof un hochwürdigsten Domkapitel anzudienen“?

Wıe auch ımmer: uu  an Ratdolt, Schönsperger, Hans VO  e} Erturt der 4708
einem vierten der Kang der Priorität zukommen würde, könnte 11LUTr eın archi-
valıscher Zuftfallsfund oder eın NEeUuUu autftauchendes Kalenderblatt erweılsen. Bıs
dahın wollen WIr uns die Realıität halten un!: das Fragment des Hans VO  — Er-
furt aus dem Jahre 1519 als ETSFEN Iypus des Augsburger Domherrenkalenders
postulieren.
Beschreibung
Ertreulicherweise Ist u1ls VO Kalender 1519 der wichtigste el überkommen,
nämlıch das Kopfstück mI1t Kopfleiste, Titelzeılen, Zeichenerklärung un: Be-

4() Hans Werlich) VO FErturt erscheint seıt 1516 in den Augsburger Steuerbüchern, 1st seıt 15 als
Drucker und 1518206 als FEıgentümer eiıner kleinen Offizın nachgewıesen, bevor 1520 nach
Worms abwanderte, mıiıt dem bevorstehenden Reichstag VO  — 1571 wohl mehr Aufträge ock-
ten als 1n dem übersetzten Augsburg. ndeZ524 1n Stuttgart undB1ın Reutlingen
tätıg, uch starb. Vgl Kuünast 19L 5 U, 5 9 109 und 147 mıt weıterer Lıteratur.

41 uch Erhard Ratdolt (tätıg1522) ware für eıne solche Innovatıon in Frage gekommen,
da VOT allem für kirchliche Auftraggeber un: insbesondere für Fürstbischof Friedrich VO

Zollern tätıg WAal, allerdings VO Heinric VO Lichtenau (1505—-1517) nıcht mehr tavorisiert
wurde Dies hätte eın rund se1ın können, sıch e1ım Regierungsantrıtt VO Chrıstoph VO

Stadıon, 1517/ miıt eiınem Kalendervorschlag in Erinnerung bringen. Es ware uch nıcht das
Mal SCWESCH, da{fß We1l Konkurrenten für dasselbe Jahr dem Fürstbischof der Dom-

kapıtel iıhre Wappenkalender dediziert hätten, Ww1e€e beispielsweise schon 1516 1n Würzburg
vorgekommen W al
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sinn der Monatstabellen, dafß WIr uns VO Aussehen des kompletten Blattes
ach Vergleich mıt dem frühesten vollständigen Jahrgang 15572 Abb eiıne

ziemlıch SCHAUC Vorstellung machen können
Die Monatstabellen sınd iın rel Kolumnen angeordnet und hatten demnach

jeweils jer Monate untereinander aufgewiesen: links Januar bıs Aprıl, in der
Mıtte Maı bıs August un rechts September (Herbstmonat) bıs Dezember.
Nachdem das unregelmäfßig beschnittene Fragment 1L1UT bıs 19 Januar bzw.

Maı un!: September reicht, 1St also BBENE rund eın Viertel der ursprünglichen
Ööhe erhalten geblieben. Ausgehend VO den gegebenen Ma{fen des Fragments
(2057K Ccm), der Kopfleiste (4,4 XZ95 Ccm) un:! der Satzspiegelbreite VO

79 können WIr das Gesamtformat des Satzspiegels 1n eLtwa auf 82 X Z
hochrechnen, da{fß das komplette Kalenderblatt eıne Größe VO S6 3
gehabt haben dürfte. Dabe] 1sSt unterstellen, da{fß dieses hohe schlanke Format
L1UT durch das Zusammenmontieren VO  e 7Z7Wel oder mehreren Bogenteılen
reicht werden konnte, W1e€e die spateren kompletten Exemplare erweılsen.

Im Fu( wırd INa iın der Miıtte den La{f%mann dürfen, begleitet
wahrscheinlich VO Z7wel Textspalten mi1t Praktik und/oder astronomiısch-
astrologischen Angaben, vielleicht dem Namen des Kalenderkalkulators da-
mals überwiegend einem Jatromathematiker” un: dem Impressum, namlıch
Namen, Druckort und manchmal Adresse des ausführenden Druckers.
Gemä{fß dem verwendeten Iypenmaterıal MUu 1es Hans VO Erturt SCWESCH
se1n. Dagegen entzieht sıch der Name des Formschneıiders, der die Kopfleiste,
die ohl insgesamt appen der Kapıtularen un den vermuteten Lafßßmann
geschnitten hat, uUuNseTrer Kenntnıis. Dıiese Formschneider verbergen sıch ganz
1m Gegensatz den Stechern der spateren Kupferfrontispize 1n der Regel in
der Anonymıtät und werden 1mM Kalendertext orundsätzlıch nıcht ZENANNL.
Nur in seltenen Fällen geben VOT allem Mıiıtte des Jahrhunderts In-
iıt1alen der Monogramme ber den Schöpfer solcher Formschnitte Auskunft.
Die Zuschreibung UuULNseIcs Holzschnitts bedarf einer eigenen Analyse, die der
Lokalforschung““ überlassen bleiben mMu Es dürfte sıch dabei einen mehr

Provenıjenz: München, Bayerische Staatsbibliothek, Handschriftenabteilung, Einblattkalender

43 Idieser Begriff bezeichnet dıe für die damalige eıt charakteristische Berufsverbindung VO  -

Ärzt, Mathematiker und Astronom bzw. Astrologe. Daneben 1st auch die Bezeichnung Astro-
physıkus gebräuchlich. Vgl azu Sudhott 1902
Dıie Erforschung der handwerklich arbeitenden Augsburger Formschneider 1st eın Desıderat
der Augsburger ruck- und Kunstgeschichte. Es x1bt keın Nachschlagewerk, anhand VO  3 des-
SCI] Angaben, Monogramm- un:! Sıgelverzeichnıs SOWIeEe Musterbeıispielen eın stilistischer Ver-
gleich un: damıt eıne Zuschreibung möglıch ware.
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handwerklich tatıgen Kleinmeister gehandelt haben, der ZWaar eine ZEWISSE
Routine aufweist, 1m Formalen aber nachlässıg WAaTr un ohl schnelle Arbeıt

jefern hatte.
Di1e Zierleiste weIlst bereıts die wesentlichen Bestandteıle auf, W1€ S1e solchen

Kopfholzschnitten VO Domherrenkalendern oft bıs weıt 1Ns 18 Jahrhundert
hıneın eigen sind In der Mıtte erscheint das Wappen des regierenden Fürst-
bischotfs Christoph VO Stadıon, der Julı 1517 ZUE Herrschaft gelangte,
da{fß die Kopfleiste ETSE ach diesem Datum entstanden se1ın Ohadal  45 Wahr-
scheinlich 1st sS1e 1mM etzten Viertel des Jahres 151% geschnitten worden, 1m
Dezember vA ruck des Kalenderjahrgangs 1518 vorzuliegen. Lal Seıiten des
Wappens sınd die Hauptpatrone der 10zese in Ganzfigur ach ıhrer Bedeu-
tung VO innen ach außen angeordnet un jeweıls VO stark gESLULZLEN
Bäiumchen“*® Links (aber 1ın heraldıschem Sınne rechts und damıt
bevorzugter Stelle) die Madonna mı1t Kınd, begleitet welıter ach lınks VO  -

St Narzıssus mıt seinem Attrıbut, einem angeketteten Drachen, ” un:!
St Digna?®; rechts St. Ulrich mi1t dem allerdings für das Jahrhundert och
nıcht zutreffenden appen seıner Familie, der Graftfen VO  — Dıllıngen, ann
St fra mıt einem Ühnlich anachronistischen Wappen der Herren VO

Lusıgnan Könige VO Jerusalem un Zypern”” SOWI1e schliefßlich ganz aufßen
Bischof Sımpert oder Sımprecht VO Augsburg mıiıt Mıtra, Stab un: Palm-
zweıig”.

45 Schild gevıertet: ın den Feldern und das Famıliıenwappen Stadıon (dreı yoldene Wolts-
angeln 1n Schwarz), ın und dıe Farben des Hochstifts (Rot und ılber) 1n Spaltfach; vgl
Zoepfl 1969, Ir

46 Die Formgebung dieser Bäumchen mıt kupierten ÄStCII hat eiıne ZEWISSE Affinität ähnlichen
Moaotiven des Nürnbergers Erhard Schön, vgl Walter Strauss (ed.),; The ıllustrated Bartsch,

(1981), 130, Abb 1 .
4 / ach der Legende floh Bischof Narzıssus VO Gerona VOL der Diokletianıschen Christenver-

folgung über die Alpen nach Augsburg un! dabej den Teutel, der IW eıne Seele
VO ıhm verlangt hatte, dessen einen Drachen toten, der den Weg verlegte un alle
Wanderer, dıe aus eiıner Quelle Wasser schöpfen wollten, mıt seinem Pesthauch totete. Vgl

Rummel, Bischot Narcıssus und seıne Verehrung ın Augsburg un Gerona, 1n JABG
(1977) T  U

48 Dı1e Augsburger Lokalheıilige oilt als Getährtin und Helterin St. Atras
49 Dı1e HIT Ulrich und fra sınd seıt dem Jahrhundert ın Bılddarstellungen fast SterecOLYpP mıt

diesen Wappen versehen; vgl Holzschnitte VO Hans Burgkmaır in „Das leben und wunder-
werck Sant Ulrichs un! Sant $hre“ VO 1516, abgebildet bei Leicht 1993 39 un:
FEın weıterer, aber unvollständiger Abdruck der Kopfleiste (Schr. 27024 C) befand sıch 1928 1ın
eıner New Yorker Privatsammlung und wurde VO Schreıiber 1ın seiınem Werk:
Holzschnitte, Schrotblätter und Teigdrucke des Jahrhunderts der Sammlung James

MecGuire 1n New ork (Reihe: Einblattdrucke des tüntzehnten Jahrhunderts, hrsg. VO  —
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Unter der Leıiste erscheinen 1er mıi1t Inıtıal, srößerem Schriftgrad und
Auszeichnungsfarbe hervorgehobene Frakturzeılen, deren einleitende Worte
das sogenannte Inzıpıt als Titelersatz tungıieren: »”  Is INa  . zelt zahlt] ach
Christiı geburt GGE SN EME <  Jar. Der anschließende lext enthält die für die
damalıge Zeitrechnung unabdingbaren Angaben VO  > Goldener Zahl?) Sonn-
tagsbuchstaben”‘, Sonnenzirkel??, Römerzinszahl>* und dıie Anzahl der Tage
zwischen Weihnachten un: Fastnacht55

DDas Druckbild zeıgt die beschränkten typographischen Möglichkeiten des
Druckers auf, der seinen Schriftenbestand weıtgehend A4US abgelegten, also
z1emlich abgenützten 1ypensätzen anderer Oftizınen bestritten hat Fur den
Satz dieses Blattes hat 1L1UTr 7wWwel Grade AaUS 7Z7Wel verschiedenen Schrittfami-
lıen verwendet: eıne Schwabacher in der Kegelgröfße VO  e eiwa Punkt un!
eıne Rundgotisch Rotunda) 1m Schrittgrad VO eLtwa Punkt Letztere hatte
offensichtlich 1Ur wenıge Versalien. Das macht sıch be1 der römischen Jahres-
zahl 1mM Inzıpıt störend bemerkbar, ın der och a7Zu unüblichen Zah-
lenangabe VO  ; tünt für 500 (statt eines D) dieser Iypenmangel 7AURE Verwen-
dung beıider Schriftarten Der Eınsatz VO Antıqua be] der Zahl X MLE
krönt diese typographische Regelwidrigkeıit.

Unter diesem ersten Textblock folgt die Erklärung jener Zeichen, die 1n den
anschließenden Monatstabellen autscheinen un: die Mondphasen SOWI1e die

Paul Heıtz, 65), Straßburg 1928, Nr. auf 12 publızıert. Dem Bearbeıter blieb
dabe] die Funktion der „Augsburger Zierleiste“ als Kalenderkopf verborgen. Das Fragment 1st

Verlust der beiden iußeren Patrone auf 4,5 20,6 beschnitten.
51 Die Goldene ahl] bezeichnete eın bestimmtes Jahr 1M 19jährıgen Mondzyklus.

Basıs der mıittelalterlichen Zeitrechnung W ar das Sonnenjahr un der sıch alle 78 Jahre wıeder-
holende Sonnenzyklus. Die Wochentage für diese Periode wurden dadurch bestimmt, da{fß
{11all jeden Wochentag eınes Gemeıinjahres mıt eiınem der sıeben Buchstaben VO bıs (ın
den Kalendarıen manchmal auch 1in Minuskeln gedruckt) versah, wobe1l der auf den Januar
treffende Wochentag mMI1t bezeichnet wurde Jener Buchstabe, der auf den Eersien Jonntag
dieses Jahres tıel, galt ann als Sonntagsbuchstabe, der das I1Jahr ber gleich blieb Dieser
Sonntagsbuchstabe konnte ın Verbindung mı1t einem bestimmten Jahr des Sonnenzirkels die
Tageszählung exakt determinıeren. Be1i der Identifizierung VO  —_ Kalenderfragmenten ann der
Sonntagsbuchstabe eıne wesentliche Raolle spielen.

53 Sonnenzirkel 1st der VO Lateinischen abgeleitete Begriff tür Sonnenzyklus; vgl 0’7111 die VOI-

hergehende Anm.
Römerzinszahl 1st die gebräuchliche deutsche Bezeichnung für dıe SOgENANNLE Indıktion, dıe
VO  - Kaıser Justiniıan eingeführt worden 1Sst und eın bestimmtes Jahr innerhalb e1nes rel Jahre
VOT der christlichen Zeitrechnung beginnenden 15)äahrıgen Zyklus bezeichnet.
Über dıe Eıgenheıten der alteren Kalenderrechnung und die Bedeutung der verschiedenen
Fachbegriffe vgl Grotetend un! Ptaft.
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yünstıgen un: ungünstıgen Tage für das Aderlassen, Schröpften, Purgıieren,
Pillennehmen, Haar- un: Nägelschneiden, Kınderentwöhnen und Ühnliche
wichtige organge anzeıgen. Die Monatstage sınd sowohl arabıisch durch-
numeriert W1€e wöchentlich VO dy un bıs lıterıert, wobeı1 der Zyklus VO

1519 5amstag mıiıt beginnt un damıt den für dieses Jahr geltenden Sonn-
tagsbuchstaben MI1t testlegt. Nach den fallweise für besondere Feste rot

hervorgehobenen Tagesheiligen folgen der Name des beherrschenden T1ier-
kreiszeichens und 1abwechselnd die oben 1n der Legende erklärten 18 Zeichen
der Praktik.

Am and begleiten den Almanach lınks un rechts dıie appen der 1m Nor-
maltfall vierz1g Domherren, beginnend links ben m1t den beiden Dıignitäten,
dem Dompropst (damals Kardıinal Matthäus Lang VO Wellenburg, der och
1mM selben JahrZ Fürsterzbischof VO Salzburg gewählt werden sollte)”® un:
dem Domdechanten (hier Marquard VO Staıln, der ebenfalls och 1519 ZUuU

Propst avancierte)”. Dıie appen sınd mMi1t eıner Ausnahme freistehend wiıeder-
gegeben un zeıgen 11UT den Schild m1t den heraldıschen Bıldern, welsen also
weder elm och Helmzier auf. Eınzıg das Propstwappen 1St VO eiınem Kar-
dinalshut gekrönt. Von den Kapıtularwappen sind 1Ur füntf komplett un rel
unvollständig wıedergegeben, die restlichen ohl 372 appen sınd verloren.
Di1e Namen der Inhaber stehen jeweıls darüber, sınd aber och nıcht W1e€e spater
mıiıt dem vollen Titel ausgezeichnet.
Laufzeit, Varıanten UunN Ausgaben
Gemäß der Zuschreibung des Fragments VO 1519 Hans VO Erturt ann
dieser seinen Domherrenkalender HT: VO frühestens 1518, dem erstien Kalen-
derjahr ach der W.ahl VO Bischof Christoph VO Stadion, bıs 1520. dem Jahr
seınes Umzugs ach Speyer, also Hr re1 Jahre herausgebracht haben Es lıegt
HU nahe, da selinen Bestand Kalender-Formschnıitten, dıe ıhm
Ort der oroßen 1stanz wen1g dienlich se1ın konnten, eınen Kollegen
1n Augsburg verkauft hat Wenn dem ware, ann mufßten die auf den ersten
Blick Sanz Ühnlıch erscheinenden appen auf den beiden nächsten Kalender-
{ragmenten VO 1525>°8 ıdentisch sein  597  y FEın SCHAUCI Vergleich erg1bt jedoch,

Haemmerle 1933; Nr. 30
Haemmerle 19933 Nr 15

58 Identifizierung des Jahrgangs anhand der Daten der Fastensonntage und des Sonntagsbuch-
stabens.
Heıdelberg, Universitätsbibliothek, Cod Pal Germ. FÜ tol 124 un! 126 Beide Exem-
plare sınd zweıfarbige Probeabzüge VO einem atz ın unterschiedlichen Korrekturzuständen,
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da{ß S1e sıch in der Zeichnung ZW ar das Vorbild halten, aber leicht
vergröbert LICU geschnitten seın mussen. DDaraus ann gefolgert werden, da{ß
dem Drucker die Holzstöcke sel1nes Vorgängers Hans VO  — Erturt nıcht mehr
ZUT Verfügung standen un CZWUNSCH WAal, die appen un:! ohl auch die
Kopfleiste 1CU schneıden lassen. Letztere dürfte sıch ebenfalls CNS das
Vorbild angelehnt haben, da eın zwingender rund vorgelegen hatte, davon
abzuweichen: uch das Fürstbischofswappen bedurtfte keiner Erneuerung, da
1n der wischenzeıt eın Amtswechsel stattgefunden hatte. Somıit exı1istiert
auch 1Ur eıne einz1ge Varıante.

Da uns für 15728 bereıts eıne typbestimmende C6 Kalenderausstattung
überliefert ISt;, können WIr davon ausgehen, da{ß der 1Iyp bıs längstens
1527 Geltung gehabt hat In diese Laufzeit VO höchstens zehn Jahren tallen
also Z7wel Ausgaben: die FEdition durch Hans VO Erturt ab frühestens
1518 bıs 1520 und die zweıte se1ınes och unbekannten Nachfolgers VO ohl
1521 bıs längstens 8 D

Die lateinısche Version
Von der Exıstenz einer lateinıschen Versıion, die ann als Direktorium gedient
hätte, 1St bislang keinerle1 Anhaltspunkt aufgetaucht. Theoretisch ware S1e
jedoch durchaus denkbar, zumal der tolgende Iypus anscheinend VO Anfang

eıne solche Parallelerscheinung aufgewiesen hat

Der zweıte Iypus UonNn frühestens 1526 bzaıy spatestens 715728
hıs längstens 56/

Zur Entstehungsgeschichte
eiım Zzweıten Iyp können WIr uns erstmals auf ein komplettes Exemplar Stuft-
ZCN, das allerdings Arst für das Jahr 15572 vorliegt und zudem deutliche Merk-
male gewaltsamer Veränderungen in der Kopfleiste aufweist Abb f och 1St
CS durch die Überlieferung der ıhrerseıits bereıts veränderten Kopfleiste Aaus

einem Kalender VO  - 15728 möglich, das Aussehen des ursprünglichen un:
ungeteilten Formschnuıitts rAEr orößten eıl rekonstru:leren.

vielleicht O: VO  — Wwel Satzen, da sıch nıcht 11UT Abweichungen 1n Orthographıie und
Iypenmaterıal, sondern uch 1ın Farbstellung und Textanordnung ergeben: So weIlst fol 124
tıgürliche Tierkreiszeichen auf, tol 126 dagegen verbale Bezeichnungen.
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Dieser kolorierte Koptholzschnitt VO  e} 1528 Abb 10) 1st mıiıt
vierz1g Kapıtularwappen in der British Lıbrary London überliefert®. [ )as
Format beträgt 9 90;2 Unter der ohl siıcheren Voraussetzung, da{ß
Leıiste un:! appen zusammengehören un aus eın und emselben Kalender-
druck StammMeEN, dessen Textteile ANSONSTIeEN als verloren gelten haben, 1e1%
sıch anhand der Wappenfolge un Domherrennamen das Jahr ermitteln, für
welches das Chronologikum bestimmt W ATfr. Diese Analyse ergab, da{fß die Jüng-
sten Kapıtularen Ludwig v  3 Hohenlohe un: Jörg VO Bıbra 152 aufge-
schworen haben un: Andreas Fischer och erscheınt, der 1528 se1ın Kanonikat
resignıert hat Das beweist eindeutig, dafß der Kalender Ende K gedruckt

61wurde un für 1528 eingerichtet W ar

Erstmals verwendet worden annn die Ccue Holzschnittausstattung 1m Jahre
1526 se1n, da für das Vorjahr och die altere Wappentform des ersten Iypus be-

IST: Der Übergang ZU zweıten Iyp MUu also ın den rel Jahren 7Z7W1-
schen 1526 und 1528 erfolgt se1ln.

Wenn WIr dıe beiden Kopfleisten VO 1528 un: 1557 vergleichen, stellen
WIr zunächst fest, da{ß die Auswahl der Jeweıls sechs Diözesanpatrone varılert.
Be1 eingehender Prüfung bemerken WIr dann, da die Leıisten mehrmals geteılt
worden siınd So legen Passerditferenzen be] den beiden mıiıttleren Säulen
(Kapitelle un!: Basen!) 1mM Kopfholzschnitt VO 1528 die Vermutung nahe, der
Holzstock se1 1er der Länge ach mıtten durch dıe Säulen auseinanderge-
schnıtten worden, die ursprünglıche Wappenarkade durch eıne CLE un!:
ohl breıitere, 1mM Siulenanschlufß jedoch nıcht exakt geschnittene Ar-
kade Außerdem £ällt un1ls auf, da die außeren Heilıgenarkaden
(mıt St Hılarıa lınks un St Dionysıus rechts) keine seitlichen Rahmenlinien
aufweisen un!: damıt den Verdacht autkommen lassen, 1er könnten die beiden
außersten Arkaden SAaTlıl. Randlıinıe abgesägt worden se1n. Dıieser Verdacht wırd
ZUr Gewißheıt, wWwenn WIr die Leıste VO 1552 untersuchen. Hıer erkennen WIr
neben den bekannten beiden miıttleren TIrennkanten die nun ein neugeschnit-

60 Sıgnatur: 1 PE E mı1t Zuschreibung Nıkolaus Berschin:; vgl Hollstein, Bd (£
195; W Caspar Clofigl

61 Ose: Marıa Friesenegger, der diese „Teıle eiınes Augsburger Diözesankalenders“ 1n der Bıblıo-
hek des Britischen Museums entdeckt und 1930 1mM „Schwäbischen Museum“ veröftentlicht
hat, vab als Datierung den /eitraum „zwiıschen 1519 und 1530° al vgl Friesenegger 1930,
Abb (dıe dort wıedergegebene Zusammenstellung VO Leıiste un! Wappen nach Auskuntft
der British Lıbrary allerdings heute verändert). Haemmerle wIıes ann bereıts 1935 das
BCNAUC Jahr mıiı1t 1528 nach; vgl Haemmerle 1935, 72780 mıiıt Datierungskriterien.



Josef Biller

Fürstbischofswappen einschliefßßen och 7We] weıtere Schnittlinien
beim Ansatz der beiden außeren Arkaden, die auch die EeTWATFGLE seitliche
Randlinie besitzen. Diese beiden Arkaden zeıgen lınks St Dıgna un rechts
St. Simprecht, jene beiden Patrone also, die iın der Leıiste VO  e 1526 tehlen,
während die OTIt HII Hılarıa un Dionysıius 1er ausgelassen siınd

Damıt gewınnen WIr ZW al eıne klarere Vorstellung VO ursprünglichen
Aussehen des Formschnıittes, doch suchen WIr och ach einem plausıblen
rund für diese erheblichen Eingriffe. Hıer kommt eın weıterer Vergleich mı1t
den Kopfleisten der spateren Iypen Hıltfe 1 )a stellen WIFr nıcht LL1UT fest, da{fß
solche Irennungen 1568, 1576 un 1590 wıederholt vorkommen, sondern be-
merken auch, da die U erstmals auftauchenden Belege tür die lateinısche
Version jeweıls acht Patrone aufweısen, jene für dıe deutsche Fassung dagegen
11UTr sechs Figurenarkaden.

Und 1U erd unls die Kausalıtät bewußt Der lateinısche Kalender ertorderte
MmMI1t seınen umfangreichen lıturgıschen Angaben orößere Spalten un!: löste damıt
eiıne spürbare Verbreiterung des Satzspiegels AaUS  62 An dieser Satzspiegelbreite
Orlentierte sıch 11U das Format der Kopfleiste, mıiı1t der Folge, da{fß sS1e annn für
den schmäleren deutschen Kalender breit war  65 Deshalb teıilte INnan den
Holzstock un! entnahm wahlweise Z7wel Arkaden mı1t Nebenpatronen. Diese
Reduzierung verschmälerte die Leıiste aber wieder sehr, da{f durch eıne
Verbreiterung der mıittleren Wappenarkade eın Ausgleich geschaffen werden
mufSte. Dıies erklärt, auch bei der Wappenarkade eıne Teilung ertforder-
ıch WAal, obwohl eın Fürstbischotswechsel einen Wappenaustausch ertorder-
ıch gemacht hatte. Diese ohl nachträgliche Feinregulierung Alr sıch der
Wappenarkade der Leıiste VO 15728 deutlich ablesen: Der Arkadenbogen 1St ab-
weıchend VO den übrigen nıcht perspektivisch gestaltet un auch der rückwär-
tıge Vorhang höher d  9 da{ß der Seitenanschlufß uUuNgCNauU ISt

Hauptergebnis dieser komplexen Analyse 1St aber die wichtige Erkenntnis,
dafß CS zumiındest MmMI1t Eınführung des zweıten Iyps 1528 der AA10Z vorher neben
dem deutschen Kalender bereıits eıne lateinısche Fassung, also ein Einblattdirek-
torıum, vgegeben haben MUu Leider 1St uns davon eın Beleg erhalten. ber der
ylückliche Zufall, dafßß der Buchdrucker be1 den Jahrgängen 15728 und 1552

ıe frühesten lateinıschen Versionen VO 1568 un:! 1576 haben eıne Satzspiegelbreite VO 4.()
bzw. 36,8

63 Der Satzspiegel der deutschen Fassungen VO 1519 157288 und 15572 1st 29 bzw. 28,5 und
305 breıt.
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jeweils 7wWwel verschiedene Nebenpatrone hat austallen lassen, uUu1ls 1n die
Lage, die ursprüngliche Kopfleiste annähernd rekonstru:leren können. Nur
die postulierte schmälere Varıante der Wappenarkade fehlt dabe] Abb ID

Die lateinısche Version

Beschreibung
[ )a ach obigen Ausführungen die komplette orm der Kopfleiste dem ate1n1ı-
schen Kalender vorbehalten WAal, wollen WIr uns zunächst mı1t dieser Fassung
beschäftigen. Obgleich davon eın Stück überkommen 1St; können WIr doch
annehmen, da{fß S1€e 1n ıhren wesentlichen Elementen der ben theoretisch be-
schriebenen deutschen Vorläuferversion des EersStienN 1yps SOWI1e dem frühesten
komplett vorliegenden deutschen Jahrgang 1552 (Abb entsprochen haben
wırd Wichtigstes und bestimmendes Kennzeichen War auch j1er WI1e€e immer
die Kopftleiste.

iıne Vorstellung VO deren Aussehen gewınnen WIr durch den 1mM bereıits
beschriebenen Versuch einer Rekonstruktion des Urzustands Abb 11) Dem-
ach links des leider nıcht überlieferten schmalen Fürstbischofswappens
die weıblichen Bıstumspatrone angeordnet: VO ınnen ach außen dıe (sottes-
MULtFer Marıa, annn St fra mıt Feuersto(d$, ıhre königliche Multter St Hılarıa
mıt Krone un schliefßlich St Dıgna. Rechts reihten sıch, wıeder VO ınnen
ach aufßen, die HIT Bischöfe Ulrıch: Narzissus?”, Dionysius® un:! Sımprecht.
Die verlorene Heraldık 1ın der Mıtte W ar sicher auch 1n eine Arkade kompo-
nıert un!: MmMuUu das Wappen des Fürstbischofs Christoph VO  — Stadıon gezeıgt
haben Es 1St jedoch anzunehmen, da{fß CS 1m Format kleiner War und damıiıt eiıne
deutlich schmälere Arkade beanspruchte. Die Breıte der Kopfleiste
dürfte be] etwa 36 gelegen haben, die öhe beträgt /39

uch die orm der Domherrenwappen hat beiım zweıten Typ eine Neure-
daktion ertahren. S1e sınd 1U in Rundmedhaillons mi1t geometrischem oder
vegetabiliıschem Rahmen eingefügt, die durch ornamentierte Pekzwickel
annähernd Quadraten erweıtert sınd Formal herrscht dabei eıne orofßse 1e1-
falt, daf eın Rahmen dem anderen gleicht®®.

Von Zoepil 1967 1n der Legende DU Abb VOTL iırrtumlıch mıt St. Simpert ıdentifiziert.
65 St Dıonysius oilt als erster Bıschof VO Augsburg und oll eın Onkel der hl fra SCWESCH se1IN.

Dıie Legende äßt ıh den Märtyrertod erleiden, vgl Wıiımmer-Melzer 1982, 215
Wiıedergegeben VO  - Friesenegger 1950 Abb 1 9 vergleichbar, WenNnn auch nıcht immer ıden-
tisch, mıt den Wappen auf Abb



Josef Biller

Die deutsche Version

Beschreibung
Das alteste überlieferte komplette Exemplar 1St eın deutscher Kalender auf das
Jahr 15572 Abb un befindet sıch 1mM Besıtz der Osterreichischen Natıonal-
bıbliothek Wien®/. Aus Z7wel Papierteilen montiert, mıi(ßt das Blatt 89,1
5312 C der Satzspiegel beträgt 83,6 30,4—30,8 Der iın rel Fraktur-
Schriftgraden Almanach 1St 1n Z7wel Farben schwarz un! FrOL gedruckt.
Das Inzıpıit lautet: »”  Ls INan zelt VO Christı geburtola Die Monats-
tabellen W1e€e auch die seitlichen Wappenreihen siınd mı1t kräftigen ftetten Linıen
gerahmt, die dem SaNZCH Blatt eın festes Gefüge un! 1m Vereıin mı1t der
Auszeichnung eın stattlıches Aussehen verleihen. Diese ungewöhnliche, den
tabellarıschen Charakter des Imanachs etonende Satzweılise 1St eın Charakte-
ristikum des Augsburger Buchdruckers Philıpp Ulhart A 68’ der sıch ın sSe1-
LIC Impressum rechts erkennen 1bt: „Getruckt Augspurg
durch Philipp Vlhart in der Kırchgassen bey Virich.“ Gleich darüber 1St
der Vertasser des Kalendarıums ZENANNLT: „Philippus Melhofer, Artıum Me-
diecınae Doector.  «69 Die Monatstabellen sınd wıeder iın rTel Kolumnen angeord-
net un: mMI1t Bezeichnungen in Deutsch un! Lateinisch übertitelt, jedoch beide
1n Fraktur. uch das Schema der Tageseinträge tolgt dem Vorbild VO 1519 mM1t

67/ Sıgnatur: Flugschrittensammlung, Kasten Deutschland 1552/1 Das 1in den Randlinien leicht
erganzte un! teilweıse hınterklebte Blatt hängt Jas 1mM Büro des Leıters der Flugschrif-
tensammlung. Im gCeENANNTLEN Kasten liegen Wwel weıtere bei Auslösung gefundene und
leichtem Bıldverlust knapp beschnittene Exemplare. Für den treundlichen 1nweI1ls autf diesen
entlegenen Fundort danke iıch sehr herzlich Herrn Prot. Dr Koger Paas VO Carleton College
in Northfield, Mınnesota.

658 Philipp Ulhart A., geb 1500 auswarts, ZESL. 156/ ıIn Augsburg; evangelischer Buch-
drucker, Verleger und ab 1552 uch Buchführer 1n Augsburg (Bürgeraufnahme erst be] seıner
zweıten Heırat 1547), dessen Oftizın sıch bıs 1548 in der St.-Katharınen-Gasse Haus-
kauf), ann 1in der Kırchgasse bei St. Ulrich betand. Er übernahm nde 52} der Anfang 107
die Offtizın VO  — Erhard Oglin und erwarb AWYAN das Iypenmaterıal VO Hans Schönsperger,
Sylvan (Jtmar und schließlich Sıgmund Grimm, als dieser 1527 bankrottierte. Ulhart arbeitete
sıch AUS kleinsten Anfängen eınem der bedeutendsten Drucker des Jahrhunderts .POTI,
VO dem sıch rund 1000 Drucke nachweisen lassen. Er ruckte überwiegend protestantische
Lıteratur, bıs 15258 mıt Sympathıe für die Täuter und Schwärmer. Neben Schulbüchern,
lateinıschen und griechischen Klassıkern, Musıiıkalien SOWI1e Theaterstücken druckte uch
Flugblätter un! Kalender. Seine Tätigkeit für das Augsburger Domkapıtel mıiıt dem Druck der
Hochstiftskalender bisher unbekannt. Nachfolger War se1ın Sohn Phiılıpp 1 siehe Anm.
Vgl uch Benzıng 1982, 1 , Nr. 15 Kuünast y d T passım; Gıier-Janota 1997 1 792€) und
passım; saämtliche mıt weıterer Lıiteratur.
Nıcht be1 Sudhoftft 1902, Haberling 1929 und Zinner 1941 erwähnt.
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dem einzıgen Unterschied, da{fß die Wetterprognosen 11U tagübergreifend
90° gedreht rechten Lin:enrand angeordnet sınd Di1e Tabellenreihe
nımmt 1n der Miıtte der ormschniıtt des Lafßmanns eın, lınks davon eın 4US-

tührlicher 'Text ZuUur Praktik, rechts die Zeichenerklärung SOWI1e die bereıts
zıtierten Kalkulatoren- und Druckernachweise.

Von den insgesamt vierz1g Kapiıtularwappen sınd die 7wel etzten Schilde
rechts leer, W as darauf hinweist, da Zr Zeıtpunkt des Kalenderdrucks
1im Dezember 1551 diese beiden Kanonikate nıcht besetzt S1e wurden
also 1mM SaNZCH Jahr 15572 als solche deklariert, selbst WenNn sS1e 1m Lauf des Jah-
ECS wıeder vergeben wurden”®. Insotern annn also eın Kalenderjahrgang immer
1Ur den Personalstand VO Ende des Vorjahres wiıderspiegeln, W 4S be] der
historischen Auswertung solcher Dokumente berücksichtigen ist/*.

Dıie orm der Wappen 1St die gleiche W1€e 1n der Londoner Ser1e VO  — 1528 die
Stöcke jedoch sınd nıcht ımmer iıdentisch. Dıies 1st verständlıch, da sıch ın den
24 Jahren VO 1528 bıs 1557 die Zusammensetzung des Kapıtels zıiemlich
gewandelt hat TIrotzdem gehörten och ein1ıge Dombherren VO 1528 dem
Gremium VO 1552 d. dafß deren Wappen weıterbenützt werden konnten.
Außerdem verschiedentlich Jüngere Dombherren AaUuUs denselben stifts-
tahıgen Famıilien nachgerückt, die den inzwischen freien Wappenholzschnitt
ihres Vorgängers übernommen hatten. Wenn auch der Vergleich VO fotogra-
ıschen Aufnahmen teilweise kolorierter Vorlagen eıne Identifizierung
nıcht ımmer schlüssig macht, annn doch mı1t aller Vorsıicht behauptet WCI-

den, da{fß mindestens sıeben Wappen des Kalenders VO 15572 aus jenem VO  e}

1528 stammen’?.  £
Besonders aber interessiert das Aussehen der Kopftleiste, die gemäifß den Er-

tordernissen des schmäleren deutschen Satzspiegels N1NUur sechs Figuren-Arka-
den umftafßt Abb 12) Das Format beträgt ın den Seıitenteilen 9 b7zw. 1mM
Miıttelfeld 8,/ be] 30,5 Gesamtbreite. Die Patrone sınd diesmal ZALER bes-

Theoretisch bestand die Möglichkeit, die Wappen NCUu aufgeschworener Dombherren nach-
zukleben, doch wurde der Schnitt Wappen erfahrungsgemäfß erst VOT dem Druck der
nächsten Jahresauflage VOrSCHOMMECN.

/1 Allerdings kommt uch der seltene Fall VOT, da{fß eın Kalenderbesitzer auf seiınem Exemplar die
Namen Kapitulare handschrittlich nachgetragen hat.

F Es sınd 1es die Wappen VO  - Dompropst Marquard VO Staın, Dekan Philıpp VO  - Rechberg,
Johann VO Schaumberg, Gotthard VO Wolfstein, Archidiakon Gregor VO Stain und Vikar

Heıinriıchmann, dıe mıt denselben Rängen bereıts dem Kapitel VO 1528 angehört hatten.

NOomMmMmMenN.

Den Wappenstock des Phılıpp Schenk VO Winterstetten hat se1ın Verwandter Johann über-
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Erkennung übertitelt un! stellen rechts VO innen ach außen
ASant Virnch®. „Sant Narcıf“ un:! ‚ Sant Simprecht"“, gegenüber „Marıa
Gots”, „Sant Atffra“ un! „Sant Dıgna"” dar. Es tehlen also rechts St Dıionysıus
un lınks St. Hılarıa, dıie in der rekonstrulerten und 11UT für die lateinische Ver-
S10N verwendeten Kopfleiste jeweıls vorletzter un 1 „deutschen“ Kopf
VO  a 1528 außerster Stelle standen. Offenbar hat diese ohne seitliche Begren-
ZUNS erscheinende un damıt unvollkommen wirkende Kopfleiste VO 1528 1m
Lauf der eıt Anstofß Eerregt, dafß I111all sıch entschlofß, die Seitenstücke
nochmals teılen, die Arkaden mi1t den HIL Dionysıius und Hılarıa enNnt-

tallen lassen un: durch die Endstücke mıt St Sıimprecht und Dıgna
können. Auf diese We1se erzielte 111all ein annähernd geschlossenes Bıld eıner
allseits begrenzten Kopftleiste. Wann diese zusätzlıche Teilung vVOrglcNOMMECN
worden 1St, AßSt sıch 1L1UT weıträum1g bestimmen: S1e MUuU zwiıischen 1529 und
1551 eingetreten se1n. Vielleicht Wlr der Regierungswechsel VO  z 1543 der An-
lafß, als der Neuschnitt des Wappens VO Fürstbischof (Otto Truchsefß VO

Waldburg SOW1€eSO für eine Änderung 1m Kopfholzschnitt Sorgte. Allerdings
hat das ei6 un 1544 erstmals 1mM Kalender verwendete Wappenteld sıcher
eiıne andere orm besessen als das jer wiedergegebene, da der Fürstbi-
schof och 1m selben Jahr Kardıinalswürden aufstieg un: damıt eiıne EerneuUute

Änderung des Wappens auslöste. So sehen WIr ın dem höchstwahrscheinlich
se1t dem Jahrgang 1545 dıe Mıtte der Kopfleiste einnehmenden ormschniıtt
das oroße Wappen des Fürstbischofs VO Kardıinalshut bekrönt, der 1aber ent-

heutiger Gepflogenheıt mMi1t LLUT ZWanzıgz zweiunddreißig Quasten
behängt IST. Der Schild 1St quadriert un zeıgt alternıerend die reı Leoparden
der TIruchsessen VO Waldburg un:! das gespaltene Heroldsbild des Hochstifts
Augsburg. arunter erscheıint das Emblem des Kardınals eingefügt, eın seıne
Tei Jungen mı1t eigenem Blut nährender Pelikan. Dieses Motıv 1St recht
schön 1n den eigentlich knappen Raum hineingezwängt, da{fß nıcht einmal
mehr die zugehörige Deviıse SEC HIS QUI Zanz 1m Holzstock Platz
hatte un Zzu oröfßten Teıil 1n Drucklettern der Randlinie eingefügt WO1=-

den mußte”> Noch ein weıterer Miıfsstand StOrt das Erscheinungsbild: Das
Wappenfteld übernimmt FANAT dıe Arkadentorm des Vorläufers, jedoch LLUTr 1n
veränderter Zeichnung un! Proportion, da{fß die komposıitionelle FEinheit-
iıchkeıt verlorenging un:! das Moaotiıv W1€e eın Fremdkörper wiırkt.

Emblem und Wahlspruch erscheinen uch 1ın Supralibros: vgl Zoepfl 1969, LE Abb 35
454



Dıie Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg
Das Formschneider-Problem
Am Verwahrungsort der Kopfleiste un: Wappenreihe VO  — [5Z6: der British
Library London, läuft das Blatt dem Namen des AaUsSs Rorschach STam-

menden, selıt miındestens 1509 1n Augsburg tätıgen un ebenda 541/42 ZESLO -
benen Mınıuators und Formschneiders „Nıkolaus Berschin“, der sıch selbst ın
eiıner Sıgnatur Nıclaus Bertschi ZCENANNL hat Und 1m Allgemeinen
Künstlerlexikon 1St diesem Namen auch „Holzschnitt mıiıt MZS

Meısterzeıichen) erwähnt und offensichtlich Bezug auf Friesenegger
1930 iırreführend als „Augsburger Diözesankalender VO 1578 bezeich-
net/*. Nun findet sıch auf der Leıiste ZW ar ein Meısterzeichen 1im Figurenfeld
VO St Narzıf (zweıte bzw. dritte Arkade VO rechts) neben den Füßen des
Heiligen. ber ecSs zeıgt nıcht die für Bertschi überlieferten Inıtıalen NB 75 SOIl-

ern Z7wel 1m Gegensinn verschlungene S die also einen Formschneider me1-
NECN, dessen Vor- und Nachnamen mıt beginnen. Und 1n der 'lat verzeichnet
Nagler (Monogrammısten, } Nr. 2356, Just diesem Mono-

den Maler, Zeichner un Formschneider Caspar Cloflig]l (oder Clofigl),
der Hofmaler Herzog Wılhelms VO Bayern WTlr un 1529 letztmals ın den
Münchner Zunftakten erwähnt WIF'! d Unter Berufung auf Brulliot (Bd L
Nr. zıtlert dabe]1 auch UHSGIE Kopfleiste, die allerdings 1n Unkennt-
N1Is ber deren Funktion tehlerhaft beschreibt/® Nagler relatıviert 1n beiden
Eınträgen seıne Aussage mıt „wahrscheinlich“ bzw „höchst wahrscheinlich“.
Es 1St 1er nıcht der OIt dieser Diskrepanz zwıischen alterer, plausibler PäG-
schreibung un: Jüngerer (wegen Diskrepanz der Meisterzeichen: €C)
wenıger überzeugender Attrıbulerung nachzugehen (vgl. Nachtrag 155)
Drucker
Von den beiden Belegen dieses Iyps dem Fragment VO 1528 un dem kom-
pletten Jahrgang 1557 1sSt IU letzterer für den Drucker Philipp Ulhart
verbürgt. Aus der Tatsache, da{fß Teıle der Kopfleiste WI1e der Wappenholz-

AKL Bd 10 (1 157%*
Thieme-Becker, X 438 „Meıster NB“®*
Nagler erwähnt ırrtümlıch „über jeder SäuleM  Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1803  Das Formschneider-Problem  Am Verwahrungsort der Kopfleiste und Wappenreihe von 1528, der British  Library zu London, läuft das Blatt unter dem Namen des aus Rorschach stam-  menden, seit mindestens 1509 in Augsburg tätigen und ebenda 1541/42 gestor-  benen Miniators und Formschneiders „Nikolaus Berschin“, der sich selbst in  einer Signatur Niclaus Bertschi genannt hat. Und im neuen Allgemeinen  Künstlerlexikon ist unter diesem Namen auch unser „Holzschnitt mit MZ“  (= Meisterzeichen) erwähnt und offensichtlich unter Bezug auf Friesenegger  1930 etwas irreführend als „Augsburger Diözesankalender von 1528“ bezeich-  net’*, Nun findet sich auf der Leiste zwar ein Meisterzeichen im Figurenfeld  von St. Narziß (zweite bzw. dritte Arkade von rechts) neben den Füßen des  Heiligen. Aber es zeigt nicht die für Bertschi überlieferten Initialen NB”°, son-  dern zwei im Gegensinn verschlungene C, die also einen Formschneider mei-  nen, dessen Vor- und Nachnamen mit C beginnen. Und in der Tat verzeichnet  Nagler (Monogrammisten, Bd. I, Nr. 2356, 2372) just unter diesem Mono-  gramm den Maler, Zeichner und Formschneider Caspar Clofligl (oder Clofigl),  der Hofmaler Herzog Wilhelms IV. von Bayern war und 1529 letztmals in den  Münchner Zunftakten erwähnt wird. Unter Berufung auf Brulliot (Bd. I,  Nr. 3190) zitiert er dabei auch unsere Kopfleiste, die er allerdings in Unkennt-  nis über deren Funktion fehlerhaft beschreibt’®. Nagler relativiert in beiden  Einträgen seine Aussage mit „wahrscheinlich“ bzw. „höchst wahrscheinlich“.  Es ist hier nicht der Ort, dieser Diskrepanz zwischen älterer, plausibler Zu-  schreibung und jüngerer (wegen Diskrepanz der Meisterzeichen: NB statt CC)  weniger überzeugender Attribuierung nachzugehen (vgl. Nachtrag S. 135).  Drucker  Von den beiden Belegen dieses Typs — dem Fragment von 1528 und dem kom-  pletten Jahrgang 1552 — ist nur letzterer für den Drucker Philipp Ulhart d. Ä.  verbürgt. Aus der Tatsache, daß Teile der Kopfleiste wie der Wappenholz-  74 AKL; Bd. 10 (1995), S. 157£.  75 Thieme-Becker, Bd. 37 (1950), S. 438 unter „Meister NB“.  76 Nagler erwähnt irrtümlich „über jeder Säule ... zwei Wappenschildchen“. — Auch Hollstein,  Bd. V (1954), S. 195, führt unsere Leiste unter Caspar Clofigl auf, beschreibt den Holzschnitt  jedoch teils fälschlich, teils oberflächlich als „Frieze with SS Barbara, the virgin with the child  to the left and three SS. Bishops to the right, in the centre the coat of arms of a bishop.“ Ein  weiteres Exemplar verwahrt die Bibliothéqu_e Nationale zu Paris unter dem Notnamen „Mo-  nogrammist CC“.Wwe1l Wappenschildchen“. uch Hollsteın,
Bd (1954), 1955 führt unsere Leıste Caspar Clofig] auf, beschreıibt den Holzschnitt
jedoch teıls fälschlich, teıls obertlächlich als „Frieze wıth Barbara, the vırgın wıth the child

the ett anı three Bıshops the riıght, 1n the GEINTFTE the COATLT of ATIN1S of bıshop.“ Eın
weıteres Exemplar verwahrt die Bibliothéqu_e Nationale Parıs dem Notnamen „Mo-
nogrammıst GE
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schnıtte 1ın beiden Auflagen dieselben sınd, ann Ianl vielleicht schliefßen, da{fß
Ulhart schon VO 1526 bzw. 1528 den Kalenderdruck für das Domkapıtel
ausgeführt hat. Da erst selit R727/238 als selbständiger eıister tätıg WAar un: CS

als mıiıttelloser Auswärtiger der 75 Jahre benötigte, VO HaD ZU

wohlhabenden Unternehmer autzusteigen‘” besonders schwer hatte, Karrıere
machen, erscheint E plausıbel, WEeNn sıch alsbald den lukrativen

Druckauftrag des Domkapıtels bemüuht hätte. Und CS spräche für se1ın dıplo-
matisches Geschick, WCCI11 als dezidierter Protestant un och D 5Sym-
pathisant der Schwärmer und Täuter diese Verbindung mMI1t seinem
geschmähten papıstischen Auftraggeber auch ber die schwierige Zeıt des
domkapitelschen Exıils 1537 bıs 1547 iın Dıiıllıngen aufrechterhalten und
ach 1550 och wahren konnte, als mMI1t Sebald Mayer 1n Dıiıllingen endlich ein
katholischer Hotbuchdrucker JLE Verfügung stand. Vielleicht auch die
Lateinkenntnisse Ulhards mıt eın Grund, WE sıch das Kapıtel mıiıt seinem
Kalenderdruck Ja auch das lateinische Direktorium tie] be] ıhm
gul aufgehoben fühlte. Dazu kam noch, da{fß für das Kapiıtel eigentlich keine
echte Alternative bestand, da sıch se1t 1523 eın altgläubiger Drucker mehr 1ın
der Stadt befand’® uch dem Jüngeren Ulhart gelang CS übrigens, den Druck-
auftrag wenıgstens anfangs och behalten dürfen, W1e das 1m tolgenden Ka-
pıtel besprechende Exemplar VO 1568 beweist.

Laufzeit, Ausgaben UN Varıanten
In der längstens 49 Jahre umtassenden Lautfzeit des zweıten 1Iyps ergaben sıch
für den Lateinischen Kalender mi1t sechs Patronen un den Deutschen Kalen-
der miıt 1er Patronen 1n der Kopftleiste, 1MmM Hınblick auf die verwendeten Herr-
scherwappen 1n der Kopfleiste Tre1 Varıanten. Die VO  s frühestens 1526
der spatestens 1528 bıs 1543 zeıgte das Wappen VO Fürstbischof Christoph
VO Stadıon. Die Zzwelıte Varıante betraf den einzıgen Jahrgang 1544 un: wI1es
das Wappen VO  e Fürstbischof (Otto TIruchsefß VO Waldburg auf, das an 1ın

Kuünast 1997
/8 Kuünast 1997,; Sı Erst 15728 gründete Alexander Weißenhorn wieder ıne katholische $f1-

Z1N, die ber nach Einführung der Reformation (1537) 1539 nach Ingolstadt verlegte. Es
ware nıcht ausgeschlossen, da{fß 1in diesen Jahren die Auflagen für 1528 bıs 1539 bei Weifßen-
orn gedruckt wurden, doch frägt sıch, der Drucker diesen Auftrag nıcht nach
Ingolstadt mıtgenommen hat Die schwierige Kommunikation mıiıt einem auswärtıgen
Drucker ware jedenfalls keıin Hındernis SCWECSCIL, da das Kapıtel spater den Auftrag
den Ingolstädter Gregor Haenlın vergeben hat
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der dritten Abart VO 1545 bıs längstens 156/ dessen Kardinalswappen SCALL-
ert W ar

Mıt dieser dritten Varıante fällt eım Deutschen Kalender die ZwWwelite Aus-
gabe MI1 der veräiänderten Abfolge der Patrone der Kopfleiste

Der dritte Iypus TvVo  S 1353 oder spatestens 1568 hıs wahrscheinlich IFA

Dıe lateinische Version

Zur Entstehung
Nachdem sıch AUS der Frühzeıit der Domherrenkalender autftallenderweise DE

Belege deutscher Fassung erhalten haben, tolgt 1U CLE Phase AL der allein
Lateinische Kalender überliefert sınd Dieser Zautfall darf nıcht der Annahme
tühren, da{ß die Parallelversion e1ıt nıcht erschıenen WAaIec Im Fall des
zweıten TIyps hat C1M Indizienbeweis anhand der geteilten Kopfleiste die Kl

des Lateinıischen Kalenders belegt Hıer eım dritten Iyp WECISCIl analoge
Erscheinungen auf das gleichzeitige Bestehen deutschen Version hın

Beschreibung
Die Neugestaltung der Kopfleiste wurde och der Amtszeıt VO  — Fürst-
bischof Otto TIruchsefß VO Waldburg VOrgScCcNOMMM S1e 1ST 11UTr C111-

wenngleich kompletten Jahrgang VO 156% (Abb dokumentiert der
der Herzogın Anna Amalıa Bıbliothek We1mar lıegt und neben

Reihe offizieller Wappenwandkalender VO Marwinskı veröftentlicht
und leider nıcht exakt beschrieben worden ist”? Das Format beträgt ach
der Katalogangabe 10 un! bezieht sıch auf den Satzspiegel da das aus

Z WEe1 Bogen IMOontterte Blatt bıs knapp dıe Randlınıen beschnitten 1ST Mıt
Papıerrand dürfte das Blatt EeLwa 95 haben

Der MIt das Kapıtelwappen einschließenden — Inıtial beginnende, ı
Fraktur un Antıqua zweıtarbig schwarz und rot gedruckte
Titel lautet „ANnus Domuinı 1 CC Die Inkonsequenz lateinıschen
Text teilweise Fraktur SELIZCN, erscheint auch Kalendarıum be] den
Monatsüberschriften un hängt wahrscheinlich MIt dem Fehlen CENISPFE-
chenden Antiquagrades Schrittenvorrat des Druckers

Marwinsk:ı 19658, Wkal 1) 273 (mıt talscher Identifizierung VO 3(=4B Patronen!), Abb des
oberen Fünftels) neben
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Der Almanach welst wıeder den mıiıt fetten Linıen stark konturierten Autbau
w1€e schon beım Jahrgang 15572 auf® Nur dıe gleichtalls ın reı Kolumnen
angeordneten Monatstabellen sınd 1ın der ohe unterschiedlich geglıedert, W asSs

das regelmäfßige Erscheinungsbild beeinträchtigt, aber durch die 1-

schiedlich langen Texte be1 den Tageseinträgen motiviert iSt. Im Gegensatz FT

deutschen Fassung, 1Ur die Tagesheıilıgen, Feste und Sonntagsnamen aufge-
tührt sınd, werden 1n der lateinıschen Version dıie austührlichen liturgischen
Angaben jedem Tag gebracht. In der Überschriftszeile z Tabellarıum
heißt r aı programmatiısch: „‚Index PTrO horiıs Canoni1cı1s; caeter1sq[ue]
diu1n1s offic1]s, 1uxta Rıtum Ecclesiae Augustens1s ordiınandıs peragendis.“
Dıies welst den lateinıschen Wappenkalender deutlich als Direktorium der
Chorkalender A4US un belegt zudem och die Exı1ıstenz des Augsburger FEıgen-
rıtus, der Eerst lange ach den Beschlüssen des TIrıdentinums 1597 auf den rOöm1-
schen Kanon umgestellt wurde®!.

Di1e Aftınıtät der Typographie deutet auf denselben Drucker hın, der auch
den Jahrgang 1552 gefertigt hat Er sıch mıt dem u1l$s bereıits
bekannten Kalkulator in der rechten Spalte „Philippus Melhofter,
Artıum Medicinae Doctor. VINDELICORVM | Philıppus
Vlhardus, 1ın platea Templarıa Udalrıcı excudebat.“

uch der sonstıge Autbau Orlentiert sıch Vorbild des deutschen Kalen-
ers VO 1552 wenngleich der La{$mann 80 8! geschnıtten 1St un die Jüngeren
appen in einen quadratıschen Rahmen eingefügt sınd FEın leerer Wappen-
schild rechts verweIlst auf eıne gerade vakante Pfründe.

FEbenfalls yänzlıch Hen geschnitten 1St die Kopfleiste Abb 13% die sıch aber
1n ihrer Komposıtıion 1mM großen un:! ganNzZChH die Arkadenlösung des Vor-
gangertyps hält Der Unterschied 7zwischen beiden Formen 1St den
Cherubsköpfchen erkennbar, dıe anstelle der leeren Wappenschilde iın den Bo-
genzwickeln erscheinen  82  9 un! der Draperıe 1mM Hıntergrund, dıe nıcht mehr

Diese Bevorzugung ftetter Linıen bestimmt auch Ulharts sonstıge Wandkalenderproduktion,
w1€e WEe1l Unterteile VO 1543 er mıt Planetenholzschnitten ın den Städtischen Kunst-
sammlungen Augsburg (Format ILL, 3658-—62) bzw mıiıt Evangelienszenen 1ın der Uniıiver-
sıtätsbibliothek Frankturt Maın beweisen.

S17 Zoepltl 1969, 7925
Dıi1e Heıilıgengalerie 1M Frührenaissance-Arkadentyp mıiıt 7Zwickelcherubim 1st 1n der Augs-
burger Malerei bereıts länger vorgebildet, Ww1€e 7. B die Rücks der Hohenburger Altartateln
VO Hans Holbein auUus dem Jahre 1509 belegen; vgl Ausst.Kat. 1965, 90—92, Nr 45 f’
Abb 47 un! 48
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den Siulen aufgehängt ISt, sondern die Stirnselite eiıner halbmannshohen

Mauer W1€e eın Antependium bedeckt. Das Format beträgt 83
In der mıiıttleren Arkade erscheint 11U das oroße Wappen VO Kardınal (Itto

Truchsefß VO Waldburg 1ın eıner gegenüber früher reich gemehrten Ormar  85
Links anschließend VO innen ach aufßen wıeder die Diözesanpatronıinnen:
die (sottesmutter auf der Mondsıichel mıt Kınd, St Afra, Hılarıa und Dıgna;
rechts die HII Ulrich, Narzıfs, Dionys un: Sımpert.

Die sıch homogen konzıpilerte Kopfleiste zeıgt auffallende Eigenheiten in
der Perspektive. So fluchten die Bogenleibungen der Arkaden nıcht VO Mitt-
leren Wappenfteld aus ach den Seiten Z sondern sınd jede für sıch zZzenNn-

tralperspektivisch angelegt. Dafür hat der AaNONYVIMNCEC Formschneıider, der sıch
diesmal nıcht erkennen o1bt, durch konsequente Schattierung eiıne Beleuch-
Lung der Säiäulenreihe VO links angedeutet un: damıt die Tiefenwirkung VelI-

stärkt. Wıe schon e1ım Vorgangertyp sınd auch jer die Spuren eıner Irennung
nıcht übersehen. Sechs Schnittkanten machen deutlich, da{ß der Holzstock
1n sıeben Einzelteile zerschnıtten W l, Fur die Verwendung beiım Deut-
schen Wappenkalender mufßten dıe beıden vorletzten Heıilıgenarkaden mı1t den
HIl Hılarıa und Dionys entnommen SOWI1Ee das Wappenteld eın
breiteres ausgetauscht werden, den schmäleren Satzspiegel erzielen.

Die deutsche Version

Beschreibung
Von dieser Fassung 1St uns eın Beleg überlieftert. ber die eben beschriebene
Teilung der Kopfleiste 1St Bewelıs für die Exıistenz des Deutschen Dom-
herrenkalenders 1m drıtten Iyp Entsprechend dem geringeren Satzquantum
MUuU das Format deutlich schmäler BEWESCNHN se1n; un: dıe Kopfleiste wurde
durch die geschilderte Entnahme der Jeweıls zweıten Arkade VO außen un:

83 Blasonierung des dreigeteilten Wappens: 1M rechten Obereck das rot-sılberne Spaltfach des
Hochstitts, 1mM linken (ın Rot) dıe (goldene) Inful der Fürstpropsteı Ellwangen, die der Kardı-
nal se1lt 1553 innehatte, darunter das Wappen der Gratschaft Sonnenberg be1 Feldkıirch, die
1455 die TIruchsessen gefallen War (ın Blau über schwarzem Dreiberg ine goldene Sonne),
und schliefßlich der gevıerte Schild der Truchsessen VO Waldburg un! 1n Blau reı yol-
ene Tannenzapten, die VO Vorfahrengeschlecht VO Tann der Tannen herrühren; in und

das Stammwappen der Waldburg mıt re1ı schreitenden Leoparden). Die Tinkturen sınd ın
der normalen Holzschnittfassung natürlıch nıcht ablesbar, ber 1n den ılluminıerten Vorzugs-
exemplaren entsprechend ausgeführt SCWECSCH.
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den Austausch des zentralen Wappenteldes eınen eLIWwWwASs breıiteren Stock
auf den reduzıerten Satzspiegel VO etwa 315 bıs 372 abgestimmt.
Drucker
Das ben zıtlerte Impressum für den Jahrgang 1568 wıeder Phılıpp
Ulhard als Drucker. Da aber der bisherige Inhaber der Offizin „1N St Ulrichs
Garten”, W1€e die lateinısche Adresse 1m Deutschen offiziell heıifßt, 156/ DESLOF -
ben 1sSt un 1m selben Jahr se1n gleichnamiger Sohn, Philiıpp Ulhard dJ84 ach-
tolgte un!: 1568 1im selben Steuerdistrikt erscheınt, Aflßst sıch nıcht mMI1t Sicherheit
S WeTr VO beiden tür Satz un!: ruck des Jahrgangs 1568 verantwortlich
W AaTl. Immerhin sollte üblicherweise die Kalenderauflage FA Allerheiligen-
Peremptorium des Domkapıtels vorliegen und 7 ELG Verteilung kommen. Wenn
also der ältere Ulhard erst ach Ende Oktober das Zeitliche haben
sollte, ame für die Herstellung och 1n Frage Spätestens ab Jahrgang
1569 1aber 1st annn der Jüngere Ulhard tür die Abwicklung des domkapıtel-
schen Druckauftrags zuständiıg SCWESCHIL. Er hat dıe Kalender höchstwahr-
scheinlich bıs A BR Jahrgang 1573 geliefert und damıt seıne Tätigkeit als
Drucker der Hochstiftskalender 88889 fünf b7zw sechs Jahre ausüben können.

Laufzeit un Varıante
Da sıch VO diesem Iyp bislang 1L1UT ein einzıger Jahrgang beibringen läßt, An
dessen Einführung HA grob mıiıt der Zeıtspanne zwischen 1553 un 1568
vgegeben werden. Die Lautzeit dürfte mıt dem Tod VO Kardınal Otto TIruch-
sefß VO  } Waldburg geendet haben, da der Regierungsantrıtt des Nachtolgers
Johann Eglof VO  3 Knöringen eıne Neufassung zumiıindest des Bıschofswappens
erfordert, aber in Wirklichkeit weıtergehende Eıngriffe 1ın die Gestaltung der
Kopfleiste gezeıtigt hat

Philipp Ulhard dJ‚ geb 15725 1n Augsburg, ZEST daselbst VOI dem Aprıl 1581, CVallSC-
lischer Buchdrucker und Buchführer, tätıg ab 1568 als Nachfolger in der Offizın se1nes
gleichnamıgen Vaters (Anm. 68) 1n St. Ulrichs Garten“, 157478 ın Lauıingen, ann wiıeder 1n
Augsburg or Unser Frauen 'Tor“ Nach seiınem Tod tührte seıne Wıtwe Anna, veb Wetzel
AaUusS Donauwörth und bereits verwıtwete Lang, dıe 25 September 1569 geheiratet hatte),
den Betrieb bıs Zzu Verkauft Valentin Schönigk (Anm 108) Aprıil 1581 weıter. Der
VO Vater herrührende Kalenderdruck des Jüngeren Ulhard für das Domkapıtel Augsburg
bısher unbekannt; vgl Benzıing 1963, 19 f‚ Nr. 2 9 un: 274, Nr. 57 Künast 1997, 44 und
128; Gıier-Janota 1997 1228 mıt weıterer Lıteratur.
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In dieser Laufzeit VO mindestens un höchstens 20 Jahren, die gänzlıch in
die Amtszeıt des (Otto TIruchsefß VWaldburg tiel, ISt somıt.auch LUr elıne e1IN-
zıge Varıante denkbar.

Der zuerte Iypus Uon m»ermutlich 1574 hıs spatestens 1588

Die lateiniısche Version

Zur Entstehung
Der Fürstbischofswechse]l VO 1573 hat wıeder die Notwendigkeit ausgelöst,
das Wappen der Kopfleiste aktualisieren, W as Inan mıiıt eiıner Erneuerung des

Holzstocks verbunden hat Wenn VO dieser Neuredaktion auch erst
ein Beleg VO  e 15/:6; also AaUSs der Amtszeıt des übernächsten Fürstbischofs Mar-
quard VO Berg vorliegt, weIlst doch eın deutliches Indız darauftf hın, da{fß die
Neugestaltung der Kopfleiste bereıts 1573 eiım Amtsantrıtt Johann Eglof VO

Knörıingens VOLTSCHOMIM worden 1St. Im Abdruck VO 1576 Abb 14) A Cn

scheıint nämlıch das Bergsche Wappen® als selbständiger Schnitt 1n abweichen-
dem ornamentalen Rahmen 1n die geteilte Kopfleiste eingefügt. Daraus 1st
tolgern, da{fß der Neuschnıiıtt der Leıiste das Knöriıngenwappen ohl iın harmo-
nıscherer Weiıse integriert hatte als 6S 1U das orofß un: i Sa
ti1onı1ert wırkende Bergsche Wappen vortührt (vgl. auch Nachtrag 135)
Beschreibung
Die Neukonzeption der Kopfleiste betrat VOTr allem die Vertauschung VO

„Männerseıte“ un!: „Frauenseıte“ be] den Patronen. Allerdings 1St die Ma-
donna als Hauptpatronin och ımmer links VO Wappenteld angeordnet, aber
ann tolgen VO innen ach außen un 1U erstmals zusätzliıch mi1t einer
Legende In Iypendruck kenntlich gemacht die Fıguren VO S Vdalrıcus“,
»S Narcıssus“ un „S Dionysius“, rechts ”s Afra“, >)S Hılarıa“, „S Dıigna“

Blasonierung des großen Fürstbischofswappens mMiıt geviertem Schild: In Platz und die Far-
ben des Hochstiftts Rot un: Sılber, ın und die Bergsche Famıilienheraldik (gespaltenerSchild rechts blau und gold geweckt, lınks rot) In den Ecken die Wappen der Agnatenfamıi-lien VO links ben 1mM Uhrzeigersinn: Berg ( Vater), Stain (Mutter), Rechberg (mütterliche
Gro{ismutter) und Knöringen (Großmutter väterlicherseits); vgl DA Zoepftl 1969, 561 mıiıt
Bezug autf Kalenderfragment.
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un „S Eunomıia“, die 11U 7AER ersten Mal dieser Stelle auftaucht®®,
während St Sımprecht weıichen mufßte. och mMu 1n der Urfassung der
Leıiste VO 1573 och enthalten BCWESCH se1n. Be1 SCHAUCI Betrachtung der Arı
kadengestaltung stellt 111all nämlich fest, da die rechte Vıerergruppe 1ın sıch
harmoniısch gestaltet 1St. Dıie keulenförmigen Siulen sınd 11U schlanker
geworden, die Draperıe 1m Hıntergrund 1St nıedriger angebracht und 1in
den Bogenzwickeln erscheinen die vergröberten Cherubsköpfchen w1e 1568,
allerdings mMI1t einem teinen Unterschied: An den beiden Enden der Arkaden-
reihe, 1Ur halbe 7wickel 7ABAO Verfügung standen, sind s1e ausgelassen und
VO Schraften SrFSPtZE Analog MUu auch die Formgebung auf der linken Seıite
SCWESCH se1n, aber S1e ist LLUT eıner och ZVAL| ungewohnten Stelle erken-
IC be] St Ulrıich, dessen Arkadenbogen mı1t schraffiertem Halbzwickel rechts
ben der Systematık entsprechend also ursprünglıch das Wappenfeld in der
Mıtte angeschlossen hat, während das Pendant lıinks außen mMı1t St Sımprecht
enttfallen 1sSt ZUgunsten der Madonna, die I1all offensichtlich AUS der Vorgän-
gerleiste übernommen hat, W as Säulenform, hoch ansetzendes Kapitell und

hohe Draperıe deutlich
Was INa der Grund tür eıne solche Korrektur SCWESCH se1n? Hıer bleibt

eigentlich 11UT eıne Erklärung: Dıie linke Arkadenreihe hat anfänglich ohl UT

jer männlıche Patrone aufgewiesen, wodurch für dıe (sottesmutter eın Platz
mehr W Aal. [a Inan aber nıcht annehmen darf, da{fß die Hauptpatronıin VEISCSSCH
worden ware; muüfte INan tolgern, da{fß S1e ursprünglich anderer Stelle e1In-
gefügt W al. Dazu bleibt jedoch L1UT das Mittelteld übrıg, das aber herkömm-
lıcher Weıse dem Bischotswappen vorbehalten W al. Se1 CS NUN, da Madonna
un: Wappen komposıtionell verbunden W as freilich wen1g olaubhaft
erscheınt, der Marıa 1m darunter eingefügten Kapıtelswappen als hinreichend
repräsentiert erachtet wurde, W as eher denkbar, wenngleich unüblich ware,
mu{fß jedenfalls eıne solche Lösung auf den Wıderstand des Kapıtels der Furst-
bıschofs gestofßen se1n, da{fß I1a  — sıch genötıgt sah, wıeder Zur tradıtionellen
Lösung zurückzukehren un: die Madonna ıhren angestammten Platz lıinks
VO Wappen postıieren. [a S$1e aber ach unNnserer Hypothese 1mM olz-
stock VO  e 15/3 nıcht enthalten W ar un:! I11all sıch anscheinend auch die Kosten
für einen kompositionell passenden Neuschnitt wollte, hat I1L1all auf
die alte Kopfleiste zurückgegriffen, die Arkade mı1t der (Gsottesmutter her-

St Eunomıia Dienerin der hIl fra und Hılarıa, erlıtt mıiıt diesen den Märtyrertod; vgl Wım-
mer-Melzer 1982, 262
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ausgesagt un!: 1ın die eu«r“ Leıiste eingefügt, wodurch St Simpert links außen
entfallen mufte un: der linke Arkadenzwickel ber St Dıionysıus 1U 110O1-

ganısch mi1t einem halbierten Cherub abschliefßt. diese Eıingriffe jedoch
bereıits 1574 der erst 1576 erfolgt sınd, als mıt dem Bıschofswappenwechsel
OWI1eSsO eıne Anderung anstand, entzieht sıch och ULNlseTITeTr Kenntnıs.

Von diesem Kalendertyp sınd WIr L1UT durch Fragmente unterrichtet,
die sıch 1in der Studienbibliothek Dıllingen erhalten haben®/ Es handelt sıch
dabe1 elf Auslösungen, die in sıeben Fällen 11UTr Ausschnitte AaUuUsSs dem Kalen-
darıum darstellen, 1ın Zzwel Fällen aber den Kopf und 1n Z7We]l weıteren den Fuf
des Almanachs wiedergeben. Miıt diesen wichtigsten Detauils sınd WIr 1n der
Lage; Kopfleiste un Titel SOWIe Kalkulatorennamen und Impressum besit-
Ze1. Und nıcht 1Ur das Wiährend zehn dieser Ausschnitte allesamt aus dem
lateinıschen Jahrgang 1576°® STaAMMECN, rührt die elfte Auslösung VO einem
deutschen Exemplar des Jahres 1587 her un belegt 1U  a} Zu ersten Mal das
schon immer unterstellte un ach allen Indizıen postulierte parallele Ersche1i-
nNnenNn VO  e deutscher un!: lateinıscher Fassung. Da jedoch die verschiedenen
Fragmente des lateinıschen Kalenders eine fast komplette Rekonstruktion des

Blattes ermöglıchen, wırd 1er be1 der Beschreibung dieses vierten
Iyps der lateinıschen Version der Vorrang vegeben.

Das bedeutendste Fragment mı1t der vollständigen Kopfleiste verrat uns

einıge Formatangaben. Der Holzschnitt miıf(t /,6 571 C ımmer Höohe VOTLr

Breıte, und weIlst anscheinend keine seitlichen Begrenzungslinien auf, weıl
diese mıt typographischem Linı:enmater1al erganzt sınd un: damıt den Satz-
spiegel, der beträgt, auf 375 verbreıtert. Ausgehend AA} diesen
Grundmafßen un: den verschiedenen weıteren Fragmenten alßt siıch eıne Satz-
spiegelhöhe VO  = run: 95 ermuitteln. Berücksichtigt INan Z die VCT-

schıiedenen Stellen überlieferten Papıerränder VO seitlıch SWa un! in der
öhe bzw. C erg1bt sıch für das Gesamtblatt eınes solchen Holz-
schnittkalenders VO 1576 eın Format VE} rund 0S 43

Der wıeder ber die Te1 Monatskolumnen reichende, 1n Antıqua
un: mı1t eiınem Inıtıial beginnende Titel lautet: „ANNVS DOMINI,;
S OY4 b Der Iypendruck 1St WwW1€e ımmer 1n chwarz un: Rot gehalten. ber

Ohne iındıividuelle Sıgnaturen 1mM Kasten „Fragmente Kalender“
Zinner 1941 erwähnt Nr. 2474 einen Wandkalender Sebald Mayers für 1367 worın ihm
Bucher 1960, Nr. 233 tolgt Doch dürfte das eıne Verwechslung mıt unNserem Jahrgang 1576
se1n.
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die teilweise nıcht liniehaltenden Auszeichnungen deutlıch, da{ß s

sıch bel diıesem Blatt nıcht eın Auflagenexemplar, sondern eınen Probe-
abzug handelt, der ZALT. Überprüfung des Passers angefertigt worden 1St. Diese
eım Einrichten der Rottorm angefallenen und siıcher nıcht wenıgen Makula-

wurden als wıllkommenes Altpapıer Buchbinder verkauft, die
S1e FA Buchdeckelherstellung verwendeten un damıt der Nachwelt ber-
lieterten.

Di1e Berechneradresse findet sıch rechts ber der Wappenreihe, offensicht-
ıch als Pendant ZUuU Kapıtelwappen links dieser unüblichen Stelle
eingefügt. S1e lautet „EPHEMERIS L[LEM Joanıs Georg1] Kern- n1),
Ilustrissıme prıin- | C1p1S Magdalenae Austriacae &NC Medi- | C1, Halae ad |

«XIOQenum.
Unter dem Kalendarıum stehen 1n abweichender Spaltenbreıite lınks die Ze1-

chenerklärung, 1ın der Miıtte der Lafß%mann und rechts die Praktik. arunter
tolgt das Impressum: „  9 | Excudebat Sebaldus Mayer.”
Dıie Druckerfrage
Mıt Sebald Mayer”“ trıtt 1U ach längerer Zeıt, da der Lutheraner Phılıpp
Ulhard un:! auch och urz dessen Sohn die Wappenkalender des LDom-
kapitels gedruckt hatten, wıeder eın katholischer Buchdrucker als Verfertiger
der Hochstifttskalender auf Wann dieser Offizinwechsel eingetreten ISt, wıssen

Sudhoff 19072 und Haberling 19729 kennen diesen Jatromathematiker nıcht. Vor seıner Beru-
fung Zu Leibarzt der Erzherzogın MagdalenaE590), der Tochter Kaıser Ferdinands
SOWIe Gründerın und ersten Oberin des Königlichen Damenstitts 1n Hall/Tıirol, WAal „der
hohen Schul Dıiılingen Cardınälischer Doctor Medicus“, w1e als Berechner eınes VO

Johann Mayer in Dıllıngen verlegten Wandkalenders ZCNANNL wırd (Zınner 1941, Nr. 2630
hne Angabe des Jahrgangs, ebenso Bucher 1960, 158, Nr 361) Eın VO Sebald Mayer BC-
drucktes Hochzeitsgedicht VO 15/1 War „scrıptum Joanne Georgi0 Kern Gymnasıl Dıilıin-
yanı Octore medico“ (Bucher 1960, 144, Nr. 316)

S10 Sebald Mayer, geb 1520, ZEST ach 1576, vielleicht erst 1579/80, wohl 1in Dıllıngen, 1549 ın
Ingolstadt tätıg, wurde 1550 VO Fürstbischoft (Itto Truchsefß VO  - Waldburg nach Dıllıngen
berufen, unermüdlıcher Tätıgkeıt 1mM Druck theologischer, Juristischer und medi-
ziınıscher Werke (insgesamt rund 500 bısher nachweisbare Tiıtel) beständıg 1ın seıner FExıstenz
edroht WAal. Deshalb verkaufte 1560 seıne Druckerei 4010 den Bıschof,
der S1e ıhm 14 1561 eınen jahrlichen 5%ıgen Schilling VO 40 wieder 1n Pacht gab
Am ‚k 1568 Schenkung der Offizin durch den Bischof das Kolleg des Hıeronymus
und die Unıiversıität, wobe1l Sebald Mayer bıs ZUrTr Übergabe seınen Sohn ann (Anm. 100)
1576 als tätıger Geschättstührer wirkte. Vgl Benzing 1982, /8, Nr. 11 Bucher 1956,

165—-179, und Zoepil 1969, w X 1’ be1 keinem Mayers ruck der Augsburger und ıch-
statter Hochstittskalender erwähnt, ebenso nıcht bei Wust 1997
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WIr zunächst nıcht. Es oibt für diesen Vorgang 7We]1 naheliegende Gründe
Zum einen Nag der 'Tod des bisherigen Lieferanten Philıpp Ulhard 1m
Jahre 156/, nachdem vielleicht gerade och den überlieferten Jahrgang 1568
abziehen konnte der durch dessen Sohn un Nachfolger drucken lassen
mulßßste, für das Kapiıtel eın wıllkommener Anla{fi SCWESCH se1n, sıch endlich VO

dem ZW ar tüchtigen, aber ohl ungeliebten Protestanten rennen und den
begehrten Druckauftrag einem Altgläubigen zukommen lassen. Dazu mMag
auch der ruck des 1n Dillingen residierenden Fürstbischofs gekommen se1n,
der sıcher schon lange die Kalenderherstellung in der überwiegend evangelı-
schen Reichsstadt m1t scheelen Augen verfolgt haben wiırd un!: iın den
Händen des selt 1550 1in Dıllıngen tätıgen Hotbuchdruckers Sebald Mayer
gesehen hätte, zumal sıch dieser der Auftragsflut VO seıten des Hofes
un:! Klerus 1L1UT mı1t Mühe ber Wasser halten konnte.

Ende 1560 hatte annn der Fürstbischof die Offizın selber erworben, S1e
gleich Begınn des folgenden Jahrs seinem bewährten Drucker wıeder 1ın
Pacht geben un 1568 der Universıität un: dem Hieronymuskolleg ber-
eignen”  . uch 1es waren denkbare Gründe für den Übergang des Kalender-
drucks VO  — Augsburg ach Dıllıngen SCWESCH. Natürlich wiırd Sebald Mayer
selbst immer wieder seınen hohen (Gsönner bedrängt haben, ıhm diesen einträg-
lıchen Druckauftrag verschaffen, zumal selt spatestens 1565 auch dıe
Wappenwandkalender für das Hochstift Eichstätt” druckte un damıt auf eNTt-

sprechende Erfahrung iın diesem ditfizilen Bereich verweısen konnte??. Fınen
geeıgneten Anlafß für eınen solchen Vorstoß bot der Regierungsantrıtt Johann
Eglof VO Knöringens 1573

Be1 der Lösung dieser komplexen Fragen kommt erstmals eın Eıntrag in den
Sıtzungsprotokollen des Domkapıtels zuhıilfe, die 1ın Zukunft zunehmend auf-
schlufßreiche Angaben un: oft auch exakte Daten 1etfern werden, aber bısher
auffallenderweise geschwiegen un: die ınzwıschen run! 55 Jahre währende
Kalenderführung mi1t keinem Wort erwähnt haben Unter dem Freıtag, 34 Jul
15/5 vermerkte der Protokolltführer namlich: „Mıt dem Buchtrucker
Dıiıllingen X1 $] begert 300 exemplarıa claiıner lateinischer schreıb Kallender

c94zetrucken, soll vergleichung geschehen nnd dı{ Jars also versucht werden.

Y1 Vgl diesen Vorgängen Zoepil 1969, 30/ tt.
Biller 1982,
Bucher 1960 verzeichnet eiıne Reihe VO Praktiıken, Prognostiken und Quartkalender Sebald
Mayers: Nr. 1559); Nr. 136 (1561), Nr. 165 (1562) und Nr. 184 (1563)
DKP 5507 (1572/73% tol 146
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Iieser zunächst verwırrende Tenor bedarf eiıner Analyse un Inter-
pretatiıon. Hauptangelpunkt 1St dabe1 der Begriff „Schreibkalender“, der diesen
Eıntrag nıcht für uns relevant erscheinen aflßst och MUu: InNnan diesen sıch
gängıgen Begriff 1mM Kontext mıiıt den vorhergehenden Epitheta sehen un: in
den orößeren Zusammenhang der Kalenderpraxıs stellen?°. Schreibkalender,
also mıi1t Vakatseıten für ot1ı1zen durchschossene oder oroße leere Rubriken
auftweisende handlıche Kalender, me1lst 1m Quartformat, sınd herkömmlicher-
welse Druckerzeugnisse für iMn breites Publikum, das überwiegend des Late1-
nıschen nıcht mächtig W AaIfl. Eınen Massenartikel WwW1€ eınen Schreibkalender 1ın
Lateın verlegen, macht also keinen Sınn. Eın derartıges Druckerzeugnis 1St
auch dem Vertasser weder Aaus der Literatur och in der Praxıs Je bekannt-
geworden.

Wır mussen also davon ausgehen, da{fß sıch der Protokollant geırrt oder 1n
der Wortwahl vergriffen hat Entweder handelt 65 sıch eınen kleinen eut-
schen Schreibkalender, annn mußte als offizielle Ausgabe des Domkapıtels
weıtere archivalische der bıbliographische Spuren hıinterlassen haben, oder

des Kleintormats eın Brevıer oder Proprium, VO  = dem jener Zeıt
aber ebenso wen1g bekannt ist?6. Es annn aber auch se1n, da{fß der Schriftführer
1er den Begriff „Chor-Kalender“ gemeınt hat, eın Name, der für die ate1n1-
schen Direktorien gebräuchlich W ar un: in den Protokollen ımmer wıeder VOI-=-

kommt. törend 1St dabe1 allerdings och das Adjektiv „klein  D3  ® das spater für
den Holzschnittkalender ZWAar durchaus gyebräuchlich 1St;, aber PTE ach FEın-
führung des annn als „grofß“ bezeichneten Kupferkalenders 1656 autftaucht.

Nun mu{ INanl aber diese unklare Protokollaussage 1n Zusammenhang sehen
mi1t dem nächsten Kalendereintrag VO November 1573 worın CS heißt
„Dıie weılen den Calendern Newe Wappen yeschnitten, sollen die oberen
Wappen VO  } Capıtels vn OnNnsten sıngula pPCI sıngula Zalt werden.“

Es erscheıint also nıcht verfehlt, diese letztere Nachricht mıt der 1ın
Verbindung bringen und 1ın Koinzidenz mI1t dem Fürstbischotswechsel VO

selben Jahr den Zeıtpunkt £ür die Vergabe des Kalenderdrucks die Uniıiver-
sıtätsdruckere]l ach Diıllingen mit spatestens Ende 1573 anzunehmen, da
der be] Sebald Mayer hergestellte Jahrgang jener für 1574 ware un:

Bucher 1956, 3 ‘9 tafßt diesen regestartıg zıtıerten Protokolleintrag woörtlich auf.
Das Brevıer WAalr GrSt 1570 und überdies 1n Rom gedruckt worden, da der Bedart für die
nächste Zukunft gedeckt WT un! erst 1584 1ne Neuauflage rallıg wurde; vgl Zoepil 1969,

511.; 649 Das Rıtuale 1aber erschien Eerst 1580 be1 Johann Mayer 1n Dıllingen; vgl ebenda
648
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dem den Auftakt für den vierten Iyp bıldete. Ungeklärt bleibt be] dieser Inter-
pretatıon, WalUuIll 1m Protokolleintrag VO 41 Julı 1573 an 1Ur V  - eıner
lateinıschen Fassung die ede 1st der sollte der sorglose Protokollant
„clainer lateinıscher“ eher „deutscher un!: lateinischer“ gemeınnt haben?

Zugegeben: Unsere Folgerungen sınd nıcht absolut zwıngend, 1aber ach der
Erfahrung 1m Umgang mıt Kalendernachrichten in den Protokollen sehr ahe-
liegend. Vor allem der erwähnte Schnitt eiıner kompletten Wappenserıe
1St ein deutliches Indiz für die nachvollziehbare Absıcht, den Druckerwechsel
gleich mı1t eıner Aktualisierung der Almanachausstattung verbinden. Kon-
sequenterweıse müfßte aber annn darunter auch die Kopfleiste verstehen
se1n. Von ıhr 1St ZWar nıcht eEXpreSSIS verbıs die Rede, aber zumiındest mMu eınes
der „oberen Wappen” dafür bestimmt SCWESCH se1In. Allenfalls 1st diese Dıiktion

als Pars PrO LOTLO für die Kopfleiste vemeınt SCWESCH.
Abschließend ann doch der vorsichtige Schlufß SCZOPCNH werden, da{ß m1t

dem Übergang des Kalenderdrucks VO Augsburg ach Dıiıllıngen un mI1t der
Beauftragung Sebald Mayers 1573 auch eıne Erneuerung der Holzschnitte
stattgefunden hat un: damıt ab +5.74 der Begınn des vierten Iyps anzusetizen 1St
(vgl. auch Nachtrag 135)

Die deutsche Version

Beschreibung
Das schon erwähnte Fragment VO  . 1587?/ belegt die erfahrungsgemäfß P —
stulierte Exıstenz des deutschen Wandkalenders neben dem lateinischen
Direktorium. Das Bruchstück zeıgt ein veräiändertes Druckbild, weıl die
Monatskolumnen mı1t typographischen Schmuckleisten un die
Monatsnamen ebentalls mıiıt Zieraten un dem entsprechenden Tierkreisze1i-
chen hervorgehoben sınd, eın Detaıl, das besondere typographische Sens1bilıtät
und setzerıische Gestaltungsfreude verrat. Kalkulator und Drucker sınd Sanz

Selıten des 1mM Gegensatz 1576 veräiändert geschnittenen Lal
manns  98 ZENANNL. Links „Gestellet au{fß der Calculation Valentin; Carchesı,

97 Studienbibliothek Dillingen, Kasten „Fragmente Kalender“, hne Sıgnatur. Das Fragmentumta{t die untere Hältte des Almanachs ab März, Jul: und November. Die linke Wappenreıhe
Das Jahr 1st 1ın der rechten Textspalte über dem Impressum ZENANNLT.

98 Von Bucher 1955 167 Abb hne Angabe des Fundorts reproduziert, 1M ext nıcht
erwähnt.
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Artıum | Medicinae Doctoris  <:99, rechts: „Mıt Rom Kays. May Freiheit |
100Getruckt Dıiılingen durch | Johannem Mayer.

Der mıiıt Rot ausgezeichnete Kalendersatz 1St auf Pergament abgezogen: Das
Blatt mMUu demnach als Vorzugsdruck ohl für den Fürstbischoft angefertigt
worden sein!®  1  . UÜblicherweise wurden solche teuren Exemplare mıt Fürsten-
kolorit versehen, un! WEeNl das 1er nıcht der Fall Ist, bleibt eigentlich NUr der
Schluß, da{fß s sıch Makulatur gehandelt hat, die tolgerichtig VO  e einem
Buchbinder verarbeıtet worden und damıt erhalten geblieben I1St

Laufzeit UN Varıanten
Die verhältnismäfßig kurze Lautzeit dieses üunften Iyps VO vermutlich 15/4
bıs spatestens 1588 fällt 1n die Regierung Zzwelıer Fürstbischöfe, da{fß sıch
ebensovıele Abarten ergeben: 1574 un! 1575 7wel Jahrgänge mıt dem appen
VO Johann Eglof VO Knöringen SOWIl1e 1576 bıs längstens 1588 bıs dreizehn
Jahrgänge MI1t der Heraldik VO Marquard i VO Berg, Ww1e€e sS1e das ben
besprochene lateinısche Fragment VO 1576 vorführt. In dieser LEit erschien
der Kalender parallel iın deutscher und lateinıscher Fassung.

iıne sınguläre Interimsausgabe eınes reduzıerten Wandkalenders hat siıcher
die Gregorianische Kalenderreftorm VO 5872/83 gezeıtigt. Der Übergang VO

alten auf den Stil erfolgte ın den einzelnen katholischen Staaten die
Protestanten verschlossen sıch dieser Neuerung bıs 1700 verschiedenen
Zeitpunkten Ende 1582 der Anfang 1583 Im Hochstift Augsburg geschah

99 Weder be] udhoft 19072 noch Haberling 1929 ZENANNLT.
100 Johann Mayer, Sohn VO  — Sebald Mayer (Anm. geb 1in Regensburg der Dillingen

1550, DESL. 1n Dıllıngen Maı 1615; Schüler se1ınes Vaters, den 1573 ZuUur Einrichtung der
Klosterdruckerei ach Tegernsee begleitete und 1576 1in der Leıtung der Universitätsdrucke-
rel blöste Der emsıge Drucker arbeıtete tast ausschließlich für den Fürstbischof un:! die
Jesuıten. Bucher 1970 hat 616 Drucke VO ıhm nachgewiesen, darunter allerdings keinen
einzıgen Kalender, obwohl 1960 bereıts das Exemplar VO 1587 inventarısıert hat. Das 1m
Impressum dieses Jahrgangs angesprochene Privileg WAar Sebald Mayer VO Kaıser Maxımıi-
ıan IL 1569 auft 10 Jahre erteiılt und VO Kaıser Rudolt I1 wohl 1578 für Johann
Mayer bestätigt worden; vgl Bucher 1955, 168 Johann Mayer WAar vermutlıch zweımal
verheıiratet: seıne Frau Anna WIrF:! d 159/ ZENANNLT, seıne zweıte Frau un! spatere Wıtwe
Barbara (gest. 1623 tührte dıe Oftizın och etwa üuntf Jahre weıter un! heiratete 1620 den
Altgesellen Mathıas Algeyer, der die Druckereı jedoch 1Ur bıs seiınem frühen Tod 1621 le1-
tetie Vgl Benzıng 1982, 8 9 Nr. 27 Bucher 1955, 162—-169%; Bucher 1960, Nr. 5/8; Zoepfl
1967, 649, 681, f Dl und passım; Bucher 197/70, Spalten 889944

101 Bucher 1960, Nr. 5/8, hne 1NnweI1ls aut den Iragmentarıschen Zustand. Die Wappenholz-
schnıiıtte sınd dabe1 lapıdar als „Illustrationen“ bezeıichnet, da{fß die Funktion des Blattes als
Hochstifttskalender die Bucher offensichtlich nıcht erkannt hat unklar bleibt.
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diese Korrektur 1m Februar 1583 un bestand 1ın der Auslassung VO zehn
Tagen, da{fß auf den sofort der 21 Februar tfolgte  102_ Zur Inftormation ber
diese einschneidende Änderung wurden in den me1listen kalenderführenden
Institutionen entweder „Neu korrigierte Almanache“ oder wenıgstens kurze
Einblattkalender mı1t den Tabellen der betroffenen Quartale veröfftfentlicht. Sol-
che Reformkalender sınd beispielsweise VO Fürsterzbistum Salzburg*” un
Fürstbistum Regensburg"*““ überliefert. S1e 1m Gegensatz den
regulären Jahreskalendern einftacher gestaltet un verzichteten me1lst aut die
Verwendung VO Holzschnitten. Es 1st sehr wahrscheinlich, da{fß Sebald Mayer
auch für das Hochstift Augsburg eiınen solchen „Neu korrigierten Kalender“
geschaffen hat, VO dem u1ls allerdings bıslang eın Beleg vorliegt.
Druck, Auflagenhöhe un Kosten
Zusammenfassend 1St anzunehmen, da{ß die Jahrgänge VO 1574 bıs 1576 VO

Sebald Mayer iın Dıllıngen gedruckt worden sınd, der durch eiıne Reihe ate1n1-
scher Fragmente für 1576 verbürgt 1St. Di1e Auflagen MO 1577 bıs längstens
1588 für 1589 1St unls bereits ein Iyp aus anderer Offizın dokumentiert

wırd seın Sohn un: Nachfolger Johann Mayer geliefert haben, der durch eın
deutsches Bruchstück VO 1587 nachgewiesen 1St.

Die 1mM Kapitelsprotokoll VO November 1573 erstmals autscheinende Auyuf-
lagenhöhe VO 300 Exemplaren für den lateinischen Kalender 1St 1m Kontext
mi1t widersprüchlichen Aussagen vielschichtig interpretieren. An un! für
sıch 1st eine Jahresauflage VO 300 Stück für den lateinischen Kalender 1n jener
eıt hoch gegriffen, da unls selbst 1in spaterer Zeıt dafür me1st 160 bıs 180 DC-

sınd und 1Ur zweımal 1656 un: 1713 eiıne ohe VO  - 200 Exemplaren
erreicht wurde Sotern INan nıcht die erwähnte Anzahl für den deutschen und
lateinıschen Kalender gelten lassen will, W as realistisch se1ın könnte,
ware eıne höhere Zahl für eıne einz1ıge Version ın eiınem Ausnahmefall, W1e€e W
dıe Einführung eınes Iyps darstellt, trotzdem nıcht ausgeschlossen.

Zugleich mıt der Auflagenhöhe sınd 1m zıtıierten Rezefß auch erstmals Aus-
gaben ZENANNLT: S1e betrugen für 300 Abzüge elf Gulden.

102 Specht 1902,
103 Salzburg, Erzabtei St. Peter, Bıbliothek, Kalendersammlung. Iypographischer Jahreskalen-

der miıt Fürsterzbischofswappen, ber hne Kopfleiste un! Domherrenwappen.
104 Pfaff, Abb Iypographisches Mandat mıiıt Quartalskalender VO Oktober bıs Dezember

1582, da 1m Hochstift Regensburg die Korrektur durch Auslassung VO  —; ehn Tagen zwıischen
und 55 Oktober VOISCHOMMLE: wurde
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Der fünfte 1yp VO  S 1558 oder 1589 hıs ”ahrscheinlich 1614
oder spatestens 61

Die deutsche Version

Beschreibung
Von diesem Iyp sınd WIFr durch 7We]l Jahrgänge VO 1589 un:! 1590 unterrich-
e die siıch 1m Archiv des Bıstums FEichstätt erhalten haben!> Di1e (sesamt-
konzeption Oorlentliert sıch wieder Vorganger, doch sınd die Wappenreihen
seitlich un das Kalendarıum oben und VO  e eıner breıiten Einfassung aus

Typo-Schmuck, den damals SOgENANNLECN „Röslein“, gerahmt. uch Leerraume
innerhalb des zweifarbig gedruckten Almanachs 1m Februar un:! Junı sınd da-
mıt gefüllt. Die Legende läuft dem Kalendarıum fünfspaltig ber die gC-

Textbreite. arunter sınd 1n Wiederaufnahme der Dreispaltigkeıit 1n der
Mıtte der Lafß%mann angeordnet, lınks davon die Fınsternisse beschrieben und
rechts dıie Praktık erläutert. Den Abschlufß bildet rechts das Impressum:
„Getruckt ugspurg durch Valentın Schönigk.“ Der Name des Kalen-
derberechners tehlt Das titelmäfßig hervorgehobene un: mıt eıner Initiale e1ın-
geleitete Inzıpıt 1n Fraktur lautet: 99  IS INall Zzalt zählt) ach der (ze- urt
VNSeEeIrSs Herren Jesu Christı 1589 Jar Links der Titelzeilen 1st wiıeder das
Kapıtelswappen eingesetzt, das gegenüber 1576 HE geschnitten 1St und Zzusatz-
ıch die Umschriıft 1n Antıqua tragt. Die Domherrenwappen
siınd VO vierten Iyp übernommen bzw. 1ın deren Stil für die 1CUu aufgeschwo-

Kapitulare erganzt worden. Dreı Schilde sınd frei, da dıe entsprechenden
Stellen Ende 1579 FAr Zeitpunkt des Imprimaturs nıcht besetzt

uch die Kopfleiste Abb 15); das Hauptkennzeichen des Typs;, tolgt
dem tradıtionellen Schema, 1st jedoch komplett LICUu yeschnitten und zeıgt
schlankere Formen be] den Fıguren. Im Hınblick auf den erwartenden Aus-
tausch des zentralen Wappenfteldes be1 einem Regierungswechsel 1st das grofße
Fürstbischofswappen gemäfß der darüber laufenden Legende 1n Fraktur-Let-

105 Band 4 9 fol 100 und 15Z: beıde Kalender sınd auf Foliotormat gefalzt. Jahrgang 1589 1st
lınks, ben un! knapp beschnitten, lınks 1n den unteren we1l Dritteln Un W:  L-

lıchem Druckbildverlust bıs die Wappenreihe. Blatt 1590 1st ziemlic beschädigt Fuür den
freundlichen 1NnweIıls danke ıch dem Leıter des Archivs, Herrn Brun Appl.

106 Das Exemplar VO  - 1590 welst das leicht varııerte Inzıpıt auf: 99  Is 111411l Zzalt ach der Geburt |
VI1ISCIS Herren Jesu Christı HO GGE Jar 7 CC Das Impressum 1st iıdentisch, der Druck-
tehler 1in der Titelzeile über dem Bischofswappen korrigiert.
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„Von G.[ottes| naden Marquart Bischoff Augspug.” [sıc!)
gehörig mıt den 1er Agnaten veschnitten, während die Bıstumspatrone

Je dreien zusammengefaft beiden Seıten des Wappens angeordnet siınd
Links VO innen ach außen übertitelt: „S Marıa.“, ”s Vilrich.“ un S Nar-
C1SSUS; 5 rechts ”s Affra.“, ”S Hılarıa:“ und ”S Dıgna.” Die Arkaden sınd
wıeder VO keulenförmigen Siulen etragen, die 11U mI1t einem Rankenmotiv
verzlert sınd Die Bogenrundungen dagegen sınd m1t einem vereintachten und
lapıdaren Dekor belegt, der offensichtlich VO klassıschen Metopen un:
Triglyphen inspırıert, aber auf Striche un Punkte reduziert 1St. Dieses Motiıv
deutet auffallend auf den Ssogenannten eıster CS hın, be1 dem nıcht 11UT Ühn-
lıche tigurenbesetzte Arkadengalerien auftauchen, sondern auch die zentral-
perspektivische Konstruktion jeder Einzelarkade, dıe Musterung der Siulen
un!: die Füllung der Bogenzwickel mıt 07  Masquerons’  . Be1 der brokatgemu-
tertien Draperie mıiıt der die Figurengalerie hinterlegt 1St, macht sıch wıeder die
unrealıstische Tiefenraumverschiebung bemerkbar: Der schulterhohe Behang
1St einerseılts der Rückseite der Siulen befestigt, zwiıischen denen die Fıguren
auf einem schachbrettgemusterten perspektivısch fluchtenden Fußboden
stehen, andererseıts liegt in deutlicher 1stanz hınter den Heılıgen auf dem
Boden auf.

Das Format des oben leicht ankolorierten, AUS 7wWwel Teijlen montierten Blat-
tes beträgt 84 1a C wobel allerdings der linke Papierrand tehlt Auf
volle Breıte erganzt ergeben sıch rechnerisch 34,5 Der Satzspiegel beträgt
eLIwa 52,8 X 29,4 Die Kopfleiste miı{(t SJ X 29,4

Entstehung Un Drucker
Leider lassen u1ls die Kapıtelsprotokolle be1 der rage ach der Einführung
dieses TIyps W1€ auch Z Zeitpunkt des Druckerwechsels 1m Stich, WE S1€e
auch 1n dieser elıt gesprächiger werden un!: u1ls einıge treilich nebensächliche
Fakten mıiıtteıilen.

Es entzieht sıch unNnserer Kenntnıs, W aSs das Domkapitel veranlafit haben
könnte, den Kalenderdruck VO Johann Mayr 1n Dıllıngen abzuziehen und der

107 Strauss 73 HE 12725 $ [Das hıer herangezogene Vergleichsbeispiel besteht aus eıner Folge
VO sechs Doppelarkaden mıt Fıguren ZUI „Geschichte VO Bruder Eckehart“, ebenda
5 }
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Offizin VO Valentin Schönigk*”® 1n Augsburg NzZzuvertrauen, zumal der
Drucker wieder Protestant WAal. Eın Biıschofswechsel, der für solche Verände-
LUNSCH oft verantwortlich ist, kommt 1er ebensowen1g 1ın rage Ww1e€e der Tod
des Dıiıllınger Druckers, der bıs seinem Ableben 1615 VO Hof beschäftigt

109wurde, 1589 das cue Gesangbüchlein un: 1597 das revıdıerte, auf den rO-
mischen Rıtus abgestellte Proprium*"® druckte. ber auch Schönigk W ar schon

bfür den Bischof tätıg SCWCESCH, etwa 1554, als das C Brevıer lieferte
Höchstwahrscheinlich aber wiıeder ökonomische Überlegungen aUus-

schlaggebend, diıe eiınen ortsansässıgen Drucker als vorteilhaft betrachteten.
Aufßerdem hatte sıch Schönigk bereıts als routinıerter Kalenderdrucker PTO-
ıliert: So 1sSt VO  - ıhm eın Wandkalender für 575112 nachgewiesen, weıtere sind
für 1594, 1608 und 1613 belegt*”. Zudem lieferte un: das W ar vielleicht
das beste Renommee auch die Hochstiftskalender für Eıchstätt,
Exemplare VO 1575 un!: 1580 4  zeugen”  . Nıcht auszuschließen 1St auch eıne
Protektion des Dombherrn Johann Konrad VO >  Gemmingen**  ’ der zugleich 1in
FEichstätt bepfründet WAaTr un Schönigk als Drucker des dortigen Hochstitts-
kalenders selt mıindestens 1575 kannte un: dabei ohl seıne Zuverlässigkeit
schätzen gelernt hat

108 Valentin Schönigk (oder Schönig), geb 1544 1n Gnodstadt bei Marktbreıit/Utr., ZESL. VOI

1614 in Augsburg; evangelischer Briefmaler, Buchdrucker und Buchbinder „auf Unse-
M uiE lıeben Frauen Tor“ 1n Augsburg. Zunächst 1ın der Offizin VO Melchior Kriegstein tätıg,
dessen Tochter 156/ ehelichte un! dessen Druckerei SOWI1e Funktion als Stadtbuchdrucker

nach dessen Tod 15772 übernahm. 1581 kaufte die Druckerei Philipp Ulhart diJ und Wlr

adurch für eiNe reichhaltıge Produktion gerustet: Musıkalien, evangelische Lıteratur, ber
uch katholische Brevıere SOWIl1e Zeıtungen, Kalender un!: Prognostica; vgl Benzıng 1982,
ZU; Nrz und Gıier-Janota TI RET mıt welıterer Lıiteratur. Schönıigks Aktivität als
Wappenkalenderlieferant für die Hochstifte Augsburg und Fichstätt iın der druckgeschichtli-
chen Fachliteratur nıcht behandelt.

109 Zoeptl 1969 649
110 Zoeptl 1969, TZ Bucher 1955 Nr /48%
111 Zoeptl 1969, 649; vgl azu den VO Zoepil nıcht erwähnten DKP-Eıntrag VO 1584,

wonach 600 Breviarıen gedruckt und der Verkaufspreis 2200 Exemplar auf testgelegt WCCI-
den sollen.

112 Zinner 1941, Nr.
173 Zinner 1941, Nr. 3603 (1594) und 47214 SOWI1e Oberösterreichisches Landesarchiv Lınz

(zweı Varıanten VO 16 3)
114 Bıller 1982,
115 Gemmingen WAar seıt 1579 Domhbherr 1n Augsburg und ab 1595 Fürstbischof VO  - Eıchstätt,

vgl Haemmerle 19353 Nr. 197
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Durch die kurze Zeıtspanne zwischen den überlieferten Fragmenten des
alten un den Exemplaren des Iyps sınd WIr aber 1n der Lage, den
Druckerwechsel auf ZWweIl Jahre anzugeben: Er MUu 1mM Verlauf VO 1587
der 1588 erfolgt se1n. Sıcher dürten WIr davon ausgehen, daflß die Einführung
eiıner Kopfleiste mıiıt dieser Zäsur in Zusammenhang steht. Dabe] sınd die
vorhandenen Wappenstöcke VO Mayer Schönigk übergegangen, die dieser

sıcher auf Veranlassung des auf Sparsamkeit bedachten Domkapıtels weıter
verwendete. Somıt annn der Jahrgang des bel Schönıigk gedruckten
Iyps entweder frühestens 1588 der spatestens 1589 erschiıenen se1n.

Laufzeıt
Fuür die Dauer der Lautzeit sınd WIr 1L1UT auf Spekulation angewılesen. S1e 1St
höchstens bıs 1616 denkbar, da WIr 1617 bereıts den nächsten Iyp besitzen,
och aı VO  - einem anderen Drucker stammend. Vielleicht 1St der 'Tod Schö-
nıgks 1614 der Anlafß für das Kapıtel BCWESCH, wıeder einmal die Offizın
wechseln. WUnter diesen Gegebenheıten Alßt sıch eıne Lautzeit VO frühestens
1587 oder spatestens 1588 bıs 1614, also VO der 28 Jahren annehmen.

Varıanten
Die ersten reı der ı1er Jahrgänge dieses ünften Iyps VO 1588 bzw. 1589 bıs
1591 haben das Wappen VO Fürstbischof Marquard I1 VO Berg aufgewie-
sen  116 Dıie sıeben Jahrgänge VO 1592 bıs 1598 bıldeten die 7zwelıte Abart mı1t
dem Wappen Johann Ottos VO Gemmuingen, während das Wappen Heıinrichs
VO Knörıingen VO  e 1599 bıs 1614 die drıtte Varıante bestimmte.

Archivalische Nachrichten
Mıt der Lautzeit des sechsten Iyps werden dıe Aussagen der Kapıtelsproto-
kolle Kalenderangelegenheiten allmählich mehr. eltsam 1St dabeı,; dafß WIr
Jetzt iınteressante Nebensächlichkeiten erfahren, nıcht jedoch die TWAArteie

Aufschlüsse eLtwa ber Neuschnıiıtt VO  e} Kopfleisten un!: ber deren Orm-
schneider erhalten. Eın Grund dafür INa se1n, da{ß die Beischaffung eiınes

Holzschnitts 1n der Frühzeit Aufgabe des Buchdruckers WAal, der diese
Leıiste ZWAar ach Vorgaben des Vorläufermodells un der auftragerteilenden
Kapitelsbeamten schneiden lıefß, aber deren relatıv geringen Kosten 1mM Inter-
i der Auftragssicherung ohl allein eru Anders W ar 8 mıt den Wappen

116 Zur Blasonierung sıehe Anm.
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der Kapitularen, für deren Anschaffung das Gremium selbst aufkam. Da gC-
rade 1ın der kritischen eıt des Kalenderdrucks also Ende des Jahres
sıch Anderungen 1n der Zusammensetzung des Kapitels sotort autf die Abfolge
der appen 1m Kalender auswiırkte, die Probleme, ob das appen
elines designierten Kapitulars schon iın den Kalender inserlert werden
solle, selbst WE och nıcht aufgeschworen und Possefß ergriffen hatte,
jedesmal C135n Anlaf längeren Debatten be1 der Sess1i0n. Insbesondere be]
Rangstreıitigkeıiten, WE 6S die rage O1INg, welches Wappen einem anderen
VOranzusetizen Nal der welcher der oft zahlreichen Titel hinzugefügt werden
solle, yab 6S hıtzıge Auseinandersetzungen, die u11l$s als verwunderliche Lappa-
lıen erscheinen, damals 1aber Ausdruck eiıner peinlıch beobachteten hıerarchi-
schen Gesellschaftsordnung Aus diesem Grunde beschäftigt sıch eın
Gutteil der Rezefßeinträge mM1t solchen Vorgängen, während die für Kalender-
gestaltung un -ausstattung bestimmenden Fragen otfenbar me1st 1m diırekten
Konnex MmMI1t dem Buchdrucker besprochen wurden un sıch nıcht 1m offiziel-
len Sıtzungsprotokoll nıederschlugen.

So berichtet das Protokall VO Dezember 1595, Freiherr VO  3 Königseck
habe ach Vorliegen der druckfrischen Auflage für 1596 den Wunsch des
Fürstbischofs vorgetragen, „dafß CS tunlich sel, die Kalender de NOVO, mı1t Be1i-
SCETIZUNG des Domdekans- und Auslassung des Von-Lindenberg-Wappens
drucken.

Nachdem dieser aufwendige Neudruck des SaANZCH Kalenders des
Austausches Zzweler Wappen erstaunlıch rasch VOTLT siıch Wal, meldete
sıch der Drucker Valentin Schönigk acht Tage spater miıt eiınem „Supplizieren

Ergötzlichkeit“ für seıne Mehrkosten!!l® Wenngleich u1ls dieser Vorgang
sıch recht wen1g berührt, sınd WIr doch dem Protokollanten dankbar dafür,
da{fß den Namen des Druckers und uns Gewißheit verschafftt, da{ß
der für 1589 un 1590 dokumentierte Valentin Schönigk auch den Jahrgang
1596 geliefert hat un:! sSOmıt die Vermutung bestärkt, sSEe1 für den ruck die-
SCS Iyps bıs 1615 hın verantwortlich SCWESCH.

eıtere autschlußreiche Nachrichten vermuittelt der Eıntrag VO Novem-
ber 600119, worın WIr erfahren, da{ß für die finanzielle Abwicklung des Kalen-
derauftrags das „Burschamt“ zuständig WAal, un: da{fß der Drucker eine Mın-

117 DKP 1595 (Nr. 5521
118 DKP 1595 (Nr.
119 DKP 1600 (Nr
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destauflage VO 200 Abzügen ordere. Da aber offensichtlich eine hohe
Anzahl den Jahresbedarf des Kapıtels un Fürstbischofs überstieg, mu{flte der
Vertrieb der Kalender angekurbelt werden, W as eiınen in der offiziellen Kalen-
derpraxis sıngulären Vorgang darstellt. SO sollte den gnädigen „Herren Capıtu-
laren W1e€e auch andren Personen och heute angezeıgt un: befohlen werden,
sowohl für ıhre Herren als für sıch selbsten solche Calendarıa bel dem Herrn
Burschner, damıt die Bursch nıcht Schaden leide, erkaufen.“

Nachdem WIr ZUuU ersrten Mal eıne rauchbare Angabe ber die Auf-
lagenhöhe erfahren, die zumındest für den bıs 1614 unterstellten Druck be]
Schönigk gelten dürfte, erhalten WIr 1601 eiıne welıtere Bestätigung für das
parallele Erscheinen des „lateinıschen Augspurgerischen Calendarıi:  “120

uch VO  . besonderen SsSancen lesen WIr iın den Kezessen, eLtwa VO dem
Brauch, eın Exemplar bevorzugter Stelle iın der Kapitelstube  121 aufzuhän-
SCIL, der VO den Versuchen anderer Drucker oder Stecher, sıch mıt unaufge-
ordert eingereichten Arbeitsproben un!: Gestaltungsvorschlägen als künftige
Kalenderlieferanten empfehlen. Für eıne Reihe solcher „offerierten Calen-
darıen“ erhielt der Kupfterstecher Alexander Mair!?? Dezember 1604

eiıne OUCeEeur VO  e} fl nıcht jedoch ohne einen unmıfsverständlichen
Wınk, solche unerbetenen Dedikationen fürderhin unterlassen!? Eıgent-
ıch schade: Denn WIr können aus der Protfession des Auftraggebers schließen,
da{ß CS sıch be1 seinem siıcherlich mı1t allem Fleifß veschaffenen Elaborat
eiınen Kupferstich gehandelt haben wırd Hätte e1ım Kapıtel offene Ohren
der besser wache Augen gefunden, könnte das Hochstift Augsburg für sıch
den Rang der Priorität 1n der Eınführung elınes Kupferkalenders ın Anspruch
24 haben, den siıch aNA {A Jahre spater das Fürstbistum Bamberg
erwerben sollte.

170 DKP 1601 (Nr. Anlaf für die Debatte Wl dıe Auslassung VO Wappen un:
Namen des Eıichstätter Fürstbischofs Johann Konrad VO Gemmingen A4uUus Nachlässigkeit des
Druckers, der die wıeder eingesammelten Kalenderblätter korrigieren mu{flte.

12 DKP 25 1591 (Nr.
172 Alexander Maır (oder Mayr) War zwischen 1562 un! 1617 als Zeıichner, Formschneider und

Kupferstecher 1ın Augsburg tätıg, vgl Thieme-Becker 2 9 461 Von seinen knapp 100
Arbeiten besonders bekannt geworden 1St das subtile Andachtsbildchen der Dreıitaltigkeits-bruderschaft VO 1608 mıiıt der Ansıcht VO Andechs:; vgl Abb auf 123 1 Andechs Der
Heilige Berg. Von der Frühzeıit bıs ZUT Gegenwart, hrsg. VO arl Bos!]| \& 8 d.y München 1993
In den bekannten Nachschlagewerken 1st der Kalender VO 1604 nırgends erwähnt.

173 DKP 1604 (Nr.
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Fassungen
Durch den Rezefßß VO 1601 sınd WIr unterrichtet, dafßß damals un ohl für die
gesamte Lautzeit dieses TIyps neben der deutschen eıne lateinische Version A O

schienen 1St; VO  ' der sıch bislang jedoch weder eın komplettes Exemplar och
eın Fragment vorgefunden hat. Deshalb 1St nıcht festzustellen, ob be1 der Kopf-
leiste wieder jene Manıipulationen vorgeNhOMMLEN worden sınd WwW1e€e be1 den VOI -

hergehenden TIypen. An den Patronen-Triptychen der deutschen Fassung las-
SC  ; sıch jedenfalls keıine Irennungsspuren mehr teststellen, da{fß INan daraus
folgern kann, der Satzspiegel ware 1U auch für die lateinısche Version VeI-

bindlich BCWESCH und die Kopfleiste hätte keıiner Verbreiterung mehr bedurft.

Auflage
Durch den Fund eıner gCHNAUCH Auflagenangabe sınd WIr be1 diesem ünften
Iyp Zzu ersten Mal 1n der Lage, eine Hochrechnung der Gesamtauflage

Wıe aus dem Protokoll VO 1600 ersehen iSt, verlangte der Drucker
eıne Mindestauflage VO 700 Stück Diese Zahl dürfte sıch auf jede der beiden
Versionen beziehen: TDDem Drucker oine N darum, die tixen Grundkosten für
eusatz bzw. Änderung des Stehsatzes durch eıne entsprechende Stückzahl
decken un:! darüber hınaus einen kleinen Gewınn erzielen. Zum Vergleich
können WIr das Jahr 1656 heranzıehen, in dem die Auflage sowohl des eut-
schen WwW1€ lateinischen Kalenders ebenfalls Je 200 betrug. Darüber hınaus fin-
den sıch für diıe deutsche Version auch Zahlen VO 150 (1658) un! 180 1661
Stück, tür dıe lateinische VO 180 (1658) un 190 (1661) Nun wıssen WIr fre1i-
iıch nıcht, ob dıe Reklamatıon des Druckers dadurch ausgelöst wurde, weıl das
Kapitel dıe anfängliche Auflage N.() jeweıls 700 Blatt ab 1601 reduzieren wollte
der der Drucker erst ab 1601 diese Mindestauflage torderte, nachdem das
vorher gefertigte Jahresquantum nıcht kostendeckend BEWESCH W al.

An sıch War 6S ÜUsus, be] Einführung eınes TIyps eıne höhere Auflage
bestellen, die 1m Lauft der tolgenden Jahre verringert wurde. Unter solchen

Prämissen könnte ab Begınn des üunften Iyps 1585% oder 1589 zunächst einmal
reı Jahre lang dıe volle Auflage VO  e} 700 Exemplaren zugrundegelegt werden,
dıe sıch 2a bıs 1600 auf durchschnittlich 180 Stück eingependelt haben
könnte, aAb 1601 wieder auf 200 hochzugehen. 16 nachdem, ob 1U die
Lautzeıit dieses Iyps bıs 1614 ıANZUSeLIZEN 1St der bıs spatestens 1616, ergeben
sıch also Auflagenzahlen VO  — eLtwa 5000 bıs 5600 Exemplaren sowohl für die
deutsche w1e€e lateinısche Fassung, also insgesamt eLtwa 01010 bıs 11 400 Stück
Nur Z7wel davon haben sıch erhalten.
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Der Iyp 1010)4) ohl 717615 oder spatestens 1617 his z»elleicht 1640 oder
spatestens 1646

Die lateinische Fassung
Beschreibung
Von dieser Art liegen uns ausschliefßlich lateinısche Kalenderbelege VOIL, dafß
dıe Beschreibung sıch 1Ur diesen orıentieren, aber 1mM Hınblick auf den Anuf-
bau auch für die deutsche Fassung sinngemäfßs gelten annn Da die Jahrgänge
1617 1619 un: 16372 L1UT tragmentarisch überliefert sind, mussen WIr HHBSCTET

Deskription den einzıgen vollständig erhaltenen Jahrgang 1618 Abb 19)
124zugrundelegen

Nach langer e1ıt begegnet unls wieder eıne ungeteilte, dıie Breıite e1In-
nehmende Kopfleiste Abb 16), die den ınzwıschen gestiegenen Ansprüchen

eıne dynamische Formgebung anstelle der bisherigen statischen Arkaden-
reihung un: statuarıschen Figurenfolge entgegenkommt. Dieses deutliche
Anzeichen des aufziehenden Barocks wırd och dadurch unterstrichen, da{ß
1U vemäls der gesteigerten hıerarchischen Sens1bilıtät jener Zeıt die
Madonna den ıhr gebührenden Platz 1in der Mıtte der Komposıtıion einnımmt,

17während das VO dieser Stelle verdrängte Fürstbischofswappen geradezu
scheinbar lınks deren Füßen erscheıint, ın Korrespondenz FASN Kapitels-
WappCh rechts. FEın weıteres Kriteriıum für das Autkommen eines barocken
MUlusionismus 1St dıe Schar der Dıiözesanpatrone, die 1ın lebendiger Gruppie-
rung auf Wolkenbänken knıen un ebenfalls z.x ersten Mal VO Engeln
und Cherubim umschwebt werden. uch der Humor des Barocks klıngt
bereıts Putten halten nıcht 1Ur die beiden Wappen, sondern präsentieren
auch die Insıgniıen des Landesherrn, Intul und Stab, oder schaffen eiıfrıg Helme
un:! Helmzier 7A3 Wappen herbe!.

Vor allem aber 1St das Autfgebot Patronen siıchtlich gewachsen. Im Gegen-
Satz den rüheren fünf der s1eben Heılıgen neben der Gottesmutter, sınd

124 Die Exemplare 1617 un 1618 lıegen ın den Archives de “Ancıen Evöche de Bäle iın Porren-
Iru (Pruntrut 1mM Schweizer ura 1mM Bestand Der Jahrgang 1617 hat 1mM oberen Fünf-
tel wel teilweise den Holzschnitt beeinträchtigende Löcher und endet 1n unregel-
mäfßigem Abriß mıt AT A  O 1 da{fß Iso gul eın Drittel verloren 1st.

125 Das große Fürstbischofswappen Heıinrichs VO Knörıingen 1St quadrıiert und zeıgt iın Platz
und die Farben des Hochstitts, 1n und das Knöringensche Famıilıenwappen mıt
schwarzem Rıng auftf Sılber.
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11U vierzehn bemüht, den Augsburger Diözesanhimmel repräsentieren.
Wohlgeordnet ach Männerseıte links un Frauenseıte rechts erkennen WIrF,
ach der Bedeutungshierarchie wieder Va ınnen ach außen gereıiht, zunächst
die HII Ulrich; Dıionysıius un: Sımprecht. Danach tolgen die HE aufgenom-

28Patrone St Gualfardus*“®, Afer!? und Lucıus mıt Königskrone’
während St Narzıssus ganz außen unls wiıieder geläufig ist. Gegenüber scharen
sıch St Afra,; Hılarıa (dıesmal ohne Krone), Diıgna un Eunomıua, die sıch die
uns bıslang unbekannten HII Eutropia , Juliana und Agape anschließen,
welch letztere stellvertretend für ıhre Getährtinnen die Märtyrerpalme tragt.

Unter diesem flott geschnittenen Holzstock erstreckt sıch 1ın voller Breıte,
VO eiınem Inıtial eingeleitet, das Inzıpıt 1n Antıqua-Versalıen: NN DOMINI,

E Nach einer Trennlinıe lesen WIr in Kursıv die sachliche Funk-
tionsbeschreibung des Almanachs: „Index diuinı OffiCc1) Pro Cathedralı Choro
Augustano ad ftormam Romanı zu erganzen: Offtıicıu] redactus.‘ Im zuletzt
überlieterten lateinıschen Diırektorium VO 1576 hieß 065 och „Index PIO120  Josef H. Biller  nun vierzehn bemüht, den Augsburger Diözesanhimmel zu repräsentieren.  Wohlgeordnet nach Männerseite links und Frauenseite rechts erkennen wir,  nach der Bedeutungshierarchie wieder von innen nach außen gereiht, zunächst  die HII. Ulrich, Dionysius und Simprecht. Danach folgen die neu aufgenom-  W  28  >  menen Patrone St. Gualfardus!?®, Afer!?  und Lucius mit Königskrone!  während St. Narzissus ganz außen uns wieder geläufig ist. Gegenüber scharen  sich St. Afra, Hilaria (diesmal ohne Krone), Digna und Eunomia, an die sich die  uns bislang unbekannten Hll. Eutropia!?”, Juliana und Agape anschließen,  welch letztere stellvertretend für ihre Gefährtinnen die Märtyrerpalme trägt.  Unter diesem flott geschnittenen Holzstock erstreckt sich in voller Breite,  von einem Initial eingeleitet, das Inzipit in Antiqua-Versalien: „ANNVS DOMINI,  M. DC. XVIIL. ...“ Nach einer Trennlinie lesen wir in Kursiv die sachliche Funk-  tionsbeschreibung des Almanachs: „Index diuini Officij pro Cathedrali Choro  Augustano ad formam Romani [zu ergänzen: Officii] redactus.“ Im zuletzt  überlieferten lateinischen Direktorium von 1576 hieß es noch „Index pro ...  diuinis officiis 1uxta ritum Ecclesiae Augustensis ...“ Ein deutliches Indiz, daß  in der Zwischenzeit die vom Tridentinum empfohlene Liturgiereform ein-  getreten und der Augsburger Eigenritus durch den Römischen Ritus ersetzt  worden ist. Genau war dies im Jahre 1597'°.  Die Einführung dieser neuen Meßordnung hat eine bedeutende Vermehrung  der täglichen Texteinträge ım Kalendarium nach sich gezogen, die den Setzer  zwang, das angewachsene Satzquantum in dem vorgegebenen Satzspiegel un-  terzubringen, der gegenüber dem deutschen Kalender sowieso schon erheblich  126  Der aus Augsburg stammende Gualfardus soll nach Verona gekommen und dort zunächst als  Sattler tätig gewesen sein, dann 20 Jahre als Eremit gelebt haben und am 30. April 1127 im Ruf  der Heiligkeit gestorben sein. Von seinen Gebeinen, die 1507 in den Dom von Verona trans-  feriert worden waren, erhielt Markus Welser einige Reliquien, die am 27. Oktober 1602 in die  Augsburger Kapuzinerkirche übertragen wurden. Damit setzte die Verehrung St. Gualfards  als Schutzheiliger Augsburgs ein; die Aufnahme ins Augsburger Proprium erfolgte 1605; vgl.  Hoeynck 1889, S. 310f.  127  Der hl. Afer gilt als Begleiter der hl. Hilaria, ist aber vielleicht aus einer Verwechslung mit  St. Afra entstanden; vgl. Hoeynck 1889, S. 261.  128  Der hl. Lucius soll König von Britannien gewesen sein, in Augsburg und Rätien missioniert  und sein Hauptwirkungsfeld in Chur gefunden haben, wo er als Diözesanpatron verehrt  wird. Auch von ihm gelangten 1603 durch Vermittlung von Markus Welser Reliquien nach  Augsburg in die Kapuziner- und Jesuitenkirche. Seit dieser Zeit verehrt und 1605 ins Pro-  prium aufgenommen; vgl. Hoeynck 1886, S. 311 ff., 317.  129  Auch St. Eutropia gehört zum Gefolge der hl. Hilaria; vgl. Hoeynck 1886, S. 262; Juliana und  Agape dort aber nicht erwähnt.  130  Zoepfl 1969, S. 724 f.diu1Nn1s offic1us 1Uuxta rıtum Eccles1iae Augustensı1s Eın deutliches Indız, da{fß
1n der Zwischenzeıt die VO Irıdentinum empfohlene Liturgiereform e1n-

un: der Augsburger Eıgenritus durch den Römischen Rıtus ErTSGEZIE
worden 1St. (GSenau W arlr 1eSs 1m Jahre 5971509

Dıie Eınführung dieser Meßordnung hat eıne bedeutende Vermehrung
der täglichen Texteinträge 1m Kalendarıum ach sıch SCZOYCN, die den Setzer
ZWaNg, das angewachsene Satzquantum 1n dem vorgegebenen Satzspiegel
terzubringen, der gegenüber dem deutschen Kalender OW1es0 schon erheblich

126 Der aUuUs Augsburg stammende Gualtardus oll ach Verona gekommen und dort zunächst als
Sattler tätıg SCWESCHL se1n, ann 20 Jahre als Eremuit gelebt haben un: 30 April ELE 1mM Ruf
der Heıiligkeit gestorben se1in. Von seiınen Gebeinen, die 1507 1ın den Dom VO Verona NSs-
feriert worden9rhielt Markus Welser einıge Reliquien, dıe Oktober 1602 1ın die
Augsburger Kapuzinerkirche übertragen wurden. Damıt SeELZLE die Verehrung ST Gualtards
als Schutzheiliger Augsburgs ein; die Autfnahme 1Ns Augsburger Proprium erfolgte 1605; vgl
Hoeynck 1889, 310

177 Der tfer oılt als Begleiter der hl Hılarıa, 1st ber vielleicht AaUS eiıner Verwechslung mıt
St fra entstanden; vgl Hoeynck 1889, 261

17 Der Lucıus soll Köniıg VO Brıtannıen BECEWESCH se1n, 1in Augsburg und Rätıen miıssıon1ert
und seın Hauptwirkungsfeld ın hur gefunden haben, CT als Diözesanpatron verehrt
wırd uch VO ıhm gelangten 1603 durch Vermittlung VO Markus Welser Relıquien nach
Augsburg 1n dıe Kapuzıner- und Jesuitenkirche. eıit dieser eıt verehrt und 1605 1Ns Pro-
prıum aufgenommen; vgl Hoeynck 1886, f E} 517

129 uch St. Eutropia gehört Zu Gefolge der hl Hılarıa; vgl Hoeynck 1886, 262; ulıana und
Agape Oort aber nıcht erwähnt.

130 Zoepil 1969, 724



Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburgs803 FA

breıiter W Tl. Der Setzer erreichte 1es durch eiıne überlegt vewählte Iypo-
graphie, den Verzicht auf Tierkreıis-, Mondphasen- und Praktikzeichen SOWwIl1e
mıiıt einem Irick: ındem die Spalten teilweise verschieden breıt anlegte un
die ange der Monatstabellen varılerte.
Z Seıiten des Kalendariums reihen sıch wıeder die vierz1g Kanonikerwap-

PCNH, VO  e denen der letzte Schild rechts leer 1St un auf eıne ZUT eıt der
Drucklegung unbesetzte Stelle hınweist. Der chnıtt der Wappen hat sıch
ebenfalls geändert, da{ß anzunehmen ist, da{ß die ZESAMLE Holzschnitt-Aus-

Kopfleiste un Wappen 1} selben Zeıiıtpunkt worden 1st
un: den 18 1615 der spatestens 1617 laufenden Iyp VO Anfang bestimmt
hat Dıie quadratıschen Wappenschnitte sınd gegenüber früher 1e] klarer un
eintfacher veworden, verzichten auf jedes ornamentale Beiwerk un sınd L1UT

VO einer kräftigen Rahmenlinie begrenzt. Der ZEsSAMLE Text un: die Wappen-
reihen sınd wiıieder VO  - Schmuckleisten AUS typographischen Zieraten einge-
taßst, die auch verbliebene Leerräume 1m Kalendarıum un: den Wappen-
reihen füllen.

Am Fufß des tradıtionell schwarz un: FrOoL gedruckten Almanachs finden WIr
weder eınen Laßmann och die unvermeıdliche Praktik un:! Beschrei-
bung der erwartenden Finsternisse. Das Ende der mıiıttleren Spalte e1IN-
gerückte Impressum erschöpft sıch ganz unauffällıg 1n eiıner einzıgen aus der
Grundschriuft gesetizten Zeıle „ IN  DE, Iypıs HAENLIN  D

Das Format des Satzspiegels beträgt 10925 X DL C die Kopfleiste miı(6t
6,/ X32 Leıider sınd alle überlieferten Orıginale knapp beschnitten,
da{fß das Blattformat aus 7wWwel montıerten Bogenteilen nıcht angegeben werden
annn Es dürfte mı1t Seitenrändern VO etwa Je bıs ungefähr 115
erreicht haben

Entstehung
1615 verstarb der Kalenderdrucker Valentin Schönigk. Wahrscheinlich hat das
Domkapitel dessen Tod Z Anlaf 24  IMNCN, einen längst geplanten ff
zınwechsel vorzunehmen. Auffallend 1St dabe] die seltsame Koinzidenz, dafß in
dem Jahre, für welches das trüheste Exemplar dieses sechsten Iyps überliefert
Ist, der darın bezeugte Drucker Gregor Haenlin!®! seıne Tätigkeit iın Ingolstadt

H31 Gregor Haenlın (Hänle, Haenlinus), Buchdrucker 1n Dillingen und Ingolstadt, geb Tübingen
1589 als Sohn des Buchbinders Jerem1as Heınlein, DESL Ingolstadt 441 1674 In 3nı m

bıngen 13 1609 als Geselle ımmatrıkuliert und Z katholischen Glauben konvertiert,
geht 1610 ach Dıiıllingen, die Offizın des Anfang November 1609 gestorbenen
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aufnahm, nachdem die Melzersche Druckereı 1n Dıillingen geführt
hatte. Wenn aber ach der herrschenden Meınung die Verleihung des akademı-
schen Bürgerrechts 7} Maı 1617 SOWI1e der FErwerb der se1lt 1610 VO den
Jesuiten verwalteten Offizın des dam Sartorius den Begınn seıner ruck-
tatıgkeıt 1ın der Universitätsstadt bestimmen, ann der leider unvollständıg
überlieferte Almanach für 1617 och nıcht 1n Ingolstadt entstanden, sondern
mMUu och 1mM Oktober des Jahres 1616 1n Dıiıllıngen gedruckt worden se1ın,
üblicherweıse JN Allerheiligen-Peremptorium des Domkapitels verteılt
werden. Es 1St bedauern, da{fß ZUur Untermauerung dieser Schlufßfolgerung
das Impressum auf dem Fragment VO 1617 nıcht erhalten ISt, das als Druckort
Dıiıllıngen ZENANNL haben mußÖte.

Mıt der W.ahl Haenlins War das Domkapıtel wieder iın der prekären Sıtuation
eıner erschwerten Kommunikatıon mI1t seinem auswaärtıgen Drucker. och
wurden solche Bedenken rasch beiseitegeschoben, WE persönliche nteres-
SG  - der Protektion mi1t 1m Spiele zumal Haenlıin eınen Konvertiten-
Bonus besafß ıne solche FEinflufßnahme ware auch iın diesem Falle denkbar:
Vielleicht hatte der Fürstbischof VO  — Eichstätt damals Johann Christoph VO

Westerstetten seıne Hände mı1ıt 1mM Spaıel, der dıie Ansäfsiıgmachung Haenlıins 1n
Ingolstadt 1617 gefördert hatte un!: auch dafür sorgte, da{f der ruck seiner
eigenen Fichstätter Hochstiftskalender zwıschen 1618 un 1623 VO Johann
Ulrich Schönigk 1n Augsburg abgezogen un!: seiınen Schützling Haenlın
übertragen wurde

Druck UuUN ayeıtere Exemplare
Entsprechend unseren Überlegungen gehen WIr VO der Arbeitshypothese AaUs,
da{ß der ruck der Wappenkalender ach dem ode Valentin Schönigks 1614

Gregor Haenlin übergegangen ist, der die Fertigung der Jahrgänge 1615 bıs
1617 noch 1n Dillingen, Jjenen für 161 aber bereıts iın Ingolstadt VOrTSCHOIMINEC
hat. Für 1619 1St eın kleines lateinısches Makulaturfragment überliefert, das 1L1UT

dam Melzer erwirbt und bıs 1617 betreibt. Dann übersiedelt nach Ingolstadt, erhält
AT 1617 das 1kademische Bürgerrecht un:! kauft 1m selben Jahr dıe Druckereı des dam
Sartor1us, die Ende se1nes Wıirkens 1669 Sımon nabh veraiußert. Der „produktivste
Drucker Ingolstadts“ hat sıch nıcht LLUTr als Musıikaliendrucker besonders hervorgetan, SOM

ern uch als Kalenderdrucker profiliert. Neben den Hochstittskalendern für Augsburg un
Eichstätt (Bıller 1981 Z 69) lieferte uch den Kollegiatstiftskalender tür das Chorher-
renstift St Jakob und Tiburtius ın Straubing (Bıller 1995, 15 mı1t Abb.) Vgl Bucher 1956
passım; Benzing 1982, 8 9 Nr. 4, und 215; Nr 1 5} mi1t weıterer Lateratur. Be1 keinem dıe
Kalenderdrucktätigkeıit Haenlıns erwähnt.
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die Periode VO WE un: 29 bıs 21 un abdeckt, aber dieselbe
Iypographie wWwI1e 161Z aufweist132.

Das nächste Direktoriumsfragment VO 1632133 enthält 11UT die unls bekannte
Kopfleiste un: den Titel „ANNUS DOMINI MC  < och dürfte dieser
Jahrgang nıcht mehr VO Haenlıin StammMeEN, sondern wırd ohl VO  a} Andreas

134Aperger Augsburg gedruckt worden se1n, der bereıts se1lit 1629 als Drucker
des Domkapitels archivalısch bezeugt 1St. Unter dem 31 Dezember 1629
meldet das Kapitelsprotokoll, da{fß Andreas Aperger für 100 Exemplare der
„heıliıgen Ordnungen“ f] auszubezahlen sind!> Nun 1sSt ZW ar 1ın diesem
Zusammenhang nıcht VO  e Kalendern die Rede, doch dürten WIr ohl anneh-
INCI), da{fß das Kapıtel seınen Drucker nıcht L1LL1UTr mıt der Fertigung der
Heıligenordnungen, sondern auch mı1t der Lieferung der Wappenkalender be-

hat Da in den Rezessionalıen der Name Apergers 1er erstmals erwähnt
wırd und vorher n1ıe VO seinem Vorgänger Haenlıin die ede iSt, wı1ssen WIr
nıcht, W anl der Offizınwechsel erfolgt 1St. och könnte AdUus der Tatsache der

132 Dıllıngen, Studıienbibliothek, Kasten: Fragmente Kalender, hne individuelle Sıgnatur.
133 München, BSB, Handschriftenabteilung, Eıinblattkalender 1632 Das unregelmäfßıg 1b-

gerissene Fragment mißt /L 37
134 Andreas Aperger, katholischer Buchdrucker un: Buchhändler „Auf Nserer Lıieben Frauen

Tor“ ın Augsburg, geb 1595 vielleicht 1n Rose  eiım, begr. 11 1658 1ın Augsburg,
selıt 1617 als Buchdrucker nachweisbar 1St un 1619 die Oftizın des Chrysostomus

Dabertzhofer 500 erwirbt. Er druckte bevorzugt für die Jesuıten relig1öses Schrifttum,
Gelegenheits- und Streitschrıiften, Relationen, Flugblätter und Kalender aller Art,; für die
1637 eın 649 SOWI1e durch die Erben 1708 und 1709 wıederholt erneuertes Privileg erwirkte,
W as dauerndem Streıit mıt seınen Konkurrenten tührte Nach seinem Tod führte die
tatkräftige Wıtwe Veronika Aperger die Offizin bıs 1653 weıter. Vgl Benzing 1962, 2 9
Nr. 5/ (mıt teilweise alschen Angaben) un! Gıier-Janota 1997 (mıt ftalschem Ster-
edatum In beiden Fällen dıe Tätigkeıt für das Augsburger WwI1e auch für andere Dom-
kapitel nıcht behandelt.

135 DKP 1629 (Nr. 5548), unpagınıert. Diese „Heiligenordnungen“ tellen nıcht die lateinıschen
Kalender dar, WI1e INa  - zunächst aufgrund der Aftinıität der deutschen Bezeichnung zu
lateinıschen Begriff „Ordo divinorum“, der für das Diırektorium in der Frühzeıt oft
gebraucht wurde, anzunehmen gene1gt ISt. Es andelt sıch vielmehr kleine Broschüren 1m
Oktavformat, die der 1n den Rezessionalıen verwendeten Kurztorm den umständ-
lıchen Titel „Reformation un! Ordnung eınes Ehrwürdigen Thumbcapitels WwW1e
1ın Jren Herrschatten un! Gerichten mıt der Heyliıgen Gutern Einkommen vnd Rechnun-
gCH türterhin gehalten werden solle tragen und fiskalische Vorschritten Z Ban Verwal-
(ung der Güter und Getälle enthalten. Diese zwischen und 78 Seıten starken Anweısungen
wurden be] Bedarf I9180! redigiert un! VO Jjeweıliıgen domkapiıtelschen Drucker hergestellt.
Im StAA (Hochstift Augsburg, N. Akten) sınd 1m Faszıkel 5390 dıe Manuskripte für die
Neuauflagen VO 1594, 1694, 1753 und die.Druckbelege VO 1594 und 1602 (Johann Mayer,
Dıillingen), 1629 (Andreas Aperger) und 1753 (Josef Anton art überlietert
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Erstnennung 1629 gefolgert werden, dafß der Jahrgang 1630 vielleicht der
WAal, der be]l Aperger gedruckt wurde Das Fragment VO 1632 zeıgt jedenfalls
eıne veränderte Iypographie gegenüber den 617/48 für Haenlın bezeugten
Kalenderdrucken: Sowohl Schritttypen W1e€e Inıtiale un! Zıieraten zeıgen eiıne
andere Formgebung und könnten Aaus Apergers Fundus tammen. Dieser se1t
1617 zunächst als Lohndrucker für verschiedene Verlage tätıge und ach auft
der Offtizın VO Chrysostomus Dabertzhoter 1619 selbständıge Zuwanderer
hatte CS verstanden, als damals einzıger katholischer Drucker Augsburgs
zunächst die Jesuiten als Auftraggeber gewınnen un: ann auch das Dom-
kapiıtel. Vielleicht W ar 65 dessen Kalenderauftrag, der für Aperger den Durch-
bruch auf diesem Produktionssektor brachte und ıh 1m Laute der Zeıt
einem VO zahlreichen och- un! Kollegiatstiften beschäftigten Wappen-
kalenderdrucker avancıeren 1e18 Selit 1637 durch eın kaiserliches Privilegium
auf alle Arten VO Kalendern begünstigt, ahm seıne Offizın auf diesem Gebiet
jene fast monopolartıge Stellung e1n, die 1mM 18 Jahrhundert die Gebrüder
Klauber auf dem Sektor der Kupferkalender erreichen sollten. Siıcherlich 1St der
rührıge Drucker den Geschäftspraktiken se1ner eıt folgend nıcht zımperlich
SCWESCHI, offizielle Kalenderaufträge seınen Konkurrenten abzujagen. 1636
gelang ıhm 1eSs beispielsweise auch MmMI1t dem Eichstätter Hochstiftskalender,
den ebenfalls der Ingolstädter Haenlıin geliefert hatte. Mindestens
y Jahre bıs 1704 sollte auch der Augsburger Wappenkalenderdruck in der
Offtizin Apergers und seıner Erben bleiben, Ja wurde geradezu A Stand-
eın der fürstbischöflichen Hotbuchdruckerei bıs 1802

Wıe das Fragment VO 1632 aufzeı1gt, hat Aperger die 617/18 belegte und
ohl se1t 1615 geltende Kopfleiste welıter benützt. Es 1St anzunehmen, da{ß
ach diesem Jahrgang 1632 aufgrund der polıtıschen Ereignisse 1m Verlauf des
Dreißigjährigen Krıeges eıne Pause VO re1l Jahren eingetreten 1St Denn ach
der Einnahme Augsburgs durch die TIruppen (zustav Adoltfs Aprıl
wurde die katholische Geistlichkeit Eidesverweigerung VO der Besat-
zungsmacht Maı 1632 vertrieben?!®. Dasselbe Schicksal ertfuhr auch der
aufrechte Drucker Julı aufgrund VO  — Zensurverstößen!>/. ON nachdem

DA Maäarz 1635 dıe Stadt wiıieder kaiserlich geworden WAal, konnten der Kle-
LUS un: mıt ıhm das Domkapıtel SOWI1e se1n Drucker zurückkehren. Die Kapı-

136 Dıiese un: dıe tolgenden auf das Kapitel bezüglichen Angaben nach dem Rezeßbuch Nr. 5551
Der Band Nr 1550 VO 1632 endet 15 Junı, die Jahrgänge 1633 und 1634 tehlen.

137 Büchler 1991 /:
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tularen hıelten Aprıl ıhre Sıtzung ın Augsburg ab un! beschlossen
September 1655 der Vierherr Georg Adler solle das Kalenderkonzept

durch Ihro Hochw den Herren Weichbischoven un: anderen hor Persoh-
HNECHN,; sıch darauf verstehen, revidieren, und alsdann beim Aperger
drucken lassen.

Kalenderverkauf
1629 erfahren WIr ZUu ersten Mal VO einem Verkauf eınes orößeren Postens
VO ohl lateinıschen Kalendern „Herren Georgen Langen Vicarı-
1U officıalı“ ZEınzelpreis VO 10 Kreuzern, W as eınen Gesamtbetrag VO  e

ergab. An eınen ungeNannten rıtten wurden vier Exemplare Z
selben Preıs verabreicht159

Laufzeit UuN Varıanten
Es xibt Anzeıchen dafür, da der nächste Kalendertyp vielleicht 16472 einsetzt.
Sıcher aber ST 1es anzunehmen für 164 / ach dem Regierungsantrıtt VO  —

Fürstbischof Sıgmund Franz VO Österreich, der den Schnitt eıner
Kopfleiste bedingte. So mMu die Lautfzeit der sechsten Art mı1t außerstens 1615
bıs 1646, kürzestens aber VO 1617 bıs 1640 aNgESELIZL werden.

Entsprechend der langen Amtsperiode des Fürstbischofs Heıinrich VO

Knöringen annn für diesen Iypus 1LL1Ur eıne einz1Ige Varıante mıt dessen Wappen
erschienen se1n.

Auflagenhöhe
Nach der einzıgen 1n dieser Lautzeıit protokollierten Auflagennennung wurden
für 641140 100 Abzüge gefertigt. Diese Angabe bezieht sıch auf den late1-
nıschen Kalender, doch ann diese Stückzahl ohl auch für den deutschen
Almanach ANSCHOMUIM werden. Allerdings MUu zwischen 1630 und 1641 eıne
Erhöhung stattgefunden haben, weıl 1640 die ede 1St, Ianl solle „hinfüro

138 DKP 1635 (Nr. Eın Ühnlicher Eıntrag VO 1636 iın Nr S O Am 11 1637
(Nr. 5553/1) wiırd die Korrektur erneut ernstlich angemahnt, weıl IM den bısherigen hor
Proprus und Calendern viel CITOTrECSs vorgekommen“ selen.

139
CHALHEN ah (Sellt*
BAR 629/30 (Nr. 5541), Eıntrag Z 11 1629 1in der Rubrik „Gemaın un zuefalliges Eın-

140 DKP VO er 1640 (Nr. In dieser Sıtzung wurde auch beschlossen, keinen Kalendef
mehr ıllumınıeren lassen, da{fß künftig die kolorierten Vorzugsexemplare für den Fürst-
ischof und die Kapıtelstube enttielen.
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alleın 100 lateinische Calender nemmen“, W a5 nıcht interpretieren ist, da{fß
der deutsche Almanach enttfallen ware, sondern dıe iınzwischen erhöhte Auf-
lage des lateinischen Kalenders auf das ftrühere Ma{iß reduziert werden sollte.
Diese Zahlenangabe ist natürlich wen1g und auch unklar, eıne realisti-
sche Aussage ber die Gesamtauflage des sechsten Kalendertyps
Unter Berücksichtigung der nıcht exakt festlegbaren Lautzeıit 7zwischen miıinde-

und höchstens 372 Jahren und Abzug VO  - rei Jahren für das
kalenderlose schwedische Interregnum MUuU die Auflage für den deutschen und
lateiniıschen Kalender zwiıischen 4700 un 5800 anzusıiedeln se1n.

Die deutsche Fassung
Wenn auch der referierte Protokolleintrag VO 1640 Ur VO „lateinıschen
Kalendern“ spricht, 1St 1€es aufgrund der recht willkürlichen Behandlung
VO Kalenderangelegenheıten eın rund T: Annahme, der deutsche Kalen-
der ware 1n jener Zeıt nıcht erschıenen. ine Bestätigung ertährt diese Annah-

durch den Tenor des Protokalls VO  e 163/7, eXpress1s verbis A ACHOF
proprus un:! Calendern“ die ede ISt; W as sıch erfahrungsgemäfßs einmal auf das
lateinısche Direktorium und AL anderen auf den deutschen Almanach
beziehen mMUu

Der DermMuYULekLe siebente I'yp VON 1647 his 765)

Die Sıtuation
Dıie Zeıtspanne VO  e 1647 bıs 1655 1STt VO erheblicher Unsicherheit gekenn-
zeichnet: Mangel überlieferten Exemplaren und lückenhafte archivalische
Dokumentatıon mI1t unklarer Formuliıerung SOWI1e eine iınotffizıelle Kalender-
schöpfung ohl ab 1656 machen eıne eindeutige Irennung der einzelnen
Iypen des Holzschnittkalenders och schwıerıger als Wenn WIr anhand
der wenıgen Indiızıen dennoch eıne hypothetische Systematık vorschlagen,
sınd WIr u1ls der Unsicherheit dieses Versuches durchaus bewulfit Dennoch
soll gewagtl werden.

Die Einführung des Kupferstichs ab 1656 markiert eıne deutliche Zäsur und
hat eıne einschneidende Veränderung in der Kalenderlandschaft A Folge. L)a-
mıt verschwinden nämli;ch beıde Fassungen des offizıellen Holzschnitt-Wap-
penkalenders un ıhre Stelle treftfen eın deutscher un:! allerdings 1Ur bıs
1690 eın lateinıscher Kupferkalender. Da letzterer aber auf rund seıiner
kostspieligen Herstellung für die Verwendung in den Sakrısteien kleinerer Kır-
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chen offensichtlich aufwendig erschien, wurde dafür 1656 die vereintfachte
orm eınes lateinıschen Chorpropriums geschaffen, das keine Wappen mehr
enthält. Damıt scheıidet dieses 1n der stiftischen Kalenderpraxıis eINZ1g
dastehende Konstrukt aus eiıner den Wappenwandkalendern gew1ıdmeten StTU-
die au  N Um jedoch die A4aUs den Archivalien CWONNCHCH Erkenntnisse nıcht
unterdrücken, soll dieses wappenlose Einblatt-Direktorium ebenfalls iın eiınem
eigenen Exkurs behandelt werden.

Wiährend diese Sparform des lateinıschen Chorkalenders iımmerhın och
den Charakter eıner offiziellen Ausgabe des Domkapitels besitzt und —
LHNEIN mıiıt den Kupferkalendern 1n den Protokaollen und Rechnungen behandelt
wiırd, 1st eıne weıtere Parallelerscheinung offensichtlich als prıvates Unterneh-
INnenN nzusehen. Dabe! handelt 6S sıch praktisch die Fortführung des bıs
1655 erschienenen deutschen Holzschnittkalenders mıiıt eiıner Kopfleiste un
den üblıchen Domherrenwappen, eın Produkt, das 1aber 1U nıcht mehr VO

Domkapıtel betreut wırd un: deshalb aUus dem Schriftgut der Kapıtelsverwal-
Lung verschwindet. So liegt der Verdacht nahe, die Eınstellung des bıllıgen
deutschen Holzschnittkalenders 1656 habe eın Vakuum entstehen lassen, das
ann der geschäftstüchtige Hotbuchdrucker für seıne 7Zwecke ausnutzte,; 1N-
dem den tradıtionsreichen deutschen Almanach 1n eıgene Regıe übernahm.
Da ZUX Durchführung des offiziellen Kalenderdruckauftrags VO Domkapı-
tel alljährlich die entsprechenden Unterlagen für Satz un Wappenabfolge ZUT

Verfügung gestellt bekam, bedeutete diese Programmausweıitung durch eın e1-
Verlagsprodukt also keinen wesentlichen Mehraufwand, sondern 1Ur die

Weıterverwendung vorhandener Druckunterlagen. Allerdings fället damıt auch
dieser Kalender aus dem Rahmen uUullserer Betrachtung, die den offiziellen
Wappenwandkalendern gew1idmet 1St och erg1ibt sıch 1mM Aussehen dieser pr1-
vatwiırtschaftlichen Kalenderpublikation keinerle1 Unterschied den frühe-
Ien offiziellen Editionen Abb 20) Außerdem annn Ianl be]1 der nachweısbar
mındestens 144 Jahre währenden Erscheinungsdauer das stillschweigende in
den Akten nıcht dokumentierte Eınverständnis des Domkapitels unterstel-
len, das eine solche FEıgeninitiative se1ines Druckers eingeschritten ware,
die Benutzung seıner appen Uuntersagt un: den Vertrieb unterbunden hätte,
WECNN 6s keinen Konsens gegeben hätte. Insotern annn INa diesen deutschen
Holzschnittalmanach als mıt Wıssen un:! Billiıgung des Fürstbischofs und
Kapitels erscheinenden iınoffiziellen der Sal halboffiziellen Hochstiftskalen-
der apostrophieren. uch wırd Gegenstand eines eigenen Exkurses se1In.

So bleibt 1m Rahmen unserer Systematik 1LLU!T der vermutet s1ıebente un!:
abschließende Iyp des offiziellen Holzschnittkalenders darzustellen.
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Das lateinısche Chorproprium
Entstehung
An sıch gab 6S keinen Grund, die auf den Jahrgängen 1618 und 1619 überlie-
ferte Kopfleiste Abb 16) VOIL dem Ende der Regierungszeıt Heıinrichs VO

Knöringen, 1646, aufzugeben. Dennoch hat sıch 1641 eıne orößere Neuredak-
t10n des Chorpropriums ergeben. In der Kapitelsession VO Aprıil wurde
nämlich beschlossen, das Proprium abschreiben un ZUF: Approbation geben

lassen. Diese erfolgte ann In der Sıtzung VO August, in der zugleıch
veranlaft wurde, das Manuskript Z Druck befördern. Und 23 AuU-
gyust heißt CS 1mM Rezefß 270 ergänzend: autf Domdechants Vorbringen sol-
len 700 Exemplarıa des New corrıgierten Proprii Chori getruckt, vorher
lıeben Frauen Biıldtnus ZESELZL werden.

Nun haben WIr Veranlassung, dem Begritff „Chorproprium“, der 1637
erstmals 1m Protokaoll auftaucht, den lateinıschen Kalender, das Direktorium,

verstehen. 1)a ach Hoeynck 7zwischen 1635 un! 1656 eın eigenständıges
Proprium in Buchtorm erschienen 1Sst und se1ın Druck eıne Angelegenheıt
Dıiıllinger Offizınen war  142 dürfte sıch dıe Bezeichnung auf den be1 Aperger
gefertigten langen lateinischen Wandkalender beziehen145

Die Aussage aber, da{fß ‚vorher lıeben Frauen Bildtnus ZESELIZT werden“
solle, möchte INanl auf die Kopfleiste beziehen. [Da diese 1aber bısher dıe
Madonna NUur als elıne Patronın acht oder tüntfzehn Bistumsheıiligen
gezeıgt hatte, muf{fß also eıne 1IeCU konzıpierte Holzschnittleiste yemeınt se1n, iın
der die Gottesmutter eıne beherrschende Stelle einnımMmt. ıne solche Lösung
tinden WIr 1aber den überlieterten Varıanten N1NUr be] eiınem einzıgen Iyp,
nämlıich dem iınoftiziellen Kirchenkalender des Hotbuchdruckers Abb 17)
Allerdings handelt 65 sich dabei eınen deutschen Kalender, außerdem 1St

141 He Eınträge 1im DKP 1641, Nr. 555 /
147 Hoeynck 1886, 344 1638 gedruckt VO Caspar Sutor, 1656 VO Johann Mayer in Dıllıngen.
143 Hoeynck spricht 306 auch davon, da{fß das Proprium Augustanum AUS WEe1l Teılen bestand,

dem für den Bistumsklerus estimmten Proprium dioeces1s und dem für den Domchor
geltenden Proprium chor1.: beıide Teıle wurden gehalten und beiden Teilen
erschıenen jJahrlıch Direktorien Diese werden allerdings VO  - Hoeynck nıcht näher be-
schrieben. 1a für se1ıne Behauptung weder ıne Quelle noch Exemplare nachweıst,
hegt INa  - Zweıtel, ob überhaupt solche gesehen hat, zumal be1 ıhm auch die lateiınıschen
Wappenwandkalender keıine Erwähnung tinden Wır möchten annehmen, da{fß CS sıch be]
diesen „Jäahrlichen Dıiırektorien“ eben UNseTE langen lateinischen Chorpropria bzw. hor-
kalender, der WI1e€e immer S1e ZCNANNT wurden, andelt
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uns der rüheste Beleg GTSE aus dem Jahre 1660 überliefert (Abb 20) och fällt
dabe1 auf, da{ß diese Kopfleiste nıcht die volle Satzspiegelbreite erreıicht, da{ß
INa rühere Schwierigkeiten erinnert ist; die be] der Adaptıon der Kopf-
eisten für den schmalen deutschen un: breıiten lateiniıschen Kalender aufgetre-
E sınd So könnte diese Komposıtion, die Marıa betont 1Ns Zentrum rückt
und 1LUFr VO den SCDaral geschnittenen un: bedeutend kleiner dargestellten
Hauptpatronen Sn Ulrich un: fra flankiert wiırd, ursprünglich für das a1b
16472 neugestaltete lateinısche Chorproprium gedacht SCWESCH se1n, dessen
Textspiegel ohl W1€e übliıch breiter angelegt WAar als jener der deutschen Fas-
SUnNgs. Allerdings Mu s sıch an eiınen rüheren Schnitt gehandelt haben,
der lınks das Wappen des Fürstbischofs Heıinrich VO  e} Knörıingen aufgewiesen
hat Die 1646 notwendiıge Ersetzung durch das appen se1ınes Nachfolgers,
Erzherzog Sızmund FTanz, hat ann Jjenen Neuschnıtt gezeıtigt, der Uu1ls auf
dem Kirchenkalender VO 1660 begegnet.
Der deutsche Kalender
Von dieser Fassung hat sıch weder eın realer Beleg erhalten och eıne Erwäh-
NUuNS 1n den Protokollen vorgefunden, da{fß WIr 1n gleicher Weıse auf Vermu-
tungen angewıesen sınd An sıch hätte die 1n den lateinıschen Kalendern VO  -

161 un 1619 dokumentierte Fassung der Kopfleisten, deren Verwendung WIr
erfahrungsgemäfß auch für den deutschen Kalender unterstellt haben, hne
weıteres bıs 1646 weıter benützt werden können, da 1n dieser langen Zeıt-
SPDanne eın Bischofswechse]l eingetreten 1St. Und selbst eım Nachfolger, ErzZ-
herzog Sıgmund Franz; ware CS eın Leichtes SCWESCH, dessen Wappen
das ausgeklinkte des Vorgängers einzusetzen.

Andererseits würde eıne solche Lösung bedeutet haben, da{ß lateinıscher
Kalender un: deutscher Almanach ab 1647 verschiedene Kopfleisten aufgewl1e-
SGCMN hätten. Nıcht ausgeschlossen ware deshalb, da die NCUC, kompositorisch
betont auf die Gottesmutter abgestellte Kopfleiste des lateinıschen Chorpro-
priums auch für den deutschen Kalender verwendet worden 1St ine Loösung
dieser Frage ann 1aber erst eın künftiger Fund bringen.
Laufzeit UuUN Ausgaben
Wıe auch immer die Kopfleisten ausgesehen haben mogen, 1St doch
davon auszugehen, da{ß CS 1n der ANSCHOMMENECN Lautfzeit zwıischen 1647 und
1655 Zzwel Varıanten gegeben hat eine mı1t dem Wappen Heınrichs VO Knörıin-
SCH bıs 1646 un eıne zweıte m1t der Heraldik VO Erzherzog Sızgmund Franz
VO  e} 1646 bıs A Ende der beiden Holzschnittfassungen 1655
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Druck, Auflage Un Kosten
Wır können davon ausgehen, da{fß der ruck der beiden Fassungen welıter-
hın be] Andreas Aperger in Augsburg erfolgt ISt, der bereits selt mındestens
1629 als Auftragnehmer des Domkapitels bezeugt un: auch für die Jahrgänge
1651 und 1652 belegt isStT So erhielt Februar 1651 VO hochfürst-
lıchen Rentamt „umb Calender“ den geringen Betrag VO 144 und
TF Oktober desselben Jahres für 150 Chorkalender eın OoOnorar VO 3() ] un!:
3() Trinkgeld für den Gesellen!>. Damıt 1St gegenüber der 1647 geENANNLEN
Auflage VO 200 Exemplaren eıne Reduzierung eingetreten: durchaus VEI-

ständlıch, da K sıch seıinerzeıt eıne „Neuerscheinung“ handelte, also eınen
teilweıise neugestalteten Kalender, der damıt auf entsprechendes Interesse und
gesteigerte Nachfrage gestoßen W Aal.

Auffallig ISt; da{fß beide Eınträge VUÜü. 1641 un! 1651 11UT VO Chorkalender
handeln, also VO lateinischen Direktorium. och Alßt sıch daraus nıcht ablei-
tCH. da{fß daneben der deutsche Almanach nıcht erschienen ware.

Miıt dem Jahr 1656 beginnt ann eıne CC Ara 1n der Geschichte der Augs-
burger Hochstiftskalender, die 1U VO der Technik des Kupferstichs bestimmt
wırd und 1mM Laufe der Entwicklung asthetisch un! künstlerisch 1-

gleichlich anspruchsvolleren Lösungen führte. S1e werden Gegenstand der
Fortsetzung 1m nächsten Jahrbuch se1in.

Abkürzungen
ABA Archiıv des Bıstums Augsburg
BayH5StA Bayerisches Hauptstaatsarchiv München
StAA Staatsarchiv Augsburg
StadtA A Stadtarchıv Augsburg

144 650/51 (Nr. tol 2178 Zugrundelegung elınes Einzelpreises VO w1e€e
1655 VO  - Aperger für eın Direktorium berechnet wiırd (DKP Nr. 5566, handelt

sıch 1er ıne Abnahme VO 1L1UT zwolt Exemplaren.
145 BAR 651/52 (Nr 5542), tol 289
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Abgeküärzt zıtierte Archivalien

DKP Domkapıitelsprotokolle (Rezessionalıen) 1mM StÄA, Hochstift Augsburg, PTE Neuburger
Abgabe) Akten, Nr 5487 (1462)-Nr. 5701 (1802); große Lücken bıs [502; kleine Lücken
eund 5—1 fehlende Jahrgänge: 1562; 137 1582/83, 1588, 1590, 1593/94,
1596-98, 1605, 1607, 1611 1626, 16531, 1633/34, 1643, 1645, 164/7/-49, 1659, 1662, 1671, 1675,
1693, 1718, 1720, 1/ 1755 un! 1799 (Zıtierung der Protokolleinträge erfolgt grundsätz-
ıch ach dem Sıtzungsdatum, nıcht ach der Seiıtenzahl, da 1n vielen Bänden keine Pagınie-
LUNS der Folnerung besteht.)

HKP Hofkammerprotokolle A 1m StAÄA, Hochstift Augsburg, N.  9 Akten, Nr
«

HRP Hofratsprotokolle 9—105 1m StAÄAA, Hochstift Augsburg, N.  ‚ Akten, Nr. Ta
BAR Bursamtsgeldrechnungen des Domkapitels 1m StAA, Hochstift Augsburg, Lıit. Nr.

15 (lückenhaft vorhanden für die Jahre 1629/30, 1651/52, O-1 0—1
92-1e  )

RAR Rentamtsrechnungen des Hochstifts 1m StÄA, Hochstiftt Augsburg, Litf. Nr 1 A
(1539-1 793 mıiıt großen Lücken)

SAR Sıegelamtsrechnungen des Hochstifts 1m StAÄA, Augsburger Pflegämter, Nr. 4 A
(von den sehr dezimierten Jahrgängen 1Ur vorhanden 1683/84, 1700/0 1763/64, FAVE
1782/83, H91

Abgekürzt zıtierte Literatur

AKL Allgemeines Künstler-Lexikon, hrsg. VO Wolfgang 5aur, München
1992

Ausst.Kat. 1965 Ausstellungskatalog, Hans Holbein der Ältere und die Kunst der Spät-
gotik. Augsburg 1965

Benzing 1977 Benzing Josef, Dıie deutschen Verleger des und ahrhunderts. Fıne
Neubearbeitung. In Archiv für Geschichte des Buchwesens 18 3
Spalten-AT

Benzing 1982 Benziıng osef, Die Buchdrucker des und Jahrhunderts 1mM deutschen
Sprachgebiet. Wiıesbaden 21982

Biıller 1979 Bıller Josef H’ Die großen Wappenwandkalender des Heılıgen Römischen
Reiches. In Nordost-Archiv SE (1972% N

Bıller 1982 Biller Josef H, Dıie Hochstittskalender des Fürstbistums Fichstätt
—1 Teıl Eiınführung un:! Holzschnitt- der Kleiner Kalender.
In Samme)lblatt des Historischen ereins Eıichstätt 75 1982), 29—76

Bıller 1986 Biller Ose: EL Die offiziellen Wappenwandkalender des Heılıgen Römıi-
schen Reiches. Erfassung, Erforschung und Katalogisierung. In Wolten-
bütteler Barock-Nachrichten 1371 (1986), 52

Biller 1991 Bıller Josef H’ Eın Kalenderentwurt für das Stift Sankt Morıtz 1n Augs-
burg VO  - Matthäus Günther. Zum Gedächtnis se1ınes 200 Todesjahres
1988 In Ars Bavarıca München 1991, FA

Bıller 1995 Bıller Josef H.. Die Wappenkalender des Kollegiatstiftes Jakob und
Tiburtius 1n Straubing. In: Ite Straubinger Ansıchten, Druckgraphische
Blätter aus der Sammlung Erwın Böhm, Ausst.Kat. Straubing L795; 51—60

Brulliot 18372 Brulliot Francoıis, ıctıonnaıre des Monogrammes, Marques figurees,
Lettres inıtıales, Noms abreges GLC:; Bände, München 1A7

Bucher 1955 Bucher Otto: Der Dıllınger Buchdrucker Johann Mayer (1576—1614). In
Gutenberg-Jahrbuch 1955,; 1621 SOWI1e Nr.
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Bucher 1956 Bucher ÖUtto, Sebald Mayer. In Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwa-
ben 3, München 1956, 1651

Bucher 1956 Bucher Otto, dam Melzer 603—1 un: Gregor Hänlıin (1610 /)
als Musikdrucker ın Dıllıngen/Donau. In Gutenberg-Jahrbuch 1956,

216-226
Bucher 1960 Bucher ÖOtto, Bıbliographie der deutschen Drucke des AT Jahrhunderts.

Dillingen. Bad Bocklet-Wien-Zürich-Florenz 1960
Bucher 1970 Bucher Utto, Bibliographie der Druckwerke Johann Mayers und seıner

Wıtwe Barbara Dıllıngenv In Archıv tür Geschichte des
Buchwesens (1970), Spalten 889944

Büchler 1991 Büchler Volker, Dıi1e Zensur 1m frühneuzeıtliıchen Augsburg D
In Zeitschrift des Hıstorischen ereıns tür Schwaben 84/1 998 .17

FEuler 1957 Euler Alfons, Die Geschichte der Buchdrucker und Verleger Ingolstadts,
Ingolstadt 195/

Friesenegger 1930 Friesenegger Josef Marıa, Eın Scheibenrifßß des Augsburger Domprobstes
Marquard VO Stein. In Schwäbisches Museum 1/1930; 1 f

(3ams I8 / (3ams Pıus Bonifacıius, Series ep1scoporum eccles1iae catholicae. Regens-
burg 318 Reprint Graz 1957

at7z 1982 -At7Z Erwın (Hg.), Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder
}8 31 945 Berlin 1982

(satz 1990 Gatz Erwiın, Dıie Bischöte des Heılıgen Römischen Reiches u E
Berlin 1990

Gebele 1933 Gebele B: Augsburger Almanache, Kalender und Taschenbücher
10850 FEın bibliographischer Versuch. In Zeitschriftt des Hıstorischen
ereıins für Schwaben 4 E} K 105—1729

Gier-Janota 199/ Giler Helmut un! Johannes Janota (Hrsg.), Augsburger Buchdruck und
Verlagswesen. Von den Anfängen bıs FA Gegenwart, Wiıesbaden 1997/

JABG Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte
Haberling 1929 Haberling W) Hübotter und Vierordt (Hg.), Biographisches Lex1-

kon der hervorragenden ÄI‘ ”zte aller /eıten und Völker. Bände Berlin-
Wıen 21929-19 Erg.-Band Wıen 1935

Haemmerle 1935 Haemmerle Albert, Dıie Canoniker des Hohen Domstiftes Augsburg bıs
ZUT Saecularısatıon, Augsburg 1935

Hoeynck 1889 Hoeynck 7 @ Geschichte der kirchlichen Liturgie des Bıstums Augs-
burg, Augsburg 1889

Hoffmann 1983 Hoffmann Leonhard, Almanache des 15 und Jahrhunderts und ıhre
Käutfer. In Beıtrage rAURE Inkunabelkunde, Folge, 8/1983, 1302143

Hollstein Hollstein Friedrich Wılhelm Heıinrich, German engravıngs, etchings, and
woodcuts, 1E700, Amsterdam 1954

Keller 1968 Keller Hıltgart L) Reclams Lexikon der Heılıgen und der bıblıschen
Gestalten, Stuttgart 1968

Künast 1997 Kunast Hans Jörg, „Getruckt Augspurg”. Buchdruck un Buchhandel
1ın Augsburg zwischen 1468 un 1555 Studia Augustana S, Tübingen 199/

Leicht 1993 Leicht Hans D7 Heılıge 1n Bayern. Lebensbilder VO fra bıs Wunibald,
München 1993

Marwiınskı 1968 Marwinsk:; Felicıtas und Konrad, Zu einem glückseligen Jahr
gedruckt 473 Wand- un! Wappenkalender A4US den Jahren VO 1568 bıs
1781, beschrıieben, erläutert und miıt eiınem Namen- und Sachregister VeEeI-

sehen, Weımar 1968
Nagler 18558 Nagler K') Die Monogrammısten Band, München 1858
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Paisey 1988 Paisey Davıd K Deutsche Buchdrucker, Buchhändler und Verleger

8750 Beiträge ZBuch- und Bıbliothekswesen 2 „ Wiıesbaden 1988
Ptaft Ptaff Alfred, Aus alten Kalendern, u. ] (Augsburg
Rummel 1990 Rummel Peter, Dıie Augsburger Bischöfe, Weıihbischöfe und General-

vikare VO Jahrhundert bıs D: Vatikanischen Konzıl (1598—1963).
In JABG 24/1990, 221 14

Seıiler 1989 Seiler Joachım, Das Augsburger Domkapiıtel VO dreifsigjährigen Krıeg bıs
ZUTr Säkularisatione802) Studien ZUE Geschichte seiıner Verfassung
un: seiıner Miıtglieder. Münchner theologische Studıien I) 2 E} München
1989

Specht 19072 Specht Thomas, Geschichte der ehemaligen Uniiversıität Dıllıngen S
un der mıiıt ıhr verbundenen ehr- und Erziehungsanstalten, Frei-

burg 1m Breisgau 19072
Stalla 1980 Stalla Gerhard, Der Ingolstädter Buchdruck VO:  - 1-1 1980
Strauss 1976 Strauss Walter L’ 'The CGerman Sıngle-Leaf Woodcut DE600 p1cto-

rial Catalogue, Bde., New ork 1975
Sudhofftf 19072 udhofftf Karl, latromathematiker vornehmlıch 1m 15 un: ahrhundert.

Eıne Studie, Breslau 1902
Theıl 1994 Theıl Bernhard, Das freiweltliche) Damenstift Buchau Federsee. (Ger-

manıa Sacra YZ. Bıstum Konstanz 4 $ Berlin New ork 1994
TIThıeme-Becker TIThıeme Ulrich und Felix Becker, Allgemeines Lexikon der bildenden

Künstler VO der Antike bıs ZMT: Gegenwart, C W Bde., Leipzıg WEn
D16 Verzeichnis der 1m Deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des

XVi Jahrhunderts. 1—22, Stuttgartn995
Wendehorst 1989 Wendehorst Alfred, Das Stift Neumünster 1ın Würzburg. (Germanıa Sacra,

Bıstum Würzburg 4 ’ Berlin New ork 1989
Wımmer-Melzer 1987 Wımmer ()tto un!: Hartmann Melzer, Lexikon der Namen un! Heılıgen,

Innsbruck-Wien-München 19872
Wüst 1997/ Wüst Woltfgang, Das Fürstbistum Augsburg. FEın geistliıcher Staat 1m Heı-

lıgen Römischen Reich Deutscher Natıon, Augsburg 1997
Zinner 941 Zinner Ernst, Geschichte und Bıbliographie der astronomischen Literatur

ın Deutschland ZuUur eıt der Renaıissance. Leipzıg 1941
Zoepfl 1967 Zoepfl Friedrich, Dıie heilige fra iın Geschichte, ult un: Legende.

In JABG 1/1967, OE
Zoepftl 1969 Zoeptl Friedrich, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöte 1mM Reforma-

tıonsjahrhundert. Geschichte des Bıstums Augsburg und seıiner Bischöte 27
Augsburg 1969
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Die Drucker der deutschen und lateinischen! Holzschnittkalender
sSOWwı1e des Almanachs für die großen Kupferkalender“ des Hochstitts Augsburg
Jahrgänge Name und Lebensdaten des Druckers Überlieferte Exemplare

bzw Inhabers oder Geschättsführers bzw. Fragmente
der Offizin

trühestens ab Lateinischer Kalender
bıs spatestens getauft, egraben Holzschnitt, Kupferstich

1518 bıs 1520 Hans (Werlich) VO! Erfurt 1519
Erfurt 1595 nach 15372 Reutlingen
tätıg in Augsburg 1515 bzw.

Phılıpp Ulhart (evangelisch)
IJm 1500 15567 Augsburg

1568 bıs 1573 AugsbuL{ Philıpp Ulhart (evangelısch)

> (?)

Augsburg 192) D 1581 Augsburg
— Dillingen Sebald Mayer

UUm 1920 — nach 1576,
evtl. 579/80 Dillıngen
ann Mayer
Regensburg oder Dıillingen
1))0=— 1615 Dillingen
Valentin Schönigk
Gnodstadt 1544
Vvor 1614 Augsburg

- Dıiıllingen Gregor Haenlıin Hänle) 1618 1619
18-—-1628? Ingolstadt Tübingen 1589

1674 Ingolstadt
tätıg 1n Dıllıngen 1614—17,
Ingolstadt 161f

Andreas Aperger 1632
Rosenheim® 590

1658 Augsburg
Wıtwe Veronika Aperger, 1660
geb. Gottlieb
Augsburg 1595

1672 Augsburg
Sımon Utzschneider 1675 K, 1680 K, 1683
Landshut m 165317

689 ugsburg
C ugsburg Wıtwe Marıa Magdalena Utzschneıder, 1692 K, 169/

geb. Aperger
Augsburg 1626 —

1704 Augsburg
Faktor 1689 702 Johann aumeıster
Waldshut 160 —

1702 Augsburg

Der lateinısche Holzschnitt-Wappenkalender 1ST L11UT bıs 1641 erschienen; seiıne Stelle LraLlt ab 1642 eın Einblatt-Chorkalender
(Dırektorium) ohne Wappen.
Die Kupferstichausführung für dıe lateinische und deutsche Fassung wurde 1656 eingeführt; der lateinısche Kupferkalender
erschien jedoch [1UT bıs 1690.
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Druckort Name und Lebensdaten des DruckersJahrgänge Überlieterte Exemplare
bzw Inhabers oder Geschäftsführers bzw Fragmente
der Ofttizın

frühestens ab Lateinischer Kalender
bıs Sp3.ICSIEI'IS getauft, begraben Holzschnitt, K Kupferstich

1705 1/44 Augsburg Johann Michael Labhart 1738? H
Konstanz 1675

1744 Augsburg
Geschäftsführung VZZZ durch
FEhefrau Marıa Anna Labhart

1745 ugsburg Wıtwe Marıa Anna Labhart, geb Schauer 1/45
Augsburg 1700
(F13 1745 Augsburg

1746 1758 ugsburg Oose: Anton Labhart 1752 1755
Augsburg Z y 5E

1759 ebenda

1759 1/76 Wıtwe Marıa Barbara Labhart 1765 1772 1//4 1/76Augsburg
geb Ineich ugsburg T/ =

1776 Augsburg
} SS ET 1/90Ö Augsburg Josef S5imon Huber 1781

1781 1783 K)”Augsburg 17 17295 —
11 1789 ugsburg

1791 1803 ugsburg Ose! Anton Huber
Augsburg 1 17938

117 1811 Augsburg

Nachtrag ZU Formschneiderproblem des Iyps (S F un Iyps (S 705 109)
Erst nach Redaktionsschlufß wurde der Beıtrag Albert Haemmerles Nıkolaus Berschin, C111 unbe-
kannter Augsburger Formschneider 1530 un! SC1H Monogramm Vierteljahreshefte Zr
Kunst und Geschichte Augsburgs, Jg 935/36 FL 114—-214) bekannt demzufolge die bei-
den Gegensinn ligierten Monogramm der Kalenderleiste VO 157278 der Tat auf Nıkolaus
Berschin zurückgehen un: die vereintachte Form SC111CS Famıiılienwappens WEe1 spiegelverkehrt
verbundene Halbmonde, darstellen Abb ebenda, 7/4) Auft Buchzeichen des Dombherrn
Jakob Heıinriıchmann ebenda, F5) erscheinen die beıden MI1tL den Inıtialen NBI
Nıiıcolaus Berschin Illuminiıst Nach Haemmerle 1ST Berschin 1514 541/47 Augsburg nach-
weıisbar, SECIL 1519 C1MN Haus Schmiedberg besafß, dem Wıtwe Margarethe, geb
Weller (gest. kurz nach,und SC1M Sohn Nıkolaus bıs 1553 wohnten, bevor S1C C1MN Haus
VOTLT dem St-Gallus-Tor UMZOSCH.
Nıkolaus Berschin WTlr ebentalls als IUluminist und Formschneider D wurde 1554 Meı-
sSter un! 1ST och 1573 1es als Ergänzung Haemmerle nachweisba Nıclaufß Berschıin Illu-
mınıst“ erhielt 1573 „für Arbeıth dem Hn Cardınal hochloblichen seliger Gedecht-
11US gemacht“ (RA 15 Lait Nr 20712 134) Dıie Höhe dieses Honorars alßt auf
umfangreıichen Auftrag schließen Hat allenfalls Kopfleiste un:! Wappen des Kalendertyps
geschnıtten? Zeıtlich würde Nau PasSsScnh un! UNSCIC Vermutung ber dıe Entstehung 1573
bestätigt werden, wenngleıich ann och der Vorgänger, Fürstbischof Truchsefß VO Waldburg, als
Inıtıator anzusprechen und damıt der Fürstbischofswappen Wechsel bereıts 15/3 tallıg
SCWESCH WAaIic

Jahrgänge Klammern beziehen siıch aut den etzten Typ, der keinen FEinsatzkalender aufweist; die chronologische Zuordnung
erfolgte durch Vergleich IN1L dem Personalstatus des Domkapitels
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un des Katholischen Jungmännerverbands
1n der 10zese Augsbur
VO den Anfängen bıs 9372/33

{{  Vom „Schoppenklub“ Z „katholischen Jugendland“

Ulrichétoll

eıl Die Augsburger Vereine SE

Nach Ausbruch des Weltkriegs: Fortführung des gewohnten
Vereinslebens un kriegsbedingte Programmänderungen
Der allgemeine Betrieb der Lehrlings- und Jugendvereine wurde be1 Krıiegs-
begınn zunächst aum eingeschränkt, Ww1e€e eın Blick 1ın die Vereinsanzeıiger der
„Neuen Augsburger Zeıtung“ SOWIl1e der „Kirchenzeitung“ zeigt‘. Sowohl dıe
Versammlungen den Sonntagnachmittagen  2 als auch das Bıldungsprogramm
mi1t den verschiedenen Übungsstunden den Abenden der Wochentage”, als
auch die übers Jahr verteılten Veranstaltungen lassen sıch 1n der VO den NVor=
jahren her bekannten Weise un! Regelmäßigkeit feststellen*.

„Neue Augsburger Zeıtung“ NAZ) Zum Wochenende wurden selit nde des Jh (S 'Teil
des Aufsatzes) jeweıls die geplanten Verananstaltungen der katholischen Jugendvereine

w1e der übrıgen Standesvereıiıne für die kommende Woche angezelgt.
Dıie „Kırchenzeitung der Augsburger Pftarreien“ KıZA), die TST se1it 1913 herausgegeben
wurde, hatte ebentalls eiınen Vereinsanzeıger.
Noch 1m Kriegsjahr melden die Vereinsanzeiger Sonntagsversammlungen gul Ww1e€e samt-
lıcher Lehrlingsvereine Augsburgs: NAZ 1917 1917

z B Programm des Lechhausen ın NAZ 1914 Sonntag Versammlung, Montag
Theaterprobe, Dıienstag Stenographiekurs, Miıttwoch Theaterprobe, Freıitag A 12.) Weih-
nachtsteier; Ühnliches Programm ebenfalls 1n Lechhausen, NAZ 1 y NAZ 1917
St Ulrich Versammlung Lesezıirkel; NAZ 135 1915 Jugendabteilung der Lätıitıa mıt Fran-
zösısch- und Stenographiekurs.
7u den Festen eıl des Auftsatzes, 1n ahrbuc. 1997 Dıie kriegsbedingten Anderungen 1m
Festkalender



3TGeschichte der männlichen Jugendvereine
Dies 1STt anfangs insotern nıcht verwunderlıch, als Ja nıcht m1t eıner längeren

Dauer des Krieges gerechnet wurde. ber auch iın den spateren Kriegsjahren
wurde L1L1UT eingeschränkt, W as aufgrund der „schweren Zeıit“ aum mehr
durchgeführt werden konnte?. Das Grundprogramm blieb aber bis Kriegsende
erstaunlıch ‚normal‘®. iıne kriegsbedingte Neuerung WAal, da{fß nunmehr die
Vortrage Sonntagnachmittag neben gewohnten Themen W1e€e eLtwa Miss1o0-
narsberichten‘ auch den Kriegsverlauf behandeln konnten  5  x Eın IThema be1
der Jung-Lätitıa autete „England un!: HUHSGETI6 Unterseeboote Z Nıcht sel-
tenNn die Vortragenden ehemalige Mitglieder auf Fronturlaub!®. ber auch
ın den Gottesdiensten hielt der Gedanke den Krıeg Eınzug: So wurde 1n
Vereinsmessen un Andachten für die „Krieger” gebetet**, oder 065 wurde etwa
die Generalkommunion dem „baldıgen Frieden“ gew1idmet*“. Mıt zunehmen-
der Kriegsdauer häuften sıch auch die Messen für gefallene, ehemalige Vereins-
mitglieder”?. Ansonsten wurden die relig1ösen Vereinsbräuche die Monats-
4  prozession’ der die Generalkommunion!  9 der die gemeıinsame Osterkom-
munı10n!  6 in der gewohnten Weise fortgeführt. Selbstverständlich nahmen die
Abordnungen der Lehrlingsvereine auch weıterhin den Fronleichnamspro-
zessionen tei1!”. Als Element relig1öser Vertiefung siınd die SO Eucharıistischen
Sektionen anzusehen. Was N damıt auf sıch hatte, erklärt der Jahresbericht
1915 der Marıanıschen Kongregatıon VO St. Stephan, diese Neuerung
ebentalls diese eıt eingeführt wurde Die Miıtglieder der Eucharistischen
Sektion singen 14tägıg oder wöchentlich 7A5 EW Kommunıion bzw. wurden

NAZ 1919 Bemerkung, da{f sıch die orößere Veranstaltung des St Georg
seıt über einem Jahr handle.
die Vereinsanzeiger der NAZ VO Maı 191 bıs Kriegsende.
Vorträge VO Mıssıonaren tanden bei St. Georg NAZ 19716, eın Afrıka-Missio-
Ial, NA/ 1916 eın Korea-Mıssıonar (Br Petrus Bırnesser UOSB)
27 NFA 1914
NAZ 1915

10 NAZ 1915 ST Ulrich; NAZ 1915 Pfersee: Kız 1917 Nr. St Ulrich:; eben-
talls wohl inzuordnen eın „Lichtbildervortrag Seemannsleben“ 1n Pfersee: NAZ 15

E z B NAZ 1914
12 LA 19216, Nr 1 30 77 7A80 Jahrestag des Kriegsbeginns!): St Ulrich.
13 mehrmals SS 1ın KıZA, Jahreshälfte 1916 verschıedene Vereıne; desgl NAZ Fı

St. Ulrich.
14 NAZ 1915 be1 St Ulrich und 1m Dom.
15 NAZ {A 1914 Pfersee: NAZ Oberhausen; NAZ 1915 Ptersee mi1t

Fahne“; NAZ 1915 Lätıtia-Jugend ın der Muttergotteskapelle des Doms
16 NA/ 15 (Samstag VOI dem Passıonssonntag) Dom-St. Morıiıtz.
17 z NAZ 1915 1917
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VO Präses „be1 besonderen Gelegenheiten FAn Anbetung des allerheilig-
sten Sakramentes“ eingeladen®. Nachweisbar sınd Eucharistische Sektionen in
den Vereinen VO St Anton’?, Dom-St Moritz“”, in Pfersee*! un iın Lechhau-
sen:‘  22 Im Lehrlingsvereın St Max wurde eiınmal eın Eucharistischer Vortrag
gehalten“. Auf diese Weıse befolgten die Vereine die Aufforderung 7AGER Ver-

tiefung, dıe wenıge Jahre vorher erhoben worden war?t
(sanz iICcuH un! kriegsbedingt W ar hingegen die erstmalıge Teilnahme der

Augsburger Lehrlingsvereine eiıner Wallfahrt, nämlich der „Augsburger
Kriegs-Männer- Wallfahrt“ ZUr Patrona Bavarıae auf dem Kobel,; Dreitaltig-
keıtssonntag 1917 Hıerzu wurde wochenlang vorher in grofßformatıgen A
zeıgen geworben. Bezeichnenderweıise Wl Dompfarrer Joseph Marıa Friese-
NCSHSCI Vorsitzender 1m „Kriegswallfahrer-Ausschufß“. Es beteiligten sıch
jedoch auch die höchsten geistlichen Würdenträger VO Stadt und 107zese
den Aufruten: Bischof Dr. Max Rıtter VO Lingg, Weihbischof arl eth un!:
Dr. Placıdus Glogger OSB, Abt VO  - St Stephan*”. Als mittragende Organı-
satıonen erscheıinen VOL allem die katholischen Mäaänner- un: Gesellenvereine.
Für die Mitglieder der Lehrlingsvereıine, die auch ıhre Fahnen mıiıtführen soll-
ten, erschienen 1mM Vereinsanzeiger teilweise eıgene Aufrufe“®, darunter ein
Aufrut der S 102°4 „Jugendwehr“, die sıch 1m Otmarsgäßchen 7A8l Marsch auf
den Kobel ammeln wollte?/. Die Wallfahrt mu{(lte jedoch schwerer
Regenfälle 1n den Dom verlegt werden. Die Predigt W ar dem Frieden und dem
Durchhalten bıs Zzu Friedensschlufß gewidmet“”. Nıcht eingestellt wurden
während des Krıeges die üblichen Vereinsfeıiern, doch die Genehmigungs-
bescheide für die vereinsrechtlich anzumeldenden Festlichkeiten enthalten
nunmehr eiınen besonderen Vermerk: „Es dürten 558 HE patriotische un den der-

18 Jahresbericht der VO St Stephan 1913
19 1L 19716, Nr. und NAZ 1917
20 172 1918, Nr. 326 Die Dompfarreı hatte ebentfalls eıne FEucharistische Sektion: NAZ

1917
Al NAZ 26 1917 1: iLA 191 Nr.

NAZ 1915 1ZA 1918, Nr. .
23 NAZ 1917
24 vgl eıl des Aufsatzes: Jahrbuch 6 &, €] (4997) 256f.
Z NAZ 1917 In den Jahren 1915; 1916 SOWI1e 1918 gab O keıine Walltahrt Drei-

faltigkeitsonntag.
26 NAZ 19417 1NnweIls auf die Pterseer Fahne 1n 1ZA KL: Nr Z
RS NAZ 1917: Aa Jugendwehr nächstes Kapitel.
7 Bericht 1: NAZ 1917
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malıgen Zeitverhältnissen Rechnung tragende musıkalısche Auffüh-
runsel stattfinden «29 Die Einladungsplakate hierfür mufsten dem (5ar-
nısonskommando vorgelegt un VO diesem abgestempelt werden, bevor S1IC

angeschlagen werden durften
Dadurch wurden aber die Weihnachtsteiern der Praxıs aum C

schränkt 1914 sınd S1I1C für samtliche Vereıne den Vereinsanzeigern tfinden
In Pfersee 1ST VO  — „Patrıotischen Weihnachtsteier Spinnereisaal die
ede der selben Tag die Generalkommunion der Lehrlinge VOTAaUSEINS; das
Weıihnachtstheater wurde Adventssonntag wıederholt un anschließend
erfolgte auch die übliche „Verteilung der Gaben“*! Ahnlich WTr der Ablauf be]
St Joseph un!: Oberhausen“?* In Lechhausen un be1 St Ulrich die
Termine erst den Weihnachtsfejiertagen be] ST Max Sılvester? DIie Jung-
Lätıtıa ahm der Feier der „Krıegs Weihnacht ıhres Stammvereıns des
KKV L.Atıtıa, teıl ber die C111 Bericht der NAZ erschien Zuerst SANSCH die
Anwesenden das Lied A braust C1in Ruf WIC Donnerhall‘ Diesem tolgte C6

Ansprache VO Buchhändler Joseph NSe1t7z dem Vorsitzenden, der den
Felde stehenden Vereinsvorsiıtzenden VOetTITAL Be1 der Bescherung kamen
Gaben für Felde stehenden Mitglieder und ıhre Famılien ZUT Verteilung
Anschließend berichtete Msgr Friesenegger val8 herzlichen Worten VO Weih-
nachten Felde un Hause un schilderte Aa and Feldpostbrie-
fes das (sottvertrauen un den Mut UNSCIET tapferen Krıeger Hierauf tolgten
dıe üblichen Gesangsvorträge UuUuSsS W 34 uch 1915 fanden „Weıhnachtsteiern MIL

Theateraufführungen un: „Christbescherung statt? Und SCHAUSO sınd S1C

och für die letzte Kriegsweihnacht Jahr 1917 belegt” Ausdrücklich 4 e
werden ach WIC VOT Theaterspiel und turnerische Vorführungen

uch besuchte Inan wechselseıtıg die Theateraufführungen der ‚Bruder-
38VCEFCHIE

29 StAA V1 Nr 104/ St Joseph Bescheid VO 14 1915 ebd Nr 1050 Lechhausen
10 1916

3()
31 NAZ 12 12 1914 bzw 12 1914

NAZ 12 1914
ar NAZ 914 bzw R 52 1914

NAZ 1915 Die Feıer tand am 1 1915
35 17ZA 1915 Nr.
36 NA/ St Josef u. Pfersee; NAZ 17 Oberhausen u. Lechhausen.
d NAZ Dom-St Moritz.
35 1917 1ZA Nr Dom-St Morıtz be1 St Max
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Im Unterschied Weihnachten wurde der Fasching bereıts 1915 allgemeın
nıcht mehr gefelert. In der Stadt Augsburg wurde als offizieller Ersatz ein
„Vaterländischer Danktag“ veranstaltet, dem mehrere Milıtärkapellen
öffentliche Konzerte auf den Plätzen der Stadt un: spater zusätzlich 1ın (3ASt-
statten vaben; auch ASt Jürgens Kompagneı”, die Kapelle des Lehrlingsvereins
St Georg, ME hierbei auf?? Der Lehrlingsvereıin St. Joseph veranstaltete
Faschingssonntagnachmıittag eıne eıgene „patriotische Feier  0 1917 vab CS

keıine Ersatzteiern für den Fasching mehr. Am Sonntag hıelten die Lehrlings-
vereıiıne ıhre normalen Versammlungen ab, der Faschingsdienstag wurde 1in der
Zeıtung FA normalen Arbeıits- un: Schultag erklär

In der Karwoche un: (Jstern wurden die bisherigen Vereinsbräuche
fortgeführt. So yingen die Pferseer Lehrlinge mi1t iıhrer „Fahnenabordnung be1
der Palmprozession“ mit72. Am Karfreitag nahmen S$1e VO  - 14212 Uhr der
Anbetungsstunde teıl, un:! Karsamstag wurde die Fahne wıederum „ ZUuUr

Auferstehung“(steier) mitgeführt””.
Am Ustermontag veranstaltete InNnan 1n Pfersee 1916 un: 1917 erstmals Aus-

tlüge, be] denen die Lehrlingskapelle Musık machte*#. uch für St Ulrich W ar

1916 eın Ostermontagsausflug geplant. Be1 entsprechender Wıtterung wollte
INanl 10.00 starten“?*  d  A Von Interesse sınd terner die Entwicklungen den
Pfingstfeiertagen. Einerseıits yab E Vereıine, be1 denen Pfingsten WwW1€e 1n trühe-
6  — Jahren VO Versammlungen un anderen Veranstaltungen freı blieb?e.
Andere dagegen ührten jugendbewegte Unternehmungen durch So beteiligte
sıch der Lehrlingsvereıin Oberhausen ZWAar Sonntagnachmittag tradıti1ons-
gemäfß mM1t seiner Fahne eıner Pfingstprozession. Am ontag aber vingen
die Lehrlinge Uhr 1ın die Frühmesse und STarteten anschliefßend einem
Tagesausflug. 1 94:5 War das eıne „Staudenwanderung ach Klimmach“ (ab
Bahnhof Gessertshausen), der jeder „Brot mıtnehmen“ sollte, 1916 War

das Ziel Ursberg, un 191/ oing CS mıiı1t „Irommeln, Pfeiten un Fahne“ ach

NA/ 9 1915 15 1915 Di1e Konzerte 1n den (3aststätten sollten die FEinnahmeauställe
der Wırte zumiıindest teilweise ausgleichen.

4() NAZ 13 1915
41 NAZ 1917 (Faschingssamstag).

1ZA 1917, Nr. 14 (1 4
43 1ZA 1917 Nr. 15

17A 1916, Nr. I7 ebı 1917 Nr. (nach Friedberg).
45 Ankündigung 1n: NA/ TT 1916 damstag VOT (Ostern.

NAZ 1915 St Georg, Pfersee, Dom-St. Morıtz St Max.
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Aichach?* St Ulrich unternahm 1916 un:! 1917 ebenfalls Pfingstausflüge mıt
der Bahn, und auch 1er die „Spielleute“ dabeı, die bereıts auf dem Weg
A Bahnhof musı1zılerten. Wohin die Bahnfahrt 1ng, 1st leider nıcht verzeich-
net?S Die Pferseer marschiıerten Pfingstmontagnachmittag mıt „Fahne,
Musık, Irommel“ ach Aystetten””. Interessanterwelse unternahmen 1915
allerdings erst Pfingstdienstag auch ein1ge€ Mitglieder der Marıanıschen
Kongregatıon VO St Stephan erstmals eıiınen Pfingstausflug Leıitung
ıhres Prases, Alfons Kellner Somıit hatten verschıedene Gruppierun-
pCH der katholischen Jugend die (ster- und Pfingstfeiertage als gyünstıgen
Termın für Jugendveranstaltungen entdeckt, womıt S1e vielleicht dem Vorbild
des „Wandervogel“ tolgten?‘.

Allgemein wurden gerade die Ausflüge un Unternehmungen 1m Freıen
während des Krıegs nıcht eingeschränkt, sondern eher och ausgeweıtet un!:
abwechslungsreicher. SO wurden 1U fast allen Jahreszeıten orößere oder
kleinere Ausflüge „be! entsprechender Wıtterung“ durchgeführt”“, se1 65 als
Spazıergang 1m innerstädtischen Bereich?”?, als Spielnachmittag auf dem xer-
zierplatz, W 4S anscheinend besonders be] den Pferseern beliebt Wal.  54 der als
„Kriegsspiel‘ S Max, Lechhausen, St Ülrıch: St Joseph)””. Die Pferseer
ternahmen aber auch einmal einen Waldaustflug mı1t Vereinsfahne und Iromm-
lerkorps?®, St Ulrich einen S10354 „Reisemarsch“?. Man scheıint 11U  w den Re1i7z
gemeinsamer Unternehmungen entdeckt haben So veranstaltete etwa der
Pferseer Vereın eın „Geländespiel den Lehrlingsverein Oberhausen“®,

4 / NAZ 1915 ebd 1916 LO
48 NA/ 1916, desgl PE 1916, Nr Z NAZ/ 1917
49 NAZ 1916
50 Jahresbericht der bei ST Stephan für 1945 L
571 vgl die Berichte über die Tätıgkeit des „Wandervogel“ In: NAZ A{ 1910 SOWIe MAA/

1910
NAZ 1915 St. Joseph Sonntag 153 Wınterausflug; 1ZA 1916, Nr. St Ulrich.
1ıZA 1916, Nr DAr Dom-St Moriıtz „ab Gesellenhaus“.

z.B ıZ A 1916 Nr. 14 I3

55 z B NAZ 1915 St Max (Spielgebiet be1 Hammel); NAZ 1915 Lechhausen
bei Affıng); NAZ 1916 St Ulrıich; NAZ 1916 St Joseph.
iıZA 1916. Nr

B7 NAZ 1916; (vgl die mehrtägıigen Reisemärsche, dıe VO den „Kleinen Stephanern“
Albert Schwarz OSB ın den Jahren ach dem Weltkrieg durchgeführt wurden. Rolle

Die „kleinen Stephaner“. Stephanıa 60 ))
58 1ZA 1217, Nr
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der ein „Faustballwettspiel“ den Vereıin VO  . St Max?? Und solchen
TIreften Fral Ianl mı1t Musikbegleitung an  60 Interessanterweılise W ar nıcht
zuletzt der VO dem inzwiıischen altgedienten Msgr. Friesenegger geleitete Ver-
ein Dom-St Morıtz aufgeschlossen für neuartıge Freizeitbetätigung. Hıer xab
6S 1m Sommer 1918 z B eınen „Austilug mı1t Kriegsspie  1“(‚1’ Ballspiel SOWI1e
Baden®* un auch einmal eınen Ausflug mi1t Irommeln ach St fra be1 Fried-
berg®. Besonders spektakulär WTr der Ausflug des Lechhauser Vereins 1mM
Spatsommer 191 ach St Ottilien: Hıerzu traten sıch die Teilnehmer Mor-
SCH 1/24 der Lechbrücke, den ELW 3( km langen Fußmarsch
2ANZUEreLieNn Den Rückweg dürften die Lehrlinge ohl mıt der Bahn bewältigt
haben®* In welcher Wei1se InNan die verschiedensten Aktivıtäten kombinıeren
konnte, zeıgt eıne Anzeıge VO St Ulrich: Da fejerte Ianl Sonntagmorgen
die „Generalkommunion eınen baldıgen Frieden“ für den Nachmiuittag
plante INa „be1 vünstıger Wıtterung eiınen] Ausflug mı1t Kriegsspiel (Bade-

«65.hosen!)
Erwähnenswert 1St och eın Ereıignis 4US der Adventszeıt 1916 Die Carıtas

veranstaltete in der Domuinikanerkirche eın Krippenspiel, dem mehrere
Lehrlingsvereine 1n Begleitung der Pferseer Lehrlingskapelle durch die Stadt
marschierten®®. Interessant 1St schließlich auch, WwW1e€e der Vereıin VO St Max se1ın

Stittungsfest elerte: Hıerzu liefen die Vorbereıitungen und Proben während
des Herbstes 1918 bıs das ‚Jubiläum‘ als kirchliche Feıier un als Famılien-
unterhaltung in der üblichen Weıse begangen werden konnte. Dıies geschah

11 1916: 7wel Wochen ach Inkrafttreten des Woaffenstillstands. Als
Theaterstück spielte INa „Der Leuchtturmwärter auf Helgoland“®*‘. Wıe
St. Max kündigten auch die übrıgen Vereine jedem Wochenende ıhr Pro-

So muflßten die Lehrlingsvereine anscheinend weder Begınn
och Ende des Ersten Weltkriegs eine wesentliche Veränderung ıhres Ver-
einslebens hıinnehmen.

1ZA F17, Nr. 41
1ZA 1917 Nr Ausflug VO St Georg nach Gersthoten ZU dortigen Jugendvereın.

61 1ZA 1918, Nr.
1ZA 1918, Nr 3 ‚ Badeausflüge begegnen ab 19216, vgl Anm. St Ulrich: ebenso 1L A
1947 Nr.
eb  ; Nr.
1ZA 1918, Nr

65 17Z.A 1916, Nr. 31; vgl NAZ 1916
1ZA 1916, Nr.

6/ NAZ (Theaterprobe), 17 PGS i 1918 (Ankündigung des Stiftungstestes).
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Dıie Beteiligung der Lehrlingsvereine der
» Militärischen Jugenderziehung CC

Bald ach Kriegsbeginn, als zahlreiche Junge Männer als Kriegstfreiwillige
die Fronten SCEZOYCN darunter viele, die den Lehrlings- un Gesellen-
vereinen angehörten der nahestanden®®, kamen Überlegungen auf, auch
Jugendliche, die das Wehrdienstalter och nıcht erreicht hatten, ın vormilı-
tärıscher We1ise schulen.

In diesem Zusammenhang ergıng bereıits September 1914 eın Schrei-
ben des Bayerischen Kriegsministeriums SOWI1e der Abteilung für Schul- und
Kirchenangelegenheiten des Bayerischen Innenminıisteriums spateres Kul-
tusmınısteriıum) die Direktorate der 508 Miıttelschulen (entspricht den heu-
tiıgen Gymnasıen), dıe für die kirchlichen Vereine zuständigen kırchlichen
tellen un: die Dachorganisationen VO  — TIurnvereinen SOWI1e die Leitung des
Bayerischen Wehrkrattvereins: Es sollten geeıgnete Jugendliche ZUT VOI-

militärischen Ausbildung mobilisiert werden®?. Eın törmlicher Erlafs, der Zur

Gründung VO  e Ortsausschüssen für ‚milıtärische Jugenderziehung‘ aufrief,
tolgte 10 10 19147° Hiıerauf reagılerte die Augsburger Diözesanleitung sehr
kooperatıv, ındem S1e den Klerus ber das „Amtsblatt der 107zese“ Zur Miıt-
arbeit aufrief; ausdrücklic angesprochen sınd die „Seelsorgsvorstände, die
Präsıdes und Vorstände der katholischen Lehrlings-, Jugend-, Gesellen-, Bur-
schen- un Dienstbotenvereine“, denen „ amn gelegentlichst empfohlen“ wurde,
„ ZUm Vollzuge des Erlasses die Hand bieten, 1in den schaffenden Orts-
ausschüssen mıtzuwirken un die Mitglieder der obengenannten Vereıine,
sSOWeılt S1€e ın Betracht kommen, ZUT Teilnahme den empfohlenen UÜbungen,
ZUFF Pflege der vaterländischen un: königstreuen Gesinnung un: Gottver-
tLauen 1in HÜHHSCIDE ernstien eıt ermuntern.“ 7Zu achten se1l allerdings darauf,
da{fß wWwI1e CS 1mM miınısteriellen Erlasse ausdrücklich heißt ‚bei Sonntqgs—

68 In 1ZA 1913 Nr. 1 9 wırd eın Auszug A4AUS dem A Jahresbericht es kath. Lehrlings-
heim(s) 1914“ abgedruckt. Aus diıesem geht 10 hervor, da{fß sıch viele Vereinsmitglieder
freiwillig AB Kriegseinsatz gemeldet hatten. Ob sıch dabe1 ehemalıge Lehrlinge der
Erwachsene, S0 Schutzmitglieder handelte, 1st nıcht ersichtlich.
Stittsarchiv St Stephan StiAÄ dt. € 45e; Miılitärische Jugenderziehung, Schreiben VO

1914; eın weıteres Schreiben Ühnlichen Inhalts 1sSt VO DA 1914 datıert.
Im Orıiginal dem Vert. nıcht zugänglıch. Laut Amtsblatt der 10zese Augsburg ABIDA)
1914, Nr. 3 ‘9 wurde der Erlafß 1m Mıiınisterialblatt für Kırchen- Schulangelegenheiten 1914,
Nr. 29 verbreıtet.
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übungen dıe Erfüllung der relıg1ösen Pflichten nıcht beeinträchtigt werde
Da dıe Jugendvereine VO Anfang direkt in die Organısatıon eingebunden
werden sollten, geht auch AaUus eiınem Schreiben die Direktoren der höheren
Schulen VO 1 10 1914 hervor. Dort heißt 6S,. „Die militärische Jugenderzıe-
hung 1st zunächst 1n dıe Hände der bestehenden Jugendpflegevereine e1InN-
schließlich der Wehrkraft, Pftadftinder un:! TIurnvereıne gelegt  D 72. Zielgruppe

die Jungen Manner, die das Lebensjahr vollendet hatten”® der VO

„entsprechender geistiger un! körperlicher Entwicklung“ waren“  4  S In dem
Schreiben dıe Schulen wurden die Schulleiter ausdrücklich aufgefordert, die
Schüler Zu Beıtrıtt rmuntern, allerdings mufte „eiıne schriftliche Finwail-
lıgung ıhrer Eltern“ vorgelegt werden. Dies dürfte auch für die Mitglieder der
Jugendvereine gegolten haben”?

Offtenbar W ar die Bereitschaft be] den TIurnvereinen und dem Wehrkraftftver-
eın sehr Sroß. Es bıldeten sıch SO „Landsturm Turnerriegen“, denen Männer
zwiıischen un Jahren angehörten, VO denen och 1914 die ersten TYTEe1-
willıgen ZUTF Armee übertraten. Desgleichen meldeten sıch laut einer Zeıtungs-
meldung dıe äalteren Mitglieder des Wehrkrafttvereins Samıt der Führerschaft 1N-
nerhalb wenıger Wochen ach Kriegsbeginn vollzählig Zzu Kriegseinsatz,
worauthın der Vereıin NECeUu organısıert werden mußte/®. Aus den „Landsturm
Turnerriegen“ un dem Wehrkraftverein wurden dıe Eersten Kompagnıen der
Jugendwehren gebildet””.

Die katholischen Jugendvereine un! ıhre Mitglieder wollten diesen Konkur-
renzorganısatıonen (vgl. 'eı1l iın Sachen Patrıotismus nıcht nachstehen. Und

rief 10 1914 der Präses des Lehrlingsvereıins VO  e St Joseph für
den Abend desselben Tages eıner „vollzählige(n) Zusammenkuntftt. Betreff:
Miliıtärische Jugendbildung während des Krieges  «78. Wenige Tage spater tolg-

F 1914, Nr. Z Zur Bereitschaft der kırchlichen Obrigkeıt, die Geistlichen und dıe
Jugendvereine 1ın den Dienst der staatlıchen Politik stellen, vgl auch 1917; Nr 7,

124
St1A St. S5t. 45e; Schreiben des Königlich bayerischen Staatsminısteriıums für Kirchen- und
Schulangelegenheıten VO 10 19

78 St1AÄA St St. 45e; ebd
AN  FE 1914 Werbeanzeıge ZU Beıtrıtt.

T St1AÄA St SE vgl Anm. 7 ‘9 vgl uch AN  Z 14 U, 1914
AN  FA 13 1914; vgl 1914
AN  F 171 1U 171 1914

/8 Vereinsanzeıiger der NAZ 1914
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ten Ühnliche Aufrufe der Jung-Lätitia””, des Gesellenvereins-Zentral®° SOWIl1e
der Lehrlingsvereine VO Dom-St Morıitz, St Georg, St Max, och einmal
St Joseph, des Gesellenvereins Oberhausen un des Lehrlingsvereins Lech-
hausen, die alle iıhre alteren Mitglieder 1ın den ‚Großen Sanl des Gesellenhauses‘
bestellten®!. Abweichend davon traf sıch der Gesellenverein Lechhausen 1m
„Scharfen Eck“&2 Be1 letzterem Aufruf findet sıch die Bemerkung „SOWeIlt
nıcht eıner Landsturmriege angehörend“. leraus annn Ial schließen, da{ß
I1n tortan die eigenen Miıtglieder lıeber selbst betreuen wollte, als S1Ee einer
anderen Organısatıon überlassen.

ber den Ablauf der Versammlung 1m Gesellenhaus berichtete die NAZ
wenıge Tage spater. Demnach fanden siıch diesem „ErsSten AppellGeschichte der männlichen Jugendvereine  145  ten ähnliche Aufrufe der Jung-Lätitia’®, des Gesellenvereins-Zentral®® sowie  der Lehrlingsvereine von Dom-St. Moritz, St. Georg, St. Max, noch einmal  St. Joseph, des Gesellenvereins Oberhausen und des Lehrlingsvereins Lech-  hausen, die alle ihre älteren Mitglieder in den ‚Großen Saal des Gesellenhauses‘  bestellten®!. Abweichend davon traf sich der Gesellenverein Lechhausen im  „Scharfen Eck“®, Bei letzterem Aufruf findet sich die Bemerkung „soweit  nicht einer Landsturmriege angehörend“. Hieraus kann man schließen, daß  man fortan die eigenen Mitglieder lieber selbst betreuen wollte, als sie einer  anderen Organisation zu überlassen.  Über den Ablauf der Versammlung im Gesellenhaus berichtete die NAZ  wenige Tage später. Demnach fanden sich zu diesem „ersten Appell ... nahezu  400 junge Leute aus sämtlichen katholischen Gesellen- und Lehrlingsvereinen“  ein. Nach dem Lied „Wir treten zum beten“ hielt der Diözesanpräses und Prä-  ses des Lehrlingsvereins von St. Georg, Domkapitular Johann Bapt. Gernlein,  „eine kernige, von hoher vaterländischer Begeisterung durchdrungene An-  sprache“. Er sprach vom „Befreiungskampf ... gegen so viele Feinde um des  deutschen Vaterlandes Existenz, Freiheit und Ehre.“ Da gelte es womöglich  „denen, die ins Feld geschickt wurden, wohlgewertete Kräfte nachzusenden.“  Deshalb solle „die hier eingeleitete Jugenderziehung dazu dienen, die jungen  Leute opferwillig zu machen, ihre sittlichen Kräfte zu schulen und sie in der  Vorschulung zum militärischen Dienste gelenkig zu machen.“ Hierauf stellte  Diözesanpräses Gernlein einige Männer vor, die im Bericht als „Ehrenmitglie-  der des Gesellenvereins, vormalige Feldwebel und Unteroffiziere“ bezeichnet  werden. Diese sollten die vormilitärische Ausbildung leiten, d.h. man hatte  eigene Kräfte, die dem katholischen Vereinswesen nahestanden. Namentlich  genannt sind u.a. Reichsbankkassier Baierlein und Alois Eberhardt. Gernlein  schloß seine Ansprache mit einem „begeistert aufgenommenen Hoch auf das  Vaterland, auf König und Kaiser, worauf alle Anwesenden ‚Deutschland  Deutschland über alles‘ sangen.“ Der nächste Redner war „Herr Baierlein als  der militärische Organisator der neuen Jugendtruppe“. Er legte „den jungen  Leuten besonders die drei wichtigsten Punkte der militärischen Erziehung ans  Herz: Gehorsam, Manneszucht und Subordination.“ Dann richtete auch  79  ebd: NAZ 17.10. u:24. 10:1914.  80  NAZ 24. 10. 1914; Zu den Gesellenvereinen s. jetzt: Kolpingwerk. Diözesanverband Augs-  burg. Geschichte Teil 3 (1914-1945). Von Si  81  vgl. NAZ 24. 10. 1914.  @one Herde. Köln 1998.  82  NAZ 24. 10.1914.nahe7z7u
400 Junge Leute AaUuUs sämtlichen katholischen Gesellen- un Lehrlingsvereinen“
e1nN. Nach dem Lied „ Wır treten ZUu beten“ hielt der Diözesanpräses un Prä-
SCS des Lehrlingsvereins VO  z St Georg, Domkapitular Johann Bapt Gernlein,
„eıne kernige, VO hoher vaterländischer Begeıisterung durchdrungene A H-
sprache“. Er sprach VO „BefreiungskampfGeschichte der männlichen Jugendvereine  145  ten ähnliche Aufrufe der Jung-Lätitia’®, des Gesellenvereins-Zentral®® sowie  der Lehrlingsvereine von Dom-St. Moritz, St. Georg, St. Max, noch einmal  St. Joseph, des Gesellenvereins Oberhausen und des Lehrlingsvereins Lech-  hausen, die alle ihre älteren Mitglieder in den ‚Großen Saal des Gesellenhauses‘  bestellten®!. Abweichend davon traf sich der Gesellenverein Lechhausen im  „Scharfen Eck“®, Bei letzterem Aufruf findet sich die Bemerkung „soweit  nicht einer Landsturmriege angehörend“. Hieraus kann man schließen, daß  man fortan die eigenen Mitglieder lieber selbst betreuen wollte, als sie einer  anderen Organisation zu überlassen.  Über den Ablauf der Versammlung im Gesellenhaus berichtete die NAZ  wenige Tage später. Demnach fanden sich zu diesem „ersten Appell ... nahezu  400 junge Leute aus sämtlichen katholischen Gesellen- und Lehrlingsvereinen“  ein. Nach dem Lied „Wir treten zum beten“ hielt der Diözesanpräses und Prä-  ses des Lehrlingsvereins von St. Georg, Domkapitular Johann Bapt. Gernlein,  „eine kernige, von hoher vaterländischer Begeisterung durchdrungene An-  sprache“. Er sprach vom „Befreiungskampf ... gegen so viele Feinde um des  deutschen Vaterlandes Existenz, Freiheit und Ehre.“ Da gelte es womöglich  „denen, die ins Feld geschickt wurden, wohlgewertete Kräfte nachzusenden.“  Deshalb solle „die hier eingeleitete Jugenderziehung dazu dienen, die jungen  Leute opferwillig zu machen, ihre sittlichen Kräfte zu schulen und sie in der  Vorschulung zum militärischen Dienste gelenkig zu machen.“ Hierauf stellte  Diözesanpräses Gernlein einige Männer vor, die im Bericht als „Ehrenmitglie-  der des Gesellenvereins, vormalige Feldwebel und Unteroffiziere“ bezeichnet  werden. Diese sollten die vormilitärische Ausbildung leiten, d.h. man hatte  eigene Kräfte, die dem katholischen Vereinswesen nahestanden. Namentlich  genannt sind u.a. Reichsbankkassier Baierlein und Alois Eberhardt. Gernlein  schloß seine Ansprache mit einem „begeistert aufgenommenen Hoch auf das  Vaterland, auf König und Kaiser, worauf alle Anwesenden ‚Deutschland  Deutschland über alles‘ sangen.“ Der nächste Redner war „Herr Baierlein als  der militärische Organisator der neuen Jugendtruppe“. Er legte „den jungen  Leuten besonders die drei wichtigsten Punkte der militärischen Erziehung ans  Herz: Gehorsam, Manneszucht und Subordination.“ Dann richtete auch  79  ebd: NAZ 17.10. u:24. 10:1914.  80  NAZ 24. 10. 1914; Zu den Gesellenvereinen s. jetzt: Kolpingwerk. Diözesanverband Augs-  burg. Geschichte Teil 3 (1914-1945). Von Si  81  vgl. NAZ 24. 10. 1914.  @one Herde. Köln 1998.  82  NAZ 24. 10.1914.viele Feinde des
deutschen Vaterlandes Exıstenz, Freiheit und Ehre.“ DE gelte s womöglich
„denen, die 1Ns Feld geschickt wurden, wohlgewertete Kräfte nachzusenden.“
Deshalb solle / die jer eingeleitete Jugenderziehung Z dienen, die Jungen
Leute opferwillig machen, ıhre sıttlıchen Kräfte schulen un: S1e ın der
Vorschulung 780 miılitärischen 1enste gelenkig machen.“ Hıerauf stellte
Diözesanpräses Gernlein ein1ıg€ Männer VOTL, die 1im Bericht als „Ehrenmitglie-
der des Gesellenvereins, vormalıge Feldwebel un: Unteroffiziere“ bezeichnet
werden. Diese sollten die vormiılıtärische Ausbildung leiten, INan hatte
eıgene Kräfte, die dem katholischen Vereinswesen nahestanden. Namentlich
ZCNANNL sınd Reichsbankkassier Baırerlein un Aloıs Eberhardt. Gernlein
schlofß seıne Ansprache mıi1t einem „begeistert aufgenommenen och auf das
Vaterland, auf Könıg un Kaıser, worauft alle Anwesenden ‚Deutschland
Deutschland ber alles‘ sangen.‘ Der nächste Redner WTr AHerr Baierlein als
der militärische Urganısator der Jugendtruppe“ Er legte „den Jungen
Leuten besonders die reı wichtigsten Punkte der miılıtärischen Erziehung A1ils
Herz: Gehorsam, Manneszucht un: Subordination.“ Dann richtete auch

eb  O NLAZ 1914
8 NAZ 1914; 7Zu den Gesellenvereinen Jetzt: Kolpingwerk. Di6zesanverband Augs-burg. Geschichte eıl (1914—-1 945) Von 1

vgl NAZ/ 1914 INONC Herde öln 1998

x 7 NAZ/Z 10.1914
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Stadtdekan und Dompfarrer Msgr. Friesenegger „herzliche Worte dıe Jung-
mannschatt“. Und schließlich „erfolgte der Oberleitung VO Herrn
Bajerlein 1m ofe des Gesellenhauses die Einteilung ın Züge, Korporalschaften
un: Gruppen, SOWI1e die Aufschreibung und Feststellung der Namen  «83. Die
Mitglieder der katholischen Gesellen- un: Lehrlingsvereine bildeten tortan
eıne eıgene Jugendwehrgruppe. Bereıts 28 November S1€ 1in fünf
Zügen organısıert, VO denen jer 4US älteren Jugendlichen gebildet wurden,
die Sonntagnachmıittag jeweils 172 Uhr MI1t ıhren Übungen begannen
(hıerzu gyenauer), während eın Zug aus den och christenlehrpflich-
tigen Lehrlingen bestand, die erst Uhr Jle Teilnehmer mufsten
für die nötıge Unfallversicherung eıne einmalıge Gebühr VO Je Pfennig ent-

richten®?. dem Frühjahr 1915 bıs rAUR Herbst 1918 sınd sS1e ann als al un
Jugendkompagnıe” nachweısbar, lange wıdmeten sıch ımmer wıeder

NECUu aufgenommene Mitglieder dieser katholischen Vereıine der ‚milıtärıschen
Jugenderziehung“. An ıhrer Spiıtze stand anfangs der 1m Bericht der (31riin-
dungsversammlung Reichsbankkassıer Baijerlein. Später erscheıint 1n
dieser Funktion Aloıs FEberhardt®>.

ıne Abteilung für sıch bıldeten zunächst die katholischen Jung-Kaufleute
der Lätitia, dıe ein1ıge Monate lang 1m Vereinsanzeiger eıgenen Übungsver-
anstaltungen gesonderten UÜbungsplätzen aufriefen®®. Ebentalls gesondert
traınıerten die Mittelschüler, denen die katholischen Gymnasıasten VO

St Stephan eıne starke Gruppe bildeten®’. Diese tiraten zumındest gelegentlich
miıt den Kompagnıen der berufstätigen Jung-Katholiken auf®®

Eınen Ühnlichen Versuch ZUr Kompagniebildung konfessionellen Vor-
zeichen scheıint CS auch autf evangelıscher Selite gegeben haben Hıer stellten
die Mitglieder der Jugendabteilung des Evangelıschen Handwerker- un
Arbeitervereıns den Grundstock, den sıch evangelısche Jugendliche hne

S3 NAZ 28 1914
NAZ 21 11 1914
vgl NAZ 28 1914 1915 SOWI1e Anm. 129
Belege Anm. 105 106
Für das Schuljahr 1914/5 1st eıne Lıiste miıt Z Teilnehmern des Gymnasıums be1 St. Stephan
erhalten. Von diesen gehörte dıe Hältte den beiden VI Klassen Deutlich wenıger vertretfen
sind dıe Klassen*letztere mıiıt 11UT och eiınem Teilnehmer. (s St1AÄ St St 45e) Von den
alteren Schülern standen bıs Ende des Schuljahrs bereıts 45 eım Heer, davon Aus den Jas-
SCI1 {I11 un! Vgl Jahresbericht über das Lyzeum un: humanıstische Gymnasıum be1
St Stephan 1in Augsburg tür das Schuljahr 1914/15, $ Uu.

SS vgl den Bericht ber dıe Fahnenweihe SOWI1Ee Anm 129



Geschichte der männlichen Jugendvereine 1A4

Vereinszugehörigkeit anschließen sollten. och konnte anscheinend keine
Kompagnıe VO  e 150 Mannn gebildet werden®?. Schon Zzwel Wochen

spater erscheinen nämlıch die evangelıschen Vereinsjugendlichen
mıt Wehrkraftjungen in eiıner Kompagnie”  \9)  ° ‚Befehlshaber‘ sämtlıcher Augs-
burger Jugendkompagnien Wr anfangs Generalleutnant Rıchard VO Höfßs-
lin.  1 Er W ar „Kreisvertrauensmann für m.(ılıtärısche) J.(ugenderziehung)
während des Krıeges für Schwaben und Neuburg“ und 1n Personalunion „Be-
zirksvertrauensmann für Augsburg“. Das Amt des Augsburger Bezirksver-
LiIrauensmann vab 1m Frühjahr 191 den I8 Bürgermeıster Franz Gentner
ab, der den mıilitärischen Rang eınes „K.Oberleutnant“ führte?2. Insgesamt vab

03O 1n der Stadt nominell 14, spater och Jugendkompagnien
Von Höfßlıin machte auch seınen Einflufß geltend, damıt die Stadt für die

Übungen veeıgnete Plätze zZur Verfügung stellte. So unterbreıitete dem Stadt-
magıstrat, der dem Anlıegen eıne Plenarsıtzung wıdmete, den Vorschlag, den
Kleinen Exerzierplatz, die Lotzbeckwiese SOWIl1e für die östlichen Stadtteile
eiıne gee1gnete Wıese 1m (JIsten der Stadt als UÜbungsgelände auszuweisen?  4  A
Den beiden katholischen Kompagnıen, die ıhre UÜbungen den Sonntagnach-
mıttagen durchführten, wurde dank VO Höf(ßlins Vermittlung dıe Stadthalle

Rosenauberg überlassen?°. Möglicherweise durften S1e auch städtische
Turnhallen verwenden w1e die Halle der Roten- Ior-Schule, die dem Lehrlings-
vereın VO St Ulrich selt Kriegsbeginn unentgeltlich Z Verfügung gestellt
wurde?®, desgleichen die Turnhalle 1in der Barfüßerstraße?/. 1ne eigene Abte1-
lung bıldete die „Jugendwehr des katholischen Gesellen- und Lehrlingsvereins
Lechhausen“, vermutlich der orößeren Entfernung VO der Innen-

AN  Z ET 1914
90 AN  Pa 11 1914
91 Rıchard VO Höfßslın W al Kgl Bayerischer Kammerer und Generalleutnant Fın Haupt-

INann VO Höfßslın wohl eın Jüngerer Bruder gehörte 1911 als Beıisıtzer dem Gründungs-
vorstand des Augsburger Wehrkraftvereins StAA 17 Nr. 966)
StiA S St. 45e; Militärische Jugenderziehung; Schreiben VO Hößlßlins das Direktorat VO

St. Stephan VO 1915
93 eb  Q Schreiben VO 1916
94 AN  A L1 1914
95 NAZ 21 11 1914

LV-Ordner Ptarrarchiv St Ulrich: Schreiben des Stadtmagıstrats VO 6:3:1913: vgl das
Schreiben des Mınısteriums VO 1914, nachdem den Vereiınen Übungshallen 7ABSE Ver-
fügung gestellt werden sollten: Sti1A St St 45e.
NAZ 1917
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stadt?®. Als Übungsstätten wurden aber auch der Vereinshof bel St Georg
SOWI1e der oroße Saal des Gesellenhauses verwendet??.

Nıcht zuletzt sollten auch Übungen 1m Gelände, außerhalb der Stadt
durchgeführt werden. Dazu oibt eın „Kriegsministerialerlafs“ VO 1915

Anweısungen, der davon ausgeht, da{fß dıe wöchentliche UÜbungszeit
der „Jungmannschaften“ sıch „auf mındestens (Stunden) belaufen“ soll Auf
dem Programm standen: mehrstündige UÜbungen 1mM Gelände WI1€e Märsche,
Entfernungsschätzen, Sammelübungen, Belehrung ber Vorpostendienst d.y
„ZUum Schlusse 1aber eıne militärischstramme Bewegung”, also Marschie-
C  . 1ın ormation!  00  r Für die Lehrlinge solche Vorgaben ohl ber-
5 da die Freizeıt, die ıhnen FALT: Verfügung stand, Geländeübungen LLUTr 1in
Ausnahmeftällen zulie{(ß (S#Ui) Der Erlafß VO 1915 enthielt schließlich
eıne allgemeıne Zielsetzung: „Die ÜUÜHSGIGE Jungmannschaft innewohnende Be-
geisterung für die Vorbereitung Z Vaterlandsverteidiger wiırd, WeNn richtig
VeErwWeItel; das Ziel erreichen, die heranwachsenden Jugendlichen wehrfreu-
dıgen, aufrechten, wahrhaftigen Charakteren entwickeln, dıe stolz auf ıhr
deutsches W1e€e auf ıhr bayerisches Vaterland, jederzeıit mı1t aller Kraft für seıine
Ehre, seinen Sıeg un: se1ne Freiheit einzutreten bereıt sind“ 191 Somıit bestand
die Zielsetzung der „miılıtärıischen Jugenderziehung“ in der ‚moralıschen‘ un:
körperlichen Stärkung der Teilnehmer SOWIEe 1ın tatsächlich ‚vormiılıtärıschem“
Tramıng. Ausdrücklich betont wurde jedoch: „Eıne Ausbildung 1in den Waffen
1ST nıcht beabsıichtigt

ber die tatsächliche Tätıgkeıit der un! Jugendkompagnıe bieten wI1e-
derum die Vereinsanzeiger un kurze Zeitungshinweise einıge Informationen.
Daraus geht hervor, da{fß während der Krıiegszeıt eLtwa 300 altere
Lehrlingsvereins- SOWI1e Gesellenvereinsmitglieder den regelmäfßigen

103UÜbungen der beiden Jugendkompanien teilnahmen Die UÜbungszeiten
gehörten gew1issermafßenZVereinsprogramm. Als eıgene Abteilung ersche1-
Hen 18 Spätherbst 1914 die Jungkaufleute der Lätıitıa. Sıe anfangs beson-
ers eifrıg, trafen sıch ausdrücklich „bei jedem Wetter Plätzen W1€ dem

0S z PF 19%6, Nr.
19158 Uu. tfolgende Samstagsausgaben bıs Kriegsende.

100 StiAÄA St.St 45be Anhang einem Schreiben VO 20 1915 dıe Schuldirektorate.
101 eb  Q
102 St1AÄA St St 45e Schreiben VO 1914, vgl Anm.
103 die Vereinsanzeıiger der NAZ bıs letztmals 11 1918
104 NAZ 21 ‚E 1914; In der gleichzeıtig angekündigten Vereinsversammlung der Jung-Lätıitıa

stand eın Vortrag auf dem Programm: DE Jugendwehr, iıhre Notwendigkeıt und Ziele“.
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Kleinen Exerzierplatz, der Oberhauser Bahnhofsunterführung der be] der
Roten- Ior-Schule, das heıifßt Urten, VO denen AUS INan 1Ns Gelände INar-
schieren konnte  105° Spätestens 1m Frühsommer jedoch ıhre Mıtglieder 1n
andere Abteilungen integriert der der esondere Eiter W ar erlahmt *}, Die
Mitglieder der un: Kompagnıe traten üblicherweise Sonntagnachmıit-
Lag 200 Uhr be1 der 1n der Sängerhalle 1m Stadtgarten Teilweise INar-
schıerten S1e gemeınsam VO Vereinslokal dorthin!. Die Jüngeren Lehrlinge
kamen „sofort ach der Christenlehre“ nach 108 Am Donnerstagabend zab CS

eın zweıtes Traımnıng, das teıls 1m Gesellenhaus, manchmal 1m dortigen großen
Saalt9? der 1ın der Sangerhalle stattfand 119 uch Appelle auf dem Großen
Exerzierplatz zab es  111 Welche Übungen durchgeführt wurden, Aflst sıch aus
den Angaben HAT teilweise erschliefßen. Sıcher ISt, da{fß eifrig marschiert, aber
auch gyeschossen wurde. So wırd für den Jul: 1915 eın -Schul- Preıs- un
Ehrenscheiben-Schießen angekündigt*“. Derartige Veranstaltungen konnten
auch 1m Saal des Gesellenhauses durchgeführt werden, WwI1e das „Ehrenschei-
benschießen mı1t Zielgewehren“ 1917 ze1g  t113. Zum „Scharfschießen“
oIng I11all gelegentlich 1ın die Schief$stätte Rosenauberg, un: ZWar Sonn-
tagvormıttag 10.00 Uhr, vermutlich ach dem Sonntagsgottesdienst" . Sehr
viel häufiger wurde eıne S1074 „Schiefßvorschule“ durchgeführt"”.

uch die vorgesehenen „Felddienstübungen“ 1mM Gelände sınd gul belegt‘ .
Dem Anschein ach wurden S1€e 1im Abstand VO mehreren Wochen durchge-
führt Desgleichen fanden „Nachtübungen“ statt!!/. Falls das Übungsgebiet
weıter entternt lag, wurden den Jugendkompagnien Freifahrten bei der Bahn

105 NAZ k: 1‚ 1915
106 Überprüft wurden dıe Vereinsanzeıiger der NAZ VO Marz und VO Junı 1915. VO Aprıil

1916 Januar 1917 Es tinden sıch keine Hınweise auf die Jugendwehr, ;ohl 1aber auf 19(0) 8
male Sonntagsversammlungen. Am 1915 wurde dabe;j der Vortrag „England und UNSCIC
Unterseeboote“ gehalten (vgl 0.)

107 z NAZ 2’ 38 5) Ja 67 6 1ZA 1915, Nr. 5 E} ir 1916,
Nr

108 NAZ 1915
109 z B 1ZA 1915: Nr. 50
1470 ıZ A 17 Nr. 28
111 NAZ 1916
K NAZ 1915
113 ıZA 1917, Nr.
114 NAZ _915; 1/7: A 1917 Nr. „Scharfschiefßen“ wırd 1U selten gemeldet.
115 z.B NAZ 19216; N OTG Nr. 30 f
116 A NAZ 1945: 1216; 19156 (s u.); LO
14L z.B NA/Z 1915 H. 1916
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gewährt“®. [)as dürtfte etwa be1 der Felddienstübung be] Aichach Pfingst-
MONLAS 1916 der Fall SCWESCH sein!!  2  A Fur die orofß angelegte UÜbung be]
Zusmarshausen 1mM Juli 1916 (S70.) wurde Sal eın eigener Sonderzug für die
Augsburger Teilnehmer eingesetzt. Dienstfrei hatten die Miıtglieder der
Jugendkompagnien den oroßen Feiertagen des Kirchenjahres**®. 1ine Aus-
nahme VO dieser Regel wurde jedoch mıiıt der schon erwähnten Felddienst-
übung Pfingstmontag 1916 gemacht. Vor dem Abmarsch dieser Übung
Lrat INa frühen orgen 1mM Vereinshof VO St Georg „Kirchenparade“
d  9 1114l besuchte 1ın geschlossener Formatıon den Gottesdienst!21. Be1 der
Betrachtung der Finzelaktivitäten dart nıcht übersehen werden, da{fß die beiden
katholischen Kompagnıen nıcht L1UT 1ın ıhre Stammvereıne, sondern gleichze1-
t1g auch 1n das Orps der städtischen Jugendwehr eingebunden Dies
zeıgten mehrmals Besichtigungen durch den örtlichen ‚Befehlshaber‘.
Erstmals geschah 1es 1m November 1914 Die NAZ berichtet anschließend,
da{fß Generalleutnant VO  — Höfßlin „seıner Freude un!: Zufriedenheit darüber
Ausdruck (gab), da{fß die mıilıtärische Jugenderziehung be1 diesen Vereinen
$risch 1mM Gange se1 und ganz in seinem (Geılste geführt werde  “122_ Zum Ab-
schlufß dieser CYSECH Besichtigung „stellten sıch die kombinierten Tambour-
korps des katholischen Lehrlingsvereins St Georg die Spiıtze der YaNzZCNH
Jugendwehr, worauf diese Vorantrıtt Sr Exzellenz (von Höfßslın) mıiı1t klın-
gendem Spiele 1in die Stadt zurückkehrte  “123' iıne der weıteren Besichtigungen
WTr 1im Junı 1916 Im Zusammenhang damıt stand 1mM Vereinsanzeıiger lesen,
da{fß „sämtliche Gewehre un Karabiner150  Ulrich Stoll  gewährt!!®, Das dürfte etwa bei der Felddienstübung bei Aichach am Pfingst-  montag 1916 der Fall gewesen sein!!®. Für die groß angelegte Übung bei  Zusmarshausen im Juli 1916 (s.u.) wurde gar ein eigener Sonderzug für die  Augsburger Teilnehmer eingesetzt. Dienstfrei hatten die Mitglieder der  Jugendkompagnien an den großen Feiertagen des Kirchenjahres'*°. Eine Aus-  nahme von dieser Regel wurde jedoch mit der schon erwähnten Felddienst-  übung am Pfingstmontag 1916 gemacht. Vor dem Abmarsch zu dieser Übung  trat man am frühen Morgen im Vereinshof von St. Georg zu „Kirchenparade“  an, d. h. man besuchte in geschlossener Formation den Gottesdienst!*!, Bei der  Betrachtung der Einzelaktivitäten darf nicht übersehen werden, daß die beiden  katholischen Kompagnien nicht nur in ihre Stammvereine, sondern gleichzei-  tig auch in das Korps der städtischen Jugendwehr eingebunden waren. Dies  zeigten u.a. mehrmals Besichtigungen durch den örtlichen ‚Befehlshaber‘.  Erstmals geschah dies im November 1914. Die NAZ berichtet anschließend,  daß Generalleutnant von Hößlin „seiner Freude und Zufriedenheit darüber  Ausdruck (gab), daß die militärische Jugenderziehung bei diesen Vereinen so  frisch im Gange sei und ganz in seinem Geiste geführt werde“!??, Zum Ab-  schluß dieser ersten Besichtigung „stellten sich die kombinierten Tambour-  korps des katholischen Lehrlingsvereins St. Georg an die Spitze der ganzen  Jugendwehr, worauf diese unter Vorantritt Sr. Exzellenz (von Hößlin) mit klin-  gendem Spiele in die Stadt zurückkehrte“!?. Eine der weiteren Besichtigungen  war im Juni 1916. Im Zusammenhang damit stand ım Vereinsanzeiger zu lesen,  daß „sämtliche Gewehre und Karabiner ... ein(zu)liefern“ seien  124  .  Daß von Hößlin mit dem, was man ihm vorführte, zufrieden war, ergibt sich  aus einem Bericht von Diözesanpräses Gernlein ım Schematismus des Jahres  1917. Er zitiert folgende Belobigung des Generals: „Hier kam auch das  118  StiA St. St. 45e: Schreiben vom 21. 1. u. 2. 4. 1916.  119  NAZ 10. 6. 1916  120  z.B. NAZ 3. 4. 1915: ausdrücklich für die Osterfeiertage „keine Übung“; desgl. NAZ  22.4.1916 u. 7.4.1917; dagegen sind für den Weißen Sonntag teilw. Geländeübungen belegt,  Z.B. NAZ 29.4.16.  121  Pfingsten: NAZ 26. 5. 1917: beide Pfingstfeiertage keine Übung; NAZ 10. 6. 1916: Pfingst-  sonntag frei, -montag vgl. o. und Anm. 47.  122  NAZ21. 11. 1914.  123  ebd.  124  NAZ 19. 5. 1917; Eine weitere Ankündigung der Besichtigung vom 10. 6. 1917 erfolgte in der  NAZ vom 26. 5. d.J.; Einen Zeitungsbericht über diese Veranstaltung scheint es nicht zu  geben.ein(zu)liefern“ selen124

Daß VO  , Hößlin mMI1t dem, W as 111l ıhm vorführte, zufrieden WAal, ergibt sıch
A4AUS eiınem Bericht VO  e} Diözesanpräses Gernlein 1mM Schematismus des Jahres
1917 Er zıtlert tolgende Belobigung des Generals: „Hıer kam auch das

118 Sti1AÄ St St 45e: Schreiben VO TE u. 1916
119 NAZ 1916
120 7A8 6 NAZ 1915 ausdrücklich für die Osterfeiertage „keıine UÜbung“; desgl NAZ

1916 | L 1917/; dagegen sınd für den Weilßen Sonntag teilw. Geländeübungen belegt,
z. B NAZ 29  N

1724 Pfingsten: NAZ 26 1917 €l Pfingstfeiertage keine Übung; NAZ 1916 Pfingst-
SONNTLAY frei, -MONTag vgl un! Anm.

179 NAZ Z 11 1914
123 eb  O
124 NAZ II Eıne weıtere Ankündigung der Besichtigung VO 1917 erfolgte in der

NA/ VO d° Eınen Zeıtungsbericht über diese Veranstaltung scheint nıcht
geben.
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Organıisationstalent der katholischen Kırche ZUr vollen Geltung  “125_ Des wWwel-
erganzt Gernlein: „Be1 verschiedensten Anlässen hat seline Excellenz
Vereinen Anerkennung gezollt. Es ordern die Kriegsnot des Vaterlandes,

der persönliche Vorteil der alteren Vereinsmitglieder un die Ehre uUunserer

kath Jugendvereine, da{ß WIr auch künftighin auf diesem Gebiet der Jugend-
erziehung ach Zahl un Leistung UHSCIET Mitglieder in erstier Reihe marschie-
ren  D3 Ihren großartigsten Autftritt hatten die beiden katholischen Jugend-
kompagnien un ıhr Leıter, Reichskassendiener Aloıs Eberhardt, 11 Julı
1915 Anlafß WAal die Weihung einer eigenen Fahne, die 1m Kloster Marıa Stern
angefertigt worden W AaTl. Dıie „Mannschaften“ der beiden Kompagnıen verstian-
den sS1e „als Zeichen ıhrer vaterländischen Gesinnung“ SOWIEe als „Ausdruck
ıhrer Begeıisterung für die Jugendwehrsache un! Zr weıteren Belebung ıhres
Korpsgeıistes“ Die Fahne zeıgte „auf weıßblauem Rautengrunde das prächtig
gestickte bayerische Wappen b7zw. den Namen der Jugendwehr  “127_ ber die
Veranstaltung berichtete nıcht L1UT die NAZ 1n eıner YaNzZCH Zeitungsspalte,
sondern auch die MAAZ wıdmete ıhr eiınen austührlichen Artikell2®

Daraus erfährt INanl, da{ß nıcht 1Ur die 300 Miıtglieder der ”7 un Kompa-
on1€ des Jugendregiments Augsburg 1mM Vereinshote VO St Georg Zu

yemeınsamen Abmarsch“ -9sondern auch die „Augsburger Landsturm-
JTurner-Kompagnıie“ un die „Wehrkrafttruppen“, insgesamt „be! 1500 7
kunftsoldaten, 7A8 eıl mı1t Obergewehr“. Als „Urganısator der katholischen
Gruppe“ marschierte „Lehrlingsvater Gernlein“ der Spıtze des Zugs ZuUur

Infanteriekaserne, hinter ıhm die Jugendkapelle des Lehrlingsvereins St Georg
un:! des Gesellenvereins, die „Iriıschen Grünröcke VO St Jürgens
Kumpaneı. iıhnen folgten die verhüllte ( m Ül Fahne un! die beiden Kompa-
enıen, denen S1e kräftig vorauswehen soll Im Anschlufß daran folgten mıiıt ıhren
Fahnen un Irommlerkorps die ben gENANNLEN Vereıine und Kompagnıen
un: i der Miıtte des Zuges das vortrefflich geschulte Musıkkorps der Miıttel-
schüler VO St Stephan  “129_ Ihr Weg führte durch Kaıiser- un Bismarck-

S
460

zıtlert ach eıner Schrift 2 Jahre militärische Jugenderziehung“ 1N: Schematismus 19W/.

126 Schem 191/ eb
LA NAÄZ 1915 Ankündıgung der Fahnenweıhe).
128

Bericht
NA/ 1915 MAA/Z 1915; uch die 1ZA 1943; Nr 2 9 (18 f rachte einen

129 NAZ ebı
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straße  130 „Treudıg begrüßt VO  a dem Spalıer bıldenden Publikum“ P° Im Hof
der Kaserne Lraten die Jugendkompagnıen In Anwesenheit der Vereıins-
präsıides, mehrerer Stadträte, darunter „Stadtschulkommiuissär Max VO LOÖöwen-
eck“, ahm Domkapitular Msgr. Friesenegger sodann die Fahnenweıhe VOIL,
„der ın herrlichen Worten die tiefe, erAnNsSstie Bedeutung der Feıier klarlegte un!
ZU Schlusse die Mitglieder der Wehren ermahnte, mı1t Eiıter un TIreue ihrer
Pflicht sıch wıdmen unW einst das Vaterland ruft, streıten für Kaıser
und Reich MI1t bayerischem Löwenmut“. Dann übergab Generalleutnant VO  e

Höfßlin dıe C” Fahne die Kompagnıen un hıelt ebentalls eıne ede Diese
schlofß mi1t eiıner donnernden, Wıderhall erweckenden Huldigung für
Kaıser un: Kön1g, Heer un: Marıne un: iıhren Führern, worauf die Kön1gs-
hymne wurde“. Hierauf folgte „eIn schneidiger Parademarsch“132_
Dıie NAZ würdigt den Auftritt miıt folgenden Worten: „ES bereıitete dem
Jugendfreund helle Freude, sehen, W1€e gut diszıplınıert un vortrefflich 4aUu$Ss-

gebildet die Jungen Leute 1m Stechschritt, vorschriftsmäfßig Abstand haltend,
un dıe Züge 1n sıch gul aufgeschlossen und ausgerichtet, Ww1e€e 1m Kasernenhof-
drill erprobte Soldaten ıhrem obersten Exerzierherrn vorüberzogen.“ Der
Rückmarsch führte wıederum durch die Innenstadt!>

Zum Eınsatz kam die Fahne be] Gelegenheiten W1e€e der Feıier des »”
schied(s) der el Heere einrückenden Kameraden“. Hıerzu steht 1m Vereins-
anzeıger: „Die Fahne rückt AU.  ® Vollständiges Erscheinen Ehrensache
Wahrscheinlich wurde S1€e auch be1 der „Felddienstübung dıie Jugend-
wehr des Bezirks Zusmarshausen mı1t vormıttägıgem Feldgottesdienst“ 1m Juli
1916 mitgeführt"””. An dieser UÜbung nahmen neben der und Kompagnıe
och die Mittelschüler*?®), die Wehrkraftverein) SOWI1e die Kom-
pagnıe ‚sonstıge‘ Jugendwehrmitglieder) teıl, insgesamt „00 Mann stark“.

durchschnittlich 10Ö PIO f  Kompagnie*”  . Als ‚Gegner tunglerten 51918

130 MAAZ ebd
131 NAZ eb  O
137 MAA/Z eb  Q,
133 NA/ eb
134 NAZ 1916
135 NAZ 1916
136 NAZ 1916 Bericht über den Verlaut der UÜbung; Leıter der Miıttelschüler W dl Rıchard

Baıer.
13/ Leıter der Wehrkraftkompagnie Wal arl Hafner: Leıter der Kompagnıe, der neben

unorganısıerten Jugendlichen vermutliıch auch die evangelıschen Jugendlichen angehörten,
WTr Ludwig Kolb Nach einem Aufruf VO Höftflins un:! Gentners VO 1916 In St1Ä
St St 45e
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Mann der Jugendwehr des Bezıirks Zusmarshausen und mehrerer Nachbarbe-
138zırke Die Augsburger Teilnehmer wurden mıiı1ıt einem Sonderzug bıs Gabel-

bach gefahren, marschierten sodann be] strömendem RKegen bıs ZUur öhe
Horn, OFT War eiıner Buche eın Feldaltar errichtet. Den Feldgottesdienst
un! die Predigt hielt Domkapitular Gernlein. Es tolgte ein Marsch ach ZHIs-
marshausen. eım dortigen „Gasthof ZUrTF OSt  C wurde eın „Vorbeimarsch
den milıtärischen Leıitern“ abgehalten, eiıne Art Parade, die auf die Bevöl-
kerung der Marktgemeinde einen solchen Eindruck machte, da{ß S$1e den Jungen
annern Rosen un: andere Blumen aus ihren Gärten schenkte. Es folgte die
eigentliche UÜbung, die darın bestand, da{ß die Augsburger Kompagnıen die
Wälder be] Zusmarshausen VO „VeErsprengtien Feinde(n) säuber(te)n“ Dıie
‚Feinde‘ wurden VO den Jugendwehren der Landbezirke dargestellt. Zurück
ach Augsburg fuhr INan sodann 1m Sonderzug 18 Adelsried. Am Hauptbahn-
hof ordneten sıch die Kompagnıen och eiınmal einem „schneidig geführten
Vorbeimarsch“, den ein Oberleutnant eım „Bayerıschen Hof“ abnahm.!? FEın
weıterer gemeınsamer Termin mı1ıt den Turner+, Wehrkraft- und Schülerkompa-
onıen tand 1m Jul: 1917 Hıerzu erging der Aufruf „Sonntag 7 0O Antre-
FCH ZUiT.: Besichtigung saämtlıcher Augsburger Jugendkompagnien! Vollzählig
un: pünktlıch erscheinen Pra Am Donnerstag davor hatte INan für den geme1n-

Auftritt entsprechend geubt“”.
Andererseits wurde ohl darauf geachtet, da{fß die Verbindung der Jugend-

wehrmitglieder ZUuU Vereıin nıcht abrifi141 Dieses Ziel törderten übergreifende
Veranstaltungen W1e die Verabschiedung des bısherigen Tambourmajors und
Vereinssenilors Paul! Zett SOWI1e des Vereinsmusikers Thaddäus Maıenberger
ZU Heer 1m Maı 1916 1m Vereinshof VO St Georg. Dabe!] wurde och einmal
Zzwe!l Stunden lang gemeınsam musı1zıert un!: exerziert!*2 Ehemalige Miıtglieder
besuchten auch gelegentlich während elınes Fronturlaubs ıhre Kameraden VO  e
Vereın und Jugendwehr. So hıelt eLtwa eın atrose Ende 191 eınen Vor—

138 NAZ 1916
139 eb
140 1ZA 1947, Nr. 28
141 vgl 17,A 1947; Nr. Aufruf eiım Dom-St. Moritz: „Vollst Erscheinen, uch der

Jugendwehrmiuitglieder, wırd erwartet“.
147 NAZ/ 1916 (Termin der Verabschiedung: Sonntag, 5
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rag ber die Eroberung der Insel se] be1 Rıga, der beteıiligt BEWESCH
143W arÄllg'emein scheıint die Begeıisterung, ıhre spärliıche Freıizeılit für vormıiılıtä-

rische Übungen opfern, be] vielen Jugendlichen bald nachgelassen haben
LDem sollte dadurch abgeholfen werden, da{fß VO  . den Rekruten eıne Besche1i-
nıgung ber die Teilnahme Wehrübungen vorgelegt werden mußte  174 Da
auch dadurch die UÜbungsfreudigkeit nıcht voll durchgesetzt werden konnte,
zeıgt tolgender 1nweIıls 1mM Vereinsanzeiger: „An Mannschaften, welche wIl1e-
derholt be1 den Übungen unentschuldigt fehlen, darf keine Bescheinigung
mehr ausgegeben werden  «145 TIrotz solcher Ermüdungserscheinungen kam
aber Aaus den Lehrlingsvereinen ständig sovıel Nachwuchs, da{fß die doppelte
Kompagnıiestärke bıs AAr Kriegsende aufrecht erhalten werden konnte. Dıie
etzten Verabschiedungen VO Jugendwehrmitgliedern AA Heer sınd für
Mıtte Maı un:! Anfang Junı 19158 belegt"*. Im selben Zeıiıtraum wurde och
regelmäfßig traınılert. Der letzte Aufrut eiıner Jugendwehrübung findet sıch
1n der NAZ VO November 918147

Parallel ZUuUr vormilitärischen Ertüchtigung wurden die Lehrlinge auch seel-
sorgerisch betreut. Diese Betreuung wurde ber die Einberufung Z Miılitär-
dienst hınaus fortgeführt. Die Briefte, dıe Diözesanpräses Gernlein VO seınen
ehemaligen Schützlingen während des Krıegs erhielt, sollen Ordner gefüllt
haben, die ach Gernleins Tod leider vernichtet wurden148

Abschließend zAx Kapıtel „milıtärısche Jugenderziehung“ 1St och ein
Blick auf die Kontaktmöglichkeiten werfen, die sıch durch die Beteiligung

diesem ‚natıonalen Unternehmen!‘ ergaben: Zu berücksichtigen 1st 1er e1InN-
ma] der Wehrkraftverein, der 1in der Vorkriegszeıit als Konkurrenzunternehmen

den Lehrlingsvereinen aufgetreten WAaTr (s el Er bıldete während des

143 1ZA 1947 Nr. 51 Beı der Eroberung der Insel Ose] W al der Dichter Walter Flex gefallen.
Ob se1ın Buüchleıin „Der Wanderer zwıschen WwWwel Welten“ (Erstaufl. München das
spater ZUuU ‚Kultbuch‘ der Jugendbewegung bıs hın ZU!T Hıtlerjugend wurde, damals
katholischen Jugendlichen schon bekannt WAaäl, entzieht sıch der Kenntnıs des Vert.

144 NAZ 1916 vgl dıe dort veröttentlichte Bekanntmachung des „Stellvertretenden Gene-
ralkommandos bayerischen Armee Korps” München VO 1216, tür die Stadt
Augsburg gezeichnet VO Bürgermeıster Franz entner 28 1916

145 NAZ 1916
146 NAZ 18 Verabschiedung VO Rekruten durch Bürgermeıster Gentner; 1918 Aus-

händıgung VO  - Teilnahmebescheinigungen.
14/ NAZ 11 1918
148 19335, 38
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Krıegs CIYCHNC Lehrlingszüge insbesondere für Lehrlinge der AN149 Damıt
konkurrierte INnan och direkter dieselbe Klientel Und a ergab sıch ohl
VO selbst da{fß INnan siıch gegEC  €  W nıchts nachstehen wollte W 2a5 die da-
maligen Jugendlichen als attraktıv un!: zeıtgemäaifßs empfanden Daneben 1ST diıe
Beteiligung der Miıttelschüler berücksichtigen VOT allem der Gymnasıasten
VO St Stephan, denen ohl auch vereinzelt Bezıiehungen verwandtschaft-
lıcher Art der auf Pfarreibasıis etwa als Mınıstranten bestanden haben
dürften Aufßerdem sınd Kontakte zwıschen den erwachsenen Leıtern der
Urganısationen anzunehmen All 1es könnte aZ1l beigetragen haben, da{fß sıch
die Jugend- un Lehrlingsvereine den Jahren ach dem Ersten Weltkrieg
verstärkt Jugendbewegten Urganısatıionen Orjentierten

Verstärkung der jugendpflegerischen Bemühungen
zwährend des Weltkriegs
Auftallenderweise wurden auch die Jugendpflegerischen Anstrengungen W EC1-

FT verstärkt (vgl eıl 1) un: diese Tendenz hıelt während der Kriegsjahre
Noch Ende 1913 hatte der Diözesanverband C11NC personelle Doppelspitze
erhalten nämlı:ch Domkapıitular Gernlein als Diözesanpräses un IIr Anton
Luible, der erstmals die Aufgaben Diözesansekretärs wahrnahm>%
Lui:ble bat Gernlein Aprıl 1915 Enthebung VO  — diesem Amt Gleichzei-
Ug schlug Ignaz Steinhart als sCINEN Nachfolger VOI, der die Aufgabe ber-
ahm bıs Jahr 1919 Diözesanpräses der Gesellenvereine wurde  151 Ihm
tolgte als Diözesansekretär Johannes Nar der das Amt 1924 Rıchard Herb
weıtergab”“ Diözesanpräses un Vereinspräses VO ST Georg blieb bıs

149 vgl arl Seidelmann Di1e Ptadtinder der deutschen Jugendgeschichte Teıl Hannover
1977 45 MI1ItL Anm 60
Seidelmann WAarlr während des Krıegs als der JUNSCN Führer e1ım Augsburger Wehr-
kraftftverein NAZ 13 1917 Neben MA  Z Lehrlingen auch Lehrlinge der
Mechan Baumwollspinnerei und -weberel beteiligt NAZ 31 T17 (Seidelmann gründete
1919 MItL zahlreichen Wehrjungen die Augsburger Pfadfinderorganisation, die 1933 ZUT

HJ überging)
150 ABA 1656 offiziell ab 15 12 1913 Dr Luible Wl hauptamtlıch Stadtprediger VO

1512
Friedberg.
eb  ö Schreiben VO 24 4’ Uu. 1915: Zu Steinhart Kolpinggeschichte, Bd

48 (vgl Anm. 80)
152 1939 38
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seinem Tod 1im Aprıl 1923 Johann Bapt. Gernlein. Sein Nachfolger wurde der
Sen1io0r der Vereinsarbeıt Msgr. Friesenegger*>. Friesenegger blieb bıs 1929 1im
Amt, erb bıs 1933

Zum November 1914 konnte auch das „Katholische kaufmännische
Jugendheim 1in Augsburg“ eröffnet werden. Hıerzu Wlr eın Haus auf dem
Oberen Kreuz mı1t erheblichem Aufwand umgebaut worden. Welche Bedeu-
(ung INan dieser Eıinrichtung 1mM katholischen Augsburg beimalß, zeıgt
sıch darın, dafß die NAZ das Heım nıcht 1L1UT 1in eiınem austührlichen Artı-
kel vorstellte, sondern S1e druckte auch eıne Fotografie davon 1b Es W ar eınes
der PrSIeN Pressefotos, das 1ın den Augsburger Zeıtungen erschien!?*. aut
NAZ-Bericht bot das Heım den kaufmännischen Lehrlingen Unterkunft, Ver-
pflegung, Bewahrung VOI den Getahren der Grofstadt SOWI1e christliche Cha-
rakterbildung. Die Zöglinge FETATEN alle der Jugendabteilung des katholischen
kaufmännischen Vereıns Lätıitıa bei, der 1m dortigen Saal fortan seıne Sonn-
tagsversammlungen abhielt. Heimleiter un: Präses Wl Domkaplan Adolf
eld Des weıteren wurden 1m Heım auch Abendkurse 1n Buchführung, Steno
un: Französisch abgehalten; eine Lehrstellenvermittlung zab es  155 ber
diese Lehrlingsheime SOWI1e die Lehrlingsvereine wurde alljährlich ZUr Zeıt des
Schuljahrendes bzw. Begınn des Lehrjahrs in der Kirchenzeitung
berichtet, die kırcheneigene Presse systematisch 1n den Dienst der Jugend-
arbeit gestell t156.

Als drittes kam Oktober 1918 das Heım der Remboldstrafße hınzu,
das wıederum mehr für die gewerblichen Lehrlinge bestimmt W 3ar. Man hatte
für dieses Heım die Räume einer ehemaligen Wirtschaft teilweise umgestaltet.
Da für dıe vollständige Eıinrichtung 1n der Krıiegszeıt nıcht genügend eld Zr

Vertügung stand, bat Ial 1n der Kırchenzeitung Ausstattungshilte  157_ In
diesem Heım wurde auch eıne Geschäftsstelle eingerichtet, die bıs in die 30er
Jahre Amtssıtz des Jugendsekretärs blieb

Von besonderer Bedeutung für die Zukunft der katholischen Jugendarbeit
sollte die Einführung elnes „Jugendsonntags“ werden, der erstmals 1918 abge-

153 eb
154 NAZ 1914
155 eb ıZ A 1915 Nr. 26
156 z B 1ZA 1916, Nr. Ktm Jugendheim; 1ıZA IDE/: Nr 38 . Zam Begınn der Fortbil-

dungsschulen“ Vorstellung der Lehrlingsvereine, der Versammlungslokale und Tätigkeiten.
157 ıZ A 1918, Nr. 24 (9 6. Lehrlingsheim be1 St. Ulrich angekündigt; Bıtte usstat-

tungshılfe; eröffnet 19185
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halten wurde Es handelte sıch dabe1 nıcht eiıne reiın kırchliche Veranstal-
Lung, sondern auch die Regierung des Königreichs Bayern stand hınter diesem
Jugendfesttag, der mıt tolgendem Erlafß 1Ns Leben gerufen wurde „Seıne Maje-
stat der Könıg haben AZwecke der Aufbringung VO Miıtteln für die Förde-
rung der katholischen Jugendpflege un: Jugendfürsorge auf die Dauer VO  .

zunächst fünf Jahren 1918 mıt O22 die Veranstaltung einer jJährlıch wıeder-
kehrenden Sammlung in allen katholischen Kırchen des Königreichs Jjeweıls
dem auftf den Z Junı tallenden oder ıhm vorausgehenden oder nachtfolgenden
Sonntag allergnädigst genehmigen geruht. Di1e Sammlung soll heuer
Sonntag, den Z2 Junı, abgehalten und deren Ertraägni1s alsbald das Bıschöf-
liche Ordinarıat eingesandt werden  “158' Unmiuttelbarer Zweck der Veranstal-
tLung W ar also eıne landesweite Kollekte, die VO Ordinarıat für Zwecke der
Jugendarbeit verwendet werden sollte. Gleichzeitig wurde aber aufgrund der
termiıinlichen Verbindung mı1t dem est des Aloisıus (21 6 der konser-
vatıv-relig1öse Aspekt der Veranstaltung angedeutet. Andererseıts wollte INnan
den Jugendlichen eine attraktıve Festgestaltung bieten. Deshalb wurden ZUT

„Vorbereitung, Feıier un Auswertung des Jugendsonntags“ 1er Orten der
10zese regıonale Vorbereitungskonferenzen gehalten, nämlıch in Murnau,
Kempten (kath Vereinshaus), Donauwöorth un Augsburg (Gesellenhaus), die
Jugendsekretär Dr Franz Gruber aus München leitete  159_ In Augsburg wurde
neben den Gottesdiensten ın den einzelnen Pfarreien eine „außerkirchliche
Feıier samtlıcher hiesigen katholischen Lehrlingsvereine“ Nachmittag
vorbereitet, die A1M (Sarten der ‚Schiefstätte‘ Rosenauberge“ statttinden
sollte. Das Programm umtaf{te „turnerısche un musıkalische Aufführungen
1n abwechslungsreicher Folse“, „Eıinblick 1n die mannıgfache Förderung,
welche Körper un Geist, Zucht und Ordnung in diesen Jugendvereinen
erfahren“, geben®?. Vermutlich aus Wıtterungsgründen wurde dieses
„Turntest® 1aber kurzfristig eıne Woche aut den 1918 verschoben.
Nıcht unınteressant 1St der inweıls aus der Kırchenzeitung, da{fß zumındest
der Lehrlingsverein Lechhausen mıiıt „ I1rommeln un: Fanfaren“ Z11 Rosenau-

161berg ZOQ

158 1918, Nr. K3 91
159 eb  Q FEıne Ankündıigung des „Kath Jugendsonntags“ tindet sıch uch ın den ereıns-

anzeıgern.
160 iZA 1918, Nr.
161 C17ZA 1918, Nr.
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Die Jugend- und Lehrlingsvereine zahrend der Revolutionszeit
(November 719178 hıs Aprıl
Für die BTSIEN Monate ach Abschlufß des Waffenstillstands, die in Bayern
durch die kurze Geschichte der Räterepublik un! ıhrer Niıederschlagung be-
stimmt wurden, oibt CS aum spezielle Informationen ber dıe Jugendvereine.
Aus den Angaben der Vereinsanzeı1iger 1St erkennbar, dafß das normale Vereıins-
leben in eLtwa weiıterlief Ww1e€e während der Kriegsjahre. Darüber hınaus o1bt SN

einıge Hınweıse, die darauf schließen lassen, da{ß die Revolutionszeıt für die
künftige politische Haltung der Jugendlichen und ıhrer Vereıine als eıl des
katholischen Miılieus un: mıt dem Großteil der Bevölkerung VO  —

nıcht unerheblicher Bedeutung W ar. Eın UÜberblick ber die Hiobsbotschaften
der Zeıtungen Mag andeuten, welches Ausmafß einschneidenden Verände-
rungecn Ende 1918 ber die Zeıtgenossen hereinbrach:

Yrst 1m Herbst ertuhr INan, da{fß der Sıeg nıcht mehr erringen WTr un:
dafß das erschöpfte Vaterland auf den erhofften Kriegsgewınn verzichten
muflte. Es tolgten die Abdankung des Kaısers un der Regierungswechsel ın
Berlıin. Gleichzeıitig verschwand das Königshaus der Wıttelsbacher iın Bayern,
W as für die katholischen Untertanen ohl weıt wichtiger W ar als die Abdan-
kung der preufßischen Hohenzollern. Ersetzt wurde die königliche Regierung
durch Arbeiter- un: Soldatenräte, dıe dem soz1ialıstischen ager zuzuordnen
aAICIl, das tradıtionel]l als der iınnenpolıtische Hauptgegner betrachtet wurde
(S eıl 1) Und tast gleichzeıitig mı1t dem msturz 1in Berlin un!: München VeCeI-

drängten 1in Augsburg Arbeiter- und Soldatenräte den Stadtmagistrat‘®“.
Zunächst dürfte eıne Erklärung der Regierung Eısner die emuter eın wen1g
beruhigt haben Darın wurde verkündet: „Die bestehenden (Gesetze behalten
Vorerst Recht un: Gültigkeıt. Die CuHu«rc Regierung tührt die Geschäfte lediglich
in dem Sınne des Hıneinwachsens 1n eınen soz1alen Volksstaat

Wenige Tage spater jedoch erliefß der Soz1ialdemokrat Johannes Hoffmann
als provisorischer Kultusminıiıster eıne Verordnung, welche die „Aufhebung
der geistlichen Schulautsicht“ verfügte  164_ Die Kernaussage der Verordnung

162 MAAZ 141 915
163 MAAZ 11 1918
164 Hottmann W arSVolksschullehrer 1n der Ptfalz BCWCESCH, wurde ber entlassen, weıl

aktıver Sozialdemokrat WAal, selıt 1908 Miıtglied der Abgeordnetenkammer des Bayerischen
Landtags. Nach dtv dokumente: Revolution un! Räterepublik 1n München 918/19
München 1978 256
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autete: LNVom Januar (1919) enttällt die Beaufsichtigung un!: Leıitung der
Volksschulen durch Ortsschulinspektoren. Die schulaufsichtliche Tätıgkeit
der geistlichen Distriktschulinspektoren un das geistliche Reftferat der Stadt-
schulkommuissıion SOWI1Ee ıhre Mitgliedschaft in den Dıistriktschulbehörden
endet mı1t dem 31 Dezember 918 “16> Gegen diese Mafißnahme, die „ohne Füh-
lungnahme miıt den kirchlichen Behörden“ erfolgt WAal, protestierten die katho-
lısche und evangelısche Kırchenleitung umgehend*®°. In der konfessionell
orlentierten Presse wurde einerseıts ber die Entwicklung sachlich berichtet*®
andererseıts engagıerten sıch die damaligen Zeıitungen 1im beginnenden Wahl-
kampf die NAZ SOWI1Ee die Postzeıitung Csunsten der neugegründeten
BVP un ergab sıch manche Zuspitzung bei Schlagzeilen un!: Kommen-

Die NAZ brachte z B einmal den Titel „Die Entchristlichung der
Volksschule ın Bayern  ‚ 168’ womıt der Sachverhalt doch überbewertet wurde
Bayernweıt kam 065 zahlreichen Protestresolutionen un -versammlungen,
grofßsteils VO der BVP organısıert. Unterstutzt wurden S1Ce auch VO Süddeut-
schen Verband katholischer männlicher Jugendvereine SOWIEe VO Verband der
weıblichen Jugendvereine  169 In Augsburg fand 10 1919 eıne oroße
Protestkundgebung 1m Ludwigsbau a  9 deren Hauptredner Domkapıitular
Dr Franz Xaver Eberle W afl. Die NAZ druckte seiıne ede 1mM Wortlaut abl70
Inwıiıeweıt den Zuhörern auch Miıtglieder VO  —- Jugend- un:! Lehrlingsver-
eınen9 1STt nıcht erwähnt. Da{ß diese Vereine ebenfalls Protestaktionen
teilnahmen, 1sSt 1n anderen Fällen belegt. SO gehörte der Lehrlingsverein Augs-
burg-Lechhausen den Mıtunterzeichnern eiınes Protestschreibens der
katholischen Vereine Lechhausens!/!. Und auch be] einer Veranstaltung des
Lehrlingsvereins VO St Max wurden Unterschriften gesammelt*/“, Der Schul-
erlafß Mınıster Hoffmanns bewirkte also, da{fß die Jugendvereine obgleich ıhre
Miıtglieder miıinderJjährig erstmals eıne republikanische Regıe-
rung mobilisiert wurden.

165 MAA/ 18 1918 (Morgenausgabe).
166 MAAZ 18 1918 (Abendausgabe): Proteste der katholischen Bischöfe SOWI1e eiıner Ver-

167
sammlung evangelıscher Theologen.
NAZ Ar 1919

168 NAZ 1919
169 NAZ 1919
170 NAZ 11 1919
m NAZ 1919
1772 NA/ 1919
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Das Landtagswahlergebnis VO Januar 1919 machte die BVP auf Anhıeb
eıner bedeutenden Kraft ın der bayerischen Politik. Revolutionsführer Kurt

Eısner un:! selne SPI) erlıtten hingegen eıne verniıchtende Nıederlage. Bevor
Eısner 1mM Landtag seinen Rücktritt erklären konnte, wurde DA 1919
ermordet. Als unmıttelbare Folge davon kam E auch 1n Augsburg Krawal-
len, 1n deren Verlauf sıch einıge Randalıerer Zugang 7A R8 Biıschofspalais VeIr-

schafften, angebliıch CS ach Lebensmiutteln durchsuchen. Anschließend
befreiten dieselben Leute Gefangene aus dem Untersuchungsgefängnis 1ın der
Karmelitengasse un CI WOSCH, ob S1Ee 1Ns ahe Kloster St Stephan eindringen
sollten!”. Somıit wurden ach der gesturzten weltlichen Regierung auch die
kırchlichen Instıtutionen durch dıe Revolutionäre bedroht. iıne Reaktion aus

Kreısen der katholischen Standesvereine konnte der Verfasser ZWar bisher
nıcht tinden, da{fß 6S aber Krätte vab, die NUu katholischen Vorzeichen die
Gegenrevolution unterstutzten, wiırd das nächste Kapıtel des Auftfsatzes zeıgen.
In Augsburg stellte allerdings der Arbeiıter- und Soldatenrat dıe Ordnung wI1e-
der her. Welche Haltung dieses Gremium einnahm, zeıgt die Tatsache, da{fß
CS eıne Gruppe VO Mönchen un! Studenten, die St Stephan bewachten und
notfalls verteidigen wollten, scharte Munıiıtıon ausgab?*. Auf Landesebene
wurde wenıge Tage spater eine Regierungskoalition zwischen S PI) und BVP
geschlossen, deren Mınısterpräsident eben jener Johannes Hotfmann W al, der
den Schulerla{fß herausgegeben hatte. Man darf vermuten, da{fß diese Entwick-
lung die Beurteilung der Sachlage für eintache Leute nıcht gerade erleich-
terte  175 Zu schweren Unruhen kam E och einmal 1ın den Ustertagen, als
Reichstruppen un Freikorpsverbände z Eınsatz die Münchener
Räterepublik durch Augsburg fuhren und ıhre Iransportzüge VO Anhängern
der Räterepublik beschossen wurden. Wiederum versuchte der offizielle
Arbeiter- und Soldatenrat den Frieden iın der Stadt aufrecht erhalten!/®. Dıi1e

173 Bericht des „Nachrichtenblatts des Augsburger Arbeiter- und Soldatenrates“ Nr Z 25
1919 Dieses Nachrichtenblatt einıge Tage lang dıe Zeıtungen APZ, NAZ, AN  Z
MAAZ

1/4 St1A St. St 1897,2 Quıittungszettel: „Bestätigung ber 77 Patronen 16 Rat.
Rathaus 1mM Autfttr. Kohlberger“ über der Unterschrift eın runder Stempel der „‚Plünde-
rungsschutzstelle ım Stempelınneren] ARB SO  RAT: |Stempel-
umschrıift]“.

Sn /7u den Umständen der W.ahl Hotfmanns vgl die Schilderung des Abgeordneten Müller
Meınıiıngen, In dtv dokumente: Rev Räterepublık 155

176 NAZ 1919 Der Augsburger Arbeiter- und Soldatenrat schlo{fß mıt der Regierung
Hottmann eın Abkommen und dıstanzıerte sıch VO der Entwicklung In München. ving

dıe Sıcherung der Lebensmittelversorgung der Stadt
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Lehrlingsvereine 1Ur 1nsowelıt betroffen, als eiıner Ausgangs-
SPCIIC eiıne Theateraufführung e1ım Vereıiın Dom-St Morıtz verschoben WCCI-

den mußte  177_ Eın aktıves Eingreifen an bei Angehörigen der Jugendvereine
aufgrund ihres Alters ohl ausgeschlossen werden‘!’® (vgl. den tolgenden
Exkurs).

Exhburs: Erlebnisse spaterer Präsıdes ”ahrend der
Krıegs- un Revolutionszeit

Fuür die weıtere Entwicklung der Jugend- un: Lehrlingsvereine 1st 0605 nıcht
unınteressant, einen Blick auf die Jugend der Mäaänner werfen, die einıge
Jahre spater als Jugendpräsides un:! -seelsorger eıne Rolle spielen sollten. MOög-
ıch 1St 1es leider E für einıge wenıge Persönlichkeiten, die ıhre Schulzeit 1m
Gymnasıum be1 St Stephan verbrachten un: Anteıl den dortigen Entwick-
lungen hatten: Grundsätzlıch erwähnen 1St die Marianische Kongregatıon

MC), der die Mehrzahl dieser Jungen Leute angehörte. Diese öffnete sıch
ZW arlr 1L1UT sehr zögernd jugendbewegten Einflüssen!”?, doch 6S xab anscheinend
einıge MC-Mitglieder, die auch den anderen Organısatiıonen beteiligt
So bıldete sıch 19192 eıne Gruppe VO Schülern, dıe sıch Wandervogel
Orlentlierte (s eıl 7Zu dieser Gruppe gehörte Joseph Kerker, der unmıttelbar
ach dem Krıeg Mitglied des Quickborn wurde un! spater als Junger Priester
auch Arbeiterkinder betreute  180_ Kerker findet sıch 1ın den erhaltenen Teilneh-
merlisten der bereıts mehrmals erwähnten ‚Kleinen Stephaner‘, un: ZW alr 1mM
Jahr 1915 ahm deren Kriegs- bzw. Geländespielen teıl, wobe!l
teıls die Funktion eines ‚Sanıtäters‘, teıls die eınes ‚Generals‘ ausübte  181_ Eın

DL NAZ 1919
178 Keıne Hınweise auf aktıves Eingreiten o1bt auch seıtens der Gesellenvereıine. Vgl Kol-

pıng, 37 45
179 vgl Pfingstausflüge mMiıt Anm. 5 E} Weıtere nsäatze vab 1n den erstien Nachkriegs-

jahren. Jahresbericht der 1920 f 9 Der Durchbruc Zur Jugendbewegung erfolgte
jedoch TSLT 1930 Jahresgabe 1930,

180 7u Kerker als Quickborner vgl Leo Stainer: Gregor und der Quickborn. In Stephanıa 56
(1984), 2 9 MC-Altsodale ach: Jahresgabe 19726, 1 E} bereıts als Katechet ın Augsburg
ZENANNL; als Betreuer VO Arbeiterkindern, Jahresgabe der VO St. Stephan 1930, 1 9
vgl 1ZA 1930, Nr. (15 23

181 Kerker erscheint iın der Teilnehmerliste 1915 als ‚Sanıtäter‘ und ‚General‘: St1A St St. 18/7,
Albert Schwarz): Maschinenschraitftl. Rückblick ber die Spiele 15
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Jahr spater verzeichnet ıh der Jahresbericht des Gymnasıums als freiwilligen
Kriegsteilnehmer”®  2  . Von besonderem Interesse 1st das Freundespaar Aloıs
Hurter un!: Alphons Satzger, beide auch MC-Mitglieder'®, Hurter wıederum
tindet sıch auch be1 den Kleinen Stephanern 1m Jahr 914154 Satzger hingegen
konnte diesen Ferienspielen nıcht teilnehmen. Er wird aber VO  — seinem
Freund Aloıs ein1ges ber diese Spiele erfahren haben!®> Ebenfalls den TEl
LE Stephanern gehörte 1916 Joseph Hırschvog1186_

Von besonderem Interesse 1sSt dıe Beteiligung Georg Pfisters den Spielen
der Kleinen Stephaner, die für dıie Jahre F E | belegt 1St (Klasse 3b)187
Eınes der Spiele, dem der zwölhjährıge Georg Pfister als Miıtglıed der
„Blauen Partei“ teilnahm*®®, tand 16 1915 1 Westen Augsburgs Im
Bericht VO chwarz verlief das Spiel folgendermaßen: „Am Vorabend W ar

ein kräftiger vierradrıger Handwagen mıiıt Sicken un: Kistchen auf den
Kobel gebracht worden. Dıies W ar eın Munıtionstransport un! VO Blau ach
Anhausen schaften. Nach der Messe in Pfersee oing Blau (Führer auf
den Kobel un marschierte VO OIt 745 ab, während Wei{6% (Führer
F &l der Gögginger Wertachbrücke aNgeESETIZL wurde Als Blau (29 Mann) in
die Niähe des Feindes kam, nahmen die kräftigeren Leute die Munıtıon VO

agen trugen sS1e fort:; entlehnten in Diedorft eınen Schubkarren kamen
alls Ziel 10.00 Die kleineren Blauen tfuhren mıiıt dem leeren agen dem

152 Jahresbericht Gymnasıum St Stephan 915/16.
183 Beleg für MC-Mitgliedschaft urters Üu. datzgers: vgl Jahresgabe 1926, Hurter, Kaplan

(u Präses des Jugendvereıins) iın Göggingen, eb datzger, Stadtkaplan (u Präses
SOWIl1e Leıter des Lehrlingsheims) 1n Kautbeuren.

184 Hurter be1 den Kleinen Stephanern: Bericht Schwarz: 172
185 Die CDC Jugendfreundschaft urters und datzgers bestätigten unabhängig voneıinander Mat-

thıas Lorenz, ehem. K]MV PSG Göggingen (Gespräch 1997 SOWI1e Sepp Lang,
ehem. K]IMV Kautbeuren un: Mitarbeiter datzgers während dessen Zeıt als Diözesanpräses
des K]IMV ab 1935 SOWI1e Diözesanjugendseelsorger (Gespräch 1im Sept.

186 Belege Hırschvogl MC-Altsodale 1n: Jahresgabe 19726, 1 9 noch als stud. theol.; be1
den Kleinen Stephanern: Bericht Schwarz, 49 (1916); Hırschvogl wurder spater erstier

Sturmschar-Präses der Diözese, vgl JL 1931, 91
187 Pftister bei den Kleinen Stephanern, vgl Bericht Schwarz, K3 15 1915 49
)) Be1 der scheıint Ptister nıcht SCWESCH se1n. Später WAar Pftister der FEın-
führung der St Georgs-Pfadfinder DPSG 1ın der 10zese Augsburg mafßgeblich beteiligt;

WTr erstier Landeskurat1:un! nochmals ach dem Weltkrieg.
188 Die Kleinen Stephaner trugen ‚Uniformen‘ ach Art der damals beliebten Matrosenanzüge.

Nach den Grundtarben S1Ce die Weißen (mıt blauen Streifen) der dıe Blauen (mıt
weißen Streifen).
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Feind ıh autf sıch locken. Ile sınd „gefallen  “189. twas spater
geriet eiıne blaue Abteilung mı1t den Weißen 17 B Weıfß (27 Mann) verlor
1mM SaNZCH ‚ Tote‘, Blau 13 ‚ Tote‘, aber Blau hat die Aufgabe SclOSt..  \ 190'

Schwarz veranstaltete aber auch Exerzierübungen, denen der kleine
Georg Pfister ebenfalls teilnahm!?1. Hıngegen 1St 1Ur In dafß Pfister
1917 oder 1918 auch der Jugendwehr beteiligt Wwar  192

Von den alteren Schülern St Stephans meldeten sıch zahlreiche freiwillig
DU Krıegseinsatz. Unter ıhnen Kerker un Satzger””?, Beide kamen
Ende 1918 ach Augsburg zurück. Kerker organısıerte bald darauf für e1m-
kehrende Stephaner Exerzitien  194 Als sıch der Übergriff auf das Bıschofspalais
SOWI1e die bedrohliche Sıtuation für St Stephan ereıgneten, ühlten sıch diese
Jungen Leute sehr betroften. Eınıige VO iıhnen sandten Bischof VO Lingg eıne
Art Beileidsadresse, deren Text Aloıs Hurter verftaßte  195_ Andere meldeten sıch

der bewaffneten Wachmannschaft Zu Schutz VO St Stephan*”°. Es zab
aber auch mehrere Junge Männer AaUuS$ diesem Kreıs, die den Aufrufen ZUuU Eın-
trıtt 1ın Freikorps iolgten, darunter wıederum datzger un Kerker. Beide
schlossen sıch dem Freikorps Epp (Detachement Probstmayr) an  7 Zu diesem
Zeıtpunkt die Kämpfe 1n München allerdings weıtgehend beendet, WOI-

authin die Freikorps teilweise 1n Rıchtung Allgäu marschierten, S1e
Kempten besetzten!?s Es wurde auch elıne Augsburger Einwohnerwehr gebil-

189 Be1 den Geländespielkämpten rug INnan 508 Lebensfäden.
190 Bericht Schwarz VO 1936 ach den Aufzeichnungen VO 1945,
191 ebd 15 f) In eıner handschriftlichen Übersicht über die teilnehmenden Schüler 1st Pfister

beinahe allen Terminen abgehakt.
192 In eıner handschriftlichen Lıste (verm. Schwarz) sınd die Jugendwehr-Mitglieder des

Schulhjahrs 1914/5 verzeichnet. Darın findet sıch auch der Name Georg Pfister, der damals
jedoch erst 12 Jahre alt W al emeınt 1sSt ohl seın älterer Bruder arl

193 Kerker Anm 182; Satzger 1933; 73 {f.; vgl Börst, Dıi1e Theologen der 10zese
Augsburg 1mM Weltkrieg:Eın Beıtrag FAIEM Geschichte des Bıstums Augsburg. Hrsg.
VO Bischöflichen Ordinarıiat Augsburg. Speyer 1938 $+£

194 MC-Jahresbericht 1918/19,
195 MC-Jahresbericht 191 8/19 9, Hurter Wal, sSoOwelılt aus den Unterlagen ersichtlich, nıcht 1im

Krıe
196 Sti1A St St In dem erhaltenen Wachplan tinden sıch zumındest keine Namen, die der ert. als

spatere Jugendpräsides iıdentifizieren kann.
197 Börst, 128 tt.
198 Aufruf Probstmayer mıt ausdrücklicher Berufung autf dıe Bayerische Regierung In: NAZ

1919 Besetzung Kemptens Urc Freikorps: NAZ 15 1919
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det, in die ( der erst 16jährige Georg Pfister eintrat!??. Der Entschlufß
eınem solchen Eınsatz wırd verständlıicher, WenNnn INan bedenkt, da{ß nıcht L1UT

die VO SPD un! BVP getragene Regierung Hoffmann200 SOWI1e eın „Aktıions-
ausschufß der Betriebsräte Augsburgs 201 un das „Christliche Gewerkschafts-
kartell Augsburgs  “202‚ sondern auch Erzbischof Jacobus Hauck, Bamberg,
dieser als stellvertretender Prımas der Bayerischen Bischofskonferenz, e1N-
schlägige Aufrufe unterzeichneten“. Wıe lange die Einsätze dauerten, 1St nıcht

ermuitteln. datzger und Kerker dürftften anschliefßend mıiıt Aloıs Hurter 1Ns
Priesterseminar eingetreten se1in. Hirschvog] und Pfister dagegen muften och
ıhre Gymnasıalausbildung abschliefßen, bevor S1e das Theologiestudıum begin-
NCN konnten.

Zusammenfassung und Ausblick

Die vier Jahre des Ersten Weltkriegs stellten für die Entwicklung der Jugend-
un Lehrlingsvereine grundsätzlıch keinen Einschnitt dar, iın dem ıhr Vereins-
leben behindert wurde. Vielmehr ftand 1n diesen Jahren eıne Weiterentwicklung

Die bereıts iın den Vorkriegsjahren begonnene Belebung durch jJugend-
bewegte Aktıvıtäten 1mM Freıen (s el 1) wurde verstärkt. uch eiıne ZEWISSE
Vertiefung des relıg1ösen Lebens 1St testzustellen. Ausgeweıtet wurden die
jugendpflegerischen Bemühungen, W as sıch iınsbesondere 1mM Bau Heıme,
iın der Anstellung eınes eıgenen Jugendsekretärs SOWIe ın der Eınführung des
staatlıch geförderten Jugendsonntags zeıgt. iıne direkte Auswirkung des
Kriegs stellt dıe Teilnahme der miılıtärıschen Jugenderziehung dar. Fuür die
Nachkriegsjahre hatte 1es nıcht zuletzt die Folgewirkung, da{fß die Jugendver-
eıne iıhre Freude arschiıeren entdeckten. Zweıtellos wurde auch ıhre

199 ebd.; Di1e Einwohnerwehr sollte L1UT Augsburg schützen. Inwietern s1e überhaupt mıilitärisc
tätıg wurde, 1St für den Vert. nıcht klären. Aufrute ZU Beıtrıtt NAZ 1919 15 IM tol-
gende Tagesausgaben; Börst gıbt be1 Pfister uch ıne anschließende Beteiligung 1mM bayer1-
schen Schützenregiment Nr.

200 NAZ 1919
201 NAZ 1919
202 NA/Z 24  .< 1919 [Das Christliche Gewerkschaftskartell rief speziell 7A8 FEıntritt 1ın die

‚Volks- der Stadtwehr“ auf.
DA NAZ 25 1919: Erzbischof Hauck ftorderte auch den Klerus auf, die Werbung für die

Regierungstruppen unterstutzen.
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patriotische Grundhaltung verstärkt. Die Ereignisse der auf den Krıeg folgen-
den Revolutionszeıt verfestigten aber zugleich die ın der Folgezeıit unüberseh-
A4are konservatıv-antisozialistische Ausrichtung. Wıe sıch die Vereine und ıhr
Verband in den Jahren der We1marer Republik weıiterentwickelten, soll 1mM
nächsten eıl der Untersuchung gezeligt werden.
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Die OTTOBEURER STUDIENWOCHE als Forum
des kirchlichen Dialogs

arl Rahner UuUN Ottobeuren

Johannes Schaber

arl Rahner W ar eın Mann des Dialogs un: lıebte das Gespräch ber alles
„ Wer ar] Rahner kennt, weıß, da{ß 1m Gespräch autblüht“*. Deshalb besafß

auch den Salzburger Hochschulwochen un!: mehreren Akademıen,
den katholischen 1in Freiburg un München oder TT evangelıschen 1ın Tutzıng,
eıne ZEWISSE Affinität. Nıe hat auf eıne Anfrage FA Mitwirkung bel eıner
Tagung eıne ausweichende Antwort gegeben. iıne Eınladung W al ıhm otftmals

e1n wıllkommener Anlaf, sıch aus einer un: nNnvermuteten Per-
spektive mi1t einem Problem betassen. „Wıe sehr die Akademievorträge auch
das Gesamtwerk arl Rahners mıtgeprägt haben, zeıgt die Fülle der Publika-
tıonen, die A4US diesen Beıträgen hervorgegangen und weıthın auch 1in die
‚Schriften AL Theologie‘ aufgenommen worden sind“? Eın kleines unschein-
bares Steinchen 1ın Rahners gewaltigem akademischen Lebensmosaıik WTr die
TTTOBEURER STUDIENWOCHE, deren Gründungsmitgliedern gehörte.
Ottobeuren annn als eiınes der kleineren Foren gelten, auf dem GT „‚durch seıne

be-persönliche Ausstrahlung un:! das durch ıh verkörperte Programm
wußtseinsbildend gewirkt hatte“> Die Gründung der ()TTOBEURER STUDIEN-

1966 1St untrennbar mi1t dem Namen arl Rahners verbunden?“.

Paul Imhoft und Hubert Biallowons Hrsgg.) arl Rahner 1m Gespräch (1964—-1977). Muüun-
chen 1982, 12
Joseph Sauer: Auf dem Forum der Akademıien, 1n Paul Imhof un!: Hubert Biallowons
Hrsgg.) Karl Rahner. Bilder eiınes Lebens. Zürich-Köln-Basel-Wien 1985, 92—96 (94)
Eugen Bıser: Die glaubensgeschichtliche Wende FEıne theologische Posıtionsbestimmung.
Graz-Wiıien-Köln 1986, BAn Nn
Vgl Johannes Schaber: Der (rJeıst macht ebendig. arl Rahner und die Ottobeurer Studıien-
woche, 1N: Renovatıo 53 (1 75022757
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Wenn die 10zese Augsburg 1999 ıhre diözesane Bıldungsarbeıit umstruktu-
rıert, moöchte die "TTTOBEURER STUDIENWOCHE 1m Sınne einer Synergıe eınen
bescheidenen Beıtrag azu eısten. Um ıhre Bedeutung für die 10zese Augs-
burg hervorzuheben un: S1e bekannter machen, soll ıhre Gründungsge-
schichte Aaus dem Blickwinkel arl Rahners dokumentiert werden?. Als arl
Rahner 1977 versuchte, Sr. Dr Corona Bamberg OSB aus der Benediktine-
rinnenabtei Herstelle als Referentin für die TTTOBEURER "TUDIENWOCHE 1979

gewınnen, schrıeb sS1e Dezember 1977 den damalıgen Leıter,
Aegidius olb OSB i Herr Rahner hat mich 1m Namen des wıissenschaft-

liıchen Gremuums der Ottobeurer Studienwochen ersucht, 1979 ein Refterat
übernehmen. An un: für sıch würde iıch das SCIN tun, nıcht zuletzt auch
darum, weıl ıch mich mı1ıt Ottobeuren ach W1€ vVOT verbunden fühle Es stehen
1aber bereıts einıge Termiıine bzw. Anfragen d. da IC gul überlegen muldß,
W 4S mir möglich 1st un!: W as nıcht. Vor allem müfte iıch zunächst einmal
ber Art un:! Stellenwert der Ottobeurer Studienwochen ertahren. Vielleicht
sınd Sıe Jetzt sehr 1aber iıch konnte be1 meınen Befragungen un auch
e1ım Nachsehen 1ın den einschlägigen Zeitschriften keinen 1Nnwe1ls darauf
tinden. So ware meıne Bıtte heute S16e, mı1r doch eın Paar Daten ZUr Orıen-
tierung zukommen lassen

Die OTTOBEURER STUDIENWOCHE zmırd INS Leben gerufen
Se1it iıhrer Gründung 1im Jahre 764 Chr. verstand sıch die Benediktinerabtej
St Alexander un!: Theodor Ottobeuren ber alle Jahrhunderte hıinweg als
ein munımMentum religiont, als eın Bollwerk des Glaubens’. In den Jubelhjahren
1764-—66 sah sıch der Konvent 1ın der glücklichen Lage, sıch ZA27: Tausendjahr-
feıer des Klosters selbst eschenken: Die Jubiläumsgabe W ar die C“

Vgl Johannes Schaber: Spiırıtus est guı viVLfICAL. Eugen Bıser und die Ottobeurer Studıien-
woche, 1n: Erwin Möde/Felıx Unger/Karl-Matthäus Woschitz Hrsgg.) An-Denken Festgabe
für Ekugen Bıser. Graz-Wıen-Köln 1998, 7589
Der Bruder VO Sr. Corona Bamberg, Lantfried Bamberg OSB, W ar Mönch der Abte!1
Ottobeuren un: ist 1mM I1 Weltkrieg gefallen.
So zumiındest ine Tatelinschrift in der Barockbibliothek, deren Wortlaut VO Erbauer der

wurde
barocken Ottobeurer Klosteranlage, Abt Rupert IL Ness (1670-1 710—_1 740), tormuliert
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barocke Kırche als Siegel auf die tausendjährıge Vergangenheıt un! als Auftakt
tür die Zukunft?.

Als INnan auch 1964 in zahlreichen Veranstaltungen der Gründung des Klo-
gedachte, unterstrichen viele Festredner das Wıssen die Wiırkungs-

kraft der Geschichte in der Gegenwart un: würdigten ausnahmslos die
1200)jährıige Kontinuität iın Ottobeuren. och Jubiläen bergen eiıne ZEW1SSE
Getahr 1in sıch „Der Blick wendet sıch 1ın dıe zuLe alte elıt zurück. Es 1St die
eıt der Jubiläen. Nach den Visı1ıonen fängt ann die Verbindlichkeit der

9Gemeinschaft schwinden
Um dem Schwund der Verbindlichkeıit 1in Ottobeuren aktıv begegnen,

beschenkte sıch der Konvent erneut uch das Jubeljahr 1964 kennt eıne
Jubiläumsgabe: dıe "TTOBEURER STUDIENWOCHE „Dıie Jubiläumsteiern 1im
Jahre 1964 un! die Studienwoche in der zeitlichen Abfolge aum
eın Zutall, sondern eher eın eıl eıner inneren Entwicklung; der Glanz VerI-

langte, da{ß INnan ıhn mıt Leben erfülle«10.
Anläflich elınes IES ÄCADEMICUS Juli 1964 torderte der Referent der

Hochschulabteilung 1m Bayerischen Staatsmıinisterium für Unterricht und
Kultus, Ministerialrat Dr. Franz Treppesch, 1m Kaisersaal der Abte!] die ene-
diktiner allgemeın auf, für die akademische Jugend intensıver tätıg werden:
„Die Benediktiner, die eın reiches Erbe verwalten, sollten dieser Stätte
Hochschulwochen abhalten. TIradıtion wiırd museal, WEEeNN S1e 1L1UT iıhrer
selbst wiıllen da ISt; TIradıtion hat sovıel Wert, als S1e in die Gegenwart und SAr
kunft hereinwiırkt. So ame CS eıner Begegnung VO benediktiniıschem Geilst
un benediktinischer Welt mıt der akademiıschen Jugend, ZU egen un ZUuU

Frieden der Welt un CS würde mitgewirkt, da{fß dieses OYd e labora wieder JENC
c 11 Aus diesen WortenSynthese tindet, in der die Welt heil werden annn

kommt deutlich ZU Ausdruck, WwW1e€e sehr sıch Dr Franz Treppesch, der se1lt
1962 (1 Mitglied des Direktoriums der Salzburger Hochschulwochen

Vgl das Vorwort VO Abt Vıtalıs Maıer OSB Aegıdıus olb OSB un! ermann Tuchle
Hrsgg.) Ottobeuren. FS ZUuUr 1200-Jahrfeier der Abtei Augsburg 1964, MN  z (V)
Paul Zulehner: FEın Obdach der Seele. Geıistliche UÜbungen nıcht 1Ur für ftromme e1ıt-

10
CI Düsseldorf KOre
Peter Fischer: Dank Un Glückwunsch eine 25Jjährige. Dıie Ottobeurer Studienwoche AaUus

der Sıcht eiınes langjährıgen Teilnehmers, In: 23 Jahre Ottobeurer Studienwoche
Hrsg. VO der „Vereinigung der Freunde der Benediktinerabtei Ottobeuren“ Ottobeuren
1990,

11 Protokall aus dem schrittlichen Nachla{f VO Abt Vıtalıs Maıer OSB
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WAal, mı1t der ıhm eigenen inneren Leidenschaft völlig der dorge die Studen-
LEn verschrieben hatte!?.

Genau eıne Woche ach dem I IIES ÄCADEMICUS, Alexanderfest, fand
ebentalls 1mM Kaisersaal 1n Gegenwart VO  - Abtprimas Dr Benno C3Ut OSB un
Prof Dr Augustın Mayer OSB: dem Rektor VO Anselmo iın Rom, eıne
Festversammlung der Bayerischen Benediktinerakademie Der
Ottobeurer Stittsarchivar un: Verantwortliche für die Jubiläumstfeierlichkei-
C(eNH, Pater Aegı1dius olb OSB, hıerbei die Möglichkeıit d da{f doch die
BBA als Basıs eıner Studienwoche iın Ottobeuren tätıg werden könnte. Diese
lehnte jedoch auf ıhrer Vollversammlung Oktober 1964 mıt dem
1inweIıls ab, solch öffentliche Tätigkeıit entspreche nıcht der Aufgabe un dem
Wesen der BB  > TIrotz allem hıjelt Pater Aegidius olb der Idee VO

Studienwochen fest un tand 1m Marz 1965 1ın Herrn Regierungsbaumeister
Wılly Hornung”“ eınen wichtigen un! tatkräftigen Mıtstreıiter. Dıie Ergebnisse
ihrer Gespräche S1e sogleich dem Ottobeurer Abt Vıtalıs Maıer OSB

19412 Abt 1948, T 1986), VOIL, der sıch begeistern 1e un: Aegidius L1UT

kurze e1it spater beauftragte, die Vorarbeiten un! Planungen weıterzutreıiben.
Nachdem Aegıdıus 18 Junı 1965 seınen Freund Prälat Proft. Dr Jo-

hannes Dutftt, den St Galler Stiftsbibliothekar, ZUr Miıtarbeit vzewınnen konnte,
entstand ein EerSLET Vorentwurf für die TTTOBEURER STUDIENWOCHEN AIn
Fortführung der 1200-Jahr-Feier der Abte!] Ottobeuren bietet sıch die Aufgabe
d weıterhın eıne Basıs geistig-kultureller Wırksamkeıit se1n. Um der aka-
demischen Jugend, die Willens 1St, neben dem einseıtigen Fachstudium
auch die Möglıichkeit eıner reliıg1ös-weltanschaulichen Orıientierung bieten,
1St Ottobeuren der ıdeale Rahmen eıner akademischen Studienwoche“?>. Die
Inıtıatoren wünschten sich, da{fß 1mM Mittelpunkt dieser STUDIENWOCHEN 1M-
HGT aktuelle Aspekte stehen sollten, die sıch aus dem Spannungsverhältnis
zwiıischen Glaube, Christentum un: Kıiırche einerseıts, SOWI1e Welt und plura-
listischer Gesellschaft andererseıts ergeben. Deshalb wurde als Maotto für die

172 Vgl Hans Heinric Kurth Der Katholische Akademikerverband Deutschlands Un dıie Salz-
burger Hochschulwochen, 1n Paulus Gordan (Hrsg.) Christliche Weltdeutung. Salzburger
Hochschulwochen 193 1198 Kevelaer-Graz-Wien-Köln 198 5977 (62;, 66)

13 Vgl Viıtalıis Altthaler (ISB Nachruf auf Aegidius Kolb OSB, ın 104 (1993); 429431
Johannes Schaber COSB Bıbliographie WON Aegidius Kolb OSB, 1N: MGBO 104 1993
4234457 Ders Artiıkel ‚Kolb, Agıidius‘, 1N: BKL XE

14 Vgl den Nachruf ın der Memminger Zeitung VO September 1980, DÜ
15 Eınleitung des ersten orentwurts. Vgl dazu Agidius olb OSB Ottobeurer Studienwoche,

In: MGBO (1 ZDTDDE
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"TUDIENWOCHE der programmatische Satz A4aUus dem Evangelıum ach Johan-
1165 gewählt: Spirıtus B3 guı viVLfICAL (6, 63) Neben der ungewı1ssen Fiınanzıe-
16  rung bestand eıne weıtere hohe Hürde be1 der Gründung der STUDIENWO-
@ namlıch eın GremıLium qualifizierter Wiıssenschaftler bestellen, das die
alljährlichen STUDIENWOCHEN thematisch vorbereıtet. Am Juli 1965 bat
Aegıidius seinen Freund Johannes Dutt, arl Rahner, Romano Guardınis
Nachfolger autf dem Lehrstuhl für Christliche Weltanschauung un Religions-
philosophie in München, anzuschreıiben un:! ıh für das wıssenschafttliche (zre-
mıum der STUDIENWOCHE gewınnen. Schon Juli 1965 kam der Anıt-
wortbrief VO Johannes uft Aegidius, iın dem austührlich die Antwort
VO arl Rahners Assıstenten Dr. arl Lehmann Zıtlert:

„Prof Rahner 1st 1m Augenblick verhindert un! dankt Ihnen vorläufig e1n-
mal für die Unterlagen der ‚Ottobeurer Studienwoche‘. Prof. Rahner
möchte och weıtere Einzelheiten der Grundausrichtung einer solchen Stu-
dienwoche besprechen, weıl VOT allem Aaus eıner solchen Studienwoche eıne
eigenständıge Sache erwachsen lassen möchte, die nıcht eintach das Vorbild der
katholischen Akademıen, der Salzburger Hochschulwochen 11 kopiert. In
diesem Sınne werden ohl och einıge Gespräche nöt1g se1n. Grundsätzlich
aber 1st Prot. Rahner eiıner Mitarbeit 1m ‚wissenschaftlichen remı1um':‘
bereıt 17

arl Rahners Bereitschaft D: Mitarbeit ımM
wissenschaftlichen Yyem1ıum

Die Bereıitschaft arl Rahners ZUTC Mıtwirkung 1m GremiLium der "TUDIENWO-
CHE INag 1n Anbetracht selnes damalıgen Arbeitspensums verwundern:
] JYas Grundwort (nıcht blo{f$) dieser Jahre hıefß gewilß: Arbeit. Dıies wenıger als

16 Nach zahlreıichen, FA eıl langwierigen Bemühungen WAar die Fınanzıerung jedoch durch
mehrere Zuschüsse gesichert. Es beteiligten sıch der Bayerıische Mınisterpräsident Dr h.c
Alphons Goppel un! das Bayerische Staatsminısterium für Unterricht und Kultus 1n Mun-
chen, das Bundesministerium des Innern un! dıe Kulturabteilung des Auswärtigen Amtes 1n
Bonn, SOWI1e dıe „Vereinigung der Freunde der Benediktinerabtei Ottobeuren“ ıhrem
Vorsitzenden Fürst Georg VO al  urg eıl elıt 196/ iıst dıe „Vereinigung der
Freunde der Abte!] Ottobeuren“ der alleinıge Träger der STUDIENWOCHE

EF arl Rahner referierte selit 1937 mehrmals be1i den Salzburger Hochschulwochen, vgl Franz
Padınger: Geschichte der Salzburger Hochschulwochen, 1n Paulus Gordan (Hrsg.) Christliche
Weltdeutung. Salzburger Hochschulwochen 193 12 08 Kevelaer-Graz-Wiıien-Köln 198
Z (35; 4 9 48)
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Forschung verstanden, auch nıcht 1m Sınn eıner prinzıpiellen Überprüfung
un Durchklärung der eigenen Posıtiıon (etwa aufgrund prinzıpıieller Anfragen
daran), auch nıcht eigentlich als ‚Lehre‘ (obwohl Rahner sıch SCIN einen ‚Schul-
meıster‘ nannte), das klingt och ‚systematiısch‘, theoretisch un: tertig, SO11-

ern besser: ‚Auskunft‘. Auskunft und Antwort auf grundsätzliche Zeıtfragen
iın den Lehrveranstaltungen un Handbuchbeıiträgen; Antwort auf dıe 1-

schiedlichsten Anfragen 1ın den übernommenen Vortragen VOL wiederum Banz
verschiedenen Hörerkreıisen, denen In Auto oder Flugzeug auf dem Weg
War«18.

ine Ahnung VO Rahners Arbeitspensum aflßt sıch dadurch gewıinnen,
WEenNn INa Ende eines jeden Bandes der ‚Schriften 7408 Theologie‘ die Nach-
welse der Vortrage und Erstveröffentlichungen liest: 99 Z fielen alleın 1n die
elIt zwischen Mıtte Oktober un:! Dezember 1969 füntfzehn solcher MOr-
tragsverpflichtungen, für die 1n der Regel auf Wunsch der Veranstalter eigene
Vortrage vorbereıtet wurden. Die Bibliographie Rahners welst für die 1er
Jahre VO 1967 bıs 1971 allein run!: ausend Nummern AaUS, eın welıteres Be1-
spıel für seıne gewaltige anhaltende Arbeıitsleistung«19.

Auf der anderen Seıite lag arl Rahner aber gerade der Dialog 1mM Span-
nungsverhältnıs 7zwischen Glaube, Christentum und Kırche eınerseıts, SOWIl1e
Welt un: pluralistischer Gesellschaft andererseıts außerordentlich Herzen:
„Denn die Christen der Kırche mussen sıch untereinander helfen, mıt dem
Pluralismus geistiger Wırklichkeıiten, der 1n jedem einzelnen heute unıntegriert
vegeben 1St, christlich fertig werden. Die Christen mussen sıch gegenselt1g
helfen, die Gefahren für die Reinheit un: Wıirkkraft (beides!) ıhres Glaubens

überwinden, die mıt diesem Pluralismus gegeben sınd.“ Der Dıalog 1st 1n
den ugen arl Rahners notwendig, „WEHRCH der Sıtuation des pluralistischen
Geilstes innerhalb der Kirche‘ 20 Dieses für ıh außerst wichtige Thema »»; ber
den Dialog 1n der pluralistischen Gesellschaft““ orıff Rahner auch Junı
1965 be1 der Feıer ZUT Verleihung des Reuchlin-Preises der Stadt Pforzheim
ıh 1n seiner Dankesrede aut W e€e1 Wochen spater erfolgte die Anfrage Z

18 Jörg Splett: Auf dem Lehrstuhl Romano Guardıinıs, In: Imhot/Hubert Bıallowons Hrsgg.)
Karl Rahner, y OE

19 Herıbert W oestmann: Ordinarıus für Dogmatıik UN Dogmengeschichte ın Münster
5—T1 in: Imhot/Biallowons Hrsgg.) Karl Rahner, 54—90 (85 ..

20 arl Rahner: Vom Dialog ıIn der Kırche, 1' Schriften ZUNY Theologıe 111 FEinsi:edeln-—
Zürich-Köln 196/, 476—444 (432

A Abgedruckt 117 Schriften ZUY Theologize AA Einsiedeln—Zürich—Köln 1962 46—58
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Miıtarbeıit 1m Gremıium der STUDIENWOCHE durch Prof Johannes uft Aus
diesem rund 1St die Zusage arl Rahners nıcht verwunderlıch, sondern 33888

konsequent.
Die Vorbereıtungen ZAHT.: Gründungssıtzung der STUDIENWOCHE lıeten gut

Nachdem einıge weıtere Wunschkandidaten 7zwiıischen Jul:i un:! Dezember
angeschrieben un:! eingeladen wurden, traf sıch das Cu«Cc wıissenschaftliche
Gremıium der TUDIENWOCHE ABn Gründungssitzung X 1965 1ın
München. Neben arl Rahner 1es welıtere sıeben Universitätsprofesso-
ren““,  22 die Inıtıatoren: Dr Franz Treppesch, Aegidius, Wılly Hornung un!
Abt Vitalıis SOWIEe als geistlicher Begleiter für die STUDIENWOCHE Abt-Koadju-
LOr Dr. Odılo Lechner OSB VO St Bonitaz in München. Verhindert, 1aber ZUr

Miıtarbeıit 1mM rtemıum orundsätzlıch bereıt fünf weıtere Professoren“?.
Die Gründungssitzung tiel ın eıne für arl Rahner sehr dichte eıit. Am
Dezember 1965 schlofß die Sıtzungsperiode des Konzıls, Dezem-

ber hielt G1 e1ım Festakt FARK Abschlufß des I1 Vatikanischen Konzıls 1m
Herkulessaal der Münchner Residenz den großen Festvortrag: Das Konzıl
e1n Beginn““. Keın Wunder also, da{f auch das Generalthema für die
TTTOBEURER TTUDIENWOCHE 1966 die Handschriuft arl Rahners tragt: Kirche
und pluralıstische Gesellschaft.

arl Rahner eröffnet die
OT7TOBEÜRER STUDIENWOCHE 7966

arl Rahner erklärte sıch sofort bereıt, die Eröffnungsvorlesung Zu Thema
Selbstverständnis der hatholischen Kirche vorzutragen. Dıie anderen Themen
wurden ZW ar VO wıssenschaftlichen Gremium iınhaltlich abgesteckt, doch
I1a  = benannte och keine dafür ın Frage kommenden Reterenten. Die Eın-
ladung geeıgneter Referenten übernahm eıne kleine Gruppe, die sıch Ja-

Abt Dr Hugo Lang OSB un DDr ermann Eyer aus München, Dr Hansmartın Decker-
Hauff 4A4US Tübingen, IIr Fanz-Martın Schmöl-z und Dr. Max Roesle OSB aus Salzburg,
Dr Ernst olb (Innsbruck) un: Prälat Dr Johannes uft (Innsbruck-St Gallen).

23 Dr Beda hum OSB Wıen), Dr Aloıs Müller (Frıbourg/CH), Dr Franz Rapp (Strasbourg),
Dr. Charles Mugler (Nice-Strasbourg) un! Dr Max Kneıssl (München).
Vgl Roman Sıebenrock: Der Ruf des Konzıls ın dıe Reform UN dıe Theologıe Karl Rahners,
1n: ThpQ 145 (19973 1n (126, Anm. Vgl Ernst Tewes: Gemeimmnsam mM1t den hırch-
lichen Amltsträgern, IN: Imhot/Biallowons Hrsgg.) Karl Rahner, 1ONGT27
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uar 1966 traf Nach der Terminabsprache mı1t Proft. Franz-Martın Schmölz
schrieb Ministerialrat Dr. Ireppesch Januar 1966 Aegıdıus:

„dch würde doch empfehlen, WIr SPLzZenNn unls Samstag, den vormıiıttags mı1t
chmölz und Lehmann iın meınem Geschäftszimmer 1mM Mınısteriıum-
IHECIN un!: besprechen die Redner durch“?> Am Ende konnten der Soz1alphilo-
soph Prof. Dr. Heıinz-Robert Schlette (Bonn) Christen UN Niıichtchristen ın
heutiger Gesellschaft; der Polıtologe Prof. IIr Hans Maıer (München): Ver-
hältnıs der Kırche ZU Staate un!: der Staatsrechtler Prot. Dr Ernst Woltgang
Böckentörde (Heidelberg): Religionsfreiheit als Referenten werden.
Di1e Vorträge fanden Leıitung VO Prof. Dr. Max Roesle OSB (Salzburg)
VO 26.29 Julı 1966 1mM barocken Bıbliothekssaal der Abte!] Insgesamt
nahmen 38 Studenten un 10 Akademiker aus Deutschland, ÖOsterreich un:
der Schweiz teıl: Eın oroßer Erfolg für die STUDIENWOCHE; der barocke
Glanz Ottobeurens wurde mı1t Leben erfüllt.

arl Rahners Eröffnungsvorlesung „Selbstverständnıs der hatholischen
Kirche“ Jul: 1966 1St 1n seiınen ‚Schriften ZUur Theologie‘ 18 dem
Titel ADas euUuEC Bıld der Kirche“ ®) 329—354) abgedruckt“. Darın stellt die
dogmatische Konstitution ber die Kırche „Lumen gentium“ VOI: die das
I8 Vatikanıische Konzil 21 November 1964 tezerlich verkündet hatte.
Rahner welst einleitend auf die Besonderheıit des F: Vatıcanums hın, da{fß dieses
Konzıil nämlıch, W1e s bısher be] keinem anderen Konzıil der Fall WAal, eın
Konzıil der Kirche ber die Kırche SCWESCH sel, Ja, „dafß 1ın diesem Konzıil die
Kırche nıcht HUF das Subjekt, sondern auch das Objekt der konzıliaren Ats-
Sapc WAal, dafß dieses Konzıil das Konzıil der Reflexion der Kırche auf ıhr eiıgenes
Selbstverständnis W ar“28.

25 Viele Jahre spater Iud das Gremiumsmiuitglied Proft. Dr. arl Ptaff Prot. DDr arl Lehmann
einem Vortrag für die STUDIENWOCHE 1976 e1ın, der ıhm darautfhin Januar 1976 aus

Freiburg Br. antwortete: „Leider annn iıch die treundliche Einladung nach Ottobeuren nıcht
annehmen Es Lut MIr sehr leid, zumal iıch der Seıite VO arl Rahner dıe Geburtsstun-
den der Ottobeurer Studienwochen mitertahren und auch eın ıfßchen mıtgetragen habe.“

26 Proft. Dr Hans Maıer Aegı1dıus Kolb OSB Februar 1966 „Schweren Herzens, aber
Ihrem Drängen un! dem VO Pater arl Rahner nachgebend, Sapc 1C Ihnen Iso für die
Ottobeurer Studienwoche FEıne wesentliche Rolle be1 meıner Entscheidung hat die
Aussıcht auftf dıe Ottobeurer Orgel gespielt IC aue Iso auf Ihre rdl Zusage, dort einmal
musı1zıeren dürten.“

Z Nachweis: Schriıften ZUNY T’heologie VIUIL, FA
28 arl Rahner: Das CUC ıld der Kırche, 1n Schriften ZUNY T’heologize VL 379354
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Wıe sıeht sıch die Kırche selbst? Rahner fragt ach den Zügen 1mM
Bıld der Kırche. Neyu bedeutet jedoch nıcht, W1e€e hervorhebt, in der (3e2
schichte der Kırche der der Theologie bisher Nıchtgesagtes 9 SOIl1-

ern sıch das Ursprünglichste zurückbinden. Damluıt 1St das Alteste ımmer
das eueste: „Dieses Alteste un eueste der Kırche 1st das, W as S1e Sagl
un! vermuittelt. Sıe Sagl aber iımgrunde nıcht sıch selbst, S1e 1St das Wort, das
VO  . anderem spricht un! dieses andere für uns gegenwaärtıg und wırksam
setzt.“ Verstand sıch die Kirche VOT dem Konzil zunächst ausschliefßlich
als „Gesamt-, Weltkirche, als Einheit aller Gläubigen 1ın dem päpstlich-
episkopalen Verband“ (333); kam während des Konzıils ein N  9 wichti-
CI Aspekt hınzu: „Man wollte die konkrete Kıirche des alltägliıchen Lebens
da sehen, S1e den Tod des Herrn feiert, das rot des Wortes (sottes bricht,
betet, lıebt un:! das Kreuz des ase1ns tragt, ıhre Realıtät wirklich e1IN-
deutig un: greifbar mehr 1St als eıne abstrakte Ideologie der eine dogmatische
These der eıne gesellschaftliche Grofßorganisation.“ Wo aber WITF'! d ann
die Kırche sıchtbar der erfahrbar, Wenn S1e nıcht mehr LLUT eıne übernatür-
lıche Institution 1st? „Die Kırche wiırd da nämlı:ch als gegenwärtıig begegnen,

die Gegenwart Christiı in der legitimen Predigt selnes Evangelıums un in
der AÄAnamnese seines 'Todes 1m Abendmahl realisıert un: erfahren wırd Hıer
wiırd das relig1Ös un: theologisch urgründlichste un:! unmıttelbarste Kır-
chen,;erlebnis‘ seınen Platz haben Hıer wırd der Christ VO IMOrSCH begrei-
ten, W AasSs Kırche eigentlich 1St.  c

Prägnant un:! klar umschreibt arl Rahner och einmal das NCUC,
Ursprünglichkeit ringende Selbstverständnıis der Kirche auf dem 11 Vatıkanıi-
schen Konzıil: ADie Kirche versteht sıch selbst besten, WEeNnNn sS1e sıch voll-
zıeht, das heißt aber, wenn S1e AD  — Gott un!: seiıner Gnade, VO  e Jesus Christus,
seinem Kreuz un seiıner Auferstehung un: VO dem ewıigen Leben spricht
un sıch 1ın diesem Wort, das sS1e spricht, VO  - der Gnade (sottes ergreiten Aßt
Wır können auch S1e begreift CFST,; W asSs S1E als Heıls-,anstalt‘ Ist WE sS1€e
sıch selbst als Heıilsfrucht versteht un! vollzieht. Keın Zweıfel, da{ß die Kır-
chenkonstitution diese Wende vollzogen hat S1e spricht ZWAar austührlich
WalUuUuIll auch nıcht? —VOMN der Kırche als Institution, VO  — iıhren ÄIIItCI' n un!
Vollmachten, also VO der Kırche als Heilsanstalt un: Heilsvermittlung. ber
das alles 1sSt doch eingefaßit un:! unterfangen durch eın grundlegendes Kirchen-
verständnıs, das die Kirche als das VO (sottes Gnade zusammengeführte 'olk
Gottes sıeht un! die Kıiırche als Ergebnis der Gnade Gottes, als Heilsfrucht V1 -

steht.“
Im Selbstverständnis der Kırche lıegt ach arl Rahner die NOLWwWeEeN-
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dige Offnung der Kıirche ach ınnen iıhren eigenen Kritikern””, SOWIeE ach
außen YAUnE Welt und deren pluralistischer Gesellschaft. Offnung bedeutet
jedoch nıcht Preisgabe des Wesens. Hat die Kırche nämlıich nıcht den Mut,; sıch
VO der Welt dennoch unterscheiden un Proftil zeıgen, ann wırd S1e
aufhören, Kırche se1n.

arl Rahners Eröffnungsvortrag hınterliefß einen bleibenden Eindruck
den fast 50 Zuhörern. Viele Jahre danach schrieb Abt Vıtalıis Maıer OSB arl
Rahner ZU Namenstag: „Man hat 1ın Ottobeuren n1e VELSCSSCHI, mıt welchem
Elan S1e be1 der Gründung der Ottobeurer Studienwoche dabe; und
auch den ersten Vortrag 1966 übernommen haben Es W ar der Dienstag, der

Juli, als S1ie das Thema „Kırche un pluralistische Gesellschaft“ mıt ıhrem
Beıtrag: ADas Selbstverständnis der Katholischen Kıirche“ 1n Ihrer gekonnten
Art mıt liebender Weisheit un: kritischer Brısanz iın UMNSCEEGT Bibliothek VOT

dem interessierten Publikum eingeleıtet haben Ö1e haben also die Freude un
Genugtuung, da{fß S1€e die Ottobeurer Studienwoche eröffnet un: auf den Weg
gebracht haben“%.

An eınen Banz anderen‘ arl Rahner auf der ersten "TUDIENWOCHE er1ın-
sıch einer der Zuhörer 25 Jahre spater zurück: „ 50 1st auch ein persönli-

cher Kontakt möglıch, se1 6S bei den gemeınsamen Mahlzeiten der abends 1m
Wırtshaus. Aus solcher Niähe werden ann auch professorale Vorlieben un!
Marotten sıchtbar: arl Rahner mußßste, hohe Theologie hın oder her, ern-
sehen die Fußballspiele der Weltmeisterschafts-Endrunde sehen. Hans Maıer
hatte den Mut, uns außerhalb rechtlicher Überlegungen ber Kırche un Staat
eın Orgelkonzert darzubieten«31.

Den Miıtgliedern des wıssenschaftlichen GremLumms konnte also auf der
zweıten Gremuumssıtzung 1/ Dezember 1966 VO eiınem Anfang
berichtet werden, der vielversprechenden Hoffnungen für die Zukunft An-
la gab? arl Rahner, der die Gründung der STUDIENWOCHE bıslang tatkräf—

29 Rahner wırd auf der STUDIENWOCHFE 1974 1ın Ottobeuren „Vom Selbstverständnis der
Kırche her 1Sst ıne kritische Haltung des katholischen Christen ZUr Kırche eın inneres
Wesensmerkmal un: keine Abschwächung der ar Infragestellung seıner Kırchlichkeit.“
Opposiıtion ın der Kırche, 1N: Schriften ZUNY Theologie XT Zürich-FEinsiedeln-Köln 1973
469—481
Briet VO November 1982

31 Peter Fischer: Dank UN Glückwunsch eine 25jährige, 7
Teilnehmer: arl Rahner 5J, ermann Eyer, ar]| Lehmann, Hansmartın Decker-Hauff,
Johannes Dutft, Aloıs Müller, Odiılo Lechner: OSB, Max Roesle OSB, Wılly Hornung, Ernst
Kolb, Franz Ireppesch, Franz-Martın Schmölz O 9 Ester Betz, Heıinrich Frıes.
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t1g unterstutzt hatte, wurde urz ach dieser Gremuumssıtzung rASR Aprıil
1967 ach unster auf den Lehrstuhl für Dogmatık un:! Dogmengeschichte
beruten. Durch die räumliche Entfernung 7zwiıischen unster un München
W ar Cr ıhm ZW ar nıcht mehr leicht möglıch, den Gremiuumssıtzungen der
folgenden Jahre teilzunehmen, doch AUS dem GremiLium wieder ausscheiden
wollte arl Rahner keinen Umständen. YSt 19 als in unster CHI16E-

rıtlert wurde un: wiıeder ach München zurückkehrte, Wr eıne erneufte

Miıtarbeıt 1m GremLum denken. An der Sıtzung VO Dezember 1973 in
St Bonitaz ahm teıl und erklärte siıch kurze eıt spater iın eiınem Brief VO

Januar 1974 bereıt, dıe Schlufsvorlesung der STUDIENWOCHE 1974 ber-
nehmen.

arl Rahners „Ottobeurer Testament“
auf der STUDIENWOCHE 1974

Das Generalthema 1974 autete: Frieden UunN Christentum. Prot. DDr ugen
Bıser (Würzburg), der designierte Nachfolger arl Rahners auf dem Münchner
Guardıini-Lehrstuhl für Christliche Weltanschauung un: Religionsphilo-
sophıe, eröffnete die STUDIENWOCHE August 1974 mıt dem Thema
Der Friedensauftrag des Christentums. MY1ISSE einer Theologie des Friedens:
Die Friedensbotschaft Jesu. Ihm tolgten Proft. Dr Otto Kımminich (Regens-
burg): Christentum, Völherrecht un europäische Friedensforschung un:! Prof
Dr. Hans Zwiefelhoter S]| (München): Befreiung durch Revolution oder
gewaltlosen Wıiderstand?

arl Rahner sprach abschliefßend 1974 Z Thema Konflikte ın der Kiırche.
Iiesen Vortrag hat vermutlich dem Titel Upposiıtion ın der Kirche
publiziert. W e1 Indizien sprechen datür a) Der Bericht 1n der ‚Memmuinger
Zeıtung‘ VO August 1974 schildert nıcht 1L1UT die Grundgedanken VO

Rahners Aufsatz, reteriert auch dieselben Beispiele bıs hın ıdentischen
Formulierungen““. Rahner hielt diesen Ottobeurer Vortrag 1mM August,
unmıttelbar darauf erschien 1m November/Dezember-Heft der Zeitschrift
Stimmen der elit 192 (1974), DE

Vgl Anm
Elisabeth Emmerich: Prof. Rahners Ottobeurer Testament, In: Memmuinger Zeıtung VO

13 August 1974,
35 Aufgenommen In: Schriften ZUY Theologie AIlL, 469—481
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arl Rahner ftejerte 1974 seinen A} Geburtstag un W ar ohl der bedeu-
tendste ebende deutschsprachige Theologe seiner S eıt: In den USA erhielt
1974 Tel Ehrendoktorate*®, Julı 1974 wurde Correspondıing Fellow
ot the British Academy, y Jul: erhielt die Lorenz-Werthmann-Medaıille
des Deutschen Carıtas-Verbandes. Am August sprach in Ottobeuren. Der
Vortragssaal, die Barockbibliothek der Abteı, muflte Überfüllung VOI -

zeıt1g werden.
Als arl Rahner ber Konflikte in der Kırche sprach, wufte TE b

VO W as redete. Als Konzilstheologe erlebte hautnah das Rıngen der
Kirche dıe Deutung der Zeichen der Zeıt. Im Junı 1970 wurde Rahner Z
Synodalen der Würzburger Synode gewählt. „Weniger 1ın Wortmeldungen als
mehr Rande der Synode hat Synodale in vielen Tag- un!: langen Abend-
gesprächen einem klaren Sachbeitrag ermutıgt un:! Z offenen (Gesamt-
atmosphäre der Synode beigetragen. Wenn selbst das Wort ergriff, WaTlt CS

entscheidenden Stellen, drohende Engführungen me1lst theologischer
Art vermeıden un: das Feld ach offenzuhaltenC 37.

Konflikte entstehen durch Meıinungsverschiedenheıiten. Kritik un: Uppo-
S1t10N gehören unabdıngbar Z menschlichen Leben Weıl die Kırche die (ze-
meıinschaft gläubiger Menschen 1St, mMUu: als ersties geESsagL werden, „dafßs CS in der
Kırche UOpposıtion un: Kritik grundsätzlich, un!: ZW aar als inneres Moment der
vollen un: glaubensmäßigen Kırchlichkeit selbst, annn un geben soll.‘

Abgesehen VO iıhrem Grundwesen 1St die Kırche ständigem Wandel
CrZOgECN, ıhre Gestalt verändert sıch permanent un: 1st deshalb durchaus krıiti-
sıerbar. Zum Wesen elınes mündıgen Christen gehört seıne Kritiktähigkeit,
„VOFausSgeSELZL, da{fß der Upponent an ' eiınem posıtıven Verhältnis ZUT Kırche
grundsätzlıch testhält.“ Kritik und Gegenkritik 1m eigentlichen Sınne
ZCUSCH deshalb für kırchliche Lebendigkeit. S1e sınd „oft langwierige un:
bıtter empfundene Prozesse auf allen Seıiten. S1e mussen m1t gegenseltiger ole-
rTalNz, Geduld und Hoffnung durchgestanden werden, ın einem eindeutigen
Bekenntnis aller dem eınen un bleibenden Glauben der Christenheit
(sott in Jesus Christus.“ Rahner torderte 1n der sıch anschließenden
Dıskussion nıcht 1L1UT die Bıschöfe, sondern alle Gläubigen auf, sıch mehr

Vgl John Padberg: Finfluß auf dıe Theologıe ın den Vereinigten Staaten, InN: Imhot/Biallo-
W OS (Hrsgeg.) Karl Rahner, TIa

04 Ernst Tewes: Gemeimnsam mMiı1t den kırchlichen Amltsträgern, 1 Imhot/Biallowons Hrsgeg.)
Karl Rahner, 138122
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Konfliıktfähigkeıit ZUu7ZUuUtLrauen und Konflikte nıcht als störende Betriebsunfälle
betrachten. Dieser Appell unterstreicht, da{fß jede die Wahrheit ringende

Kritik ein zentrales „inneres Moment der vollen un:! glaubensmäßigen Kırch-
iıchkeit selber“ IStTt. Hıer spricht deutlich Rahners eigenes Wesen: „Seine
Botschaft W ar klar das Irennende nıcht ıgnorıeren, jedoch das Gemeiunsame,
Einigende als die orofße Aufgabe sehenC 38'

Irotz seiner lebhaften Ausführungen wirkte der 7O)jährige arl Rahner auf
selne Zuhörer müde und abgespannt. Deshalb wurde se1n Appell ın der Mem-
mıinger Zeıtung überschrieben mMI1t ROF. RAHNERS "TTOBEURER TESTA
MENT*? och der Eindruck täuschte gewaltig. arl Rahner och zehn
wichtige Lebensjahre geschenkt.

Dıie OTTOBEURER STUDIENWOCHE ın arl Rahners
etztem Lebensjahrzehnt

1974 un: 1975 konnte Rahner den Gremiumssıitzungen nıcht teilnehmen,
weıl auf der Synode ın Würzburg gebraucht wurde och ın den Jahren
1976, 197 1979 un:! Zu letztenmal 1980 WTr anwesend. „Die Lebens-
un:! Arbeitsumstände in München für den alten Rahner nıcht erfreulich.
Es ZOR ıhn ımmer mächtiger zurück 1ın das Jesuitenhaus, ın dem seıne
arbeitsreichste un dramatischste Zeıt verlebt hatte, ach Innsbruck“*%. Am

November 1981 ZOR Auf seiıne Eınladung ZUur Gremiumssıitzung
erhielt Aegıdıus olb OSB varl Rahner November 1981 tfolgende
Antwort: „Lieber Pater Aegidius, leider ann ıch der Sıtzung 5 ./6 PDe-
zember 1981 nıcht kommen. Ich ziehe nämlıch 1n Tagen VO  — München ach
Innsbruck (Sıllgasse Be1 dieser Sıtuation 1St s MI1r eım besten Wıillen
nıcht möglıch, Dezember schon wıeder 1n München se1n, weıl 1n den
nächsten Wochen mi1t diesem Umzug 1e] Scherereien verbunden se1ın WECI -

den  CC Obwohl arl Rahner bıs seinem 40] Geburtstag Maäarz 1984 iın
vielen tädten och zahlreiche Vorträge hielt, führte ıh se1n Weg nıcht mehr
ach Ottobeuren. Überblickt INan die Jahre 1965 bıs 1984, besteht in (Otto-

38 Helmut Kohl Den Frieden erhalten, 1n Imhot/Biallowons Hrsgg.) Karl Rahner, 160—161

Vgl Memminger Zeıtung VO 13 August 1974,
40 Herbert Vorgrimler: Karl Rahner verstehen. Eıne Eiınführung 1ın seın Leben und Denken

Freiburg-Basel-Wiıen 1985, 163
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beuren arl Rahner gegenüber eın tiefes Gefühl der Dankbarkeiıt. Dennoch 1Sst
dieser Beıtrag nıcht als Laudatıo aut arl Rahner gedacht, damıt wülfte
nıchts anzufangen: „Man wiırd be] solcher Lektüre FroLt un: denkt sıch So b1n

Aliıch nıcht, würde aber se1ın
Die vorliegende Erinnerung die Gründung der "TTTOBEURER STUDIEN-

H  b} die 1998 inzwischen A Male durchgeführt wurde, SOWI1e der
Autweis VO arl Rahners jahrelanger Miıtwirkung erfolgt nıcht 1m Blick auf
eın bevorstehendes Jubiläum, sondern 1m Bemühen AaUuUs echt benediktinıschem
Geist, auf die TTTOBEURER STUDIENWOCHE als einem inzwiıischen tradıtions-
reichen orum des kırchlichen Dıialogs 1n der 10zese Augsburg verstärkt hın-
Zzuwelsen.

41 Dankesbriet Rahners VO 1984, abgedruckt in: Imhof/Biallowons Hrsgg.) Karl
Rahner, 145
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VierjJahresbericht des Reterats Kırche
und Kultur 1994 bıs 19958

Max Ziegelbauer

Der letzte VierjJahresbericht des Referats „Kırche un Kultur“ der 10zese
Augsburg endete m1t dem Sommer 1994 Er wurde 1im Jahrbuch des Vereıins für
Augsburger Bistumsgeschichte e. V.; 28 Jahrgang 1994, Selıten 360—5369, abge-
druckt.

Mıiıt Datum VO November 1995 wurden die bischöflichen Ernennungs-
urkunden für die Miıtglieder der dritten Periode Sommer 1994 bıs 1 Oktober

zugesandt. Seitdem SEr ZTG sıch das Kuratorium w1e folgt
Leıtung:
Weihbischof Max Ziegelbauer, Bischofsvikar für Kıirche un:! Kultur,
Augsburg
DDr Eugen Bıser, Univ.-Proft. C Pralat, München
Erich Fischer, Kulturamtsleiter K Stadtbergen
Dr Pankraz Frıied, Univ.-Proft. C Heıinrichshoten
Dr. Wılhelm Gessel, Unınv.-Prof., Prälat, Merıing
Albert GOtz, Lehrer, Utzwiıngen
Prof. Josef Guggenmos, Schriftsteller, Irsee
Dr Angela Heılmann, Kulturamtsleıiterin, Lindau
IW1N Holzbaur, Kunstmaler, -erzieher, Mindelheim
1r Altons Link, Arzt K Augsburg
Franz Miıller, Journalıst, Bundeschorleiter, Augsburg
Dr. Franz Niıedermayer, Oberstudiendirektor D,
Garmisch-Partenkirchen
Dr. Hans Pörnbacher, Uniiv.-Proft. C Wıldsteig/Obb.
Johanna Rıst, Ltd Reg.-Direktorin D: Augsburg
Dr Gerda Röder, Chefredakteurin, München/Augsburg

/Zum Refterat „Kırche und Kultur“ zählen uch die Katholische Akademie und die Kırchenmusıik
SOWI1e der Kontakt FAKNE Bıstumsgeschichte.
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Hans chaıch O Studiendirektor, Augsburg
DDr. Anton Schneider, Bıbliotheksdirektor, Stadtbergen
Anton Sprenzel, Vorsitzender Rıchter, Augsburg
Richard Wagner, Kreisheimatpfleger, Schwabmünchen
Wıltried Wohlfarth, Akademıiedirektor K Augsburg
Den ausgeschıiedenen Persönlichkeıiten, dıe .17 ehrenamtlıch 1im

Kuratorium tätıg se1 auch 1er nochmals gedankt. Durch Akklamation
wurde eın geschäftstührender Vorstand aUus den Mitgliedern Weihbischof
Max Ziegelbauer, Tau Johanna Rıst un: den Herren Franz Mıiıller, Anton
Sprenzel un! Wıltried Wohltahrt bestellt.

In diesen zurückliegenden Jahren selt dem etzten Bericht 1st Miıtglied
Studiendirektor Hans Schaich in die Ewigkeit abberuten worden. In einem
Gottesdienst wurde seiner gedacht.

Jährlich tanden 7We]1 Kuratoriumssıtzungen (Frühjahr un Herbst)
Dies ergab für Sommer 1994 bıs Sommer 199% acht Vollversammlungen. Zu
den einzelnen Zusammenkünften Jjeweıls Persönlichkeiten aUus dem Kal-
turbereich m1t (zaststatus eingeladen.
4./5 November 1994 Orgelkonzert VO Wolfgang IThoma mı1t Werken VO

Augsburg rna Woll in der Basıliıka St Ulrich un Afra;
Dr. Lothar Zettler: „Zeıichen des Glaubens ın der
(Landschafts-)Planung heute“.

78 Aprıl 1995 Geıstl. Rat arl Wınter: „Polling in seıner besonderen
Polling Gestalt“; Domkapellmeister Rudolf Brauckmann:

„A?pekte der Kırchenmusik Kulturgüter SU1 2401
115

17592 Dezember 1995 N  Prof. Dr. Wıilhelm Gessel: „Kırchenasyl eın Aspekt
Augsburg des Glaubens iın der alten Kırche“; Gesprächsrunde

„Multikulturelle Zukunft?“.
Marz 1996 Landrat Klaus Henninger: „Das ehem Damenstift

Lindau Lindau“: Dr. Angela Heıilmann: Führung iın der ehe-
mals Reichsstädtischen Bıbliothek un 1m Stadtmu-
SCUIN Lindau; Fragen ber dıe bayerıische Bodensee-
reg10n.

November 1996 Prot. Dr Hans Pörnbacher: „Matthäus Rıeger: Der
Augsburg orofße Augsburger Verleger un Wohltäter 1im 4US-

gehenden 18 Jahrhundert“; Domkapellmeister i R
Rudolt Brauckmann: DDas Kıiırchenlied 1m Span-
nungsteld VO Liturgıie un Volksitrömmigkeıt“.
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Melanıe Thierbach „Derzeıitiger Stand derApril 1997

Fuüssen Planung des Dıözesanmuseums“; Stadtpfarrer Geıstl.
Rat Karlheinz Knebel: Führung durch die Stadtpfarr-
kırche St Mang; Herr Riedmiuiller Jun Die ehemalıige
Benediktiner-Abte:i1 Füssen un: ıhre geistige Aus-
strahlung.

November 1997 Max Ziegelbauer: „Rückblick ber die bisherigen
Augsburg Arbeıitsperioden des Kuratoriums/Aktuelles 1m Kul-

turleben“; Franz Miller: „Utto Jochum“.
8 /9 Maı 1998 Studiendirektor Friedrich enk „Die Zukunft des
Memhölz Lesens un:! der Lateratur‘ : Fxkursi:onen sakralen

Kunstobjekten wurden VO  e Mitglied Wılftfried Wohl-
tarth geleitet.

Des weıteren fanden verschiedene Sıtzungen des geschäftsführenden Vor-
stands

Den einzelnen Referaten schlossen sıch Gespräche d. VOT allem dem
Gesichtspunkt, WwW1e dıe Mitglieder iın ıhrem Wırkungsteld un!: FEinflußbereich
entsprechende Ergebnisse un! Vorstellungen weıtergeben könnten. uch kon-
TOVers geführte Diskussionen VO  $ der Absıcht geleitet, in der Kultur-

der Gegenwart christliche Werte einzubringen. Ebenso wurden verschie-
ene Resolutionen gefaßt.

FEın zyueıtes Feld

Die VO Bischof berufenen Mitglieder des Kuratoriums sınd auf vielen Feldern
des kulturellen, kırchlichen un öffentlichen Lebens tatıg. uch solche, die be-
rutflich bereıits 1mM Ruhestand sınd, nehmen vielfach weıterhiıin ehrenamtlıche
Aufgaben wahr. hne Namensnennung selen lediglich einıge Tätıgkeiten
stellvertreten. auch für andere niäher umschrieben: Theologische Bücher un
Schriften, umfangreiche Vortragstätigkeıt, Vertasser VO Kıirchenführern des
Verlags Schnell Steıiner, Stellungnahmen 1ın der Auseinandersetzung die
Franziıskaner-Bibliothek 1n Klosterlechfeld, Chorarbeıt miı1t hor- un Orche-
sterkonzerten, Sakrale Textilwerkstätten 1n Neuburg a.d Donau, Kırchen-
führungen 1m theologisch-künstlerischen Ambiente, Kunstausstellungen un:
Museumskultur, Schwäbisches Marıensingen, Musikpflege auf dem Dorf,
Kontakte ZUTF Presse un: regional/lokalen Instanzen, Betreuung VO  S Publı-
katıonen der Schwäbischen Forschungsgemeinschaftft, Präsentation „Bayerı1-
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sche Bıbliothek“, Übersetzertätigkeit lateinamerikanıscher Priesterlyrik, Heı1-
matpflege, Hıstorische Feste, Volkskunde.

Verschiedene Mitglieder empfingen hohe Ehrungen seıtens Kırche,
Staat UunN Öffentlichkeit.
Das Referat betrachtet S ferner als seıne Aufgabe, ach Möglıchkeit Kontakte

jenen (weıteren) diözesanen Gremien un: Stellen pflegen, die sıch mı1t
Fragen der Kunst un!: Kultur beschäftigen; 1eSs betritft VOT allem die sakrale
Kunst, die Kırchenarchitektur, die Kırchenrestauratoren, die Inventarısıerung
der Kunstgegenstände (von Mitglied Prof. IJIr Wıilhelm Gessel und einer
ad-hoc-Arbeitsgruppe gegenüber der 10zese angemahnt). Der Vorsitzende
des Kuratoriums 1st Miteinladender Zu jJährlichen „Aschermittwoch der
Künstler“ W1e€ auch stimmberechtigtes Miıtglied 1ın den remıen (Stiftungsrat
un: Stifttungskuratorium) des Schulwerks der 10zese Augsburg.

Öffentliche Veranstaltungen VDON „Kırche und Kultur“

November 1994
Antonı1ia Meidert „Sprache un Sprachlosigkeıit ın der Mystık des Angelus

Sılesius“ (Haus St Ulsich: Augsburg)
71 Aprıl bıs 28 Maı 1995

Ausstellungseröffnung un!: Ausstellung „KAIROS Religiöse Kunst der
Moderne (ın den Raumen des zukünftigen Diözesanmuseums St Afra, Augs-
burg)

Maı 1996
„Kırche, relig1öse Volkskultur un! ländliche Entwicklung“ Informations-

Lagung mıt Bauoberrat Ferdinand Bisle (Stadthalle, Memmuingen)
iıne vorgesehene Liıteraturtagung konnte nıcht realisıert werden.

Anwesenheit beiı Ereignissen
Der Vertasser dieser Zeilen bemuüuhte sıch, entsprechende Termine aus dem
Kulturbereich persönlich wahrzunehmen. Aus der Fülle selen einıge hervorge-
hoben Eröffnung des Naturmuseums Augsburg; Verabschiedung des Kultur-
referenten der Stadt Augsburg, Dr Ludwig Kotter; 100-Jahr-Feier des Augs-
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burger Sängerkreises 1m Goldenen Saal; Theodor-Haecker-Gedächtnis:; est-
konzert FA 70 Geburtstag VO Mitglied Franz Miller 1M Kurhaus VO  — Bad
Wörishoten; Gedenkveranstaltung z 100 Geburtstag VO ( JIIitO Jochum 1m
Goldenen Saal; Ausstellungseröffnung „Geld un Glaube“ des Hauses der
Bayerischen Geschichte in Memmuingen; „Jedermann-Spiele“ un: „Verlorener
Sohn“ SOWIl1e Eröffnung des Antonijerhauses eb  5} Schwäbische Kulturtage in
der Staudenhalle Fischach un:! iın Thierhaupten; Rıeser Kulturtage; Donau-
wöoörther Kulturwochen: Kulturtage Dillingen; Oratorium „Christnacht“ VO

Joseph Haas 1ın Günzburg; Konzerte, Festakte, Foren, Besichtigungen, Emp-
tange.

uch die Damen un: Herren des Kuratoriums be1 zahlreichen Ver-
anstaltungen prasent der iatren selbst als Verantwortliche auf (zum Beispiel 1ın
Augsburg, Füssen, Irsee, Lindau, Mıiındelheim un!: Neuburg Donau).

Im Sommer 1995 wurde Weihbischof Max Ziegelbauer VO Landeskomiuitee
der Katholiken 1ın Bayern, München, ANSCHANSCHHI, für das TICU redigierende
„Handbuch für die Pfarrgemeinderäte“ den Beıtrag ber die Kultur vertas-
N  - Nach seiner Zusage erschien 1996 mıt dem Handbuch der Artikel Kul:
turhoheıit anstreben“ Punkt &. 1() Kunst, Kultur un Brauchtum, eıl
Kultur. Die 1in einen theoretischen un: praktiıschen 'e1] gegliederte Abhand-
lung berührte zahlreiche Felder, Aspekte un! Anregungen ZAE Verwirklichung
der relig1ösen un allgemeınen, auch öffentlichen Kultur in den katholischen
Pfarrgemeinden Bayerns.

Diözesanmuseum + Afra
Die Tätigkeıit des Vereıins für Augsburger Bıstumsgeschichte WTr VO An
fang nıcht denkbar hne dıe Vorstellung eınes, der überreichen elstes- un
allgemeınen Geschichte un:! Kunstlandschaft des Bıstums ANSCINCSSCHNCH Di1i6-
CESaNINUSCUNMIMS 1n eiınem eigenen, möglıchst domnahen Gebäude artiıkulie-
Fn

Das Referat un das Kuratorium „Kırche un:! Kultur“ erhoben frühzeıtig
un!: vernehmlic hierfür ıhre Stimme, meldete sıch eıne Delegation beiım
damalıgen Bischof Dr. Josef Stimpfle

Wohlwollende Absichtserklärungen VO verschiedener Seıte, befürwortende
Artikel un: Kommentare iın der Presse un anderes mehr reichten jedoch nıcht
Aaus, den Boden für eıne Akzeptanz des Vorhabens seıtens der kırchlichen
Offentlichkeit, VOT allem VO  e seıten des Klerus, wırksam bereıten.
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Zunehmend Sing die Tendenz dahın, bereıts erfolgter Namensgebung
SE Atra®) un: frühen Rückholaktionen der diözesanen Bestände des städti-
schen Maxımıilıianmuseums, das Projekt ‚abzuspecken“ und, 1ın Ent-
wicklung, neben einer „Domschatzkammer“ un wenıger, Z eıl bereıts
vorhandener museal einzurichtenden Raäumen, Wechselausstellungen SOWIe
Begegnungen den Vorzug geben (vgl Jahrbuch, Jahrgang, MCMXCIV,

3/70 Kleindienst SOWIe oben Referat Thierbach).
Aus der Sıcht des Verfassers dieses Berichts un: des Kuratoriums handelt 6S

sıch be1 obıger Entscheidung eıne Art „Kapitulation“ VOT den zeıteıgenen
Strömungen ZUgUNSTEN einer eher so7z1a|l ausgerichteten Kırchenarbeit, W1€e S1€e
auch einem wen1g durchdachten ruck der ABasıs- auUSgESELZL W AT. Finanzıelle
Erwägungen standen un: stehen überdies 1m Zusammenhang mı1t 110-
rıtäten und Wertigkeit.

Dankeswort

Mıt dem Herbst 1998 1St nıcht 83308 die Berufungsperiode der Mitglieder des
Kuratoriums abgelaufen (51 Oktober), auch das Referat als solches erd ın
dieser Zusammensetzung, 1ın dieser orm un in der bısherigen Aufgabenstel-
lung die Tätigkeit einstellen, nıcht zuletzt 1m Blick auf die erwartende Eme-
rıtıerung des Leıters. In Dankbarkeıt, insbesondere gegenüber den Damen un
Herren des Kuratoriums, den Lebenden un Heiımgegangenen, insgesamt
durch Jahre hiındurch, wiırd diese organısıerte kırchlich-diözesane Kultur-
arbeit 1ın die Hände des Bischofs zurückgegeben. Er hat das Zurückliegende
mıi1t Wohlwollen begleitet un!: wiırd, 1St anzunehmen, den IDienst „Kırche
un: Kultur“ ach seinen Vorstellungen weıterentwickeln.

Ausblick

Vieles liegt VOT Uuns, 1n eıner Zeıt, ın der „Kultur“ VO einem bısher nıcht dage-
W EeEeseIECN Freiheitspathos, überzogenem Individualismus un:! quasırelig1ösem
Freizeitgefühl als Lebenssinn weggeschoben, überlagert un: vielfach verfrem-
det wırd

In diese Abschiedszeilen (Maı fällt diıe Nachricht VO eıner für den
Herbst vorgesehenen philosophischen Enzyklika des Papstes. In der Tat. vieles

unguten un: für eınen wahren Fortschritt der Menschheit eher hiınderlichen
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Zeiterscheinungen dürtfte eıner talschen Philosophie liegen. AIn vatıkanı-
schen Kreıisen heißt CD, der Papst wolle sıch in dem Lehrschreiben die
‚Verabsolutierung der naturwissenschaftlichen Methode‘ wenden. Zugleich
wolle 61 sıch Formen der Religi0sität aussprechen, die iın Religion un:
ult L1UT eıne Selbstverwirklichung des Menschen suchten. Ferner solle die
Enzyklıka eıne geschichtliche Rückbesinnung auf dıe philosophische Tradıtion
des Christentums enthalten“ (KNA, Akt Iienst Ausland, 98

uch eine solche Ankündigung alßt hoffen, INAas Vertrauen in die Zukunft
beflügeln und ZUrTF Miıtarbeıit, auch ımmer 1m Sınne, TmMUNfTter:
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Kunst und Konfessionalisierung
( Das Herzogtum Pfalz-Neuburg 47 - 1650*

Be1 Ensteld, Landkreıis Neuburg-Schrobenhausen, steht 1m Spindeltal dıe
Ruine eıner Kırche aus dem Jahrhundert“. Der Besucher sıeht aber auch ein
modernes ach SOWI1e eCut Fenster un: Türen. eim Gang 1Ns Innere erfährt
CI, dafß ı1er eıne spätmuittelalterliche Kirche 1543 auf Betehl des Neuburger
Pfalzgrafen Ottheıinrıich, der dıe Reformation”? 1ın seinem Gebiet eingeführt
hatte, Zzerstort wurde, nachdem 6S nıcht gelungen WAal, eın Wallfahrtsverbot m1t
Hılte VO Soldaten durchzusetzen. Anhand barocker Stuckreste sieht CI, da{fß
eın WE auch nıcht dauerhaftter Wiıederautbau stattfand. Die Abbildung einer
aus Sandsteın gefertigten Madonna des Jahres 1430 befindet sıch ebenfalls iın
der Kırche: s1e wurde j1er 1543 VO Bauern VOT ıhrem Landesherrn versteckt
un: 1931 be] Grabungen zufällig wiederentdeckt*. Die aktuelle Ergänzung der
Ruiune auf Inıtiatıve VO Pfarrer (Itto Maurer> aus dem nahen Ensteld Aflßst

Der Beıtrag beruht auf eıner 1m Sommersemesters 1997 der Uniiversität Augsburg vertifalsten
Seminararbeaıit. Das Semiınar mıiıt dem 'Tıtel Dıie religiösen Bılder seıt dem Spätmuittelalter wurde
VO Frau Prof. Dr Helga John-Winde, Ordinarıia für Kunsterziehung, un: Herrn Prof. Dr
Herbert Immenkötter, Kırchengeschichte des Miıttelalters und der Neuzeıt, geleıitet. Ic danke
Herrn Proft. Dr Immenkötter un: Herrn Proft. Dr Peter Rummel sehr herzlich für die
Möglıichkeıt, diesen Beıtrag veröftentlichen können. Herrn Prof. Dr Rummel danke ıch
darüber hınaus besonders für die vieltaltigen Hınweise 1m Zusammenhang mıiıt der Vorberei-
tung ZUT Veröffentlichung.

Horn, Dıie Kunstdenkmäler VO Bayern, Landkreis Donauwörth, 1950, 511
7u den Konfessionalisierungsvorgängen vgl VOTI allem Seıtz, Retormation und Gegen-
retormatıon 1m Fuüurstentum Pfalz-Neuburg, 1n Stierhof (Hrsg.), 475 Jahre Ptalz-Neu-
burg, Ausstellungskatalog, 1980, 4366
Vgl Weber, Die Retormation 1mM Fürstentum Pfalz-Neuburg Pfalzgraf un: Kurfürst
Ottheinrich 1542-1559, überarbeitet VO Josef Heıder, In: 140 (1955); AÄAhnliche
Ereignıisse fanden den nıcht weıt entternten Walltahrtsstätten Ulberg bei Möhren, and-
kreis Weıißenburg-Gunzenhausen, un! Übersfeld, Landkreıs Donau-Rıes, ‚ vgl ebenda,

4 /
Unsere Liebe Frau VO Spindeltal. Beıträge ZU!r Geschichte zusammengestellt VO Maurer,
1989
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zunächst den Eindruck autkommen, 1m abgelegenen Spindeltal se1 die durch
Ottheinrichs Nachfolger Wolfgang Wıilhelm aAb 1614 begonnene Gegenrefor-
matıon Brsi Jetzt Zzu Abschlufß gekommen.

iıne ernsthaftere Betrachtung aber führt der rage, relig1öse
Kunstwerke mıt Eiınführung des evangelıschen Bekenntnisses zr Problem
für Obrigkeit un! Untertanen wurden. Weiterhin 1St interessant, ob un: DEg
benentalls welche Biılder erhalten blieben, W as 1n der eıt der evangelischen
Landeskirche 1m Furstentum bıldender Kunst zugelassen wurde und welche

Biılder ın der Zeıt der Gegenreformation eingeführt wurden. Fur beide
Perioden aber stellt sıch die Hrage: welche Ziele mıt Hılfe des Verbots der
Zulassung un Förderung bestimmter relig1öser Bilder be1 der Eınführung der
jeweıligen Konftession® verfolgt wurden. Dabe!] soll der Zeıtraum zwıschen
1542 un!: 1650 betrachtet werden, da die Gegenreformation 1650 erfolg-
reich abgeschlossen war’.

Erschwert erd die Beantwortung der Fragen durch die Auswirkungen des
Dreißigjährigen Krıeges auf die Regıion, den barocken „Bauboom“, der 1er

Ende des 17 Jahrhunderts einsetzte®, 1aber auch durch spatere Verände-
LUNSCH 1n den Beständen relig1öser Kunst. Dennoch soll der ZENANNLEN
Probleme mı1t Hıilte auch kunstgeschichtlicher Lıteratur, insbesondere der
Kunstdenkmäler-Bände des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege für
die Landkreise Dillingen”, Donauwörth!9 un:! den Stadt- un:! Landkreıis Neu-
butg der Versuch He werden. Dıie raumliche Beschränkung auf

emeınt 1st die Eiınführung eınes Bekenntnisses 1m Sınne des Konfessionalisierungsbegriffs
nach Zeeden; vgl seıne Arbeiten Grundlagen und Wege der Kontessionalisierung 1ın
Deutschland 1mM Zeıtalter der Glaubenskämpfe 1n H: 185 Band (1 249—-299, und Di1e
Entstehung der Kontessionen. Grundlagen und Formen der Konfessionsbildung 1mM Zeıtalter
der Glaubenskämpfe, 1965 Die Gegenreformatıon 1st danach die Form der katholischen Kon-
fessionalısierung, dıe auf mehr der mınder gefestigte kırchliche un relıg1öse Formen stiefß,
die durch die Retormation entstanden /Zum Verhältnis VO katholischer Reform,
Gegenreformatıon und Konfessionalisierung vgl aktuell Smolınsky, Die Kırchen ın der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts. Kräftfte un! Mächte 1im Rıngen Glauben und Leben
In Baumstark (Hrse.), Rom ın Bayern. Kunst und Spirıtualıität der ersten Jesuten. Ausstel-
lungskatalog, 1997 OLa
Seıltz, Reformation und Gegenreformation, 59
Der die Vorgänge der eıt gul charakterisierende Begriff „Bauboom“ wurde entlehnt bei

Roeßner, Baierteld, Die lange Geschichte eınes leinen Dortes, 1990;
Meyer, Dıi1e Kunstdenkmäler VO Bayern, Landkreis Dıllıngen der Donau, FEA

10 Horn, Di1e Kunstdenkmäler VO Bayern, Landkreis Donauwörth, 1950
L Horn und Meyer, Die Kunstdenkmäler VO Bayern, Stadt- und Landkreis Neuburg

der Donau, 1958
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die entlang der IIonau gelegenen Landesteıle erfolgt TARN Zweck der besseren
Übersicht.

Dıie einzelnen Konfessionalisierungen“ und ıhre Haltung
den Bıldern

Miıt der Einführung der Reformatıion un!: der Bıldung eıner eigenen Landes-
kırche (1542-1546) ergıingen zunächst keıine Vorgaben relig1ösen Bıldern.
Die ach brandenburgisch-nürnbergischem Vorbild VO Andreas Os1ander
verftafte Kırchenordnung VO  . 1543 verbot lediglich „alle spectacula alsda INa

MmMI1t bildern getriben hat t(13, jedoch keine Biılder als solche. Während des In
terıms und der Besetzung durch kaiserliche Iruppen 1m Zusammenhang mı1ıt
b7zw. 1m Anschlufß den Schmalkaldischen Krıeg (1546-1552) wurde die Re-
tormatıon rückgängıg gemacht?”. Ottheinrich ahm 1552 1m Vorgriff auf den
Passauer Vertrag erneut se1ın Land ıIn Besıtz, und die Kırchenordnung VO 1543
wurde wiıieder in Kraft gesetzt””. Die bisher angeführten Kontessionalisie-
rungsvorgange beeinflufßten 7zumiındest den Altbestand relig1ösen Bildern
nıcht.

nSst die Kırchenordnung VO 1554 die der württembergischen des Vorjah-
rTCS nachgebildet WAal, enthielt eınen Kurswechsel. Gegenüber dem VO Johann
Brenz vertafßten Vorbild wurde 1n das Gebot des Dekalogs eın eigenstän-
dıges Biılderverbot eingebracht”®, das mi1t Wahrscheinlichkeit auf die Neubur-
SCI Theologen Michael Dıiıller un Johann Ehinger zurückgeht”. Brenz’ mode-
rafe Haltung gegenüber Bildern!® kam nıcht ZU Tragen. Die konkrete Folge
des Bilderverbotes W ar die Verordnung VO August 1554 A Beseıitigung
der Bilder un:! Feldkapellen. Der Landesherr tırug seinen Beamten auft: 4qu

12 Zum Begriff vgl Anm.
13 Kırchenordnung 15453, bei Sehling Hrsg.), Die evangelıschen Kırchenordnungen des DL

Jahrhunderts LLIL, Altbayern, 1966,
14 Seıtz, Retormation un: Gegenreformation,
15 Ebenda
16 Sehling, Kirchenordnung 1543, 26
F Henker, Johann Brenz und die Entwicklung des Neuburger Kirchenwesens zwiıischen 1553

un 1560, 1! 133 (1980), 113
18 Brenz Lrat hnlich Luther für dıe Erhaltung der „nıchtärgerlichen“ Biılder e1n; vgl Brecht,

Johannes Brenz, In: Greschat (Hrsg.), Gestalten der Kırchengeschichte 67 Die Retorma-
tıonszeıt, 1993; 117



Kunst und Konfessionalisierung Das Herzogtum Pfalz-Neuburg 650 191

sollst hne sonder gebolder, gespot oder geschral die altar- un: andere taflın,
sambt bılder aus allen kırchen deines ambts tun un aln besonder OIrTt VCI-

wahren, die altir aber och 7117 Zeıt allenthalen bleiben lassen «19' Die Ent-
fernung wurde iın Vısıtationen überprülft; die Visitationsordnungen VO  w} 1560
und 1566 des Nachfolgers Pfalzgraf Wolfgang (1559-1569) ührten au  ® 3O
werden W1e€e bericht, das och abgöttische Bilder als sacramentsheusleın und
altarıa, Nan nıt ST communıon gebraucht, ın etlichen Kırchen se1n. Da
sollen ULlseTE visıtatores auf mıiıt] un!: WC$ denken, ob un Ww1e solche bılder und
anders, AT abgötterei ursach geben kann, mi1t christlicher beschaıidenheıit
abzuschafften Z

Eınen graduellen Wechsel 1n der Haltung Bildern vollzog Pfalzgraf
Philıpp Ludwig (1569—-1614). Di1e Generalartıkel VO  } 1576 sahen eıne SCHAUC
Einzelfallprüfung VOII: „WOo 1in den Kırchen abgöttische un! ergerliche
bılder gefunden, dieselbigen soll weder der pfarrer och ambtmann e1gens
willens abzeschaffen gyESTLALLEL werden, sunder eın jeder superintendens soll
deshalben miı1t der oberkaıt jeden IIS aus orund der heilien schrift reden un:!
handeln, damıt dieselbigen mıiı1t aller beschaidenheit oh un be-

«21.schwerlichs nachreden hinweg werden mogen
Der persönlichen Konversıion selines Sohnes un Nachfolgers Wolfgang

Wıilhelm 1613 und der Nachfolge ın der Herrschaft 1m Jahr darauf folgte das
Religionsmandat VO 1615 Darın erlaubte CI, „die bäpstische relıg10n
1mM and otentlich Z bekennen, darzuzutreten, zZ116€e exercıeren, kırchen un:
schulen anzuerichten und 7A7 bauen“ un: ordnete d. „dıe process1o0n, waltfar-
ten un:! creuzgang unverhindert passırn Zzue lassen  c;22. Mıt diesem Brauchtum
tand auch eıne vollkommen veränderte Haltung den Biıldern Eıngang.
Woltgang Wılhelm rief Patres der Gesellschaft Jesu herbei un: verwıes 161 die
evangelıschen Pfarrer des Landes*>. Mıt Rückendeckung VO Reichsrecht un

19 Sehling, Kirchenordnungen, 106
20 Ebenda, 135
27 Ebenda, 193
B Verzeichnis der punkten des pfalzgrävischen erlassenen mandats, 1mM and 11NO 1615 AaNSC-

schlagen worden: zıtlert ach 5ımon, Fın Klagelıed aus der pfalz-neuburgischen Gegen-
reformation, 1n: BKG 33 ), 197 Der PESAMLE Text 1n Dokumente ZUT Geschichte VO
Staat und Gesellschaft 1ın Bayern, Abt. 1, Band 3’ eıl 2’ Altbayern O—1 bearbeıtet VO

Ziegler, 1992
23 Nadwornicek, Pfalz-Neuburg, In: Dıie Territorıen des Reichs 1m Zeitalter der Reformatıion

und Kontessionalısierung, and und Kontession O—1 17 Der Südosten, Ka 4 9
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Kaıser („Sovil den Statum relig10n1s berüeret, halten WIr nıchts dafür, das

VO ero underthanen wıder das Jjenıge W as di{$tals die clare reichs cCONst1-
tutiones un:! der relıg10n frıden zuelassen, ZUESEMUECLEL oder villeicht

werde  “ wurde dem katholischen Bekenntniswiıdersetzıigkeıt erzeıiget
teilweıse mi1t drastischen Miıtteln Geltung verschafft. In kleineren Orten? und
auch 1n der wirtschaftlich wichtigsten Stadt Lauingen““ wurden Iruppen mM1t
klarem Auftrag einquartıiert: „sollte sıch jemand de ftacto wıdersetzen, soll
den der die mi1t Eınquartierungen 7wWwel der mehr Soldaten ernstlich anhalten

un: das alles nıchts helfen wollte die Soldateska dergestalt einquartıeren,
da{f sS$1e VO  e den ungehorsamen Untertanen ıhr Provıant un! Unterhalt hne
Bezahlung als jeder Soldat täglich zweıeinhalb Ptd Brot, eineinhalb Pfd
Fleisch, einhalb Pfd Schmalz, rel Ma{ j1er neben dem gewöÖhnlichen Servıce,
den Offiziıeren aber Weın un: anderes der Qualität och haben möchte  «27' In
Lauingen verkautten 115 Famılien (11,5% der Bevölkerung), die bıs dahın
25 des Steuerautkommens der Stadt gestellt hatten, ıhr Eıgentum und W anl-

derten ach Zahlung der tallıgen Nachsteuern in evangelısche Territorien A4US28

Unterbrochen wurde die Gegenreformation durch die Ereignisse des
Dreißigjährigen Krıeges, spezıell die Besetzung der Regıon durch schwedische
IruppenP In dieser e1ıt konnten die evangelischen Prediger te1l-
welse in ıhre Gemeinden zurückkehren, un eın erheblicher eıl der Bewohner
auch der aupt- un!: Residenzstadt Neuburg begrüßte die Wiedereinführung
der evangelischen Konfession*?. 1634 W ar Wolfgang Wıilhelm wıeder 1m
Besıtz selnes Fuürstentums un!: die katholische Konfession Setrizitie sıch bıs Mıtte
des BA Jahrhunderts allgemeın durch, auch WEeNn CS och einzelne evangelische

Brief VO Kaıser Matthıas den Pfalzgrafen Wolfgang Wiıilhelm des STAatLus relig10n1s ın
Pfalz-Neuburg VO September 1614; vgl Lindermayr (Hrsg.), Akten ZUrTr Geschichte
des Pfalzgrafen Woltgang Wıilhelm VO  - Neuburg 1In: 69 1905 7n

7B So 1n Fünfstetten, Landkreis Donau-Rıes, vgl Hıntermayr, Wemding 1m Dreißigjährigen
Krıeg, 1989, 4 E} un! Übersfeld, vgl Meyer, Hıstorisches Monheım, 1989, 107

76 Seıltz, Lauingen und das Fürstentum Pfalz-Neuburg, 1n: Stierhof 475
Jahre Pfalz-Neuburg,

P ıtıert ach Griefßbach, Die Gegenreformation 1m hilpoltsteinischen Gebiet 1mM Jahr 1628,
ZiKCG3 {17 (1938), 198 .

28 Springer, Die Auswirkungen der Reformation ın Lauıingen, JH VD CX ON Jahrgang
(1984), 78

29 Seıtz, Retormation un! Gegenreformatıion, 59 Zu Neuburg vgl den Bericht VO 25 Junı
1633 Herzog Wolfgang Wilhelm be1 Graßegger, Neuburgs Drangsale während des
30jährıgen Krıegs, 1n (1893),
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30Bewohner gab Diese relatıve Toleranz WAaTr ohl eıne bevölkerungspolitische
Notwendigkeıt ın dem VO den Folgen des Dreißigjährigen Krıieges MASssıv
betroffenen Territorium:  S1  C i1Nne deutliche Zurückhaltung W ar gegenüber LICUu

angesiedelten evangelischen Osterreichern un Tirolern*? oder wichtigen
Spezıalisten W1e dem Schmied in Emskeim? erforderlich. Die Grenzen der
Toleranz wurden jedoch der Haltung der Landesherrschaft gegenüber der
evangelısch gebliebenen Adelsfamılie Walrab bzw. Pestaloz7i aus Tagmers-
heim, Landkreis Donau-Rıies, deutlich. S1e mußte, damıt die Famıilienmuit-
olıeder ach evangelischem Rıtus bestattet werden konnten, iıhre Grabstätte
1im benachbarten markgräflich-ansbachischen Solnhoten einrichten??. Neben
rechtlichen Mafßnahmen un! deren nottalls zwangsweıser Durchsetzung bot
dıie katholische Konfession ın der Zeıt ach dem Konzıil VO Iriıent auch
außerst attraktıve Vermittlungsmöglichkeiten. Mıt Hıltfe großer Prachtent-
taltung? 1im relıg1ösen Brauchtum und dem gezielten Eınsatz gerade der
biıldenden Kunst konnten die Menschen mıt Aussıichten auf Erfolg
angesprochen werden; 1n diesem Zusammenhang sınd enn auch Aufträge
hervorragende Künstler W1€e Peter Paul Rubens*® sehen.

Dıie Reformation
Die Ausgangslage für den Neuburger Landesherren un:! seiıne Theologen VT

Einführung der Retformation dürfte sıch VO der 1n anderen Territorıen wen1g
unterschieden haben So zab 65 Ablaßbriefe W1€e den VO  — St Margaretha in Re1-
chertshofen, 1n dem für ıhre Hıltfe e1ım baulichen Unterhalt den „Christgläu-
bigen beider Geschlechter, welche mıt wahrhafrt bufßfertiger Gesinnung un:
ach abgelegter Beicht den Festtagen des Bekenners Nıkolaus, des

Seıtz, Retormation un! Gegenreformation,
31 Zu den demographischen Kriegsfolgen vgl VO  - Reıisach, Beyträge Zzur Geschichte des

dreysigjährigen Kriegs, In: derselbe (Hrsg.), Pfalz-Neuburgische Provinzialblätter I’ 1800,
575578

Böhaımb, Übersfeld, 1N: 36 (4872%
33 Steib (Hrsg.), Das Dortleben Geschichte der Ortschaft Rohrbach, vertafßt VO Herlein,

1983, 103
Schauer, Kirchen, Friedhöte, Grabdenkmäler 1ın Solnhofen, 1990, f $

Zeeden, Grundlagen un:! Wege, 296
36 RKenger, Peter Paul Rubens Altäre für Bayern, 1990,



194 Franz Josef Merk!

Erzmartyrers Stephanus, der Jungfrau Margareta, Allerheiligen un:
Kirchweih VO der ersten Vesper bıs vAg zweıten Vesper einschliefßßlich dıe
erwähnte Kirchen tromm besuchen, jedes Jahr un J  5 welche den ANSC-
ührten Werken un:! ZUr!r Beschaffung VO  ; Büchern, Kelchen, Altartüchern un
anderen Einrichtungsgegenständen, ort Zu Gottesdienst nötıg sınd194  Franz Josef Merkl  hl. Erzmartyrers Stephanus, der hl. Jungfrau Margareta, Allerheiligen und  Kirchweih von der ersten Vesper bis zur zweiten Vesper einschließlich die  erwähnte Kirchen fromm besuchen, jedes Jahr und jenen, welche zu den ange-  führten Werken und zur Beschaffung von Büchern, Kelchen, Altartüchern und  anderen Einrichtungsgegenständen, so dort zum Gottesdienst nötig sind ...  hilfreich die Hand bieten  an den einzelnen aufgezählten Festtagen, an  welchen sie dies tun, erbarmungsvoll im Herrn einen Ablaß von 100 Tagen von  den ihnen auferlegten Bußen ...“ zugesagt wurde”,  Aber auch eine ausgesprochen gegenständlich ausgerichtete Frömmigkeit  mit Schauspielen „als am Palmtag mit dem esel, am Karfreitag mit dem cruzifix  und grab, am Ostertag mit umbtrag des bilds der urstend Christi, am Auf-  fahrtstag mit aufziehung desselben, am Pfingsttag mit herablassen der tauben,  am Christtag mit dem Kindlein wiegen“? war festzustellen. Von geweihten  Gegenständen versprach man sich Schutz und Hilfe, so von „weihwasser und  salz;  wachs zu Lichtmeß, .  aeschen zu Aschermittwoch, ... palmen am  palmtag, osterstock ... , tauf, feur am osterabent, fladen, eier, fleisch am Oster-  tag ..., wurz oder kreuter Assumptionis Mariae ...“?, Fälle von Heilungen  durch Segnungen waren häufig; so wollte die Witwe Margretha Weinstock aus  Mauren, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen, unter Anrufung der heiligen  Susanna, der heiligen Anna, der Gottesmutter und der Wunden Jesu Augen-  krankheiten beikommen“. Bereits die erste Visitation des Jahres 1558 wies eine  Vielzahl abergläubischer Vorstellungen und Praktiken nach. Magische Glas-  kugeln sollten Wunden heilen und Pferde wurden zum Schutz gegen Wölfe  gesegnet. Tote und gesegnete Maulwürfe unter dem Kopfkissen sollten den  Tod verhindern; eine Frau in Weichering, Landkreis Neuburg-Schrobenhau-  «41  sen, behauptete, „des legers sterb si nit  . Das „segensprechen“ wurde denn  auch als „erschrökliche sunde“ angesehen*. Besonders typisch war das Wet-  37  W. Homanner (Hrsg.), Ein Reichertshofener Ablaßbrief aus dem Jahr 1469, in: NK 84 (1919),  S. 40f.  38  Kirchenordnung von 1534 bei Sehling, S. 96.  39  Ebenda.  40  W. Kugler, Kleine Beiträge zur pfalz-neuburgischen Kirchengeschichte, in: ZBKG 33 (1964),  S 184  41  H. Kuhn, Die erste Pfalz-Neuburger Kirchenvisitation 1558, in: Evangelisches Gemeindeblatt  des Dekanats München II, 28/5, S. 98.  42  Nr. XXI der Generalartikel von 1576; bei Sehling, S. 194.hıltfreich die and bieten den einzelnen aufgezählten Festtagen,
welchen S1e 1eSs Lun, erbarmungsvoll 1m Herrn eiınen Abla{fß VO 100 Tagen VO  e

den ıhnen auferlegten Bufsen wurde?”/.
ber auch eıne ausgesprochen gegenständlich ausgerichtete Frömmuigkeıt

mıt Schauspielen „als Palmtag mıiı1t dem esel, Karfreitag miı1t dem ecruzıfix
un:! orab, Ustertag mi1t umbtrag des bılds der urstend Christı, Auf-
fahrtstag mıt aufzıehung desselben, Pfingsttag mıt herablassen der tauben,

Christtag mı1t dem Kındlein «35  wiegen WTr testzustellen. Von geweihten
Gegenständen versprach 111a sıch Schutz un! Hılfe, VO „weıhwasser un:
salz, wachs Lichtme(ß, aeschen Aschermittwoch,194  Franz Josef Merkl  hl. Erzmartyrers Stephanus, der hl. Jungfrau Margareta, Allerheiligen und  Kirchweih von der ersten Vesper bis zur zweiten Vesper einschließlich die  erwähnte Kirchen fromm besuchen, jedes Jahr und jenen, welche zu den ange-  führten Werken und zur Beschaffung von Büchern, Kelchen, Altartüchern und  anderen Einrichtungsgegenständen, so dort zum Gottesdienst nötig sind ...  hilfreich die Hand bieten  an den einzelnen aufgezählten Festtagen, an  welchen sie dies tun, erbarmungsvoll im Herrn einen Ablaß von 100 Tagen von  den ihnen auferlegten Bußen ...“ zugesagt wurde”,  Aber auch eine ausgesprochen gegenständlich ausgerichtete Frömmigkeit  mit Schauspielen „als am Palmtag mit dem esel, am Karfreitag mit dem cruzifix  und grab, am Ostertag mit umbtrag des bilds der urstend Christi, am Auf-  fahrtstag mit aufziehung desselben, am Pfingsttag mit herablassen der tauben,  am Christtag mit dem Kindlein wiegen“? war festzustellen. Von geweihten  Gegenständen versprach man sich Schutz und Hilfe, so von „weihwasser und  salz;  wachs zu Lichtmeß, .  aeschen zu Aschermittwoch, ... palmen am  palmtag, osterstock ... , tauf, feur am osterabent, fladen, eier, fleisch am Oster-  tag ..., wurz oder kreuter Assumptionis Mariae ...“?, Fälle von Heilungen  durch Segnungen waren häufig; so wollte die Witwe Margretha Weinstock aus  Mauren, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen, unter Anrufung der heiligen  Susanna, der heiligen Anna, der Gottesmutter und der Wunden Jesu Augen-  krankheiten beikommen“. Bereits die erste Visitation des Jahres 1558 wies eine  Vielzahl abergläubischer Vorstellungen und Praktiken nach. Magische Glas-  kugeln sollten Wunden heilen und Pferde wurden zum Schutz gegen Wölfe  gesegnet. Tote und gesegnete Maulwürfe unter dem Kopfkissen sollten den  Tod verhindern; eine Frau in Weichering, Landkreis Neuburg-Schrobenhau-  «41  sen, behauptete, „des legers sterb si nit  . Das „segensprechen“ wurde denn  auch als „erschrökliche sunde“ angesehen*. Besonders typisch war das Wet-  37  W. Homanner (Hrsg.), Ein Reichertshofener Ablaßbrief aus dem Jahr 1469, in: NK 84 (1919),  S. 40f.  38  Kirchenordnung von 1534 bei Sehling, S. 96.  39  Ebenda.  40  W. Kugler, Kleine Beiträge zur pfalz-neuburgischen Kirchengeschichte, in: ZBKG 33 (1964),  S 184  41  H. Kuhn, Die erste Pfalz-Neuburger Kirchenvisitation 1558, in: Evangelisches Gemeindeblatt  des Dekanats München II, 28/5, S. 98.  42  Nr. XXI der Generalartikel von 1576; bei Sehling, S. 194.palmen
palmtag, osterstock tauf, feur osterabent, fladen, eıer, fleisch ()ster-
Lag A WUurz der kreuter Assumption1s Marıae « 39' Fälle VO Heilungen
durch Segnungen häufig; wollte die Wıtwe Margretha Weinstock AUS

Mauren, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen, Anrufung der heiliıgen
Susanna, der heilıgen Anna, der (sottesmutter un:! der Wunden Jesu Augen-
krankheiten beikommen“. Bereıts die Vıisıtation des Jahres 1558 wIıes eine
Vielzahl abergläubischer Vorstellungen un:! Praktiken ach Magische Jas-
kugeln sollten Wunden heilen und Pferde wurden Zzu Schutz W ölfe

Tote un gEsSEYNELE Maulwürftfe dem Koptkissen sollten den
Tod verhindern: eıne raxun 1n Weıchering, Landkreis Neuburg-Schrobenhau-

c 41SCIL, behauptete, „des legers sterb S1 nıt Das „segensprechen“ wurde enn
auch als „erschrökliche sunde“ angesehen““. Besonders typisch WAar das Wet-

Homanner (Firsg.); Eın Reichertshotener Ablafßbriet AaUus dem Jahr 1469, 1In: 629193
40

38 Kiırchenordnung VO 1534 be1 Sehling,
Ebenda.

40 Kugler, Kleıine Beıträge ZUuUr pfalz-neuburgischen Kirchengeschichte, In: BKG (1964),
1854

41 Kuhn, Dıie Pfalz-Neuburger Kıiırchenvisıtatiıon 1558, 1n Evangelısches Gemeıindeblatt
des Dekanats München IL, 28/5, 9®
Nr. y@ Q! der Generalartikel VO 1576; bei Sehling, 194
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terläuten, also der Versuch, mıt Hıiıltfe der Kirchenglocken Gewitter vertreıi-
ben Dies wurde als Aberglauben spater konsequent „abgeschafftC4I

Insgesamt dürfte damıt auch für Pfalz-Neuburg die allgemeıne Feststellung
eınes ZW ar „relig1ös iragwürdıgen, doch lebenskräftigen“ Brauchtums (Ernst
Walter Zeeden)“ einschliefßlich der Raolle der Heıilıgen un: des Umgangs mi1t
ıhren Bildern 1n der Zeıt VOT der Reformatıion b7zw. der katholischen Reform
gelten. Die Reformatoren jedenfalls sahen Handlungsbedarf.
Das Schicksal der alten Bılder
Aufgrund der Verordnung VO 1555 der bereits eın Abbruch der
Altäre 1in Neuburg VOTaUSSCHANSCH war  .46 wurden die relıg1ösen Biılder AUS$S den
Kirchen entternt un: jedenfalls teilweise auch vernichtet. Folge davon WAal, da{ß
1m SaNzZCH Land praktısch keıine Zeugnisse gotischer Altarbaukunst erhalten
blieben“. Dadurch unterschied sıch Pfalz-Neuburg VO den meısten seiner
Nachbarn. Der Gegensatz überrascht nıcht 1m Vergleich miı1t dem Herzogtum
Bayern, gotische Altäre ohl erst ın der Barockzeıt verschwanden oder
ZUu 'eıl in kleinere Gotteshäuser verdrängt wurden“?. In unmittelbar benach-
barten evangelischen Terrıtorıen aber bewahrte gerade die Einführung der
Reformatıon gotische Altäre bıs in die Gegenwart, in der Freıien Reichsstadt
Weißenburg“” der iın der Gratschaft Pappenheim””.

och scheinen nıcht alle relig1ösen Darstellungen problematisch SCWESCH
se1n; 1m Gegensatz Altarbildern un Heıiligenfiguren hat sıch nämlich eiıne

43 Anhang ZU!T Vısıtationsordnung VO 1560/1 566, vgl Sehling, 140 Die Vorgaben wurden
VO den Vısıtatoren regelmäßig umgesetzt; vgl azu Kugler, Dıie Kırchenvisıtationen ın
der Superintendentur Monheiım VO der Retormatıon bıs ZU!T Gegenreformation, 1 ZBKG,

58
44 Zeeden, Grundlagen und Wege, 264
45 Sehling, 106
46 Seıtz, Retormation und Gegenreformation,

Ebenda
48 So in Bonsal, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen; eın Altarfragment VO 1480 mıt einer Dar-

stellung des Todes Marıens; vgl Horn/Meryer, Kunstdenkmäler Neuburg, 428
49 Neben einem emerkenswerten Kontessionsbild aus dem Jahr 1606 betfinden sıch 1ın der

Andreaskırche uch mehrere spätgotische Altäre; vgl Gröschel, Weißenburg 1ın Bayern,
Kurztührer für eılıge Besucher, 1956,

50 In der romanıschen St.Gallus-Kırche befindet sıch D eın spätgotischer Flügelaltar; vgl
Dettelbacher, 7Zwischen Neckar und TIonau (DuMont Kunst-Reıiseführer), Auflage,

FT 158
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auffällig srofße Zahl mittelalterlicher Kruzifixe?! un: Marienstatuen>* erhalten.
Pıetas dem Bilderverbot ach Neuburger Auffassung widersprach, W1€

eıne Zzerstorte Darstellung AUN Höchstädt”® Läßt, 1St nıcht siıcher.
Möglicherweıise wurde das „Marterl‘ L11UTr als außerhalb eıner Kırche stehender

1ın den holzen un aufBildstock ähnlich den „unnotwendıgen capellen
ainöden 54 entternt.

In Einzeltällen wurden Kunstwerke WwW1e€e die eingangs erwähnte Spindeltal-
madonna der das mıittelalterliche Ostensoriıum Samıt Kreuzpartikel 1n der
Wallfahrtskirche Bergen”” verborgen und spater wıiederentdeckt. Mıtunter
wandten sıch Menschen erfolgreich die Wegnahme der Zerstörung, Ww1e€e
CS das Visitationsprotokoll des Jahres 1576 für Woltferstadt, Landkreis Donau-
Rıes, ausweist?®. Die „verfahrensgegenständliche“ Fiıgur des heiligen Martın
steht och heute 1in der dortigen Kirche?”. Der Regelfall WTr das nıcht; der
dürfte iın Fällen WwW1e€e der Zerstörung eınes amm Gottes-Reliets auf eıner Zot1-
schen Sakramentsnische in Emskeim”® oder eınes Wandtreskos der Gefangen-
nahme Jesu (um 1n Oberglauheim, Landkreis Dillingen””, bestanden ha-
ben Sakramentshäuser wurden aufgrund des evangelischen Abendmahlsver-
ständnisses ohl als besonders problematisch angesehen; deshalb überrascht,
dafß mehrere®® der klaren Weıisung der Visıtationsordnung VO

1560/66° die Reformationszeıt unbeschadet überstanden. Insgesamt dürtfte da-
ach die Haltung den Bildern sehr 1e] mehr VO den kritischen Vorstellun-

51 So 1ın Höchstädt eın Kruzitix aus der Zeıt 1510/1520, vgl Meyer, Kunstdenkmäler Dıillin-
SCIL, 406 r der 1ın Neuhausen, Landkreis Donau-Rıes, eiınes AUS der ersten Hälfte des

Jahrhunderts, vgl Horn, Kunstdenkmäler Donauwörth, A
So ın Gansheıim, Landkreis Donau-Rıes, wel gotische Madonnen (Holz 1430 un: Bron-
zegufß vgl Horn, Kunstdenkmäler Donauwörth, 248 f) Ühnlich 1ın Gundelsheim,
Landkreis Donau-Rıes, vgl Horn, ebenda, 71 der in Gundelfingen (15 ahrhundert), vgl
Meyer, Kunstdenkmäler Dıilliıgen, 3124 und Lauingen (um vgl ebenda, 550
Fragment eınes Steinmarterls miıt eıner entsprechenden Darstellung 1m Heımatmuseum Höch-
stadt, vgl Meyer, Kunstdenkmäler Dıllıngen, B
Verordnung VO 0S 1555 bei Sehling, 106

55 Vgl Bushart, Pötzl, Seıtz, Steingräber, Kloster Bergen un! seıne Fresken VO

Johann Wolfgang Baumgartner, 1981 Abbildung 91
Vgl Horn, Kunstdenkmäler Donauwörth, 614

5/ Ebenda, 616.
55 Ebenda, 7974

Meyer, Kunstdenkmäler Dıllıngen, 780 und I8
So 1n Höchstädt, vgl ebenda, 401 f) der in Röglıng, Landkreis Donau-Rıes, vgl Horn,
Kunstdenkmäler Donauwörth, 499

61 Vgl Anm.
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CIl der oberdeutschen Reformation®“, als V den moderateren der sächsisch-
tränkischen bestimmt worden se1InN.

ADAS biblisch Gemüäl“ UuN andere euEC Bılder
Die Eınführung der Reformation brachte auch CuC Bilder mı1t sıch Herausra-
gendes Beıispiel 1sSt die ab 1547 entstandene Neuburger Schlofßkapelle; ıhr
schachtartiger Raum mi1t umlautender Empore sollte VO der Anlage her VOT

allem dem Horen der Predigt dienen. Dıie Fresken VO Hans Bocksberger
entstanden ach eiınem Bıldprogramm des Nürnberger Retformators Andreas
Os1ander® un haben 1n rel Ebenen Szenen AUS dem Alten un dem Neuen
Testament Z Gegenstand. Zentral befindet sıch eın „Christus Salvator“
Gewölbespiegel. Pfalzgraf Ottheinrich und der Reformator sıch offen-
bar ber richtig ausgewählte Bilder ein1g. So beginnt die „gemalte Predigt“ mı1t
der Sünde, die durch den „‚Alten dam  CC 1n dıe Welt kam, zeıgt Beıispiele VO

(sottes Zorn und seiner Hılfe, verweIılst auf das Gesetz, „erwähnt“ die Sakra-
Tautfe und Abendmahl un:! stellt den Auterstandenen als „Neuen

dam  C ıhr Ende®* Osıander, der sıch klar die Verehrung VO He1-
ligenbildern ausgesprochen hatte, wulfste den pädagogischen VWert VO  w

Bıldern; der sollte mi1t dem „biıblischen Gemüil'‘ bzw. der gemalten Predigt
ZENUTZT un der Inhalt dem Betrachter nahegebracht werden®>. Erganzt WUTI-

den die „richtigen“ relıg1ösen Vorgaben durch eınen eindrucksvollen Altar,
dessen Retabel Jesus un die Schächer Kreuz, SOWIe Marıa un! Johannes
zeıgt. Der Evangelist welst mıiıt dem Fınger auf den Gekreuzigten, “itiert. sıch
selbst miıt der Inschrift der Predella (Joh 3,141f.) un!: bezieht diese damıt auf
den Gekreuzigten:

BEIS OISES DIE SCHLANGEN
DER NT ERHECHT HAT 1.S€E3 ST UCH
DER SU  Z DES ERHECHT ERDEN
AUF DAS WELCHER GLAUDUBE NIT \Y4 D
RLOREN WERD) SUNDER HAB DAS EBIG LEBEN®

Vgl Freudenberger, Der oberdeutsche Weg der Reformatıion, 1n Kırmeıer, Jahn,
Brockhoff rsg.), ‚» wıder Laster un! Sünde“ Augsburgs Weg 1in der Reformation, ED

Stierhof, das biblisch gemäl. Die Kapelle 1m Ottheinrichsbau des Schlosses Neuburg der
Donau, 1993,
Ebenda,

65 Ebenda,
66 Ebenda,
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I1Dem Betrachter sollte der Zusammenhang 7wischen Altem un Neuem
Testament, VOTI allem aber die Bedeutung des Glaubens un der Erlösung durch
den 'Tod Jesu, nıcht durch eigene Werke, verdeutlicht werden.

ber nıcht 1Ur 1ın der aupt- und Residenzstadt, auch auf dem Land eNt-

standen CHc un ınteressante Bılder, WEeNn auch spärlicher. Dabe! 1st
berücksichtigen, dafß in den wenıgen Jahrzehnten der Exıstenz der Landeskir-
che nıcht 1e]1 Kunst entstehen konnte. Bemerkenswert 1st dıie Imo-
senspende VO  3 Mathıas Gerung (1555) 1ın Höchstädt, die die Reicheren
den Gläubigen ZU Geben 1m Glauben Anführung der entsprechenden
Bibelstellen aufrief®/. Eın biblisches Motiıv, nämlıch Jakobs Iraum aus der Zeıt

1600, befindet sıch ebenfalls 1n Höchstädt: aufgrund des angebrachten
Wappens Alßt 65 sıch als prıvate Stiftung identifizieren'  68  y ber auch ın kleine-
C  an Orten befanden siıch zumindest 1n FEinzeltällen vorschriftsmäfßige Kunst-
werke, 1ın Gansheıim, Landkreis Donau-Rıes, das Fragment eınes Epitaphs
des Ortsherrn Thomas VO  e Strahlentels (1602) Es zeıgt 1n Erinnerung den
Verstorbenen dıe Thomasszene®? un: sollte mıt Hıiılte des „ungläubıgen“
Thomas die besondere Bedeutung des Glaubens 1m Sınne der Reformatoren
betonen. Interessant 1st auch der „lutherische Altar“ 1n Unterstall, Landkreıs
Neuburg-Schrobenhausen. Das plastische Retabel zeıgt Ühnlich dem VO

Mathıias erung Jesus Kreuz, Johannes, Marıa un: Marıa Magdalena
darunter”®. uch den Altar der Schlofßkapelle in Höchstädt zıierte eın Kruzifix
„Aaus einem weißen Bruchsteın, SCVC schuch hoch, Sanz VO eiınem Stück Samıt

6/ Meyer, Kunstdenkmäler Dıllıngen, 405 Zum 7Zweck vgl Markmaiuller, Die Stadtpfarreı
Höchstädt während der Reformatıon 1n: JHVD O C)’ Interessant
1st die Parallele ZUT Augsburger Almosentatel VO 1597 vgl dıe Katalogbeiträge VO St Ha-
berer be1 Gier und Schwarz (Hrsg.), Reformatıon und Reichsstadt Luther 1n Augs-
burg, 1996; H3, und Hahn bei Kırmeiler rSg.), v > Bln wıder Laster un Sünde“,

160 Die Deutung VO Meyer, Kunstdenkmäler Dillıngen, 406, 1mM Zusammenhang mıiıt der
Armen-Stiftung Herzog Georgs des Reichen des Jahre 1495 dürfte nıcht zutretten. Vielmehr
trat ottenbar dıe Sıcherstellung soz1ual-karıtatıver Aufgaben aufgrund der reformatorischen
Vorstellungen doch aut ZEW1SSE Probleme. Dıes jedenfalls lassen Hınweise 1n den Vıisıtations-
protokollenCI beklagte siıch 1596 der Vıisıtator ın Übersfeld, „der Gabenstock für
die Krancke un! verwundte Kriegsknecht, sıch wıder den Tuürcken gebrauchen lassen, 1st
noch Nıt uffgericht“; DAEFEI In diesem Zusammenhang hatte die „alte“ Werkgerechtig-
eıt wohl doch ıhre Vorzüge.

68 Meyer, Kunstdenkmäler Dillingen, 406
Horn, Kunstdenkmäler Donauwörth, 246, 750
Horn, Meyer, Kunstdenkmäler Neuburg, 768
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dem Kreuz Aaus dem Stein gehauen, un diıe Arme MI1tL Stitten den
« /1Körper befestigt

Insgesamt dürfte aber die Armut den Dörfern vielfach C1I11C künstlerisch
anspruchsvollere Neuausstattung verhindert haben Dıi1e Mittel reichten offen-
bar 1L1UT für die unerliäfßlichsten Anschaffungen So hatte der Pfarrer Übers-
fteld ZW ar reı Orte betreuen, aber 1L1UT Kelch un:! AT Satz der
erforderlichen Bücher rARDE Verfügung; helt alle Freıtag den Catechismus
Burkmannshoten und Mittwoch Blossenawe‘  3 Hat weder Bibel och
Summarıa un: H3 Kirchordnung, die muo{fß tragen alle Kırchen
stellte 15758 der Monheimer Superintendent Michael Rabus als Vısıtator fest/*
Und C Inventar des Jahres 1596 besagt SIC „haben 1Ur 61 Kelch der gant-
zen Pfarr den INan VO  e Kırch rARN [ächsten] tragen MNalr WEn INall das

Abentmal halten will“ > Nıcht untypiısch erscheint da C Vorgang 1ed
Landkreıs IDDonau Rıes, Jahre 1595 Ort wurde ZW ar die verfallene orf-
kapelle nıcht wıedererrichtet ohl aber für Leichenpredigten CIH hölzerner,
MI1t getränkter Predigtstuhl angeschafft”® Der zentrale 7Zweck nämlıch die
Wortverkündigung, konnte damıt erreicht werden

Gedruckte Bılder
Di1e Neuburger Kırchenordnung des Jahres 1543 konnte och nıcht
Lande gedruckt werden, sondern erschien be] Johann Petreius Nürnberg
S1e War MI1tL Holzschnitten VO Vırgil Solıs un:! Mathıas Gerung ausgestattet
die CC bıldlıche Verdeutlichung der theologischen Inhalte darstellten
So steht Solis „Letztem Abendmahl“ der Kelch zentral fast überdimens1o0-
nal orofß als Betonung der geänderten Abendmahlspraxıs beiden Gestalten

71 StAÄA, Höchstädt 209; ZitCiert nach Karnehm, Schloß Höchstädt ı Lichte der ältesten
Quellen, ı111:; JHVD, Jahrgang 1991}; 358
Burgmannshoten, Landkreis Donau-Rıes

73 Blossenau, ebenfalls Landkreıis Donau Rıes
Vısıtationsprotokoll für 1578 AFI 233bhb
Inventar für 1596 AEFI Zn Ahnlich ärmliche Verhältnisse bestanden auch der Pfarrei
Schwennenbach Landkreis Dıiıllıngen, be1 der Anschaffung Chorrocks ANSC-
ordnet wurde, den alten 99  I1 Khindbetterin wotern och gebrauchen
schenken; vgl Sing, Dıie Ptarrei Schwennenbach der eıt der Retformation und Gegen-
reformation, JABG 10 351{#
Horn Kunstdenkmäler Donauwörth 493

FA Unger, Hans Kılians Drucke als Programm, Staat] Bıbliothek Provinzıialbibliothek)
Neuburg Donau (Hrsg )) Hans Kılian, Buchdrucker 1enste Ottheinrichs und der
Reformation, 1994 55



200 Franz Josef Merk]

1m Vordergrund des Tisches’®. Seın Erlösungsbild mı1t der erhöhten ehernen
Schlange 1m Hıntergrund un: Jesus Kreuz, dessen Fuß Menschen STE-

hen, 1m Vordergrund””, hatte den Zweck, dem Betrachter die Bedeutung des
Kreuzestodes Jesu für die Erlösung der Menschen verdeutlichen.

1544 entstand 1ın Neuburg eiıne eigene Druckere. Ö1e stellte, HUr Y-

brochen durch den Schmalkaldischen Krıeg un! die anschließende Besetzung,
bıs 155/ insgesamt Druckschriften her. Davon hatten 71 relig1öse Inhalte.
Das Luthers kleiner Katechismus un se1ın Psalter deutsch (1545), aber
auch Martın Bucers „De GLa Gr falsa Omınıcae admıiınıstratione“
680 Der 1545 erschienene Band „ Predige Bernhardıni VO Sıena:
arınne die fürnembste haubtstück Christlichs Glaubens/Nemlich/von der
Rechtftfertigung durch Christum“®! des 1ın Augsburg tätıgen ıtalienischen heo-
logen Bernardino Ochino®?*? W ar mıt einer besonders eindeutigen Titeleinfas-
SUuNng (oben das Jüngste Gericht, den Seıten der Gegensatz des Abendmahls
1n beiderlei Gestalt AA R messelesenden Priester, der „Schafstall Christiı“
MI1t Evangelıschen un: Werkheiligen) versehen® Besonders der Schafstall
macht die Bemühungen klerikal gekleideter, Fahnen und eine Heıiligenfigur
gescharter „Werkheıiliger“, die auch och ber eıne Leıiter in eın Fenster e1IN-
steıgen wollen, lächerlich. Die Evangelıschen hingegen kommen 1im Alltags-
vewand VO der Arbeıit dem ıhnen zugewandten Christus, der S1€e auch och

sıch herzuwinken scheint.
Dıie Arbeıt der Neuburger Druckereı wurde übrigens ab 1561 mıt der Fın-

richtung einer tfürstlichen Landesdruckerei 1n Lauingen auf Veranlassung VO  e}

Ottheinrichs Nachfolger Wolfgang fortgesetzt“”.
Ergebnisse
Die relig1ös motıivıerte Kunstpolitik der Neuburger Landesherren führte
eınem regelrechten Bildersturm un: in der Folge eiıner relatıven Bilderarmut

Abbildung bei Stierhof, „bıblisch gemäl“, 5M
Abbildung ebenda, 316
Unger, Hans Kılıans D  cke,

8 ] Ebenda, 61
Vgl Jesse, Die Geschichte der Evangelıschen Kırche ın Augsburg, 1983, 1121

83 Abbildung Nr. 10 in Staatl. Bibliothek Neuburg (Hrsg.), Hans Kılıan
Seıtz, Lauingen un! Pfalz-Neuburg, 68 Zur Bedeutung des Drucks als Grundlage relıg1öser
Propaganda vgl Reinhard, Konfession unı Konfessionalısierung 1n Europa, 1nN: derselbe
(Hrsg.), Bekenntnis und Geschichte. Die Contessio Augustana 1mM hıstorischen Zusammen-
hang, 1981, 1INXZ
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1n den Kırchen, WwW1e€e 1es Inventare un: Beschreibungen der Zeıt belegen”®?. Der
rund dürfte 1n der stark bıldbezogenen Volksirömmigkeit sehen se1n, der
der Gegenstand M werden sollte. Allerdings geschah 1es vielfach
nıcht mMi1t etzter Konsequenz, da{fß viele Einzelstücke relig1öser Kunst CI -

halten blieben, teıls weıl S1E als unbedenklich angesehen wurden (Kruzifixe un:
ohl auch Marıenstatuen), teıls aufgrund eiıner nıcht Ilückenhaften Ausführung
der Vorgaben. Da die entfernten Teile iın der Regel nıcht durch NCUC, kon-
forme Arbeiten ersetzt wurden, hat seinen rund VOT allem 1n der Armut
besonders 1n kleineren Orten, die die Anschaffung passender Bilder
nıcht erlaubhte. Dıie Höchstädter Beispiele belegen, da{ß be] entsprechenden
wiırtschaftlichen Möglıiıchkeiten eiıne hochwertige Ausstattung mı1t Kunst
denkbar W AaTl.

Fur die Verkündigung des auf die chrift zurückgehenden Wortes standen
pädagogische Mittel (Predigtstuhl, Abbildungen ın Büchern) Z Verfügung.
Ahnlich 1sSt auch die Rolle der TeCU entstandenen Altäre sehen; S1e sollten
Christus als Quelle der Gnade ın Abgrenzung den „Werkheıiligen“ vermıiıt-
teln Und die Autschrift Neuburger Altar VO  ; Martın Herıing verwelst
SCHNAUSO W1e€e das Gansheimer Thomas-Relief auf den Glauben. Damıt hatte die
Kunst die entscheidenden relig1ösen Vorstellungen VO der Schrift, der Gnade
un: VO Glauben, also Danz 17 Siınne Martın Luthers, vertiefen. uch die
Rechtfertigung alleın durch Gott, Luthers zentrales Anliegen®®, wurde ebenso
behandelt, WwW1e€e die geänderte Abendmahlspraxis.

Wıe die Jjeweılıgen rechtlichen Ausgestaltungen lassen, sınd auch
mMI1t Hılte der erhaltenen Kunstwerke biılderfreundlichere un bilderkritischere
Phasen testzustellen. So 1St die eıt bis 7zum Erlafß der zweıten Kırchenordnung
1553 1in einem doppelten Sınn bilderfreundlich. Zum eiınen blieben tradıtionelle
Kunstwerke 1ın den Kırchen; darüber hınaus aber entstanden CHE 1ın der Neu-
burger Hofkapelle un!: als Druckwerke iın der Kırchenordnung. Die e1iıt ab
1553 bıs 1569 W ar otfenbar bılderkritischer, W as für die Regierungszeıt Von

Kn So be1 Sing, Schwennenbach, 351 Eın anderes Beispiel ware dıe das „Inventarıum der Ver-
zeichnıiıf($ bey der Kırchen Ganf(ßheim: „Bıblia 1n Theıl gebunden, Summarıa 1ıt1ı Theodatıi,
Kırchordnung, Concordıibuch, StreitSchriften Martını] Lutheri, Mandat un: Generalvisıta-
tionsartıkel, Ehordnung, Mandat wıder das Fluchen und Gottslestern, Mandat VO Wıldbret-
schützen, eın Kelch Samı(<, dem Paten, eın Tauftbeck, eın Handtuchel, eın Consol Zzu Spe1ß-
weın, eın Chorrock, eın Altartuch“; AFI 235

Bofß un: FL} Urban, Zum Thema „Martın Luther“, Handreıchungen für Erwachsenenbil-
dung und Seelsorge, 1983,
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Pfalzgrat Woltgang (1559-1569) in Hınblick auf seıne Niähe Zzu Kalvınısmus
wen1g verwundert. Er starb autf eiınem Kriegszug FAn Unterstützung der Huge-
NOLLEN 1ın Frankreich. Den unternahm CI, WwW1e€e dem französıschen König mi1t-
teilte, „dUus christlıchem Mitleid un! hochbewegender Ursachen NOL-

wendiger, VO (sott erlaubter Gegenwehr un! auch ZuUur Errettung iıhres un der
ıhren Leıibs un: Leben“®.

In der Endphase der Landeskirche Pfalzgraf Phiılıpp Ludwig entstan-
den dagegen eines der Höchstädter Gemüälde un Z7we!l der angesprochenen
Altäre. Bestätigt wiırd diese oftenbar VO der Landesherrschaft ausgehende
relatıve Bilderfreundlichkeit auch durch Kunstwerke 1m Besıtz VO Philipp
Ludwigs Ehefrau AÄAnna,; näamli;ch einem »S Magdalena Bildtnus“ und einem
„Kunststueckh miıt dem Christ kındlein in der Krıppen“ 58 Regelmäßig aber
wurden auch in den bılderfreundlicheren Phasen die Darstellungen durch
Worte VOT allem AaUus der Heıligen Schrift erganzt der erläutert.

1607 begann der Neubau der als evangelischer Predigtkirche konzipierten
Neuburger Hoftkirche. S1e sollte die besondere Festigkeıt der Neuburger Wıt-
telsbacher 1mM evangelıschen Bekenntnis gegenüber den katholischen Verwand-
ten 1n München un deren NEU errichteter Jesuitenkirche St Michael betonen.
Da der heilige Michael als Symbol der Gegenreformation galt un:! die Münch-
Ia(58 Kırche ach ıhm benannt WAafl, erhielt die Neuburger Kırche den Beinamen
. Irutz Michel“®? Besonderes Kennzeichen War die Ausstattung mıt 11U!T einem
Altar?° un hne gee1gnetem Platz für Seıtenaltäre, WwW1€e sıch spater herausstel-
len sollte. Der Kirchenrat machte die Wandpfeileranlage Bedenken
geltend, nämli;ch „dafß dasselbe mıiıt uft beiden Seıten gemachten Angepewen
den alten päpstischen Kırchen gleichet, 1ın welche allein dem End uff den
Seıiten sovıl angulı kommen, damıt S1e hernacher mıiıt Altären ausgefüllt werden202  Franz Josef Merkl  Pfalzgraf Wolfgang (1559-1569) in Hinblick auf seine Nähe zum Kalvinismus  wenig verwundert. Er starb auf einem Kriegszug zur Unterstützung der Huge-  notten in Frankreich. Den unternahm er, wie er dem französischen König mit-  teilte, „aus christlichem Mitleid und hochbewegender Ursachen ... zu not-  wendiger, von Gott erlaubter Gegenwehr und auch zur Errettung ihres und der  ihren Leibs und Leben“?.  In der Endphase der Landeskirche unter Pfalzgraf Philipp Ludwig entstan-  den dagegen eines der Höchstädter Gemälde und zwei der angesprochenen  Altäre. Bestätigt wird diese offenbar von der Landesherrschaft ausgehende  relative Bilderfreundlichkeit auch durch Kunstwerke im Besitz von Philipp  Ludwigs Ehefrau Anna, nämlich einem „S: Magdalena Bildtnus“ und einem  „Kunststueckh mit dem Christ kindlein in der Krippen“%®. Regelmäßig aber  wurden auch in den bilderfreundlicheren Phasen die Darstellungen durch  Worte vor allem aus der Heiligen Schrift ergänzt oder erläutert.  1607 begann der Neubau der als evangelischer Predigtkirche konzipierten  Neuburger Hofkirche. Sie sollte die besondere Festigkeit der Neuburger Wit-  telsbacher im evangelischen Bekenntnis gegenüber den katholischen Verwand-  ten ın München und deren neu errichteter Jesuitenkirche St. Michael betonen.  Da der heilige Michael als Symbol der Gegenreformation galt und die Münch-  ner Kirche nach ihm benannt war, erhielt die Neuburger Kirche den Beinamen  »Trutz Michel“®. Besonderes Kennzeichen war die Ausstattung mit nur einem  Altar” und ohne geeignetem Platz für Seitenaltäre, wie sich später herausstel-  len sollte. Der Kirchenrat machte sogar gegen die Wandpfeileranlage Bedenken  geltend, nämlich „daß dasselbe mit uff beiden Seiten gemachten Angepewen  den alten päpstischen Kirchen gleichet, in welche allein zu dem End uff den  Seiten sovil anguli kommen, damit sie hernacher mit Altären ausgefüllt werden  ... So kann man auch in solchen angulis die Predigt nit wol vernemmen, sonder  zerschlegt sich in denselben die Red ..., wie dann ein Prediger templum tam  87  Declaration des Herzogs Wolfgang von Zweibrücken an den König von Frankreich mit  Angabe der Gründe, warum er anno 1569 den Zug nach Frankreich mit seinem geworbenen  Kriegsvolk unternehme vom 19. Februar 1569, verfaßt von Lizentiat Joan. Wolff, in: NK 90  (1925), S. 96.  88  Inventar der Herzogin Anna vom 11. Juli 1633 bei Karnehm, Schloß Höchstädt, S. 388.  89  R.H. Seitz, A. Lidel, F. Kaeß, Die Hofkirche Unserer Lieben Frau zu Neuburg an der Donau.  Ein Kirchenbau zwischen Reformation und Gegenreformation, 1983, S. 40.  90  Ebenda, S. 41.So ann INnan auch in solchen angulıs die Predigt nıt wol VEINCIHNMNCH, sonder
zerschlegt sıch in denselben die Red W1€ ann eın Prediger templum La  3

Declaration des Herzogs Woltfgang VO 7Zweibrücken den Köniıig VO Frankreich mıt
Angabe der Gründe, W al Un 11NO 1569 den Zug nach Frankreich mıt seinem geworbenen
Kriegsvolk unternehme VO Februar 1569, vertaßt VO Lizentiat Joan. Woltf, ın:
(1925),;

SS Inventar der Herzogın Anna VO 14 Julı 1633 be1i Karnehm, Schlofß Höchstadt, 388
Seıtz, Lidel, Kaefs, Dıi1e Hotkirche Nserer Lieben Frau Neuburg der Donau.

Eın Kırchenbau zwischen Retormation und Gegenreformation, 1983,
Ebenda, 41
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angulosum artıculata OC«e nıt wol austüllen köndte“?! Der Architekt Joseph
Heıntz Lrat den Argumenten jedoch mi1t technischen Erklärungen erfolgreich

„alaın die Pfteilern VO gyantzenKunst und Konfessionalisierung — Das Herzogtum Pfalz-Neuburg 15421650  203  angulosum articulata voce nit wol ausfüllen köndte“?. Der Architekt Joseph  Heintz trat den Argumenten jedoch mit technischen Erklärungen erfolgreich  entgegen: „alain die Pfeilern ... von gantzen ... Steinen miessen gemacht wer-  den, welche das Gewelb tragen, ausser solcher Pfeiler kan nix gewelbt werden,  man setze sy auch hin wo man wolle“?, Dieses Bauwerk aber sollte im näch-  sten Konfessionalisierungsvorgang eine ganz besondere Rolle spielen.  3. Die Gegenreformation und die Bilder  Eine Visitation der Pfarrei Schwennenbach, Landkreis Dillingen, im Jahre 1643  durch den Höchstädter Dekan stellte fest, „das alte Gotteshaus hat keinerlei  Schmuck; es ist bar allen Zierrats und aller notwendigen Paramente ... Es hat  das Aussehen eines lutherischen Gotteshauses; denn außer einem hohen  Kreuz, das mit roter Farbe angestrichen ist, sind keinerlei Bilder vorhanden.  Der einzige Altar ist nicht geweiht und nicht eingekleidet“®. Ähnlich  schmucklos und ohne Bilderausstattung dürften die meisten Kirchen des Lan-  des um 1620 gewesen sein. Die besondere Situation in Neuburg mit der begon-  nenen evangelischen Hofkirche wurde bereits angesprochen.  Und noch 1650 bat der Höchstädter Dekan den Pfalzgrafen um Agnus-Dei-  Bilder und Rosenkränze, um die „Jugent damit uf zue mundteren, und leichter  zu under weisen“*, Aber in Schwennenbachs Nachbarort Kicklingen zog  gleichzeitig die wieder reich ausgestattete Wallfahrtskirche mit ihrem Gnaden-  bild Unserer Lieben Frau viele Menschen an°.  Des „Mahlers zu Antorff” Peter Paul Rubens“ und andere neue Bilder  Ein Herrscherporträt Wolfgang Wilhelms von Anthonis van Dyck” ist relativ  bekannt. Von einem unbekannten Meister ließ er sich jedoch um 1650 als Fürst  91  Zitiert nach J. Zimmer, Hofkirche und Rathaus in Neuburg/Donau. Die Bauplanungen von  1591 bis 1630. Mit Quellenanhang. In: NK 124 (1971), S. 114.  92  Ebenda, S. 122.  93  H. Sing, Die Pfarrei Schwennenbach in der Zeit der Reformation und Gegenreformation,  2. Teil, in: JABG, 11. Jahrgang (1977), S. 246.  94  Ebenda.  95  Ebenda, S. 47.  96  Antorff = Antwerpen.  97  Abbildung bei F. Huber, Das „Große Jüngste Gericht“ und andere vier Neuburger Gemälde  von Peter Paul-Rubens, in: NK 136 (1984), S. 98.Steinen mıl1essen yemacht WEeTI-

den, welche das Gewelb tragen, 4Uusser solcher Pfeiler kan N1X gewelbt werden,
[11all S auch hın INan wolle  «92. Dieses Bauwerk aber sollte 1m äch-
sten Konfessionalisierungsvorgang eıne ganz besondere Rolle spielen.

Dıie Gegenreformatıion UunN die Bılder

iıne Vıisıtation der Pfarrei Schwennenbach, Landkreis Dıiıllingen, 1m Jahre 1643
durch den Höchstädter Dekan stellte fest, „das alte Gotteshaus hat keinerle1
Schmuck: 6S 1St bar allen Zierrats un aller notwendiıgen aramenteKunst und Konfessionalisierung — Das Herzogtum Pfalz-Neuburg 15421650  203  angulosum articulata voce nit wol ausfüllen köndte“?. Der Architekt Joseph  Heintz trat den Argumenten jedoch mit technischen Erklärungen erfolgreich  entgegen: „alain die Pfeilern ... von gantzen ... Steinen miessen gemacht wer-  den, welche das Gewelb tragen, ausser solcher Pfeiler kan nix gewelbt werden,  man setze sy auch hin wo man wolle“?, Dieses Bauwerk aber sollte im näch-  sten Konfessionalisierungsvorgang eine ganz besondere Rolle spielen.  3. Die Gegenreformation und die Bilder  Eine Visitation der Pfarrei Schwennenbach, Landkreis Dillingen, im Jahre 1643  durch den Höchstädter Dekan stellte fest, „das alte Gotteshaus hat keinerlei  Schmuck; es ist bar allen Zierrats und aller notwendigen Paramente ... Es hat  das Aussehen eines lutherischen Gotteshauses; denn außer einem hohen  Kreuz, das mit roter Farbe angestrichen ist, sind keinerlei Bilder vorhanden.  Der einzige Altar ist nicht geweiht und nicht eingekleidet“®. Ähnlich  schmucklos und ohne Bilderausstattung dürften die meisten Kirchen des Lan-  des um 1620 gewesen sein. Die besondere Situation in Neuburg mit der begon-  nenen evangelischen Hofkirche wurde bereits angesprochen.  Und noch 1650 bat der Höchstädter Dekan den Pfalzgrafen um Agnus-Dei-  Bilder und Rosenkränze, um die „Jugent damit uf zue mundteren, und leichter  zu under weisen“*, Aber in Schwennenbachs Nachbarort Kicklingen zog  gleichzeitig die wieder reich ausgestattete Wallfahrtskirche mit ihrem Gnaden-  bild Unserer Lieben Frau viele Menschen an°.  Des „Mahlers zu Antorff” Peter Paul Rubens“ und andere neue Bilder  Ein Herrscherporträt Wolfgang Wilhelms von Anthonis van Dyck” ist relativ  bekannt. Von einem unbekannten Meister ließ er sich jedoch um 1650 als Fürst  91  Zitiert nach J. Zimmer, Hofkirche und Rathaus in Neuburg/Donau. Die Bauplanungen von  1591 bis 1630. Mit Quellenanhang. In: NK 124 (1971), S. 114.  92  Ebenda, S. 122.  93  H. Sing, Die Pfarrei Schwennenbach in der Zeit der Reformation und Gegenreformation,  2. Teil, in: JABG, 11. Jahrgang (1977), S. 246.  94  Ebenda.  95  Ebenda, S. 47.  96  Antorff = Antwerpen.  97  Abbildung bei F. Huber, Das „Große Jüngste Gericht“ und andere vier Neuburger Gemälde  von Peter Paul-Rubens, in: NK 136 (1984), S. 98.Es hat
das Aussehen eınes lutherischen Gotteshauses: enn außer eiınem hohen
Kreuz, das mı1t Farbe angestrichen Ist, sind keinerle1 Bilder vorhanden.
Der einz1ge Altar 1sSt nıcht geweıht und nıcht eingekleidet“” Ahnlich
schmucklos un: hne Biılderausstattung dürften die meılsten Kirchen des Lan-
des 1620 SCWESCH se1n. Die besondere Sıtuation in Neuburg mıt der begon-

evangelischen Hotkirche wurde bereıts angesprochen.
Und och 1650 bat der Höchstädter Dekan den Pfalzgrafen Agnus-Dei-

Biılder un Rosenkränze, die „Jugent damıt uf ZUuUe mundteren, un leichter
under weıisen“  D ber iın Schwennenbachs Nachbarort Kicklingen ZO@

gleichzeıtig die wıeder reich ausgestattelte Walltahrtskirche mıiıt ıhrem Gnaden-
bıld Nserer Lieben FTauyl viele Menschen an  79

Des „ Mahlers Antorff”® Peter Panul Rubens“ Un andere eCuUuC Bılder
FEın Herrscherporträt Wolfgang Wıilhelms VO Anthonis Vall Dyck” 1St relatıv
bekannt. Von einem unbekannten eıster 1e1% sich jedoch 1650 als Fürst

91 Zitiert ach Zımmer, Hotkirche und Rathaus ın Neuburg/Donau. Dıie Bauplanungen VO
1591 bıs 1630 Mıt Quellenanhang. In 1724 (1974.X 114
Ebenda, 177

Sing, Die Pfarrei Schwennenbach in der Zeıt der Retormation und Gegenreformation,
Teıl, 1n JABG, E Jahrgang (1977% 246

Ebenda.
95 Ebenda,

Antortt Antwerpen.
x  J Abbildung be1 Huber, Das „Grofße Jüngste Gericht“ und andere 1er Neuburger Gemälde

VO DPeter Paul Rubenss, 1n 136 (1984), 98



204 Franz Josef Merk]

der Gegenreformation malen; das Biıld befindet siıch 1mM Studienseminar Neu-
burg?®. Der Pfalzgraf trıtt dabe1 mıt dem rechten Fuf auf die als geöffnetes
Buch dargestellte Contessio Augustana; ber dem neben ıhm abgebildeten
Tisch liegt eın Blatt mıiıt rund- un: Aufrifßß der Hoftkirche. Auf diesem steht
eıne Nachbildung des spätgotischen Gnadenbildes VO  e Notre Dame de FOoy 1m
heutigen Belgien, das 1609 beim Zersägen eines hohlen Eichenblocks gefunden
worden WAal, eıne Abbildung befindet sıch bıs heute 1n der Hotkirche??. Der
Pfalzgrat zeıgt sıch als Mariıenverehrer, Bauherr einer Marienkirche un:! VOTr

allem als Sıeger ber die evangelische Kontession.
Dıie Ironıe der Geschichte (Horst Stierhof)*“ bewirkte, da{fß der „ }rütz

Michel‘ der Neuburger Landeskirche FACHE Jesuiıtenkirche wurde Interessant 1St
dabeı, dafß Wolfgang Wıilhelm un der Jesuiıtenpater Anton Welser eın
stuckierendes Bildprogramm entwarfen, das den gegenreformatorischen Cha-
rakter besonders betonen sollte. Es hatte eiınen mariologischen Inhalt 1n orm
der „Letanıa Lauretana“ (Lauretanısche Litanei)  101 die 1558 be1 Sebald Mayer
1ın Dıllıngen erstmals 1m ruck veröftfentlicht worden WwWwar  102 Dort venofßs die
Lıtane1 übrıigens be1 der erstien Marıanıschen Kongregatıion 1m deutschen
Sprachraum eiıne ganz besondere Wertschätzung”®. Die Stuckarbeiten 1aber
wurden den Gebrüdern Pıetro un: Antonıo Castell:i übertragen, die bereıits 1in
St Michael iın München gearbeitet hatten!9* Zentral ber dem Hochaltar
(ın der heutigen Ausführung verdeckt) „endet“ die Lıitane1 in einer Regına
Coeli!®>

Unterhalb dieser Mariendarstellung aber befand sıch das „große Jüngste (58-
richt“ VO DPeter Paul Rubenss, für das Wolfgang Wılhelm 21 Oktober 1617/
be1 seinem Statthalter 1n Düsseldorf „dem Mahler204  Franz Josef Merkl  der Gegenreformation malen; das Bild befindet sich im Studienseminar Neu-  burg’®. Der Pfalzgraf tritt dabei mit dem rechten Fuß auf die als geöffnetes  Buch dargestellte Confessio Augustana; über dem neben ihm abgebildeten  Tisch liegt ein Blatt mit Grund- und Aufriß der Hofkirche. Auf diesem steht  eine Nachbildung des spätgotischen Gnadenbildes von Notre Dame de Foy im  heutigen Belgien, das 1609 beim Zersägen eines hohlen Eichenblocks gefunden  worden war; eine Abbildung befindet sich bis heute in der Hofkirche”. Der  Pfalzgraf zeigt sich als Marienverehrer, Bauherr einer Marienkirche und vor  allem als Sieger über die evangelische Konfession.  Die Ironie der Geschichte (Horst Stierhof)!® bewirkte, daß der „Trutz  Michel“ der Neuburger Landeskirche zur Jesuitenkirche wurde. Interessant ist  dabei, daß Wolfgang Wilhelm und der Jesuitenpater Anton Welser ein zu  stuckierendes Bildprogramm entwarfen, das den gegenreformatorischen Cha-  rakter besonders betonen sollte. Es hatte einen mariologischen Inhalt in Form  der „Letania Lauretana“ (Lauretanische Litanei)'”, die 1558 bei Sebald Mayer  ın Dillingen erstmals im Druck veröffentlicht worden war!®., Dort genoß die  Litanei übrigens bei der ersten Marianischen Kongregation im deutschen  Sprachraum eine ganz besondere Wertschätzung!®. Die Stuckarbeiten aber  wurden den Gebrüdern Pietro und Antonio Castelli übertragen, die bereits in  St. Michael in München gearbeitet hatten!®*, Zentral über dem Hochaltar  (in der heutigen Ausführung verdeckt) „endet“ die Litanei in einer Regina  Goeli'®  Unterhalb dieser Mariendarstellung aber befand sich das „große Jüngste Ge-  richt“ von Peter Paul Rubens, für das Wolfgang Wilhelm am 31. Oktober 1617  bei seinem Statthalter in Düsseldorf „dem Mahler ... Peter Paulo Rubens für die  gemalte Altar Tafel in der neuen Kirche alhier 3000 Gulden brabbandisch ne-  106.  ben einer guldenen Ketten von 200 Reichstaler wehrts“ zur Zahlung anwies  98  Abbildung bei Stierhof, „biblisch gemäl“, S. 114. Zur Beschreibung vgl. derselbe, das biblisch  gemäl, 450 Jahre Schloßkapelle Neuburg an der Donau, Katalog, 1993, S. 114.  99  Stierhof, Katalog, S. 36, und Seitz, Lidel, Kaeß, Hofkirche, S. 61.  100  Stierhof, „biblisch gemäl“, S. 113.  101  Nachdruck bei Seitz, Lidel, Kaeß, Hofkirche, S. I-IV.  102  Ebenda.  103  H. Immenkötter, Was der Papst, der gesandt hat, anzielt. Petrus Canisius in Ingolstadt,  München, Augsburg und Dillingen, in: R. Baumstark (Hrsg.), Rom in Bayern. Kunst und  Spiritualität der ersten Jesuiten, München, 1997, S. 52.  104  Seitz, Lidel, Kaeß, Hofkirche, S. 40.  105  Ebenda, Abb. 14.  106  Zitiert nach K. Renger, Peter Paul Rubens, Altäre für Bayern, 1990, S. 87.Peter Paulo Rubens für die
gemalte Altar Tatel 1n der Kırche alhier 3000 Gulden brabbandısch

106ben eıner guldenen Ketten VO  e 200 Reichstaler wehrts“ ZUTF Zahlung anwıes

0 Abbildung be1 Stierhof, „biblisch gemäl“, 114 Zur Beschreibung vgl derselbe, das bıblisch
gemäl, 450 Jahre Schlofßßkapelle Neuburg der Donau, Katalog, 1993 114

99 Stierhof, Katalog, 36, un! SeıtZ, Lidel, Kaef, Hotkirche, 61
100 Stierhof, „biıblısch gemäl“, 113
101 Nachdruck be1 Seıtz, Lidel, Kaefß, Hoftkirche, IS  <
102 Ebenda.
103 Immenkötter, Was der Papst, der gesandt hat, anzıelt. Petrus Canısıus 1n Ingolstadt,

München, Augsburg un: Dıllıngen, 1n Baumstark (Hrsg.), Rom 1ın Bayern. Kunst un
Spirıtualıität der ersten Jesuuten, München, 19976

104 Seıtz, Lidel, Kaefß, Hoftkirche,
105 Ebenda, Abb
106 Zitiert ach Renger, Peter Paul Rubenss, Altäre tür Bayern, 19790,
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WEe1 eitere Rubens Werke Zziertfen die Hoftkirche näamlıch die „Anbetung
der Hırten un: das „Pfingstwunder den Seitenaltären‘!  07 beide 14UMEeN

Marıa C111CE hervorragende Stellung eın  108 Be1 den Seitenaltarbildern machten
sıch die Tücken der ursprünglich evangelıschen Raumkonzeption der Orm
bemerkbar, als C111 echter Platz für die Seitenaltäre nıcht vorgesehen WarTr un
die Altarbilder deshalb nıcht sehr gunstigen Schmaltormat (ca
475 FA cm) angefertigt werden mufßten!? Das führte ohl MI den Pro-
blemen be] der Eınpassung die bereıts vorhandenen Rahmen wofür Rubens
empfahl da{fß INa  - „ AIl dem oberen der unteren eıl des Ramens die C116 oder
andere Kleinigkeıt anbringt welche die Lücke bedeckt hne der 5>ymmetrie
des (Gsanzen schaden Und WEeNn ure Hoheit mich W155C61 lassen WIC orofß
die Differenz 1ST erbiete ıch miıch ach INEe1INeTr Idee Entwurf zeich-
nenNn der dem be] besten abhelten könne Jle JENC welche die Biılder
be1 I1T gesehen haben, sınd sıch darüber C  b} da{ß SIC ıhrer orm schlank
SCICIL, un da{ß die Arbeit die diese Leinwand gekostet hat besser Tage
WEeNnn SC der Länge verkürzt würde aber die Erfordernisse des Ortes 111US5-

SC  - 1er als Entschuldigung dienen
In der Schloßkapelle wurden die Bocksberger-Fresken ohl eintach ber-

tuncht111 und des Altars VO Martın Herıing MItL hoher Wahrschein-
iıchkeit C111 recht drastisches Rubensbild als zentraler Altarschmuck
eingebracht der „Höllensturz der Verdammten CaY) Kaum WCNHISCI nN-
l1ößend dürfte auch das Hauptaltarbild der Stadtpfarrkirche ST Peter SCWESCH
SC1IMN Rubens wurde beauftragt „Engelssturz MmMI1t der zentral dargestell-
ten Symbolfigur der Gegenreformation dem Erzengel Michael fertigen,
W as 1623 ertolgte  115

uch auf dem Land entstanden eue Kunstwerke: besonders bemerkens-
wert 1ST C114 Marienrelief A4US TIon Unterstall das 1623 der Aufßenfassade

Hauses angebracht 1aber b61m Abriß des Gebäudes 1954 wurde
Es stellte die Krönung arıens dar un: W ar tarbig gectaßt: Am Süudrand des

107 Ebenda, 39 ff
108 Ebenda, 40 un:!
109 Huber, „Jüngstes Gericht“, 124
110 Rubens Wolfgang Wıilhelm 1620; Zıitiert ach Renger, Altäre,
144 Stierhoft, „bıblısch gemäl“,
KEZ Huber, „Jüngstes Gericht“ 119 und Stierhoft „biblisch gemäl“ 49
113 Huber, „Jüngstes Gericht 118{
114 Horn Meyer; Kunstdenkmiäler Neuburg, 771
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gleichen Ortes befindet siıch bıs heute eın Bildstock mıt re1 Reliets der Passıon
Christı (Dornenkrönung, Geißelung un! Keuzıgung). Unter dem Kruzıifix
kniet die Stiftterfamilıie. Die Inschriften weılsen Trel Jahreszahlen auf, näimlıch
1626, 1631 un 63211> Erwähnenswert 1St terner eıne eindrucksvolle DPıeta des
Meısters mı1t dem Monogramm IBFE 1n Gansheim aus dem Jahre 649116

Interessant 1St auch eın „Mariahıiltbild“ aus der eıt ach 1650 ın Strafß,
Landkreıs Neuburg-Schrobenhausen; N zeıgt eıne Ansıcht des benachbarten
Klosters Niıederschönenfteld 1mM Hıntergrund un! hatte ohl das Cranachsche
Gnadenbild in Innsbruck ZUu Vorbild1!/ Zwischen 1650 un 1660 wurde auch
die einzeln stehende ursprünglıch mıttelalterliche „Krautkapelle“ be1 Neuburg
wiederaufgebaut, nachdem S1e 1633 zerstort worden W Aal. In ıhr befindet sıch
ein die gleiche Zeıt entstandener Altar mıt der Kreuzıgung des heilıgen
Andreas!!s 1nNne 1600 entstandene Märtyrerdarstellung des heıilıgen Veıt 1mM
Kessel steht ın Gansheim119

Bemerkenswert 1st darüber hınaus das 1600 entstandene „Jüngste (3e-
richt“ eınes unbekannten Malers. Es 1St das zentrale Bıld eiınes abgegangenen
Altares 1n Bertoldsheim**®, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen, das Zzum1ın-
est 1n Teıilen eın Werk des Münchner Hofmalers Christoph chwarz yleichen
Themas ZUuU Vorbild hatte. Schwarz’ Arbeit Wr aufgrund eınes Kupferstiches
VO Johann Sadeler weıthın bekannt un wurde häufig kopiert**'; iınsbesondere
seıne Engelssturzmotive sollten übrigens bıs den weıt berühmteren Arbei-
ten DPeter Paul Rubens’ ein unerreıichtes Vorbild bleiben122

Ergebnisse
Außerhalb der Haupt- un!: Residenzstadt Neuburg versuchten viele Men-
schen, sıch die verordnete Einführung der katholischen Kontession

115 Ebenda.
116 Steichele, Bıstum Augsburg IL, 1864, 599 Steicheles Datierung 1Ns F5 Jahrhundert 1st

jedoch unzutreffend, w1e die Jahreszahl der Figur selbst belegt. Eıne Pıeta Aaus der Zeıt
1600 1st jedoch 1n Rehau, Landkreıiıs Donau-Rıes, erhalten; vgl Horn Kunstdenkmäler
Donauwörth, 493

117 Horn, Meyer, Kunstdenkmäler Neuburg, F7
118 Ebenda, Cl
119 Horn, Kunstdenkmäler Donauwörth, 245
120 Horn, Meyer, Kunstdenkmäler Neuburg, 408
A Diemer, Katalogtext, 1: Glaser (Hrsg.), Wıttelsbach un:! Bayern, Band 1/2. Um

Glauben und Reıich, Kurfürste Maxımiulian I) Ausstellungskatalog, 1980,
A Denk, Katalogtext, In: Baumstark, Rom ın Bayern, 414
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wehren!?> In Neuburg zeıgte sıch eıne angesichts der Bedeutung des relig1ösen
Gesangs für die evangelısche Kontession!  24 bemerkenswerte Wıderstandsform.
Am Neujahrstag des Jahres 1616 (also ach Einführung des „Neuen Calen-
ers durch das Mandat VO 61 5125, wobel unklar bleibt, mı1t welcher
der beiden Zählweisen das Datum dieses Vortalls überliefert wurde) Salg
Kirchenbesucher auf die Melodie des Liedes des Graten Zrinyı, des Verteidi-
SCIS VO  — Szıgetvar die Türken (gest ein Klagelied. Die vierte Stro-
phe lautet:

„Woltf kommen hergeloffen
un: machen uns SAl bang
die wıder all verhoffen
mıt höchstem un: W:
uns jetzund wellen zwıngen
VO reinen Gottes WOTT
mıt gewalt uns darvon trıngen.
Wann CS ınnen LUut gelingen,
stiftens seelenmord“ 126
eNAaUSO W1€e in dieser Strophe die Seelennot der Menschen erkennbar wırd,

zeıgt die zwolfte ıhre fast beleidigende Wiıdersetzlichkeit, 1ın der auch die katho-
lische Bayernprinzessın, die Ehefrau des Landesherrn, angesprochen wırd

„Herzog 1m SANZCH Bayern
vermeınstu schon se1ın
un sıtzest schon ob den alern
mıtsamt der pfäffin eın
Schau, da{fß dich nıcht Ltuen treffen
Gotes straf un ruet;
weıl du solch atfen
mıt allen deinen pfaffen
un! dir verdärbst dıe bruet  127

F23 Wıe Anm. D p
124 Eın anderes Liedbeispiel 1n der zwıschenkonfessionellen Auseinandersetzung bei Zeeden,

Rıchtlinien un! Wege, 133 Zur Bedeutung des Gesangs für die lutherische „Seite“ vglReinhard, Kontession und Konfessionalisierung, 138 Zum Wiıderstand der Neuburger und
den Methoden, diesem beizukommen, vgl Brock, Die evangelısch-lutherischeKırche der ehemaligen Pfalzgrafschaft Neuburg, 1847, 168—1

125 Wıe Anm.
126 Sımon, Klagelied, 193
1A7 Ebenda, 195
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Woltgang Wilhelm mud{ite also, se1ın Ziel erreichen, alle Möglichkeiten
NuLZen Dabe] konnte v auch auf eıne eindrucksvolle un erneuerte Kunst 1m
Sınne der katholischen Reform zurückgreifen. Im Land fanden Motive Eın-
SBal w1e die Passıon, Christı Nachfolge 1m Leıiden iın orm VO  - Märtyrerdar-
stellungen, Pıetas, andere Marıendarstellungen W1e€e 1m Stuck der Hotkirche
der Haustfassaden un! der Erzengel Michael als machtvoller Kamp-
fer die Glaubensftfeinde. Sowelıt och Heiligenfiguren vorhanden
wurden diese hervorgeholt, W1e€e in Bıttenbrunn, Landkreis Neuburg-Schro-
benhausen, eıne Fıgur der heiligen Ursula, der rüheren Kirchenpatronin. Der
Jesuıtenpater Michael Seibold veranla{te jedoch, dafß auf den Hochaltar eıne
Marıenstatue gestellt und ein Marıenpatroziınium eingeführt wurde128, auch
dieser Vorgang belegt die Sanz besondere Bedeutung der Marıenverehrung 1m
Zusammenhang.

Insgesamt 1St der ıkonographische Befund damıt praktisch deckungsgleich
mi1t dem 1m Herzogtum Bayern des ausgehenden Jahrhunderts*!“” un eNTt-

spricht den Vorgaben 1m „Dekret ber die Heıligen un die Reliquien der He1-
ligen un! ber die heilige Bilder“ des Konzıls VO TIrient!9. Dıie Kunst sollte,

die nachtridentinische Kunstlıiteratur, gleichzeitig belehren un die Gefühle
anrühren!!. Di1e Verpflichtung des DPeter Paul Rubens versprach dabei eınen
besonderen Erfolg be1 den offenbar zıh ıhren evangelıschen Vorstellungen
testhaltenden Neuburgern; rel seiner fünf Werke (Engelssturz, Höllensturz
un Jüngstes Gericht) tührte iıhnen enn auch künstlerisc hochklassıg un da-
mMIt bedrohlicher VOT Augen, da{fß S1Ee mı1t den Qualen der Hölle rech-
1CN hatten. Vermeıidbar diese aber durch die richtige relıg1öse Sıcht un!:
Praxıs:; die ertfuhren S1e AUS dem Stuckprogramm der Hotkirche und den
anderen Formen der Heıilıgenverehrung. Di1e den Biıldern erwıiesene Ehre,
das Konzıl, bezog „sıch auf die Urbilder“}2 Die Heılıgen aber brachten „ihre
Gebete für dıe Menschen (Gott dar“: CS WTr „gZul un: nützlıch, S1€e flehentlich
anzuruten un!: iıhren Gebeten, ıhrem Beıistand un iıhrer Hılte Zauflucht

128 Böhaımb, Geschichte der Ptarrei Bıttenbrunn, 1n: Archıv für Pastoral-Coternezen 1mM
Bıstum Augsburg 3’ 1852, BA

129
130

VO Zur Mühlen, Katalogtext bei Baumstark Rom ın Bayern, Pa
Vgl Denzinger, Enchirıdion symbolorum definitionum declaratıonum de rebus tide1 E1
1L1O1UIN Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kirchlichen Lehrentscheidungen,Lateinısch-Deutsch, hrsg. VO Hünermann, Au  „ 1991, s87

131 Wıe Anm. 129
137 Denzinger, Hünermann, Enchirıidion, 1823
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nehmen, VO (3O0tt durch seinen Sohn Jesus Christus, uUuNnsern Herrn, der
allein Erlöser un Erretter 1st, Wohltaten erwirken  “133.

Aufgrund der Ereignisse des Dreißigjährigen Krıieges hatte schon 1im Aprıl
16372 der Rektor des Neuburger Jesuitenkollegs die Gelegenheıt, V I: den
Rubens-Gemüälden diese TCU definierte Rolle der Bilder gegenüber dem Schwe-
denkönig (sustav Adolf VOTL dem Vorwurtf der Abgötterei in Schutz nehmen:
RMI > da{ß N eıne Abgötterey SCYHI' würde, W 4s immer für eın SC
schnıtzt- der gemalenes Bıld anzubethen. Wır hängen dergleichen Bilder 1n
ÜISGEN Kirchen 11UT arum auf, uns derselben als eın Miıttel bedienen,
u1l$s durch iıhren Anblick VO der Erde aufwärts erschwingenKunst und Konfessionalisierung — Das Herzogtum Pfalz-Neuburg 1542-1650  209  nehmen, um von Gott durch seinen Sohn Jesus Christus, unsern Herrn, der  allein unser Erlöser und Erretter ist, Wohltaten zu erwirken“!,  Aufgrund der Ereignisse des Dreißigjährigen Krieges hatte schon im April  1632 der Rektor des Neuburger Jesuitenkollegs die Gelegenheit, vor den  Rubens-Gemälden diese neu definierte Rolle der Bilder gegenüber dem Schwe-  denkönig Gustav Adolf vor dem Vorwurf der Abgötterei in Schutz zu nehmen:  »:..wir sagen, daß es eine Abgötterey seyn würde, was immer für ein ge-  schnitzt- oder gemalenes Bild anzubethen. Wir hängen dergleichen Bilder in  unsern Kirchen nur darum auf, um uns derselben als ein Mittel zu bedienen,  uns durch ihren Anblick von der Erde aufwärts zu erschwingen ... [Eine] Ver-  beugung geschieht nicht den Bildern, sondern dem Geheimnisse oder dem  Heiligen, den sie vorstellen  «134.  4. Resümee  Das zentrale Deckenfresko in der Pfarrkirche von Unterliezheim, Landkreis  Dillingen, wurde 1733 von dem Jesuitenlaienbruder Christoph Thomas  Scheffler mit Fresken zur Geschichte des Ortes und seines Benediktinerklo-  sters ausgestattet. Interessant ist die künstlerische Darstellung der Auflösung  des Klosters durch die Reformation („avulsit 1542“). Drei Frauen stellen die  Ordensgelübde Armut (lila Kleid, Brot und Wasserkrug), Gehorsam (blaues  Kleid, Zügel) und Keuschheit (weißes Gewand, Lilie, zwei entschwebende  Tauben) dar. Eine ketzerische Gestalt (Katharina von Bora) hat die ersten bei-  den Frauen niedergeworfen und brennt sie mit einer Fackel. Aus ihren Haaren  und aus dem Buch, das Martin Luther unter dem Arm trät, züngeln Schlangen;  auch der Reformator bedroht die drei Frauen. Links von den Frauen ist der  Höllensturz der Verführten dargestellt, zu dem sich die Armut und der Gehor-  sam hinbewegen!”. Unweit Unterliezheim, nämlich in Lutzingen, befindet  sich über dem Chor der Kirche ein Deckenfresko von Johann Anwander aus  dem Jahr 1767. Allgemein als „Triumph der Eucharistie über die Irrlehren des  16. Jahrhunderts“ gedeutet, zeigt es in einer Wolke über dem Altar Kelch und  Monstranz, davor einen knieenden Papst mit einem Rauchfaß. Rechts vom  133 : Ebenda,1821:  134 Zitiert nach Graßegger, Drangsale, S. 10.  135 Meyer, Kunstdenkmäler Dillingen, S. 934 f.( Eıne] Ver-
beugung veschieht nıcht den Bıldern, sondern dem Geheimnisse der dem
Heılıgen, den S1e vorstellen

esumee

Das zentrale Deckenfresko 1in der Pfarrkirche VO Unterliezheim, Landkreis
Dillingen, wurde 1/33 VO dem Jesuitenlaienbruder Christoph Thomas
Scheffler mı1t Fresken Z} Geschichte des Ortes un selnes Benediktinerklo-

ausgestattet. Interessant 1st die künstlerische Darstellung der Auflösung
des Klosters durch die Reformation („avulsıt 1542° ) Dre1 Frauen stellen die
Ordensgelübde Armut (lıla Kleid, TOot un: Wasserkrug), Gehorsam (blaues
Kleid, Zügel) und Keuschheit (weißes Gewand, Lilie, Zzwel entschwebende
Tauben) dar. 1ne ketzerische Gestalt (Katharına VO Bora) hat die ersten be1-
den Frauen nıedergeworten un brennt S1€e mı1t einer Fackel. Aus ıhren Haaren
un!: AaUus dem Buch, das Martın Luther dem Arm trat: züungeln Schlangen;
auch der Reformator bedroht dıe reı Frauen. Links VO den Frauen 1st der
Höllensturz der Verführten dargestellt, dem sıch die Armut un: der Gehor-
Sa hinbewegen  135  . Unweıt Unterliezheim, nämlıch 1n Lutzıngen, befindet
sıch ber dem hor der Kırche eın Deckenfresko VO  3 Johann Anwander AaUus
dem Jahr 1767 Allgemein als „Irıumph der Eucharistie ber die Irrlehren des

Jahrhunderts“ gedeutet, zeıgt CS in eiıner Wolke ber dem Altar Kelch un:
Monstranz, davor eiınen knıeenden Papst mıi1t eiınem Rauchfafß. Rechts VO

133 Ebenda, IX
134 Zitiert ach Graßegger, Drangsale, 10
135 Meyer, Kunstdenkmäler Dillingen, 934
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Altar betinden sıch Z7wel Frauengestalten. Die 1St gekrönt un: mı1t den
Attrıbuten Buch, Schreibteder und Schlüssel ausgestattet. Die zweıte 1st
verhüllt, tragt eıne Almosenschale, eın Kreuz un! ein gerahmtes Bild mıt der
Aufschriuft „aAarMc Seelen 1m Fegfeuer: Seelen Ablas“ Rechts daneben befinden
sıch stürzende Häretiker mıiıt Schlangen un eiınem Buch!?6.

Diese barocken Rückblicke auf die Ereignisse der Reformationszeıt au

katholischer Sıcht sınd Aaus mehreren Gründen bemerkenswert. Sıe zeıgen, da{fß
die theologischen Kontroversen des Jahrhunderts och zweıhundert Jahre
spater bedeutsam WAarcll, un! S1e entstanden in einem Landesteıil Pfalz-Neu-
burgs, der eıne Anzahl evangelischer Nachbarn hatte, nämlich die
Reichsstädte Ulm und Nördlingen, das Kleinterritoriıum Haunsheım, dieC
gelischen Orte der Gratschaft QOettingen un! VOT allem das Herzogtum Wurt-
temberg. Die Bewohner dieses pfalz-neuburgischen Landesteıils kannten somıt
die relig1ösen Vorstellungen ihrer evangelıschen Nachbarn. Aus der Sıcht ıhrer
kırchlichen un staatlichen Obrigkeıiten (auch die appen der Pfalzgrafen sınd
dargestellt) erschien 065 deshalb notwendig, mıiıt Hılfe VO  — Bildern VOT den relı-
2108 atalen Irrtumern der Nachbarn WAarnen un gleichzeıtig die eıgene
richtige Lehre Samıt der Autorität der Lehrer betonen. Die Holzschnitte
Bernardo Ochinos Predigten‘” hatten das gleiche Zıel, WE auch ande-
ICN kontessionellen Vorzeichen. Abschaffung un!: Verbot VO Bildern be] der
Einführung der Reformatıon hatte den Zweck, das Verbot der Bildervereh-
Fung, das sıch die spätmittelalterliche Vergegenständlichung der relig16-
SCI] Praxıs richtete, als C146 relig1öse Norm durchzusetzen!  38  - Das „katho-
lische“ UÜbertünchen der „evangelischen“ Bocksberger-Fresken 1n Neuburg 1St
Ühnlich bewerten, da S1e den Vorstellungen eintach nıcht mehr eNtTt-

sprachen, Ja diese storen konnten. Die Betonung der richtigen relig1ösen Vor-
stellungen, die Warnung VOT den talschen bıs hın deren Unsichtbarmachung
SOWle die Förderung des richtigen Verhaltens Wolfgang Reinhard spricht j1er

139 WTlzutreffend VO Propaganda un Verhinderung VO Gegenpropaganda
damıt eıne wichtige Aufgabe der Kunst.

Die „bildende Kunst“ wurde aber auch einem entscheidenden WUnter-
scheidungsmerkmal zwischen den Konfessionen, auf die die katholische dank

136 Ebenda, 686
r3/ Unger, Hans Kılians Drucke, 61
138 Vgl Reinhard, Zwang ZUuUr Konfessionalisierung? Prolegomena einer Theorie des kon-

tessionellen Zeıtalters, 1n (1983),; 260
139 Ebenda, 261
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140ıhrer Bilderfreudigkeıit besonders erfolgversprechend zurückgreıfen konnte

Wolfgang Brauntels bietet 1er den markanten, zutreffenden und den richtigen
Zusammenhang herstellenden Begriff SC HiUSs Regı10 1US Ars“® an  ar Diese Un
terscheidung hat sıch bıs heute 1m Dialektwortschatz des Raumes
Höchstädt erhalten. Altere Menschen bezeichnen och immer die suüdlich der
[TDonau gelegene Nachbarschaft, die ZAUT habsburgisch-katholischen Markgraf-
schaft Burgau gehörte, als „Höigalander“ (Heıilıgenländer); die Bezeichnung
erinnert daran, da{fß 1n der Markgrafschaft „Heilige“ und ıhre bıldlıche Darstel-

142lung 1mM Gegensatz Z eigenen Land erlaubt
Zusammentassend 1St damıt testzustellen, da{flß Bılder, ganz SCHAUSO WwI1e ıhr

Verbot oder ıhre „Abschattung“, der Formung der Jeweıls territor1ial definier-
ten relig1ösen Großgruppe „Konfession“ dienten. Damıt haben die
erhaltenen Bilder nıcht NUur als Kunstwerke, sondern auch als aussagekräftige
hıstorische Quellen Bedeutung.

140 Zeeden, Entstehung, 13f)
141 Braunfels, Cu1us Regı10, FEıus Ars, 1: Glaser (Hrsg.), Wırttelsbach und Bayern H/4;

1323
147 Freundlicher 1inweıls VO Herrn Aloıs Sauler, Kreisheimatpfleger des Landkreıises Dıllıngen

der Donau.
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Johann Georg Melchijor Schmuiuttners
Hochaltarbild für St Martın 1n Lamerdingen

Andreas E‘acke

Di1e Kunstgeschichte gehört jenen geisteswissenschaftlichen Fächern, denen
miıtunter mıt Entdeckerglück CUC Funde beschieden sind, die Wıssen
bereichern. An einem für Kunsthistoriker entlegenem ÖOrte, 1m Westallgäuer
Heımatmuseum in Welıler (Kr. Lindau, Bodensee) tand sıch die Vorzeichnung

dem Hauptaltar 1n Lamerdingen, die 1er HT vorgestellt und AT Anlaf
Swerden soll, einıge 1ın der Laıteratur miıtgeschleppte Ungereimthei-
vien ZUr Vıta des Künstlers, Johann Georg Melchior Schmuittner 1625 ach
1707); beseitigen.

Das Westallgäuer Heımatmuseum 1n Weiler 1St durch eine Nachkriegsstif-
t(ung eıne umfangreiche Sammlung VO Druckgraphik un Handzeichnun-
SCH vornehmlıic des 18 un Jahrhunderts gelangt. Unter den Au  N dem Be-
S1t7 des Tabakfabrikanten Ignaz Dornach (1868 —1945) stammenden Blättern
sind auch vereinzelt Zeichnungen des 1 Jahrhunderts tfinden. So A Be1i-
spıel die Vorzeichnung eınes bıs Jetzt och nıcht iıdentifizierten Altarblattes mıt
den Heıliıgen Ottilıa un Agatha SOWI1e Margareta un Apollonia VO Johann
Caspar Sıng" —1 Der 1er besprechende Entwurt VO Johann (56-
Org Melchior Schmuittner“* ann glücklicherweise einem ausgeführten Werk des
Künstlers zugeordnet werden: Es handelt sıch den Entwurt für den Hoch-

Sıehe (demnächst) Tacke: Neue Funde, Bıldquellen ZUr süddeutschen Kunst des
Jahrhunderts und YABEn Geschichte der Münchner Kunstakademıie. In Kunstchronik mıiıt
Abb der Sıng-Zeichnung.
Zum Künstler mıiıt Werkübersicht sıehe den Artıkel „Schmittner“ VO Lieb 1In: Allgemeines
Lexikon der bıldenden Künstler 4Q} der Antıke bıs SANT: Gegenwart. hrsg. VO Thieme
un: Becker. 37 Bde., Leipzıg —1 1er 3 9 1936, 173 (mıt Nennung des Altares 1n
Lamerdingen V und Madel Die Nachfolge Johann Heınriıch Schöntfelds
besonderer Berücksichtigung der Maler Johann Georg Melchior Schmidtner un! Johann
Georg Knappich. (Dıss Phıl.) München 1987, 61257 un 244755
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altar der ath Pfarrkirche St Martın 1ın Lamerdingen (Kif. Ostallgäu). Der
Altar 1St dem Kırchenpatron geweıht un wurde 1690 V  =) Schmuittner gemalt”.

Das Blatt 1sSt mıt schwarzer Kreide gezeichnet, Srau avılert und weı(lß gehöht;
das Papıier selbst 1St grau avlert. Das ungewöhnlich orofße Format VO

34,2 253 Alßt eher eıne Präsentationszeichnung für den Auftraggeber,
als elıne Vorzeichnung denken. Dıie Handzeichnung besteht aus ıer Teılen,
die auf eın osrößeres JIrägerpapier (6245 6572 cm) aufgezogen wurden, welches
wıederum mi1t Leinwand kaschiert 1St. Wann diese Mafßnahme erfolgte, 1St
bekannt. Vermutlich mıt ıhr wurde die breite un!: 1n schwarzer Tusche ( A
führte Umrahmung (von 05 Breıte) angelegt”. Vom Künstler bezeichnet
1St die Zeichnung rechts mıt AO 1689“ Abb Z40)

In dem auffallend hochrechteckigen Format 1St die Mantellegende des
Martın un 1mM oberen eıl die Aufnahme des HI Martın 1ın den Hımmel

dargestellt.
Der HI Martın (316/317—-397), Soldat 1n der römischen Reıtere1i 1ın Gallıen,

soll der „Vıta artını“ des Sulpıcıus Severus zufolge 1n einem Wın-
EGT: eiınem friıerenden Bettler die Hälfte se1ines Mantels, den diesem
7Zwecke mıt seinem Schwert 1n 7Z7we!l Stücke teilte, vegeben haben Im Alter VO
achtzehn Jahren getauft schied zwanzıgjährıig aus dem Kriegsdienst AUus. 371
wurde 7 OE Bıschof VO Tours erwählt und gründete 1er 375 das KIio:
SteT. Marmoutier.

Dargestellt 1St der Martın auf unserem Entwurf 1ın Pontifikalkleidung, die
abgelegte Mıtra wırd VO einem Engel gehalten. Der Barhäuptige blickt auf die
Dreieinigkeit, die den oberen linken e1l des Biıldes einnımmt. In der unteren
Bıldzone ist die Mantelspende selbst vezeigt.

Dıie wichtigste Abweichung des Entwurftfes VO  e der Ausführung besteht 1n
dem veränderten Format; das langgestreckte Hochrechteck des Entwurftfes
wurde eım Gemiälde gedrungener umgeSseTZL. Damıt rückte der Titelheilige
der Kırche mehr 1Ns Zentrum der Bıldkomposition. 1n der Entwurfsphase

Zum Lamerdinger Altar, hne UNsCeTEC Vorzeichnung, sıehe Madel (wıe Anm und 249
Kat.Nr. p’3: Madel alst dıe Sekundärliteratur
Auf der Rückseite Klebezettel mıiıt dem Sammlerstempel VO „Ignaz Dornach, Weıler bei
Lındau“ mıiıt der ırrtümlichen Bezeichnung „Joh Gg Mahler, Cat. No das 1st JohannGeorg Mahler, eiın Künstler des 18 ahrhunderts. Für Hınweıise danke ıch den KollegenDr Sybille Appuhn-Radtke (München), Dr Tilman Falk (München) und Dr. Gode Krämer
(Augsburg).
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die YCNAUCH Ma{ße des Hochaltarbildes in Augsburg, Schmuittner seiıne
Werkstatt betrieb und der Stitter residıierte, och nıcht testlagen?

Auft dem ausgeführten Gemiälde rechts 1St das Stitterwappen un! FOl-
gende Inschrift angebracht: „Ignatıus Schöllenberg de Heinberg St Petr1 er Fe-
licıtatıs Aug Praeposıitus ın Lamadıngen Anno XX  «> (Ignaz
Schöllenberg VO Heinberg, Propst be1 St DPeter und Felicıitas 1ın Augsburg 1ef6%
D machen 1690), (Abb 22)

Der Auftraggeber gnaz VO Schellenberg VO  e Haımberg (Hamberg) (10
1633 Z W ar VO 1668 bıs 1696 Propst dem Augsburger Kolle-
xlatstıft St Peter Perlach®. Zur Kırche gehörte die Felicitaskapelle der
Nordmauer, die heute als Sakriste1 dient. Se1it der Stiftung des Kollegiatstifts
St Peter (29 gehörte das Gut Lamerdingen mit allen Zugehörungen

Kırchen, Flecken, Aeckern, 7  Leibeignen“ ZuUur Augsburger Kollegiatkır-
che Am September 1360 wurde dıe Pfarrei Lamerdingen mı1t der Propsteı
vereıint, H3 da die Einkünfte der Pfarrei dieser zufielen?®.

Schellenberg trıtt auch für St DPeter als tıfter iın Erscheinung. Er soll den
Altar des Josef?, ach einer anderen Angabe auch den des Apostels Paulus*!?
gestiftet haben Beide Altarbilder, die dem Schönfeldschüler Johann Georg
Knappich zugeschrieben werden, sınd erhalten!l. Eınen weıteren
Auftrag 1ın der Amtszeıt Schellenbergs erhält Schmuittner VO dem Augsburger
Patrızıer Hıeronymus Ambrosius Langenmantel (Kanoniker St Moriıtz
un! St Peter): Er stiftete 1700 für den Altar der ‚Mutter VO Guten Rat‘

Vırginis de ONO consılıo) das Altargemälde ‚Marıa Knotenlöserin‘: « Das
Bıld stellt eın seltenes Thema, die durch iıhren Gehorsam den Knoten des

In dem AaNSONSTEN gul erhaltenen Ptarrarchıv konnte iıch be;j meınem Besuch 199/
keine Rechnungsunterlagen dem Altar AUS den ın Frage kommenden Jahren tinden Für
gewährte Hılte VOT Ort danke iıch Herrn Josef TIrıeb (Lamerdingen).
Sıehe Braun: Geschichte des Collegiatstifts St Peter auf dem Perlach in Augsburg. In
Pastorale Conterenz-Arbeiten der Augsburgischen Diöcesan-Geıistlichkeıit 1’ Augs-
burg 18337 239—-260; hıer 258, un: Haemmerle: Die Canoniıiker der Chorherrenstifte St Mo-
rıtZz, St Peter Uu. St Gertrud in Augsburg. Privatdruck 1938, Nr. 480
Braun (wıe Anm. 6) 240; vgl Schröder: Die alteste Urkunde für St DPeter ın Augsburg.
In Zeitschrift des Hıstorischen ereıiıns für Schwaben un: Neuburg 50, 1932/33 928
Vgl Braun (wıe Anm. 6) 253
Braun (wıe Anm. 6) 258

10 Sıehe Rummel: Katholisches Leben 1n der Reichsstadt Augsburg (1650—1 806) In JABG 1 E}
1984, 2—161; hıer 36 Den Paulus-Altar oll ach Braun (wıe Anm 258, dam Gressel,
geistlicher Rat und Chorherr VO St Peter, gestiftet haben.

143 7u beiıden Altären vgl allgemeın Madel (wıe Anm Z) 1472
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Unheıils für das Menschengeschlecht Öösende Muttergottes auf der Mondsichel,
VO Engeln verehrt, dar«12.

ber Schellenbergs Leben 1st wen1g bekannt‘; WIr wıssen, dafß die Mıtglie-
der des Kollegiatstifts ach dem Statut VO  e 1623 dem Priesterstand angehören
mußften. 278 1659 W ar Kanonikus VO St Morıtz, resıgnıerte dieses
Kanonikat 16691* Seine Grabplatte 1st 1im erstien westlichen Joch der Nord-

der Kıirche angebracht; ursprünglıch bedeckte S1€e das rab 1m Miıttel-
schiff (drittes Joch VO Westen AUS gerechnet)””.

Schellenbergs Nachtfolger als Propst VO  - St Peter Perlach (1696-1741)
W ar Franz Anton Freiherr VO  e Imhof (1670-1741), der die Kirche in Lamer-
dıngen 736/37 durch Michael Stiller barockisieren 1e8 Sein Wappen ziert den
dortigen Chorbogen. Das ehem Schlo{fß VO Lamerdingen wurde ebentalls VO

ıhm (etwa errichtet; C 1st eın schlichter, zweigeschossiger Walmdach-
bau16

ber den Künstler des Lamerdinger Hochaltarbildes legte Claudıa Madel
1m Zusammenhang mi1t der Bearbeitung des Schönfeldkreises eın ersties

Werkverzeıichnis VO  Z

Die Schreibweise „Schmittner“, die WIr Jer VO Thieme/Becker!/ überneh-
INCN, wiırd zeıtgenössısch varııert mi1t „Schmidtner“, „Schmidtmer“, ‚Schmitt:
mer  c der „Schmitner“ uch die Nennung der rel Vornamen fällt be] den
Sıgnaturen nıcht einheitlich AUsS. Mıt Schmidtner“, also hne den Vor-

„Georg , sıgnıert der Maler z B das Seitenaltarblatt 1n der Jesulten-
kırche Luzern‘!  E Mıt „Geo Melch Schmidmer fo“ hingegen 1St die sehr
schöne Zeichnung, eıne Kopıe ach Schönfeld, iın der Staatliıchen Graphischen
Sammlung (Inv.Nr. 14199) in München bezeichnet.

172 Bushart: Anmerkungen Zzu Spätwerk Johann Heıinric Schönfelds In: Zwischen Donau
und Lech, Festschriüft für Lieb ZU 65 Geburtstag (Zeıtschrift für bayerıische Landes-
geschichte; 35) München FO72; 109—123; 1er F19, Abb S1

T3A Eıne Auswertung des Quellenmaterıals 1mM Archıv des Bıstums Augsburg könnte mehr Licht
1n se1ın Leben bringen. Für Hınweise zu Bestand danke iıch Herrn Georg Feuerer (Brief
VO DE 98)

14 Vgl Anm. Sıehe Haemmerle: Die Canoniker der Chorherrnstiftfte St. Morıtz und

15
St Peter und St Gertrud in Augsburg bıs ZUTr Saecularısatıion. Privatdruck 1938, 111 Nr. 480
Sıehe Weber: St Peter Perlach, Augsburg Schnell, Kunstführer Nr. 2’ VOCI -
aınderte Aufl Regensburg 1994,

16 Dehio Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern 1988 Schwaben, bearb VO
Bushart und Paula. München und Berlin 1989, 600

1 Sıehe Anm.
18 Dieses und weıtere Beispiele be1 Bushart, 19/2 (wıe Anm 12) DA
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In zeıtlıche Nihe dem Auftrag für Lamerdingen fällt Schmuittners Hnfs
wurt VO  e 1685 tür den Hochaltar der Pfarrkirche VO Haıltingen, urttem-
berg, den 168 / ausführte?!?. Fur St Ulrich 1ın Eresing erhielt „Herr chmidt-
LICT in Augsburg“ 1694 ‚für die NECUu verferttigten Plötter 50 £1 20

In der “Teutschen Academıie’?  21 VO Joachım VO Sandrart G6— 688) findet
Schmuittner keine Erwähnung. Paul VO Stetten 731 808) Stadtpfleger,
Geschichtsschreiber un Schriftsteller tolgt weıtgehend den Angaben AaUus

dem Codex Halder“* VO 1765, WEenNn ber Schmuittner schreibt: „Georg
Melchior Schmuittner Warlr auch eın starker Historien=Maler, Schönfelds Freund
un: Gehülfte, vielleicht besser Schüler un! Nachahmer, obwohlen Jahren
alter als dieser. Er hatte sıch 15 Jahre lang in Italıen aufgehalten, ehe hıeher
Inach Augsburg kam Von ıhm 1st die Verklärung Christı in St Salvators-
kırche, eın sehr schätzbares Gemälde, un: bey St Georgen 1m Kreuzgange eıne
Kreuzıgung, die 1m 82 Jahre seınes Alters malte  «23' Geburts- un:! Todesjahr
xibt Stetten mıiıt 625 un 1705 eht I11all diesen Angaben nach, stellt INa

ein1ıge Ungereimtheıten fest
Das für Schmuittner bezeugte Gemiälde mı1ıt der ‚Verklärung Christı in der

1872 abgebrochenen Augsburger Jesuitenkirche St. Salvator annn HUT bıs Zr

Mıtte des Jahrhunderts nachgewıiesen werden““; ıhm ordnet Bruno Bushart
eıne 1n Ev. Heılıg Kreuz erhaltene Olskizze Zu  Z

19 Städtische Kunstsammlungen Augsburg, Inv.Nr. G.4614—67:; ZUr Zeichnung siıehe den miıt
sehr vielen Fehlern behafteten Katalog VO Biıedermann: Meisterzeichnungen des Barock
AUS dem Besıtz der Städtischen Kunstsammlungen Augsburg. Augsburg 1987, 132 Kat.Nr. 61
mıi1t Abb

7 Neu Dıi1e Rechnungen der Ptarrkirche St. Ulrich iın Eresing A804) In Lech-Isar-
Land 1969, 149—165; j1er 1535

21 Sıehe Sandrart: Teutsche Academıie der Bau-, Biıld- un: Mahlerey-Künste, Nürnberg
516 In ursprünglıcher Form 81  e gedruckt mıt eıner Einleitung VO Klemm (Bd
un! un! VO:  - Becker (Bd 3 9 Bde., Nördlıngen 1994
Staats- und Stadtbibliothek Augsburg: Codex Halder (Augsburger Künstlerbiographien.
Augsburg OJ’ DAn Cod 3 9 mıiıt Fxlhlibris des Kupferstechers, Schabkünstlers und
Kunstbiographen Georg Chrıstoph Kılıans (1709-1 781); 0

7B Stetten ff Kunst-, Gewerb- un: Handwerks Geschichte der Reichs-Stadt Augsburg.
I Augsburg 179 304

24 Sıehe Kramer: Die Kırche des Jesuitenkollegs St Salvator 1ın Augsburg 1584 RLD In
(Ausstellungskatalog) Die Jesuiten un! ıhre Schule St. Salvator ın Augsburg 1582 Augsburg
1982, 35-4/; bes 45

Z Sıehe Bushart: Die Hochaltarblätter des Barock ın Augsburg. In JABG 25 1994 190—-225;
1ler 203
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Der VO Stetten AUS dem Codex Halder übernommenen Angabe, „Warn 15
Jahr 1n Italıa“ (Bl 9%; 1st mıiıt Skepsis begegnen“®.

Wo Schmuittner seiıne Ausbildung erhielt, 1st unbekannt. Stilistisch steht
ganz 1m Bannkreıis VO Johann Heıinrich Schönfteld (1609-nach Zum
eıster wurde Schmittner 1m Jahre 1664 ernannt“/. Noch 1mM gleichen Jahr be-
stellt das Aufgebot: „Johann Melchior Schmuittner, Mahler, un Ta Catha-
rına Reıichlıin, beede hıeßig un: Ledigstandts, denen 1st auff begehren eın
Verkhündtzettel erthailt worden, sollen och die gebühr alısten. Actum 25
dito t. der Juli 1664 Im Jahre 1682 heiratet 7400 zweıten Mal
„Hanns Melchior Schmuittner, Mahler, Wıttiber, un hiefßig, un Anna Marıa
Beyrerın, VO Rhaın, ledigstands, se1ın Beistandt Hans Caspar Straufß, Mah-
ler, ıhre Bürgen Christovh Dennich un:! Tho=/mas Veıtel, beede Cräiämer. ACı
u ut supräa”, der »3 Julıj Nach Claudia Madel (1987) könnte CS

sıch be1 dem Maler AEans Caspar Strauf(s“ Schmiuittners Bruder handeln,
enn Anno 168386 arbeitet „bDy iıhme un seinem Bruder Jo Casper Strauss“
als Malergeselle „Ferdinandt Mackh“ (Magg)*®. Es 1St vermutlıch der Stadtma-
ler Johann Caspar Strauss und dieser scheint „damals der bevorzugte Kırchen-
maler vornehmlich der Orden un: Kongregationen SCWESCH se1ın 51

Nach dem Einschreibebuch der Maler „Ordenliches Einschreib Buech der
Erbarn VO Mahler: Glaßer: Bıldhauer: Goldschlager auch old un:! Sıl-
ber TIradt Zieher all=/hier ınn Augspurg Anno 1666 biıs 6921): hatte
Schmuittner 1in den Jahren 1666, 1676 un: 1680 reı Lehrjungen einschreiben
lassen, SOWI1e 1683—86 „Dy. ıhme un seinem Bruder Jo Casper Strauss“ als
Malergeselle „Ferdinandt Mackh“ (Magg)- beschäftigt. In den Jahren 1689,
1692 un: 696 tolgten reı weıtere Einschreibungen VO Lehrjungen””.

26 Sıehe Madel (wıe Anm
Sıehe Stadtarchiv Augsburg: Hiıstorischer Vereın Nr 54a „Malerbuch“, 36'; vgl Madel
(Anm. 61 (ohne Blattangabe).

Z Stadtarchiv Augsburg: Hochzeitsamtsprotokolle 0—1 La FE vgl (etwas abweichend)
Madel (wıe Anm. SI Nr.

29 Stadtarchiv Augsburg: Hochzeıitsamtsprotokolle 1-1 46'; das Datum auf 457
Vgl abweichend 1n der Schreibweise, mıt irrtümlichem Datum k Febriıs 1684”) und hne
Blattangabe Madel (wıe Anm DÄ GTA Nr
Madel (wıe Anm 61

31 Bushart, 1991 (wıe Anm. 25) DA
Stadtarchiv Augsburg: Hıstorischer Vereıin Nr. 545 68 (Anno 98 (Anno 114

6
(Anno 182 (Anno 1683—86).
Stadtarchiv Augsburg: Hıstorischer Verein Nr. (Einschreibebuch der Maler, Glaser
1686—1722), (Anno 101 (Anno 1372 (Anno
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Stetten (1779) widerspricht sıch mıt der Altersangabe O2 Jahre“ selbst, da
den Künstler schon 1703 als LOL angıbt. Er berichtet VO einem sehr schätz-
baren Gemiälde eıner Kreuzıgung ür den Kreuzgang VO St Georg, das
Schmuittner „1M 87 Jahre seıines Alters malte  DE also 1707 Jedoch erst 1/
geht Schmuittners Meistergerechtigkeıit seinen Schwiegersohn, Joh Anton

55Meyer ber
Soweıt die Berichtungen ZUuUr Vıta des Malers, der eıne umfangreichere Eın-

zelstudıie verdient hätte.

Stetten (wıe Anm. 23) 304; vgl Codex Halder (wıe Anm 22) BI 0M Nr. WE
35 Madel (wıe Anm. 2) un! PF Nr.



219

Die selıge rescent1a Höß VO Kautfbeuren
(1682-1744)

I ur Ikonographie ihrer Vısıonen, eıl

arl l!(.os;el
In memongr Jakob-Mois

In ErganzungU ersten eıl me1lnes Beıtrages sınd och die sehr bedeutsamen
Gestaltungen des Themas, der HI Geilst in menschlicher Gestalt, be1 Christoph
Thomas Scheffler 1n Haunstetten un Irıer, Johann dam Schöpf 1n Schlofß
Brühl, Franz Anton Rebsamen 1ın Göslikon und Joseph Jakob Spieler ıIn Eglofs

behandeln!‘. Außerdem 1st och auf das Deckengemälde Johann Anwanders
1in Schwennenbach einzugehen“.

Die Deckengemälde Chrıistoph 'Thomas Schefflers (1699-1756) 1n der
Marıenkapelle Haunstetten (1742) stehen dem 'Thema Marıa als AD O-
kalyptisches Weıb, mı1t der Sonne bekleidet und den Mond iıhren Füßen, der
Sturz des apokalyptischen Drachens durch den Erzengel Michael un: die Krö-
NUung arıens?. WEe1 7Zwickelfresken 1m Langhaus Grisaille auf Goldgrund
zeıgen Marıa als apokalyptisches Weib m1t der allerheiligsten Dreifaltigkeit
un: als Braut des HI Geılstes Abb Z 24) Beide Male 1St der Geilst als
geflügeltes Wesen un als Greis mıiıt den sıeben Flammen das aupt darge-
stellt. Scheffler übernımmt hier, W1€e e1m Hochaltargemälde 1n Aulzhausen,
den Hl Geilst als Greıis aus dem Kuppelfresko Cosmas Damıan Asams ıIn

arl Kosel, Crescentıa Höß VO Kautfbeuren (1682-1 744) Zur Ikononographie ihrer V1ıs10-
NCNM, Teıl; in: JVAB 28, 1994, D7 Hans Albrecht Oehler, Die Heıilig-Geist-Vision
der selıgen Crescentia VO Kautbeuren 1n der Kunst Südwestdeutschlands, 1n JVAB 2 E} 1995,

1T601
Kosel (wıe Anm. 1 > 299

Gert Reıiprich, Baubeschreibung, In: Muttergotteskapelle Haunstetten. Eıne Perle des Rokoko
ın Augsburg, Augsburg-Haunstetten K985: 31—34, Abb EL
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Herrgottsruh be] Friedberg“. die Flügel als Angleichung dıe Gestalt der
Engel verstanden werden können, erscheint mIır traglich. Vielmehr erscheinen
S1e als eiıne Weıterentwicklung un: Entfaltung der Flügel der Taube auf der
Brust des jünglingshaften HI Geılistes 1m Hochaltargemälde der Münchener
Dreıifaltigkeitskirche”. Die Übereinstimmung miı1t dem geflügelten Geilst
bel Johann Georg Bergmüllers Hochaltargemälde in der Ursulinenkirche
Landsberg 1748, Abb 25) un:! dem Deckengemälde 1in der Schlofßskapelle VO

Haiımhausen /50) weIlst auf München un damıt autf die Dreifaltigkeitsvision
der Karmelıitin Marıa Anna Lindmayr als programmatısche Grundlage des
Hochaltargemäldes der Dreifaltigkeitskirche zurück®. Die Münchener Ausbil-
dung VO Johann Georg Bergmüller be]l Johann Andreas Woltt und VO hri-
stoph Thomas Scheffler be1 Cosmas Damıan Asam veranschaulicht die Av
meınsame ıkonologische und stilistische Grundlage für ıhre Bildgestaltungen.

Vısıon un Apokalypse sınd in spirıtueller Hinsıcht ein 525e f m Für diesen
Zusammenhang sınd die Bıographien der Lindmayrın un: Crescentl1as SOWI1e
ıhre Verehrung un: hıstorischen Auswirkungen VO Spanıschen Erbfolge-
krieg bıs z Weltkrieg gewıissermaisen Kronzeugen. Es verwundert daher
nıcht, da{f e1M derartiger Zusammenhang auch 1ın stilıistischer un iıkonographi-
scher Hınsıcht be] den Darstellungen ach den Visıonen Crescentlas festzu-
stellen 1STt. Be]l der Seltenheit VO  an Darstellungen apokalyptischer Themen 1mM
Barock ST dıe Tatsache sehr bemerkenswert, da be1 den Fresken Schefflers in
Haunstetten un:! Trıier eindeutiıge ikonologische un!: stilistische Parallelen mı1t
der Deckenmalerei Paul Irogers (geb 1698 beobachten sınd“ Irogers
Hauptkuppelfresko ın der Stittskirche VO Altenburg (1733/34) stellt die
Menschwerdung Christı durch die Jungfrau und die Vertolgung durch den
Drachen Ottb. 12,1-17) dar® Die Hauptgruppe zeıgt den thronenden(

mıt der Weltkugel, umgeben VO den vier Wesen, un dıie Krönung des
apokalyptischen Weıbes mi1t dem Sternenkranz. Das mıt der Sonne bekleidete
apokalyptische Weıb, den Mond Füßen, stiımmt 1im komposıitionellen Iyp:

Franz Roni1g, Das Bıld der Dreıifaltigkeit 1mM Zusammenhang der Deckenmalereien der
riıerer Paulinuskirche, 1nN: Kurtrierisches Jahrbuch d5; 1995 Festschrift für Gu1do roß
Zzu Geburtstag), 257 f) Abb 17
arl Pörnbacher, Crescentıia Höfß VO Kautbeuren„Weißenhorn 1993 Abb 25

Kosel (wıe Anm. 1 286, 289, 29) f:: Abb N
Wanda Aschenbrenner Gregor Schweighofer, Paul Troger. Leben und Werk, Salzburg 1965,
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Aschenbrenner (Sr. Schweighofer (wıe Anm 7 9 PF Tatel 1:
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NVCI: allem durch den weIıt ausschwingenden blauen Mantel, mı1t der gleichen
Gestalt Schefflers 1mM Haunstettener Langhausfresko übereın. Die zwelıte
HMauptszene des Kuppelfreskos schildert die Flucht des gebärenden Weibes ın
die Wuüste VOTLF dem S1e verfolgenden Drachen. Dıie Gestalt des fliehenden
Weibes 1st durch „die beiden Flügel des orofßsen Adlers“ (®) vgekenn-
zeichnet. Die Flucht des geflügelten Weibes bedeutet „den Begınn der endzeit-
lıchen Gerichts- un: Heılszeıt; seiıne Entrückung Gott deutet d.  9 da{ß sich
diese zunächst 1m Hımmel auswiırkt, W1e€e die tolgende Szene VO ‚datanssturz‘
u9  zeigt Die emblematische Darstellung „Irıpliciter Sölt in Haunstetten ent-

spricht diesem Zustand der Entrückung CSOFFf Das auf eiıner Wolke
knıende apokalyptische Weıb, das mMI1t der Sonne bekleidet 1St;, und der A
{lügelte HI Gelst als Mıtte der Dreifaltigkeit beinhaltet die Überschattung
arıens durch den HI Gelst als Voraussetzung für die Menschwerdung des
Erlösers. Die knıende Haltung des apokalyptischen Weıbes entspricht völlig
derjenıgen arıens be] der Verkündigung. Dıi1e Übertragung der Adlerflügel
VO apokalyptischen Weib auftf den Gelst entspricht der Entrückung des
heilsgeschichtlichen Geschehens VO der Erde ın den Hımmael.

Dieselbe thematische Struktur erscheint bereıits 1m Jahre 1696 eım Bild-
des Altars VO  , Andreas Thamasch 1n der Kapelle Marıä Hımmel-

fahrt Finstermünz be1 Landeck (Hirol)??: Die Hımmeltfahrt arıens 1m
Altargemälde findet ıhren Abschlufß 1ın den Plastiken der Altarbekrönung,
welche die Dreifaltigkeit mM1t dem geflügelten Gelst iın Menschengestalt
darstellen. Die Darstellungen des HI Gelstes un des apokalyptischen Weibes
iın geflügelter Gestalt beruhen daher auf eıner iıkonologischen Tradıtion, deren
Wurzel dıe Geheime Offenbarung 1St.

Dıie zweıte Darstellung Schefflers in der Haunstettener Marıenkapelle mıt
Marıa als Braut des geflügelten HI Geilstes 1in Menschengestalt kommt der
Hl.-Geıist-Vision Crescentılas sehr nahe, w1e der Bericht be] Jeiler und Gläser
veranschaulicht!!. Jeiler überlietert die Worte des HI Gelılstes: „Wer nıchts liebt
als miıich alleın, den ll ıch 1n mır un meıner Gnade befestigen??.“ Die Beftesti-
SUung 1mM HI Gelst un 1n seıner Gnade wırd durch den Rıng symbolisiert, den

Hıldegard Gollinger, Artikel „Apokalyptische «  Frau In: Remi1g1us Bäumer und Leo Schetf-
cZyk (H2); Marıenlexikon, Band, St Ottilıen 19788, 190

10 Kosel (wıe Anm. 1)9 288
11 Kosel wıe Anm 1)) 28A

lgnatıus Jeıler, Mın., Leben der selıgen Klosterfrau Marıa Crescentia Höfß VO auf-
beuren aus dem dritten Orden des heiligen Franzıskus, Dülmen 176
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die Braut Sponsa) aus dem Hohenlied empfängt Die Vermählung Mi1t dem
Geilst un! dıe Überschattung durch ıh wird jer als mystisch VIS1IOILaAaIC

Finheit gesehen, die den Vısıonar das Geheimnıis der allerheiligsten Dreital-
tigkeit, die 1N10 MYSTICA

i1ine sehr bedeutsame Vorläutferin der HIG5 16t-Vısıon Crescentias ı1ST der
oleichen Vısıon der spanıschen Mystikerin Marına VO Escobar (1554—-1633)
VO 30 Maäarz 1624 erblicken Ernst enz stellt tolgendes test „Völlig C111-

den Vısıonen des Heılıgen (e1listes 1ST be1 Marına VO Escobar, da{fß
sıch dıe Braut Mystik auf die Gestalt des Heıilıgen (Geılistes übertragen findet
Wiährend der tradıtionellen Braut Symbolık die die Vısıonen zahlreicher
christlicher Mystiker beherrscht 11UT Christus als der Brautigam
erscheıint un: die Verlobung und Vermählung MI1 ıhm sehr realistischen
V1S10Naren Erlebnissen erfahren wiırd erscheıint be1 Marına der Heılige Geilst
als der eigentliche himmlische Brautigam Hıer 1ST der Heıilıge Gelst nıcht 1Ur

tür die theologische Vorstellung, sondern auch für die relig1öse Anschauung
wirklich ZUTF Person geworden In den Aufzeichnungen arınas heißt er

we1ltfer In demselben Augenblick sah ıch der Himmelsptorte CLH Zelt das
gleichsam die Welt einnahm, un: demselben die heılıgste Person
des Heıilıgen Geıistes, hne bestimmte Gestalt un gleichsam CiI1IE iımm-
lische Wolke yehüllt Die Entraffung die Vısıon endet mi1t der folgenden
Szene „Der Vater spricht ıhr Se1 wıllkommen, Tochter! Der Sohn
spricht ıhr ‚Se1 wiıllkommen, Freundın! ) aber der Heılıge Geilst
spricht ıhr Se1 wıllkommen, Braut! Nımm Besıtz VO der Seligkeıt
deren du dich alle Ewigkeıt erfreuen c1

Die verbale Parallelität als Ausdruck SEMEINSAMECN V1IS1IONAaTeN Erleb-
MN1SSCS, das die Versenkung den HI Geilst un! Gnade den Besıtz
der CWISCH Selıgkeıt beinhaltet veranschaulicht die SCINCUNSAINC spirıtuelle
Eınstellung arınas und Crescentılas hinsıchtlich dieser besonderen Art iıhrer
Heılıg (Jelst Mystık Rupert Gläser bezeichnet Crescentıa als „Braut des

Gelstes MI1tL dem berechtigten 1NweIls auf die Tatsache da{fß SIC auf Ze1L-

genössischen Stichen MI1 der Taube des eıstes dargestellt ist}!>
Die Umsetzung der Vısıon 1115S$ bıldlıche Medium AT be1 Christoph Thomas

Scheffler diıe unmıttelbare Vergegenwartigung der V1S1ONarenNn Symbole erken-

13 Ernst Benz Dıi1e Vısıon Erfahrungsformen und Bilderwelt Stuttgart 1969 568
Wıe Anm 13

15 Kupert Gläser, Die selıge Crescentıa VO Kautbeuren Leben, Worte, Schritten und Lehre
Dissertatiıonen theologische Reihe, Bd St Ottilien 1984 16/
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11C11. [)as Weilß des Lichtes be] den Fıguren un der Wolke, welche die Gegen-
Wart (sottes symbolisiert, un der Goldgrund als Symbol des Hımmels un
der Ewigkeıt sind Grundelemente der Pneumatologie der Vision!®. Die Strah-
len das Haupt des apokalyptischen Weıbes bedeuten die dynamısche Selite
der Gegenwart Gottes, desgleichen die sıeben Flammen das Haupt des
HI Geıistes, die seine s1ıeben Gaben symbolisieren. Das Blau trıtt dominıerend

mıt dem old 1mM Haunstettener Langhausfresko autf In der Szene
mi1t (Gsottvater un dem apokalyptischen Weib symbolisiert 6S die inhaltliche
Seite der Gnadenausstrahlung Gottes, 1er die Überschattung arıens
durch den HI Geılst. Zugleich bezieht sıch das Blau auf das lebensspendende
Wasser un:! damıt auf die Wiıedergeburt AaUuUs dem Wasser un dem HI Geilst
(Joh 355) 1mM Taufsakrament. Das Blau erscheıint 1er nıcht 1Ur als die Symbol-
tarbe der Muttergottes, sondern auch als Zeichen der geheimniısvollen AL
gegenwart des HI Geılstes. Das Bildprogramm un:! die Farbsymbolik der
Deckengemälde 1ın der Haunstettener Marienkapelle sind daher ın iıkonolo-
xischer Hınsıcht durch die apokalyptische Vısıon epragt, die der visıonären
Bildwelt der Marına VO Escobar un!: VO  . rescent1a Höf unmıttelbar VeI-

wandt 1St.

Fın Jahr ach den Haunstettener Deckengemälden freskiert Christoph 106
I11as Scheffler die Stittskirche St Paulın ın Trıer (1743), dıe ab 1734 ach den
Plänen VO Balthasar eumann errichtet wurde!‘. Das zentrale Langhaus-
tresko stellt die Verherrlichung der Märtyrer dar und oipfelt 1n der Szene mi1t
der allerheiligsten Dreitfaltigkeit, dem Ratschluflß der Erlösung un: Marıa als
apokalyptischem Weibl® Die „Erscheinung“ dieser Szene 1st VO einer faszı-
nıerenden vis1ıonÄären Strahlkraft (Abb 26) ber den dunklen Wolken die
Blutzeugen und das Trierer Märtyrerkreuz schwebht 1ın einer VO santtem Licht
durchstrahlten Wolkensphäre eın goldener Zeltbaldachin Haupten der
Irınıtätsgruppe””. Dıie Parallele ZU „Zelt, das gleichsam die Welt ein-
D3  nahm 1n der Hl.-Geıist-Vision der Marına VO Escobar 1St jer offenkundig.
Dıi1e Szene mı1ıt dem Sı1eg des Erzengels Miıchael ber den Drachen rechts neben
dem Baldachin zeıgt den übereinstiımmenden thematischen Autbau mı1t dem
Haunstettener Deckengemälde. Thematischer und kompositioneller Miıttel-

16 Gläser (wıe Anm. I5X% 16871
Ernst Vıerbuchen, St Paulın, seıne Botschaft 1n Architektur un! Bıld; Trier 1994,

1 Vierbuchen (wıe Anm 1 )7 Abb 110
19 Vierbuchen (wıe Anm 17), Abb 173
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punkt 1St die Dreifaltigkeitsgruppe mi1t dem Kreuz un der vorgelagerte
Stufenautbau mıi1t dem geschlachteten amm auf dem Buch mi1t den sıeben
Sıegeln un:! dem apokalyptischen Weib Abb 27/) Der geflügelte HI Geilst als
Greiıis 1m Zentrum der Dreifaltigkeit stimmt m1t denselben Darstellungen iın
Haunstetten typologisch völlig übereın. Das Blau seıner Flügel und seınes
Mantels bıldet miıt der gleichen Farbe der Gewänder Gottvaters,
Gottsohnes un:! des apokalyptischen Weıibes, die in unterschiedlicher Inten-
S1tÄt auftritt, eiınen ıinneren Bereich der himmlischen Verklärung, der komposı1-
tionell un tarblich auf das gleichschenklige Dreieck die Haupter der
Irınıtät bezogen 1St. Der komposıitionelle un: tarbsymbolische Autbau der
Gruppe 1St daher durch die trinıtarısche Hierarchie bestimmt. Das yleich-
schenklige Strahlendreieck tafßt die hımmlischen Lichterscheinungen ber dem
geschlachteten Lamm, den Mond und den Sternenkranz des apokalyptischen
Weibes un: dıe sieben Flammen das Haupt des Gelstes und
bezieht S1€e auf den Lichtkreis 1mM Zentrum des Baldachins m1t dem (sottes-

Jahwe
Die visionäre Bıldgestaltung be1 Scheffler und be] den och behandeln-

den Werken geht A4US dem Vergleich mıiıt der tolgenden Stelle be] Ernst enz 1m
Kapıtel ber das hımmlische Licht hervor: „ JIn der Regel 1St der innerste Kreıs
des yöttlıchen Lichtes ach der Beschreibung der Visionäre VO eıner weıteren
Aura umgeben, 1in der siıch verschiedene Kreıise, Schalen oder Sphären _-

scheiden lassen. Dıie Berichte der Visıionäre welsen übereinstiımmend darauf
hın, da{ß ınnerhalb dieser Sphären eıne Hıerarchie der Leuchtkraft un!: der
Strahlung herrscht, deren Abstutung sıch auch ın der Hierarchie der Ge1lst-
mächte und Engelchöre wiıderspiegelt. Davon unterscheiden 1sSt ann als
drittes das VO  } dieser Sonne ausgehende Kicht: SOZUSAYRCH dıe Normalbeleuch-
L(ung der hıimmlischen Welt, ach Beschreibung der Visionäre eın eigentümlıch
kristallinisches oder prismatisches Licht VO ungeheurer Strahlenkraft. Jle
himmlischen Erscheinungen un Geschehnisse spielen sıch 1in der Sphäre einer
ungemeınen Klarheıt 10) Entscheidend 1STt HNUT, da diese Aura eın reiches
Spektrum VO Farben aufweıst; das hımmlische Licht 1St nıcht ONOTLON weıß,
sondern tarDiIg. . Di1e Farben sınd VO eıner überirdischen Reinheıit un
Leuchtkraft. S1e weısen auch eiıne oroße Vieltalt VO Übergangsfarben, \ 4 @}  e

feinsten uancen auf, mi1t deren Beschreibung die Visionäre sıch ımmer wieder
vergeblich abmühen. Aus den einzelnen Visionsberichten lıeße sıch mıt Leich-

20tigkeıt eıne hımmlische Farbenlehre 7478 ammenstellen

20 Benz (wıe Anm. 13), 337%
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Die dreistufige Hiıerarchie des Lichtes un der Farbe und ıhre auf dıe Irı-
nıtät bezogene Symbolık 1sSt hne welıteres 1n diesem eıl der Deckengemälde
Schefflers erkennen. Das old des Baldachıins, das Rot un der Purpur der
Stuten und der Vorhänge SOWI1e die Lichterscheinungen un: das Blau VCI-

anschaulichen diese trinıtarısche Hierarchie mı1t wahrlich visiıonärer Klarheıt.
Das VO (CGGottesnamen Jahwe un VO Sternenkranz un dem Mond des
apokalyptischen Weibes ausgehende Licht gewınnt 1m Strahlendreieck Jene
kristallinısche Klarheıt, die 1m Blau diese überıirdische Leuchtkraft un: die
damıt zusammenhängende Farbsymbolık erreicht. Diese Symbolık kennzeıich-
net das Blau als die Farbe der allerheiligsten Dreifaltigkeit un der Entrückung
des apokalyptischen Weıbes 1n das Geheimnıis der Dreıifaltigkeit, aus dem der
Erlöser geboren wird

Dıie Farbigkeit, ıhre Symbolik und diejenıge der Komposıtion entsprechen
daher 1n hervorragender Weise dem Hauptthema des Deckengemäldes: Der
Ratschlufß der Erlösung. Franz Ronig tormuliert 1€es tolgendermafsen: AIm
Dreifaltigkeitsbild der Irierer Paulinuskirche 1st der Ratschlufß der Erlösung
1m Bılde der Irınıtät ebentalls gegenwärtıg: das ınd weIlst hın auf die Mensch-
werdung des Sohnes, das Kreuz auf seınen Opftertod, das ınd auf dem (30f=
testhron wıederum auf die RKettung des apokalyptischen Mess1asknaben un:
seıne Entrückung den Ihron CGottes“ (Apk 12:5) Die CI15C motivische
un: typologische Verwandtschaft mı1t Schefflers Hochaltargemälde 1n ulz-
hausen un mı1t dem Kuppelfresko sel1nes Lehrers Cosmas Damıan
Asam 1n Herrgottsruh beweist zunächst den theologischen und thema-
tischen Zusammenhang und einen solchen aus der künstlerischen Schulung““
ber eım geflügelten HI Geilst 1n Menschengestalt, W1€ in Haunstetten un:
Trıier auftrıtt, diese Vergleichsmöglichkeiten. Der geflügelte HI Geilst
ist, W1e auch Ronig betont, apokalyptisch deuten?>. Eindeutig 1St 1er die
Parallele Z geflügelten apokalyptischen Weib gegeben. Dıies 1St VOTL allem
darın begründet, da{ß das apokalyptische Biıld VO der Flucht des gebärenden
Weibes 1ın die Wuste eıne typologische Parallele Au durch den Geilst geführ-
ten Autenthalt Christi ın der Wüste (Lukas 4,1) darstellt. Diese typologische
Parallele bestimmt auch wesentlich die Symbolık un: die Erscheinungsform
der Bıldgestaltung. So erklären sıch auch die auffälligen Verwandtschaften der

21 Ronıig (wıe Anm. 4 9 265
Kosel (wıe Anm L Abb Dl

23 Ronig (wıe Anm. 4), 266
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Deckengemälde Schefflers ın Haunstetten un:! Trıer mMi1t dem Kuppelfresko
Irogers 1n Altenburg. Man könnte daher dieses strahlende Blau als apokalypti-
sches Blau bezeichnen. Offenbar 1St be1 diesen Deckengemälden eın gemeı1n-

iıkonologischer Stil auf visiıonärer Grundlage beobachten.
Die Darstellung des Ratschlusses der Erlösung un!: seiner Vorgeschichte

durch (losmas Damıan Asam ın der Chorkuppel und 1m Hochaltarfresko der
Wallfahrtskirche Herrgottsruh be1 Friedberg (1738) un: die Fortsetzung dieses
Programms mıiı1ıt der Anbetung des apokalyptischen Lammes un dem Jüngsten
Gericht 1mM Mittelschiff des Langhauses durch seınen chüler Matthäus
Günther (1749) veranschaulicht eıne besondere ikonologische Konstellatıon
bel Asam un seinen Augsburger Schülern 1m vierten un: üunften Jahrzehnt
des 18 Jahrhunderts““. Zieht I11all außerdem in Betracht, da{ß Paul Troger 1m
Jahre 1750 das Langhausfresko des Brixener Domes mI1t dem Thema „Anbe-
Lung des apokalyptischen Lammes“ malt? erkennt INan den zeitlichen un!
räumlichen Zusammenhang, 1ın dem dieser ıkonologische Stil steht. Im gleichen
Jahr gestaltete Johann Georg Bergmüller ın Haımhausen den Ratschlufß der
Erlösung mi1t dem Motiıv der brennenden Weltkugel als 1nweI1ls auf
das Jüngste Gericht“®. Dıie Farbigkeit des Haimhausener Freskos miı1t ıhren
iıchten und klaren Blau-, old- un: RKottöOnen, die 1n der Regenbogenglorie
zusammengeftafßst sınd, entspricht 1n hohem Maße der Pneumatologie der
Visıionen Crescentı1as un: steht koloristisch dem Chorfresko Matthäus
Günthers in Altdorf (1748) sehr nahe?/ Man erkennt daran die Annäherung
und die Synthese der beiden visiıonären un: ikonologischen Rıchtungen, der
Lindmayrschen und derjenigen VO Crescentı1a Höfß Nach der Jahrhundert-
mıtte verschwindet die apokalyptische Thematik.

Dıie programmatische Konzeption 1ın St Paulin geht VO  - der „Einbeziehung
der Heıilsgeschichte 1n den Bereich der Dreıifaltigkeit“ AROE  N Franz Ronıig fährt
tort „Die xleiche Wesenheit der TI göttlichen Personen 1St 1er nıcht sehr
der Zielpunkt der rel yöttlichen Personen 1St 1j1er nıcht sehr der Zielpunkt
der Aussage, sondern eher die ‚Funktionalıtät‘ un Bedeutung 1m Erlösungs-
geschehen. Nur das erklärt die Hereinnahme des Lammes un!: auch Marıas als
der Multter des erlösenden Gottessohnes 1n den Bereich des Gottesthrones*®.  25 «

74 ode Krämer, Walltahrtskirche „Herrgottsruh“ Friedberg Schnells Kunstführer 267),
München-—-Zürich {t.

Z Aschenbrenner Gr. Schweighofer (wıe Anm. VEn 8 E} Tatel X
26 Kosel (wıe Anm 1), Abb S
JF Kosel (wıe Anm 1: Abb 28
28 Ronıg (wıe Anm. 4), 248
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Die Verteilung des heilsgeschichtlichen Geschehens, das ZUu Ratschlufß der
Erlösung führt, durch (Closmas Damıan Asam in der Chorkuppel un
Hochaltar VO Herrgottsruh ertfährt be] Christoph 'Thomas Scheffler 1ın
St Paulın eıne Zusammenfassung un Verdichtung, die VO eıner faszınıeren-
den vis1ıonÄaren Strahlkraft epragt 1STt. Unverkennbar 1st Schefflers koloristi-
sche Abhängigkeıit VO Hochaltarfresko selnes Lehrers?? ber Scheffler kon-
zentriert sıch auf die Hauptfiguren des Ratschlusses un: fügt die stark betonte
Diagonale miı1t dem apokalyptischen We1ib un dem geflügelten HI (Gelst hın-
Z wodurch das Blau seıne dominierende Stellung erhält. eım Hochaltar-
tresko VO Herrgottsruh erscheint das Blau beherrschend 1n den beiden
gewundenen Säulen. Aufßer ıhrer generellen Bedeutung als Symbole der Kıirche
un: der Apostel beziehen sıch die Siäulen auf die s1ıeben Sakramente un: auf die
Gaben des HI eistes?” Scheffler übersetzt daher die Symbolik der blauen
Säulen iın eine doppelte Bedeutung: Marıa als Multter der Kırche un: die Her-
abkuntft des HI Geilstes Pfingstfest als Geburtsstunde der Kırche. hr1ı-
stoph Thomas Scheffler gelingt 1er 1n erstaunlichem Ma{(ßle eıne theologische
und symbolische Durchdringung dieses anspruchsvollen Themas, der die
künstlerischen Gestaltungsmittel nıcht 1mM geringsten nachstehen. Die Voraus-
SEIZUNgEN dafür hatte durch die theologische Ausbildung während seiner
eıt als La1:ennovıze be]l den Jesuiten 1ın Landsberg zwıschen 1729 un: 1728
erhalten?*.

Schon VOT dem Auftrag 1n Herrgottsruh hat (losmas Damıan Asam be] der
Barockisierung des Freisınger Domes (1723/24) auf der suüudlichen Empore
beim Altar des HI Geilstes eın Deckengemälde mi1t dem 'Thema „Der Geilst
Gottes schweht ber den assern“ Aaus dem Schöpfungsbericht der enesI1s
(Gen 1:2)) geschaffen”“. Ronig weIlst mı1t Recht auf die Vorbildlichkeit für
Schefflers Hl.-Geist-Darstellung auf dem Hochaltargemälde in Aulzhausen
hın Dıi1e Darstellung des HI1 (elstes als geflügelter Greıis mı1t der Taube VOT der
Brust varılert den Iyp, den Johann Andreas Wolff 1m Hochaltargemälde der
Münchener Dreitaltigkeitskirche epragt hat uch 1er bestätigt sıch die

29 Hans Albrecht Oehler, „Der Ratschlufß der Erlösung“ 1ın südwestdeutschen Deckentresken
des 1 Jahrhunderts, ın: JVAB 5T1, 199 Abb

18 Dorothea Forstner OSB, Dıie Welt der christlichen Symbole, Innsbruck-Wien-München
361

31 ode Krämer, Deutsche Barockgalerie. Katalog der Gemälde Städtische Kunstsammlungen
Augsburg. Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Band 11), Augsburg 215

Ronig (wıe Anm. 4), 254, Abb
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Beobachtung, da{fß diese Münchener Rıchtung des ıkonologischen Stils, der VO

der Lindmayrın ausgeht, VO Johann Andreas Woltft, (losmas Damıan Asam
un ıhren Augsburger Schülern bestimmt 1St. Dıie einz1ge Ausnahme 1St
Matthäus Günther, der ausschliefßlich VO der Vısıon Crescentlas ausgeht.

Sehr bemerkenswert 1St ıIn diesem Zusammenhang eıne Auswirkung des TYEe1-
sınger Asamfreskos 1mM ehemaligen Bıstum Konstanz. Es ISst eın Wandgemälde
mi1t dem Thema „Der Geilst CGsottes schwebt ber den assern“ 1mM Zusammen-
hang mıt einem Apostelzyklus, den Joseph Esperlın /—75) 1m Jahre 1747) für
die Stadtpfarrkirche VO Biberach Rıß schuf (Abb Dıie UÜbereinstim-
INUNS dieser majestätischen Gestalt mi1t dem Freisiınger Deckengemälde 1mM
spiegelbildlichen Sınne 1St frappant. Die einzıgen wesentlichen Unterschıiede
des Biberacher Gemiäldes sınd die tehlenden Flügel un: die Darstellung des HI1
Geilstes als reiter Mann. die UÜbernahme auf der Grundlage eines tiches CI -

tolgte, annn weder pOSItIV och negatıv beantwortet werden. Vom Lebensalter
her gvesehen, könnte Esperlın auf seıner Wanderschaft als Geselle den Freisınger
Dom durchaus persönlich kennengelernt haben

Fuür die iıkonologische Stellung des Biberacher Gemäldezyklus 1m Jahr-
zehnt des 18 Jahrhunderts 1St die thematische Zusammensetzung der Wandbil-
der 1mM katholischen hor der (noch heute) sımultan ZENULZLEN Stadtpfarrkir-
che VO Bedeutung. Die 1er Bıldpaare stellen dar (Gsottvater un: Geilst
als Schöpfer der Welt:; Verkündigung Marı un! Taute Christi: Christus
MI1t dem Kreuz un: Marıa; die Apostel Petrus un: Andreas?*. Das jeweıils
zweımalıge Auftreten des Gottessohnes, des Geilstes un der Muttergottes
bedeutet eine heilsgeschichtliche Zusammenschau des Alten und des Neuen
Testaments. Dıie übergreifende Beziehung VO personiıfizierten HI Geilst auf
dıe Verkündigung, die Überschattung Marıens, und auf die Taute Christi,

seine Erscheinung als Taube, kennzeichnet selne Wıirksamkeit 1m Neuen
Testament. Das nächste Bıldpaar mı1t dem Erlösungsopfter Christı un: dem
Miıt-Leiden seliner Multter macht deutliıch, dafß auch 1er die wesentlichen
thematischen Komponenten des Ratschlusses der Erlösung gegeben sınd Das

Apostelpaar mMi1t den hIl DPetrus und Andreas spricht die Predigt des Vvan-
gelıums be1 den Völkern der Erde Nıcht übersehen 1sSt auch die Aufgabe
der Engel als Boten Gottes, die 1n Gestalt des Erzengels Gabriel be] der

e Norbert Lieb, Stadtpfarrkirche Bıberach der Rıß Schnells Kunstführer 535), München
1950;

Lieb (wıe Anm 33
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Verkündigung erscheinen. Es 1St höchst bezeichnend für die Wechsel-
beziehungen des ıkonologischen Stils, dafß dieselbe thematische Gruppilerung
zudem 1m gleichen Jahr 174) beim Gemäldezyklus 1m Franziskanerin-
nenkloster VO Mindelheim erscheint®?.

Neuerdings wurde CIn Deckengemälde dieses Themenkreises aus der Z7WE1-
FeN Hälfte des 18 Jahrhunderts in der Kırche VO  - Rettenbach (Kärnten) enNt-
deckt Christian Hecht o1bt tolgende Beschreibung: „Hıer erscheint der

(Ge1lst als weıßhaarıger Greıis, der auf der rechten and eıne kleine Taube
hält, während mı1t dem erhobenen Zeigefinger der lınken mı1t (sottvater dis-
kutiert. Links VO diesen beiden Personen erscheıint Christus, dem Marıa
gerade die Hand auf den rechten Unterarm legt, ıh davon abzuhalten, das
chwert des Gerichts gebrauchen”®.“ Völlig offenkundig handelt CS sıch 1er

eıne Darstellung des Ratschlusses der Erlösung.
Um dıie Mıtte des 18 Jahrhunderts vollzieht sıch mıt Matthäus Günthers

Deckengemälde 1n Altdorf eın entscheidender iıkonologischer Stilwandel, der
durch die Konzentratıon auf die Hl.-Geist-Vision VO Crescentıa Höf und autf
das Thema VO Marıa als Braut des HI Gelstes gekennzeıichnet 1ST. Auft die Be-
deutung der Bulle „Gloriosae omınae“ des Papstes Benedikt CN VO

September 1748 wurde bereıts hingewiesen  DL  . Es steht aber gleichermaßen
außer Zweıtel, da{fß die VO der Vısıon Marıa Anna Lindmayrs ausgehende
Münchener Stilrıchtung die Voraussetzung für dıe Bildwelt 1St; die der Vısıon
Crescentı1as tolgt.
Eınen hervorragenden KRang nımmt die Ausmalung der Hl.-Geist-Kapelle 1m
Schlofß Augustusburg Brühl e1n, die der Aaus Stadtamhof (Regensburg)
gebürtige Johann dam Schöpf( 1750 1im Auftrag des Kurfürsten
Clemens August, Erzbischof VO  = öln (  5 schuf>s Leider haben VCI-

schiedene Irrtumer ZAHT: Verunklärung der Entstehungsgeschichte un: des Bıld-
PTOSTaMmMS beigetragen. Die Verwırrung hinsıchtlich der Datierung ach
1761 hat offenbar iıhre Ursache 1m falschen Todesjahr Schöpfs 1759 das VO

35 Heıinrich Habel, Landkreis Mındelheım, Kurzınventar Bayerische Kunstdenkmale
München LO DAn

36 Christian Hecht, Katholische Bıldertheologie 1m Zeıtalter VO Gegenreformation und Barock.
Studien TIraktaten VO  - Johannes Molanuss, Gabrıiıele Paleotti und anderen Autoren; Berlin
1997 363

AT Kosel (wıe Anm 1)3 293
38 Wıltfried Hansmann Gıisbert Knopp, SCHIOR Brühl Die kurkölnische Residenz Augustus-burg und Schlofß Falkenlust, öln 1982, 61, 'Tatfel 5}
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Max Gruber auftf A, richtiggestellt wurde??. Im übrıgen 1St schon die Annah-
illusorısch, da{fß die Ausmalung ach dem Tod VO  . Clemens August 1m

Jahre 1761 ausgeführt wurde Der mıt Recht betonte FEinflu{( VO  - (losmas
Damıan Asam auf die Farbigkeıit der Fresken begründet die Korrektur der
Datıerung iın die eıt 1750 vollauf40

Das ikonologische Programm 1st durch die ausschliefßliche Konzentratıiıon
auf das Pfingstfest gekennzeichnet. Di1e Herabkunft des eıstes auf die
Apostel 1st den beiden Seitenwänden dargestellt. Dieses Programm basıert
auf den Worten der Pfingstsequenz, dıe ın Schrifttbändern un Kartuschen wI1e-
dergegeben sind Der Anfang ber dem Altar „Ven Sancte Spirıtus/Et Emiuıitte
Caelıitus/Lucıs Tuae Radium.“ In der Altarbekrönung das Ende „Da/Vırtutis
Merıi1tum/Da Salutis Ex1ıtum/Da Perenne/Gaudium.“ Das Deckengemälde
stellt (sottvater m1t den hıimmlischen Heerscharen der Engel dar. Der ikonolo-
yische Streitpunkt 1St die Deutung des Hochaltarfreskos, die ach Walter
Schulten tolgendermaßen lautet: „Im gemalten Altarautbau erscheint eıne
weılßsgekleidete Trau Mi1t der Taube des Heılıgen Geıistes, ach Schulten als
Ecclesi1a-Marıa, fterner als Tempel un: Braut des Heıligen (elstes deuten
Abb OE An der Gesamtbedeutung „als Bıld der Kırche“ 1st nıcht
zweıfeln, nachdem das Pfingstfest als Geburtsstunde der Kırche oalt. ber die
sıeben Flammen das aupt schließen eıne Identitikation mi1t Marıa Aau.  ® Di1e
Stiche VO Johann Heinrich Störcklin un Sımon Thaddäus Sondermayr ach
Vorlage VO Gottfried Bernhard (3507 1etern durch ıhre detailgetreue UÜberein-
stımmung mı1t Schöpfs Altarfresko mi1t Ausnahme der Taube auf der Brust
den endgültigen Beweıs, da{fß 6S sıch eine Darstellung des HI (selistes han-
delt Abb Die Erscheinungsform des HI (Gelstes in der lıchtstrahlenden
Wolke, welche die Konturen der Fıgur teilweise verwischt, entspricht völlig
der Pneumatologie der Vısıonen der Marına VO Escobar und VO Crescent1a
Höfß In Anbetracht der freundschattlichen Beziehungen zwıschen Clemens
August un: Crescent1a dürfte CS ıhm e1n Herzensanliegen SCWESCHIL se1n, die
Ausmalung der Kapelle ach Crescentlas Tod (1744) vollendet sehen.
Johann dam Schöpf 1st selt 1744 als kurkölnischer Hofmaler nachgewiesen“”.

40 Wıe Anm. 38
Max Gruber, Dıie Herren VO Schöpf, 1n: Amperland 1 E 1983 394

41 Wıe Anm 35
47) Pörnbacher (wıe Anm. 5 » Abb XANVY: VIL
43 Christine Rıedl, Artıkel „Johann dam Schöpf“, 1n Bäumer und Scheffczyk (Hg.),

Marıenlexikon, Band, St Ottiliıen 1994,
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Es erscheint daher durchaus möglıich, da{fß Schöpf die Ausmalung der Kapelle
bereıts VOT 1750 ausftführte. Ihre singuläre Bedeutung 1ın der Barockikonologie
1St unzweıtelhaft?*.

Die Ausmalung der Pfarrkirche VO Fischbach-Göslikon (Kanton Aargau)
schuf der AaUus S1gmarıngen gebürtige Maler Franz Anton RebsamenC
1m Jahre 1757% Das Hauptdeckengemälde stellt die Hımmeltahrt arıens un:!
ıhren Empfang durch die allerheiligste Dreifaltigkeit dar, wobe!l der HI Geilst
in menschlicher Gestalt erscheint*®. Der Darstellungstypus des HI elstes
entspricht detailgetreu dem Gemüälde Joseph Ruffinis, das dieser 1m Jahre 1/28
1m Kautbeurer Kloster ach den Angaben Crescentı1as ausführte. Nach diesem
Gemälde schuf der Augsburger Stecher un: Kunstverleger Joseph Sebastıan
Klauber den 1er wıiedergegebenen Kupferstich „Spiırıtus Sanctus Deus  <
(Abb Der einZIge wesentliche Unterschied der Darstellung Rebsamens
AL Ruffini-Iyp 1St wıeder die Taube auf der Brust des Hl eıstes. Dıi1e H3au“«
tıgkeit der Verbindung des VO Crescentıa ausgehenden Ruffini-TIyps mıiı1t dem
Lindmayr- TIyp, der durch die Taube auf der rust gekennzeichnet 1St, beweıst,
W1e€e och zeıgen se1n wırd, die Wırksamkeit der iıkonographischen TIradıi-
t10n, die auch ın der zweıten Hälftfte des 18 Jahrhunderts VO der Münchener
Gruppe ausgeht. Dıie Verlagsadresse „Stephan Meıstetter Seel Erben“ belegt
die Entstehung des Stiches VOT der Gründung des Klauberschen Verlages 1m
Jahr 1740% Di1e Benützung dieses Stiches als Vorlage durch Rebsamen 1St 1NSO-
tern symptomatısch, da der orößte eıl der Gösliıkoner Deckengemälde auf
Stichvorlagen aus dem Verlag Klauber basıert. Edich Raeber-Züst hat ın ihrer
außerordentlich gründlichen Studie ber die Göslikoner Fresken nachgewie-
SCIl, da{f Rebsamen die be] Klauber verlegten Kupferstichillustrationen des 1m
Jahre 1749 veröftentlichten Andachtsbuches „Lauretan. Lıtaney, Lob
Ehr der hne Mackel empfangenen, VO  » aller Sund befreyten, Unbefleckten
Jungfrauen un!: Glorwürdigsten Hımmelskönigin ARIAEF In dem Wunder-
thätigen Hause Loreto VO Franz Xaver Dorn, Dekan und Stadtprediger 1n

Wıe Anm. 38
45 Edıth Raeber-Züst, Die Fresken in Fischbach-Göslikon und ihre Vorbilder. Eıne ikono-

gyeschichte 3 E} 19776, 119
graphisch-ikonologische Studie, 1N: Zeıitschriuft für Schweizerische Archäologie und Kunst-

46
47

Raeber-Züst (wıe Anm 45), 132-136, Abb.
48

Gläser (wıe Anm 15 Abb 112
Raeber-Züst wı1e Anm 45), 121
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Friedberg, als Vorlagen benützt hat?? Der Stich „Sancta Irınıtas Unus Deus“
aus dem genannten Werk bietet das motivische Mater1al für die Dreifaltigkeits-
SIUDPDPC des Göslikoner Freskos (Abb Wıe ersichtlich, benützt Rebsamen
dıe Vorlage sehr freizüg1g. Die Umsetzung der Vorlage in die monumentale
Deckenmalereı charakterıisıiert Raeber-Züst and der Gestalt (sottvaters
folgendermaßen: „Großartig 1St die magische Gebärde seıner Rechten, mı1t der

Marıa emporzuheben scheint un: die eigentlich den vertikalen Zug der
Hiımmeltahrtskomposıition auslöst, 1m Gegensatz dem statischen Aufbau
des Stiches?!.“ Die als Immaculata dargestellte Muttergottes, mMi1t den zwolf
Sternen ıhr aupt, bıldet den Mittelpunkt der Gesamtkomposition und
wird VO 7wel Engelsgruppen betont. Der oberste der 7Wel Kıinderengel
iıhren Häupten tragt die Krone herbei, den Krönungsakt ZUT Hımmaels-
könıgın vorzubereıten. Zu Füßen der Muttergottes tragt ein großer Engel eın
Purpurkissen mMI1t der Zackenkrone un: dem Zepter als den Insıgnıen der welt-
lich-kaiserlichen Macht?°?. Eın 7zweıter Engel oberhalb des Insıgnientragers 1St
durch se1ın PUrDUITNLCS Gewand un: dıie blauen Flügel als Seraph gekennzeich-
ne  + Die Komposıition dieser Engelsgruppe zeıgt eıne unverkennbare Ver-
wandtschaft mi1t der gleichen Gruppe 1in Matthäus Günthers Altdorter
Deckengemälde”” Es 1St ZW al nıcht völlig auszuschliefßen, da{ß Rebsamen
Günthers Deckengemälde 1m Original kennengelernt hat, wahrscheinlicher 1St
aber 1ın Anbetracht der ıntensıven Benützung VO Augsburger Druckgraphik,
da{fß 1eSs auch für dıie Engelsgruppe zutritft. Matthäus Günther hat die aupt-
gruppC seıner Deckengemälde 1n Altdorf un Schongau iın eıner Radierung
wiedergegeben, die aber der päpstlichen Anordnung und der daraus
folgenden Einziehung 1UTr in geringer Anzahl erhalten 1St° 7, Die Verbreitung
dieser Hl.-Geist-Darstellung ach 1748 ßt den Schlufß Z da{ß auch Reb-

eınen Abdruck dieser Radierung erhielt.

Die beiden och behandelnden Deckengemälde 1n Schwennenbach un!:
Eglofs gehören eınem anderen Bıldtyp A nämlıch dem Stiändebild. Johann

49 Raeber-Züst (wıe Anm. 45), 1A0
Raeber-Züst (wıe Anm. 45), 120, 136; Abb

51 Raeber-Züst (wıe Anm 45), 1736
Raeber-Züst (wıe Anm. 45), 135

53 Kosel (wıe Anm 1)7 Abb 78
olt Bıedermann, Druckgraphik, 1: Matthäus Günther n} Festliches Rokoko für
Kırchen, Klöster und Residenzen. Gedächtnisausstellung FAr 200 Todesjahr. Gemiälde Ent-
würte Zeichnungen Druckgraphik, München 1988, 350 Abb., Kat.-Nr. 135
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Anwanders Langhausfresko VO 1758 ın der Pfarr- un: Walltahrtskirche Marıa
Immaculata Schwennenbach 1St, dem Kirchenpatrozıiınium entsprechend,
dem Thema der Unbeftleckten Empfängnis gewıdmet Abb Im Zentrum
erscheint dıe allerheiligste Dreifaltigkeit mıiıt Marıa als Braut des HI eistes
ach dem Vorbild VO Günthers Altdorfer Fresko. Die 1er Szenen rngs
den Deckenrand stellen die Verteidigung der Unbefleckten Empfängnis durch
die geistlichen un!: weltlichen Stände dar. Im (Osten erscheint die Personitika-
t10N der Kırche ın Gestalt VO Papst Alexander VL €  a  n der mıt dem
Breve „Sollicıtudo omnıum ecclesi1arum“ VO Dezember 1661 diıe öffent-
lıche un:! prıvate Lehre erlaubte, Marıa sSEe1 hne Erbsünde empfangen”®. Der
Engel Haupten des Papstes welst 1im aufgeschlagenen Buch der Zeıt, das auf
dem Rücken des Chronos lıegt, auf das Datum des Dezembers NI Idus
Decembriıs) hın 7Zu beiden Seliten des Papstes knıen un stehen Bischoöfe und
Kardınäle als Vertreter der hohen Geistlichkeit. Links VOT eıner Phantasıe-
architektur SItzt nachdenkend der Franzıskaner Johannes Duns Scotus, der als
ErSter die Lehre VO der Unbefleckten Empfängnis arıens begründete.

Auf der Nordseite oruppıleren siıch die Personitikation der göttlichen
Weisheit die Beschwörer Juramus) der Unbeftleckten Empfängnis: der Rek-
toOor der Dıiıllinger Jesuıten-Universıität SOWI1e die geistlichen und weltlichen
Scholaren. Dıi1e Gruppe und die Inschrift eriınnern den Immakulaten-Eid,
der selt 1659 Voraussetzung ür die Aufnahme 1in dıie Dıllınger Hohe Schule
W al

Gegenüber auf der Sudseite erscheinen die Personitikation der Religion
als die Verteidiger Detfendimus) der Unbefleckten Empfängnis dıie höchsten
weltlichen Stände des Heılıgen Römischen Reiches. Die Relıgion überreicht
dem Kaıser Ferdinand den Katechismus des hl DPetrus Canısıus. 7Zu ıhrer
Rechten knıiet Kurfürst arl Albrecht VO Bayern als Grofß%meister des Georg1-
Rıtterordens, der diesen marıanısch verpflichteten Verteidigungsbund wıeder-
begründete.

Di1e heilsgeschichtliche Zusammenfassung dieser Szenenfolge 1st auf der
Westseıte dargestellt. Ausgangspunkt 1sSt die Vertreibung A4AUS dem Paradıes als
Folge des Suüundentalles. Sehr eindrucksvoll 1St die Bedeutung der Engel als

55 Hans Sing, Walltahrtskirche der allerseligsten Multter (Gottes Schwennenbach, Schwennen-
bach 1981, 033 Kosel (wıe Anm. 1), 299
Remi1gı1us Baumer, Artıikel „Alexanderr 1n Bäumer und Scheffczyk (Heg.), Marıen-
lexikon, Band, St. Ottilıen 1988,
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Boten und Vollstrecker des göttlichen Wıllens vergegenwärtigt. Dıies beginnt
miı1t dem Engel be1 der Vertreibung 1im Bildhintergrund. Im Bildzentrum weIlst
der Erzengel Gabriel mıiıt mächtiger (este auf das Kreuz hın eine seltene,
WwWEenn nıcht einmalıge Darstellung. Die zentrale Stellung Gabriels 1st durch
seıne Bedeutung als der ote (sottes schlechthıin 1m Alten un:! Neuen Testa-
ment bestimmt. Im Zusammenhang mı1t dem Ratschlufß der Erlösung wiırd
durch die thronende Dreıifaltigkeit oder durch (sottvater alleın ausgesende  10
Die Bildquelle für die Darstellung des Ratschlusses 1STt dıe Vısıon der Mecht-
hıld VO Magdeburg (3 Viertel Die Gestalt des Erzengels Gabriel m1t
dem Kreuz beinhaltet daher eıne Anspielung auf den Ratschlufß der Erlösung.

Die 7zweıte thematische Komponente Gabriels aus dem Alten Testament
basıert auf der großen Visıon Danıels, die iın den Trel etzten Kapiteln des
Buches Danıiel (Dan. 40 I: 12) dargestellt 1St. Gabriel, „eIn Mann 1ın Leinen
gekleidet“ (Dan: k0,5); erscheıint 1er in geradezu osmischer Größe als Engel
der Prophetie un: als Hüter des Buches der Geschichte, der dıe Tore des Hım-
mels öffnet??. Die Beziehung ZUuU Buch Danıiel wiırd durch das Auttreten des
Engelsfürsten Michael bestätigt (Dan 120 welcher der Heertührer der oloba-
len Endschlacht se1ın wiıird®® [)as Auftftreten Miıchaels, der die Irrlehrer StUrZzt,

der Seıite Gabriels un!: der gesturzte apokalyptische Drachen beweisen den
Zusammenhang MI1t der Vısıon Danıiels, in der wesentliche Themen der Gehei-
1LE Offenbarung präfiguriert sind Die Erscheinung der beiıden Engelsfürsten
umta{ßt daher den Ablauf der Welt- un:! Heilsgeschichte. Michael steht auf der
Seıite der Gruppe mi1t den weltlichen Reichsständen, als Patron des Heı1-
lıgen Römischen Reiches. Gabriel, der die künftige Geschichte ankündet, CI -

scheıint als ote des Ratschlusses der Erlösung 1ın kompositioneller Beziehung
Marıa, der die Menschwerdung des Erlösers verkündet. In der Miıttel-

achse steht das Kreuz, auf das Gabriel hinweıst, un: ın der Dreifaltigkeits-
SIUDDC Mıiıt der Gruppe der Kırche, die den Gekreuzigten verkündet, schließt
der Zyklus VO Welt- und Heilsgeschichte. Die Einbeziehung der Engel als
Bif un: Geschichtsmächte bıldet durch ıhrer Mittlerfunktion 7zwischen (sott

Hans Martın Ertffa, Ikonologıe der enes1ıIs. Die christlichen Bildthemen aus dem Alten
Testament un: ıhre Quellen, Band, München 1889,

58 Wıe Anm.
Altons Rosenberg, Engel und amonen. Gestaltwandel eınes Urbildes, München

110+
Rosenberg (wıe Anm 141
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un! den Menschen die Brücke 7zwischen der Kırche 1m Hımmel un: auf Erden,
deren Mittlerin un: Fürbitterin Marıa als Braut des HI eıstes istel.

DDas Langhausfresko der Pfarrkirche VO Eglots (Lkr. Ravensburg), das
1E VO  — Joseph Jakob Spieler aus Lindenberg (Allgäu) geschaffen wurde, stellt
dıie Verehrung der allerheiligsten Dreifaltigkeit durch die Heıiligen SOWI1e durch
die kirchlichen un weltlichen Stiände dar Abb Der thematıischen lie-
derung entspricht die klare Dreiteilung der Bıldkomposıition. Die hımmlische
Region beherrscht die Dreifaltigkeitsgruppe mıiıt dem HI Geılst in Jünglings-
gestalt; unterhalb davon die verklärten Heiligen 1n Z7wel Chören, die VO der
Muttergottes un:! dem Erzengel Michael angeführt werden. Zwischen der
himmlischen un!: ırdischen Szenerıie erscheıint der Kuppelbau als Symbol der
Kıiırche mıt den Armen Seelen 1m Fegteuer. Auf der ırdiıschen Ebene tireten die
kirchlichen un: weltlichen Stäiände mI1t Papst un!: Kaıser als ıhren höchsten
Kepräsentanten auf: Di1e Stinde des Heiligen Römuischen Reiches mI1t dem
Kaıser als Oberhaupt siınd der Seılite des Erzengels Michael, dem Reichspatron,
zugeordnet. Dementsprechend stehen die kırchlichen Stiände dem Schutz
der Muttergottes. Das hıerarchıisch gegliederte Ständebild entspricht daher
völlig der ıkonologischen Struktur des Schwennenbacher Deckengemäldes. Im
thematischen Autbau 1St aber eıne unverkennbare Abhängigkeit VO Decken-
gemälde Johann Jakob Zeıllers 1im westlichen Querarm der Klosterkirche
Ottobeuren (1758) beobachten, das die Reichsstände SOWIe Marıa und
Christus als Fürbitter be] Gottvater, die S0 Gnadentreppe, darstellt®>. Spieler
zıtlert in Eglofts nıcht Fıguren aus dem Ottobeurer Fresko, sondern übernımmt
1ın vereinftachter orm die dreiteilige Komposıition ın der himmlischen un!:
ırdischen Sphäre. Diese spatesten Denkmale des „Reıichsstils“ Schwaben, der
mıiıt den Zeiller 1n Ottobeuren nochmals oroßartig auftritt, sınd 1mM Falle VO

Eglofs darın begründet, da{fß die Einwohner dieses Dorfes als Freibauern den
verfassungsmäßigen Status VO Büurgern eıner Reichsstadt innehatten, dıe HAn

dem Kaıser waren“‘'.  64 Mıt diesen Deckengemälden 1ın Schwennenbach

61 Kosel (wıe Anm. BT 2923
Georg Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmüäler, Baden-Württemberg IL Die Regıe-
rungsbeziırke Freiburg und Tübingen, bearbeitet VO Dagmar /Zımdars d.y München-Berlıin
199/ö 154

63 Max Seidel Christıan Baur, Unbekanntes Barock: Ottobeuren, Stuttgart-Zürich 19776,
Abb Kupert Prusiınovsky (DSB: Benediktinerabtei Ottobeuren. Basılika St Alexander
un! Theodor, Ottobeuren LE
Hugo Bılger/Ludwig Scheller, Eın Baumeister des Allgäus nde der Barockzeıt: Johann
Georg Specht Allgäuer Heıiımatbücher, /9 Band), Kempten LOFE 15
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un: Eglofs wiırd nochmals die FEinheit VO kirchlicher un:! weltlicher Herr-
schaft im Abendrot des Heılıgen Römischen Reiches herautbeschworen. Die
ıdeelle un spirıtuelle Einheit 1n dieser Bildwelt des süddeutschen Spätbarock
beruhte nıcht zuletzt auf eiınem hochsensiblen Gleichgewicht VO  . Theologie
und Politik.

Dıie Wechselbeziehungen zwischen der monumentalen Kunst der Decken-
malereı und den populären Kunstgattungen, AA N der Andachtsgraphik, Aft
siıch and der Dreifaltigkeitsgruppe des Eglofser Deckengemäldes 11=

schaulichen (Abb 35) Joseph Jakob Spieler übernımmt 1er genauestens den
Stich „Festum Irınıtatıs“ VO Gottfried Bernhard (3067 (Abb 36), allerdings
ohne die Weltkugel mı1t dam un! Eva 1m Paradies. Die vollständige Darstel-
lung ach diesem Stich VO (G067z tinden WIr 1m Bronzereliet auf der 50 Irseer
Glocke VO 1755 die AUS der säkularısıerten Irseer Klosterkirche 1m Jahre 1807
auf den TIurm der Stadtpfarrkırche St Martın Kautbeuren kam (Abb
Die Ausführung dieses Glockenreliets zeıgt eıne hervorragende künstlerische
Qualität.
Be]l den ben behandelten Beispielen un be1 den nachfolgenden Werken 1St als
durchgehendes gemeınsames Merkmal die Taube auf der Brust des als Jüngling
dargestellten Geılstes testzustellen. Di1e damıt gegebene Wirksamkeit der
iıkonographischen Tradıtion, die mMI1t dem Lindmayr- Iyp zusammenhängt, be-
ruht 1 wesentlichen auf der Vermittlung durch die Stichgraphik, VOT allem
VO Gottfried Bernhard (307Z Es handelt sıch tolgende Werke

Dreı Gemüälde: Dreifaltigkeit mıt HI Geist als Jünglıng; Brustbilder.
Ol/Lw Franz Anton Erler zugeschrieben, L/a 45 Ottobeuren,
Klostermuseum (Abb 38 66
Gemäldezyklus: Gottvater, Gelst als Jüngling, Immaculata, HI Michael
un! Heilıge. Ol w 142,5 25 OR Franz Anton Germiuller 1747
Miındelheım, Franzıskanerinnenkloster Kreuz, Retfektorium (Abb
39 67
W Ee1 Gemüiälde: Marıa als Unbefleckte Empfängnis; Oberbild, Gelst als
Jüngling. Hi Famlıulıie mi1t Gottvater; Oberbild, Schutzengel. Aquarelle.
Durchbrochen geschnitzte Ornamentrahmen. Joseph Anton Hafner

65 Freundliche Miıtteilung VO Herrn Wolfgang Sauter, Kautbeuren.

6/ Wıe Anm
66 Kosel (wıe Anm. 1)) 279 Anm 20
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zuschreıben, 740/50 Klosterbeuren (Lkr. Unterallgäu), ehem Franzıs-
kanerinnen-Klosterkirche Abb 40—42)°S,
W Ee1 Gemüälde: Geılst als Jüngling, Schutzengel (Raphael un!: Tobias).
Vermutlich AUS Klosterbeuren. Ol/Lw., Je /z5 F Unbekannter
Meıster, Mıtte 18 Jh Wınterrieden (Iskr. Unterallgäu), Pfarrkirche Abb 43,

Skulptur: HI Gelst als Jüngling. Holz gefaßt, öhe Niederbayern,
Stilkreis VO Joseph Matthıas GOtz, 1/50) München, Kunsthandel
Abb 46)
Die Dreitaltigkeitsgemälde VO Erler 1ın Ottobeuren sınd ZW ar wahrschein-

ıch Abt Anselm Erb (1740-67) entstanden, dem Crescentı1a 1m Oktober
1/41 eınen Besuch abgestattet hatte/®. Die Voraussetzung bıldet aber die
großartige Trınıtätstheologie un! -1konologie, die se1ın Vorgänger, Abt KRupert
H Nef6 1710—40), 1m Kloster- un Kırchenbau grundgelegt hatte. Die phys1o0-
gnomische Abhängigkeıt VO den tiıchen Johann Heıinrich Störcklins un
Sımon Thaddäus Sondermayrs ach Vorlage VO  — Gottftried Bernhard (367 1St
offenkundig”. Bemerkenswert 1sSt aber der Unterschied bezüglıch der Inter-
pretatıon des Vısıonären, die VO Rutftini-Iyp völliıg abweicht. Dıie dunkel-
tonıge Malere1 Erlers betont deutlich die mystische Komponente.

Das Hl.-Geist-Gemüälde VO Franz Anton Germiuller in Mındelheim zeıgt
eıne völlıge Übereinstimmung m1t dem Stich VO Johann Heinrich Störcklin.
Der einz1ge Unterschied 1St die Vermehrung der Z7wel Engelsköpfchen
Füßen des eıstes eınen drıtten. Wıe bereits ben erwähnt, trıtt eıne
CNS verwandte thematische Grupplerung eım gleichzeıtigen Wandgemälde-
zyklus Joseph Esperlins 1m hor der Stadtpfarrkirche VO  $ Biberach Rıl
auf/? Die thematische Zusammensetzung Dreifaltigkeit, Marıa un:! Erzengel
zahlt den grundlegenden Konstanten der Barockıkonologie, die auch für die
Darstellung visıonärer Themen mafßgeblich ist Wesentlich 1st 1er VOT allem die
regıonale un zeıitliche Verdichtung dieser Darstellungen aus dem unmıttel-
baren Lebens- un: Ausstrahlungsbereich Crescentias.

68 Kosel (wıe Anm 1), 279
Georg Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern I1 Schwaben, bearbeıtet
VO Bruno Bushart und Georg Paula, München-—Berlin 1989, 1093

Pörnbacher (wıe Anm. 5 > 55
/1 Wıe Anm 47

Wıe Anm



738 Karl Kosel

Dies belegt auch das köstliche Biılderpaar aus Klosterbeuren. Als elıster
ann der Türkheimer Maler Joseph Anton Hafner (1709-56) In Betracht A v

werden, der 1740 die Deckengemälde der Klosterkirche ausführte”®
Vor allem die ECENSC zeichnerische un! koloristische Verwandtschaft der
Famiılie mMi1t dem Deckentresko „Anbetung der Könige“ 1ın der Klosterkirche
spricht für diese Zuschreibung. [ )as Immakulatabild stellt die Überschattung
arıens durch den Geılst dar. Die Darstellung der Famaılie mıt (sottvater
bezieht sıch hne 7Zweıtel auf die 1mM Barock häufig autftretende Bezeichnung
der „ Irıinıtas terrestr1s“, der Dreifaltigkeit auf Erden Die Einbeziehung
der Dreifaltigkeit erklärt sıch selbstverständlich Aaus der Niähe Klosterbeurens
8 Reichsstift Ottobeuren.

Das heute 1n Wıinterrieden betindliche Biılderpaar 1St durch den tigürlichen
Iypus des HI eıstes un:! das Schutzengelthema unmıiıttelbar mı1t den Visıonen
Crescenti1as verbunden. Die Darstellung des HI (Gelstes stimmt mMi1t dem
Gemiälde Ruftiniıs übereın, das u1ls durch eıne Kopıe 1m Kautbeurer Kloster
überlietert 1st (Abb 45 /R Bezüglıch der Schutzengelvisiıonen Crescentlas 1St
auf die Ausführungen VO Ignatıus Jeiler verweisen‘“  >  B Die Einziehung der
Hl.-Geist-Darstellungen des Ruffini-Iyps ach 1745 hat diese 1im Bıstum
Augsburg sehr selten gemacht. Eın kleinformatıges Exemplar befindet sıch 1mM
Franziskanerinnenkloster Mindelheım, auf dessen Vorderseite die Auterste-
hung Christiı dargestellt ist/®. In der ehemalıgen 107zese Konstanz hat sıch mıiıt
einem Deckentresko 1n der Herz-Jesu-Kapelle der ehemalıgen Zisterzienser1in-
nen-Klosterkirche Gutenzell VO einem unbekannten eıister MLAailnleNs Jakob
(1769/70) eın spates Beispiel des Ruffini-TIyps erhalten/“.

Di1e 1954 1m Münchener Kunsthandel aufgetauchte Hl.-Geist-Skulptur eNTt-

spricht iın Physiognomıie un!: Gestik mehr dem HI Gelst Johann Andreas
Wolffts 1m Hochaltargemälde der Münchener Dreifaltigkeitskirche”®. TIrotzdem
mu{ der Biıldhauer den Stich VO Johann Heinrich Störcklin vekannt haben, da

f3 Hans Ruft, Schwäbischer Barock. Die Türkheimer Werkstätten. Schreiner, Bıldhauer und
Maler des und ahrhunderts, Weißenhorn 1981 142, Farbtatel

Pörnbacher (wıe Anm 5)7 Abb
75 Jeiler (wıe Anm 123 190—-193

Be1 Heinric Habel, Kurzınventar Lkr. Miındelheım, nıcht ZEeENANNLT.
(I)tto Beck/Ludwiıg Haas (Hg.), Gutenzell. Geschichte und Kunstwerke. Festschriuft ZUT

750-Jahr-Feier der einstigen FrauenzisterzeE Schnells Grofße Kunsttührer 155);
München-Zürich 1988, 39 Abb

78 Wıe Anm.
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die beiden Engelsköpfchen Füßen des HI eistes exakt wıederholt; den
rechten spiegelbildlich. Dıies beweist aber 1Ur die wıederholt festgestellte 5Syn-
these der Darstellungstormen ach den Visiıonen VO Anna Marıa Lindmayr
un!: Crescentı1a Höfß

Zusammentassend Afßt sıch teststellen, da{ß eın erheblicher eıl der behandelten
Darstellungen och Lebzeiten VO Crescentıia Höfß entstanden ISt. Dıies oilt
VOI allem für die Gemiälde in Ottobeuren un:! Mındelheim letztere 174)
datiert un! dıe Augsburger Druckgraphik ach Entwürten VO Gottfried
Bernhard GOZ, die als Vorlage diente. Der Stich VO Joseph Sebastian Klauber,
der och V der Gründung des Klauberschen Verlages (1740) entstand,
beweıst, da I1  - bereıts ın den dreifßßiger Jahren des 18 Jahrhunderts mıt
Darstellungen ach den Visiıonen Crescentı1as rechnen hat un: ZWar nıcht
NUur mi1t solchen des HI Gelstes. Für diese Tatsache Afßt sıch eın bemerkens-
erter Beweiıs beibringen. In der Leonhardskapelle VO Balzhausen (Lkr.
Günzburg) befindet sıch eın mıiı1t 17725 datierter Gemäldezyklus VO einem
bekannten Meister”?. Die Darstellung der Immaculata als Braut des (jelstes
zeıgt 1im Gesichtstyp un:! durch den Blumenkranz auf ıhrem Haupt eıne völlige
Identität mıt dem Wessobrunner Gnadenbild „Mutter der chönen Liebe“
(Abb Dieselbe Thematık erscheıint auch beıim ehemalıgen Gnadenaltar ın
der Wessobrunner Klosterkirche, der 723774 VO  e} Franz Schmuzer geschaffen
wurde un: der uns durch eınen Stich des Augsburgers Jakob Andreas Fridrich

überliefert ist9öl. Die hıstorischen un stilistiıschen Zusammenhänge
veranschaulichen die schnelle Ausbreitung der Verehrung des Wessobrunner
Gnadenbildes 1n Schwaben, W as sıch auch durch die Nachbarschaft zZzu kur-
bayerischen Territoriıum Türkheim und Mindelheim erklärt. Di1e eigent-
liche Ursache für diesen Exkurs 1St aber die irappante Verwandtschaft der
Gewanddrapierung der Balzhausener Immaculata mıiıt derjenıgen des Hi
Ge1ist-Gemäldes VO Joseph Ruftfinı (1728) 1m Kautbeurer Kloster. Dıie
Zuschreibung des Balzhausener Gemiäldes Ruftffini: 1St daher durchaus denk-

Heıinrich Habel, Landkreis Krumbach, Kurzınventar Bayerische Kunstdenkmale XAA1X),
München 1969,

40 Gerhard Woeckel, Pıetas Bavarıca. Wallfahrt, Prozession und Ex voto-Gabe 1mM Hause
Wıttelsbach iın Ettal, Wessobrunn, Altötting un der Landeshauptstadt München VO der
Gegenreformation bıs ZU!T Siäkularısatıon und der „Renovatıo Ecclesiae“, Weißenhorn EI9Z,

267-279, Abb 201
81 Woeckel (wıe Anm. 8)) 2/9—282, Abb 204
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bar, nachdem C111 Gemälde gleichen Themas der Sakriste1 der Mindelheimer
Jesuitenkirche ıhm zugeschrieben wird®? Unabhängig VO der Meısterfrage
ann testgestellt werden, da Bereich der volkstümlichen Frömmigkeıt des
Barock die sıch Gnadenbildern un!: V1IS1IONaren Darstellungen manıtestiert
die Grundlagen für die oroßartige Entfaltung dieses iıkonologischen Stils der
monumentalen Deckenmalereı die Mıtte des 18 Jahrhunderts geschaftfen
werden

Schließlich 1SE och vermelden, da{fß der nıcht ANSCHOMMLEN Entwurt
Matthäus Günthers für das Chordeckengemälde der Pfarrkirche VO rofß-

(1754) Museum Allerheiligen Schaffhausen iıdentifiziert
wurde® 1Da I1L11E das Bildmateri1al och nıcht LT Verfügung steht erfolgt die
Veröffentlichung Spater Der Vergleich zwiıischen der Olskızze Günthers un:!
dem ausgeführten Fresko VO Balthasar 1epp erscheıint vielversprechend un
ertordert daher C111C ausführliche Behandlung

Die Bildwelt die aus den Vısıonen der Lindmayrın un! Crescent1as hervor-
ST umtafßt dıe Spannweıte des süuddeutschen Spätbarocks un:

Rokokos Die sroßartige Einheit des iıkonologischen Stils, der sıch VOT allem
der Deckenmalereı entfaltet beweıst auch herausragenden theologischen
Rang dieser Werke un!: ıhrer Bıldprogramme Die theologische un: historische
Vielseitigkeıit dieser Bildprogramme wirkt sıch bıs die kleineren Werke Aaus

WIC die Dreifaltigkeitsthematik Umkreıs der Reichsabte1 Ottobeuren VCI-

deutlicht Diıiese Durchdringung VO hoher Kunst un volkstümlicher TOom-
migkeıt 1ST auch als Voraussetzung dafür anzusehen, da{fß EPST ach demU
lıchen Bildverbot VO 1745 dieses V1ISIONATEC Thema der Deckenmalereı
oröfßte Verbreitung fand Der relıg1ösen un: geistesgeschichtlichen Substanz
dieses Phäiänomens und SC Auswirkungen, die be] Hohen un: Nıedrigen
verwurzelt9 konnte MITL den ICDICSSIVEN Methoden des autfklärerischen
Rationalismus un der absolutistischen Bürokratie nıcht der Boden
werden. Die Vergeblichkeit dieses Aufwands erhellt allein AUusS der Taf-
sache, da{ß Kurfürst Clemens August VO  , öln die Darstellung des HI (selstes

Habel (wiıe Anm 35) 263
83 Kosel (wıe Anm 1) 798 Meın herzlicher ank für vielfache Hılte oilt Herrn Protessor

Dr Bruno Bushart Herrn Hubert Erben, Herrn Rıchard Harzenetter, Herrn Dr Christian
Hecht Herrn Erwın Holzbaur Hwst Herrn Prälat Professor Dr Franz RKonig, Herrn Pro-
tessor Dr Hans Rudaolft Sennhauser, Pfarrer Hans Sıng und Ptarrer Heribert
Stiegler Nıcht zuletzt SC1 der truchtbaren und harmonischen Atmosphäre be1 der Crescentla-
Höfß Tagung der Schwabenakademie Irsee dankbar gedacht
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als Jüngling iın seiner Brühler Schloßkapelle mındestens duldete, WenNnn nıcht
wünschte. Die Bedeutung der Vısıon als persönlıche (30ttes: un: Jau-

benserfahrung 1St Aaus dem Christentum un seliner Kunst nıcht wegzudenken.
Die selige Crescent1a VO Kautfbeuren hat Ww1e€e ihre geistlıche Schwester, dıe
Lindmayrın, als mystisch Begnadete der Religion und der Kunst UNserer Heı1-
Mat vielfältigen dSegen gebracht. Nach al] den Irrwegen un Verwırrungen der
Vergangenheıit ware die ANSCHLCSSCHNC Antwort uUunNnserer Kırche die Erhebung
Crescentlas Z Ehre der Altäre.
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Franz Anton Rebsamen (1715—-1790)
| (Z£ur Wiederentdeckung e1ınes Freskanten

ler

Zwischen der alten vorderösterreichischen Stadt Saulgau un den eidgenÖss1-
schen „Ireien Amtern“ 1m Aargau o1bt CS 1n fünf Orten Deckenfresken AaAUuUsSs der
Mıtte des 18 Jahrhunderts, die VO  e eiınem tüchtigen Maler Lammen, der fast
Sanz 1n Vergessenheıt geraten 1St. Manche VO  — ıhnen sınd erst die Jahrhun-
dertmıitte wiıieder alls Tageslicht gekommen, nachdem S$1e Jahrzehntelang
weıßem utz verborgen C11. och die Gestalt ıhres Schöpfters blieb 1m
Dunkeln. Franz Anton Rebsamen: Dıie ammelwerke ber die Kunstdenk-
mäler seıner heimatlichen Region führen den Namen des Malers nıcht autf!. [)as
Künstlerlexikon VO  — Thieme un:! Becker reserviert ıhm wenı1ge Zeilen und
weiıfß NUr VO eıner einz1ıgen, der frühesten bekannten Arbeıt des Freskanten,
VO der 1n Fahr be1 Zürich. In diesem Autsatz soll eın erster Überblick ber das
erhaltene Werk VO Franz Anton Rebsamen versucht und dieses VOTI allem
rer iıkonographischen und ikonologischen Gesichtspunkten behandelt werden.

Franz Anton Rebsamen 1St 1745 1m hohenzollerischen Sıgmarıngen gebo-
ICH, re1i Jahre ach seinem spater 1n der Regıion als Freskant un! Altarmaler
erfolgreich gewordenen Landsmann Andreas Meinrad VO Ow, und 1790 als
Bürgermeıster 1n Saulgau gestorben. ber Geburtsstadt un: Region haben
iıhren tüchtigen Sohn weder 1n seıner Wırkungszeıit als Maler och spater wirk-
ıch ZUur Kenntnıis 5E Es 1St LLUT eın einz1ger, lächerlich geringer Auf-
ırag AUS dem Umkreis seliner hohenzollerischen Heımat bekannt geworden. In
der Schweiz mu{l die Suche ach seinen Spuren beginnen.

Väterlicherseits TAammmtTe der Maler VO Ort Die Verhörprotokolle der
Stadt Sıgmarıngen berichten, da se1ın Grofßvater Martın Rıebsamen (Rıebsom)
1676 Aaus der chweiz einwanderte, ohne da{fß dessen Heimatgemeinde ZCENANNL

Pfeifer, Die Malerei der Nachrenaissance 1n Oberschwaben. In: Württembergische Viertel-
jahreshefte. Jg 1903 B Frühe Namensnennung und 1nweI1ls auf Saulgauer rab-
ste1n, nıcht aber auf Werke!
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wird? In der Schweiz begegnen WIr auch erstmals Arbeıiten VO seliner Hand,
un: Ort sınd seine Hauptwerke entstanden un!: erhalten.

Kloster Fahr (746/47)
DDas Benediktinerinnenkloster Fahr, das 1mM zwölften Jahrhundert VO Einsıe-
deln aus eıner alten Limmat-Fährstelle nordwestlich VO Zürich angelegt
worden WAal, besafß spater eineinhalb Jahrhunderte lang, VO 1636 bıs 1807, die
einZ1g katholisch gebliebene Kırche in diesem Raum. Man konnte 1743 bıs
1746 einen Neubau erstellen, der außen und innen ungewöhnlich auf-
wendigen chmuck Wand- und Deckenmalereien erhielt, miıt dem Fahr
„dıe meısten Nonnenklöster nördlich der Alpen hinter sıch Afßt‘ Der VO

Einsıedeln bestellte Propst War damals Joseph VO oll Den Löwenanteıl der
Ausmalung übernahmen die Brüder Giluseppe und G1iananton1o Torricelli, die
dem Propst ohl VO seiner Lehrtätigkeit 1im Tessın her bekannt ber
auch der Bodenseeraum tırug be1 In jenen Jahren W ar Joseph Anton Feucht-

in Fahrs Mutterkloster Eıinsıedeln tatıg. In seıner Werkstatt entstanden
„vermutlıch ach seinem Modell“ die beıden Statuen der Ordensgründer Be-
nedıkt und Scholastıika, die dıe Nonnenempore 1m Westen der Klosterkirche
bekrönen  4  A Vielleicht ergab sıch 1er eiıne Beziehung dem Jungen eıster
Franz Anton Rebsamen. Jedenfalls tie] ıhm der Auftrag Z die Westwand ber
dem Nonnenchor und die Vorderwand der Nonnenempore bemalen eın
1mM Umfang bescheidener, aber doch nıiıcht unbedeutender el des gewaltigen
Gesamtprogrammes.

1a die Selıten der Emporenfront, der Wölbung der Unterkirche tolgend,
ach SCZOBCN sınd, ergab sıch die Möglichkeit, das schmale langge-
streckte Miıttelteld zwıschen Z7wel trapezförmige Seitenfelder einzuspannen,
die 137ı Raum für größere Biılder boten. Di1e Gründungsgeschichte des KiI6:

un eıne Habsburger-Legende sollten 1er ıhren Platz finden.

Raeber-Züst, Edith Di1ie Fresken ın Fischbach-Göslikon Uun! ıhre Vorbilder. In Zeitschriuft für
Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte. Bd I9 1976 1192157 Hıer 152
Anm. 55 mıiıt dem Vermerk über den 1nweIıls VO Superi10r Johann Gresser, Kloster Sıeßen aut
diesen Protokoll-Eintrag.
Hoegger, Peter: Die Kunstdenkmiäler des Kantons Aargau Band VIL Der Bezirk Baden I1
Basel 1995 778
Boeck, Wilhelm: Feuchtmayer Meısterwerke. Tübıngen 1963 25
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Die Feuchtmayer-Figuren auf der Emporenbrüstung siınd goldgefaßit, das
Gıitter der Nonnenempore gleißt mı1t viel Gold, sollte auch das mıiıttlere Bild-
feld darunter kräftige Metall-Ettekte bekommen. Im Zentrum dieses Feldes
erscheıint die schwarze Madonna, das Einsiedler Gnadenbild, in einem val iın
mMattem Goldton: Splendida sıcut fulgur, „strahlend w1e€e der Blitzi: 1St e ber-
schrieben. Die (sottesmutter scheıint auf eınem Knäuel aus plastischem Sılber-
gewölk stehen, dem leichtere Silberwölkchen ber ıhrem Haupt ENISPTCE-
chen Nach beiden Selıten geht VO dem Medaıllon eın stuckijerter goldener
Strahlenkranz AneN  ® Engel un: Puttenköpte begleiten das Gnadenbild. Der
stattliıche Engel rechts, dessen Gewänder das Rot un Blau VO  - Marıas le1-
dung aufnehmen, hält eın Pergament mıt der Bestätigung der Stiftung VO

„Fahr mıt allem, W as dazugehört, Saı den Untertanen beıiderle1 Geschlechtes“
AaUuUs dem Jahre 1.1.30 (Abb 48)

Im rechten Bıld wandert das Stifttungspergament SOZUSAaSCH VO  a Stufe
Stufe, s wırd VO der Stitterftamıilıe dem Abt Werner VO Einsiedeln überreicht
un: wıeder eıne Stute höher VO Papst Vıctor un: Kaıser Lothar bestätigt. [)as
Kirchenmodell, das für dıe Klosterstiftung steht, 1Sst aut eıner Rokoko-Konsole
abgestellt, dıe auf ıhrer Frontseıte den dazugehörıgen Text tragt. Es entspricht

dem Modell auf dem Gründerbild VO 158/7, das 1n Fahr bıs heute VeI-

wahrt wird>.
Links ann die Abtissin VO  - Fahr dem Graten Rudolf VO  . Habsburg eın

Feliıx OMEN, das glückliche Vorzeichen seıner W.ahl deuten: eın kleiner Engel
zeıgt 1m Hımmelsausschnuitt ber dem (3arten die goldene Krone; un! die Auf-
schrıft, diesmal der Balustrade, erläutert die Szene.

An der Unterseıte der Nonnenempore 1ST für die yläubigen Laı1en und dabe1
ohl VOLF allem für die Beichtkinder der Gemeinde die bufßende un: erhobene
Marıa Magdalena dargestellt, allerdings 1ın eıner Bahnz anderen Malerhandschrift
als die bıederen un eın wen1g ste1if aufgereihten Fıguren der Rebsamenschen
Emporenwand. DDas Bıld scheint mMI1t seınen kräftig modellierten Körpern, den
Gesichtern mı1t geschürzten Lıppen, mı1t betont gemalten Lidschatten un:
schwärmerisch auftwärts gerichtetem Blick vielmehr der malerischen Welt der
Torricellis NIESTAanRıAIE Die Zuschreibung Rebsamen Annn selbst WE

die Feststellung eıner Sıgnatur sıch bestätigen sollte ohl nıcht aufrecht
erhalten werden®.

Hoegger, P’ Ww1€ Anm. 3’ Z Abb 290
Sımmen-Kıstler, Gabriela: Das Kloster Fahr Schweizerische Kunsttührer. Bern 1988%®
Nachdruck 1995
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Die Hauptleistung Franz Anton Rebsamens 1St leider hınter der Orgel VeCI-

schwunden: eın Wandbild, das „eıne wichtige Funktion 1m kompositorischen
Aun ikonographischen Kontext des Fahrer Freskenprogramms erfüllen

hatte. Dort SPaANNTE sıch 1m Fresko eiıne Balustrade ber dıe Breıte des Kır-
chenschiaffs. Sıe tragt 1m Mittelteil eıne Inschrift, die eiıner Benedicatur-
Formel Namen un: Titel der Bauherrschaft, des Priors Josephus V Roll, un:
der Abtissin Vıctor1a eıner Lıiste der Ordensfrauen voranstellt. Hınter der Ba-
lustrade un eiınem breitgestreckten gemalten Gewolbe musı1zıeren rıngs

diese beiden Kloster-Oberen Engel und Klosterfrauen yeme1ınsam, un:
Al der Beichtvater streicht offenbar dıe Fidel 1n diesem Konzert. Dabe] 1St CS

hübsch beobachten, W1e€e sıch die Klosterfrauen sıttsam hınter der Balustrade
drängen, während die leichter gekleideten Engel mı1t Gambe un: Harte auf den
Eckpodesten Platz24haben, und VOT allem der linke ganz unbefangen
se1ın nacktes eın 1n den Kirchenraum baumeln Alßt Abb 49)

Die Solothurner Famaiuılie der VO oll wiırd ann Franz Anton Rebsamen
spater 1n Hılfikon beschäftigen.

Pfullendorf (1748)
Zunächst begegnen WIr Franz Anton Rebsamen ach dem Autenthalt 1ın Fahr
1m deutschen Suüudwesten wıeder, der eigentlich nıcht wıeder, sondern eın
erstes Mal 1mM Raum seiner CENSCICH Heımat. Allerdings mußte sıch 1n diesen
Jahren offenbar mıiıt kleineren Arbeiten ber Wasser halten. Nach der ech-
NUung der Bruderschaft VO der Unbefleckten Empfängnis 1n der Reichsstadt
Pfullendorf wurden ıhm 1/4% Gulden und 16 Kreuzer für eın Bıld für die
Wallfahrtskirche Marıa Schray bezahlt®, 24 für dıe _Bruder—
schaftsfahne mıiıt der Immaculata. Größere Aufgaben scheıint seine Heımat
nıcht für ıh yehabt haben Den Auftrag für die Ausmalung der Walltahrts-
kırche mı1t einem großen, 1m wesentlichen marıanıschen Programm, mi1t 7wel
orofßen Deckenfresken un!: zahlreichen emblematischen Darstellungen, ug
se1ın TYel Jahre alterer Sıgmarınger Landsmann Andreas Meınrad VO  w Ow

Hoegger, P7 Ww1ıe Anm. 3’ 314 Herrn Hoegger oilt der besondere Dank des Vertassers für die
Ermöglichung der Einsiıchtnahme 1n dıe photographische Dokumentation der kantonalen
arauer Denkmalpflege.
Pi[effer], |Franz AXaver ]: Notiız 1n Hohenzollerische Hefte Jg FÜ: 1960, 56



246 Qehler

davon, un hat ıh bıs 1751 ausgeführt”. Wenn 65 stımmt, da{fß für die
Arbeıit 1Ur 150 Gulden kassıert hat, WAar dafür schlecht bezahlt!®. ber

VO Ow gelang 6S iın dıesen Jahren, seınen Ruf festigen. Er heimste Auftrag
Auftrag ein. Oftenbar blieb neben ıhm 1n der Gegend wenı1g Raum für

andere Maler. Für Rebsamen jedentalls 1st AUuUsS dem spateren, größeren hohen-
zollerischen Gebiet eın einzıger weıterer Auftrag bekannt geworden!

Schlofs Hılfıikon (1732)
Im Aargau hatte der Junge Maler mehr Erfolg. Vielleicht halfen dabe1 dem
Künstler auch verwandtschaftliche Bindungen rARER Schweıiz, eher aber CS

ohl die ın Fahr angeknüpften Beziehungen AD Famılie des dortigen Propstes
VO Roll, die ıhm dem nächsten Schweizer Auftrag verholfen haben

Auf halbem Wege VO Zürich ach Aarau liegt, eın wen1g VO  — der aupt-
straße entfernt, das Schlöfschen Hılfikon auf einem Rebenhang ber seiınem
orf. 1749 kaufe 6S Franz Viktor Augustın Freiherr VO  e oll Emmenhaolz.
Er WTr der Stadtvenner VO  } Solothurn, also der Militärbeauftragte „Fähnrich“
der Stadt Die ortstremden Zeıtgenossen konnten sıch, etwa in Schramms
Reiselexikon, darüber informıeren, W as das bedeutete, un da{ß der Inhaber
dieses Titels eıne Stelle 1m kleinen Rat der Stadt SVOR besonderem Ansehen“
einnahm!l. Die Familulie oll hatte OFrt 1n Kreuzen eıne Grabkapelle, 1ın der das
Heıilıge rab 1ın Jerusalem nachgebildet WAal, und der ur Herr VO Hılfikon
tırug den päpstlichen Orden VO Heıilıgen rab In dem neuerworbenen
Schlofß 1eß unverzüglich die alte gotische Schlofßskapelle abreifßen un:
ihrer Stelle eıne barocke Kapelle errichten. Deren hor sollte das Nachbild des
Solothurner Heıilıgen Grabes aufnehmen, auch WEn das ın dem schmalen
Raum 1L1UT mi1t Not verwirklichen W 3al. ber VOT allem sollte der
Kapellenraum ausgemalt werden, ohl vergleichbar mı1t der Fahrer Kır-

Buck, Ingeborg Marıa: Studıen Andreas Meinrad VO Au (1712-1792). Magısterarbeıt
Tübingen (Typoskrıpt). 60

Buck Zur Ikonographie der Woalltahrtskirche Marıa Schray 1n Pfullendort. In Eugen
Burı und Buck Hig;) Andreas Meinrad VO Au D]7972 Katalog Sıgmarıngen 19972

7585
10 Wagner-Würz, Auguste: Meinrad VO  — Aw. Hechingen 1936 28
11 Schramm , arl Christijan: Neues Europäisches Hiıstorisches Reise-Lexikon. Leipzıg 1/44

Nachdruck Heıdelberg 1984 Spalte 1965
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chenausmalung: mıt einem christologischen Programm 1mM Schift un: einer
grofßen Allerheiligen-Glorie m1t Marıa als Immaculata 1m hor. Dieses Projekt
Wlr erstaunlıcher, als das aargauische Freiamt, das ZUT selben Konstan-
VEAN 10zese gehörte, eıne „ U1n die Mıtte des 18 Jahrhunderts umtassenden
Kirchendekorationen eher ALTAHG Gegend“* WAar un!: 1er nıcht, WwW1e€e 1n Franz
Anton Rebsamens Heımat, die ıh un seıne Kunst gepragt hatte, in Hohen-
zollern un in Oberschwaben, dieser Zeıt der barocke Hımmel des Decken-
reskos Hause W ar.

Franz Anton Rebsamen erhielt den Auftrag. Dıie Bilder entstanden 1m Som-
merhalbjahr 1/52 Im VO Rollschen Famıilienarchiv fand sıch och der Beleg
für eıne Restzahlung VO 103 Gulden?®. Die Herrlichkeit wurde aller-
dings VO eiınem spateren Besıtzer, und einem spateren Geschmack tolgend,
1901 übertüncht un: be] der Gelegenheıt ottenbar Zueıl auch zerstört!*. Als
INa ein halbes Jahrhundert spater renovıerte, konnte INanl nıcht den BANZCHN
Bestand retten  15  # Die Decke des Kirchenschiffs blieb weiß An den Wänden des
Langhauses wurden wenıge Szenen des Christus-Lebens restaurıert, die
Fufßwaschung und der Kınzug in Jerusalem, un!: 1n den Nıschen ber den
Seıtenaltären Darstellungen mı1t der Geburt Christ] un: mı1t der Ausgiefßsung
des Heıligen Geıistes, Zzwel hne Rücksicht auf ıhre Posıtion 1mM Raum 1n diese
Muscheln proJizıerte kleinformatige Galerjebilder. uch 1m hor wurden e1IN-
zelne isolierte Wandbilder wiedergewonnen. ber ylücklicherweıse gelang CI
dıe Bemalung der Chor-Schale wıeder anlls Tageslicht holen Wenn
INa  e} heute die Kırche betritt, ragt die plastische Kreuzıgungsgruppe auf dem
Altar mi1t den weiß polierten Fıguren des Einsiedler Meısters Johann Baptıst
Babel 1n diesen Rokoko-Hımmel, un mildert den Kontrast zwıschen dem
Wei{(ß der gyetünchten Wände un: dem Goldton des Gewolbes Abb 50)

Unten bleibt 7zwischen dem Heıligen rab un: der Außenwan CIM schma-
ler Gang, den INnan durchwandern mufß, WenNn INnan das mächtıge, figürenreiche
Fresko Gewolbe lesen ll

Am unftferen Bildrand läuft eıne buntsandsteinfarbene Balustrade, VOT der
sıch da un Ort gelbliche un! rötliche Wolken ballen un!: einzelnen heiligen

12 Raeber-Züst, E) WI1€ Anm 2, 151
13 Felder, Peter: Dıie Kunstdenkmäler der Schweiz. Aargau, Bd. IVV. Der Bezirk Bremgarten.

Basel 1967 S 7271 und Anm. un:
Felder, P’ WwW1€e Anm S 280

15 Piefter, Franz Xaver: Franz Anton Rebsamen eın S1gmarınger Freskenmaler des 18. Jahrhun-
derts. Hohenzollerische Hefte Jg 10, 1960, S: 31 inweıls aut den Restaurationsbericht VO
Linus Birchler 1ın der Neuen Züricher Zeıtung VO 1959
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Zeugen des Geschehens eınen Vorzugsplatz bieten. Deren Hervorhebung
durch die Körpergröße überkreuzt sıch auftfallend mi1t dem eigenwilligen DPer-
spektive-Prinzıp, das den Maler die Flügelfiguren den Nord- un Südseıiten
orößer zeichnen ßr als die 1m östlichen Scheitel des Heıiligenrunds. Vielleicht
sollte auf diese Weıse der perspektivische 5og des Raumes och verstärkt W GI>=

den Es lohnt sich, dıe Reihe der Heıilıgen abzuschreıiten un!: wenı1gstens die
wichtigeren bestimmen. Die 1mM zweıten un! drıtten Glied mussen ohnehın
oft die Köpfe recken, siıch 1Ns Bıld bringen, un!: sınd nıcht bestimm-
bar. ber auch Oort begegnet unls die selit dem Frühwerk in Fahr entwickelte
Kunst Franz Anton Rebsamenss, Gesiıichter charakterısıieren, manchmal fast

karıkıeren, S1e auch ın der Untersicht geben.
Das halbe Hundert VO Heıiligen 1St 1in Gruppen eingeteılt. Im (Isten neh-

IN  a die Apostel die ıhnen zustehenden Ehrenplätze e1in. Allerdings sınd offen-
bar 1LUFr s1eben VO den zwolftf erschıenen. Zur Rechten schließen sıch die
Bekenner und Martyrer d ZA17 Linken die heilıgen Märtyreriınnen un: Jung-
frauen, un:! ann och die Zeugen des Alten Testamentes. Allerdings wiırd
diese Ordnung in FEinzeltällen durchbrochen.

Der Mittelplatz Füßen der Immaculata 1St Petrus, dem Stellvertreter
Christı eingeräumt. Der voldene Schlüssel ZUuU Hımmelreich 1n seıner gereck-
ten Rechten berührt die Wolke, auf der Marıa schwebt, der sılberne, für die
ırdische Gewalt, hängt ach Be1 diesem Fürsprecher hat der Maler se1ne
Sıgnatur angebracht: Anton Rebsamen invenıt et pınxıt 1/57 Abb 62)
Rechts davon hat Lukas eın Ühnliches Wolkenpodest bekommen. Se1n Attrı-
but, der Stierkopf, 1St seınen Füßen abgelegt. Lukas hält eım Schreiben
der Malen iınne un:! schaut AaUuUsSs dem Bıld, W1e€e das oft geschieht, der
Freskant eın Selbstbildnis 1bt. Möglıcherweıise hat u1ls 1er der Maler eın
Selbstporträt hınterlassen.

Der linke Flügelmann der Apostelgruppe 1STt Johannes mıt seinem Evange-
j1enbuch. ber ıhm schwehbht ein mächtiger Adler, der das Tintentfafß 1mM Schna-
be] hält Rechts schließen sıch die Apostelgruppe Johannes der Täuter
un: ann auf dem nächsten Wolkenballen der Nährvater Joseph. Dahıiınter
drängen sıch Bischöfe mıt Inftul un:! Hırtenstab. Ihr Anführer 1St der heılıge
Augustın mMI1t dem Herzen auf der Brust Dıie anderen scheinen die Hälse
recken, VO hıimmlischen Geschehen erhaschen. Es tolgen
Ordensheılıige. Die ersten Plätze nehmen re1 Jesuiten e1n, Franz Xaver, durch
kräftige Farbgebung hervorgehoben, un:! dahinter die Heıligen Aloysıus un:
Sımon Kostka. Dann kommen die Franzıiıskaner mMı1t dem heılıgen Antonius,
auch mı1t eıner Lilie
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Mıt esonderer Anteılnahme hat der Maler siıcher die Fıgur hınter ıhm e1n-
gebracht, den 51igmarınger Landsmann Rebsamenss, den heiligen Fiıdelıs mıiıt
dem Kreuz in der Hand, den EFrSTeN Blutzeugen der Kapuzıner, 1/46 ETST. durch
Papst Benedikt X IV. ZUur Ehre der Altäre erhoben. Der nächste Wolkenknäuel
1st tür den Karmeliter Simon Stock reservıert, der das segenspendende Skapu-
lıer anbietet. Zweıl heilige Märtyrer-Krıieger mıt Kreuz-Panzer un!: Kreuz-
Schild geben och einmal einen kräftigen Akzent. Sıcher sınd 6S Maurıtıius un:
Vıktor. Paul Felder hat 1er die Gruppe mıiıt dem Stifter un!: seinen Namens-

erkannt.
Im Norden haben sıch heilige Jungfrauen versammelt. Hıer präsidiert dıe

heilige Margaretha, den AA\Wurm ” iıhren Füßen IDDann tolgen Heılige, die
offenbar den Verpflichtungen un:! den Neigungen des Stifters den Eınzug 1Ns
Deckengemälde verdanken. Da kniet der heılıge Nıkolaus VO Tolentin 1n
schwarzer Augustiner-Eremitentracht un! m1t dem Stern auf seiner Brust,
Ühnlich W 1e€e ıh Franz Joseph Spiegler in der Bischotsstadt Konstanz 1n die
Augustins-Glorie ZESEIZL hat!® Constantın un Helena, die dahinter das Kreuz
Christı erheben, mussen für den tıfter als Rıtter VO Heılıgen rab natürlich
besondere Bedeutung gehabt haben Zeugen des Alten Testamentes bılden eıne
letzte Gruppe. Davıd o1bt hıer, mı1t elegant übereinander geschlagenen Beıinen
dıe Harfe spielend, den Ton Rechts VO  > ıhm zückt Isaak das Optermesser
ber dem Jungen Jakob, lınks weIlst Mose, ohl begleitet VO seinem Bruder
Aaron: auf die Gesetzestateln. Am Ende der langen Reihe häalt eın Krıeger mıt
eıner Art Pickelhaube dıe Fahne mi1t dem weılen Kreu7z ın Rot, W1e€e S1e die Mal-

Kreuzfahrer tührten, ber einem etzten Soldaten-Märtyrer.
ber dem Chorbogen, das Deckenfresko mıt einer geraden Linıe

ANSCIZE; SPannen Putten eınen purpurfarbenen Vorhang. Unter ıhm entwickelt
sıch VO Heıligenkreis durch eınen Wolkensaum klar vyeschıeden das
eigentliche, das überirdische Geschehen. [Da thront die Dreifaltigkeit ın der
üblich gewordenen Anordnung: (3Git Vater mıt der Erdkugel seıner Seıte,

seliner Rechten Christus, hınter dem Engel das leicht quergestellte Kreuz
haltend, zwıschen beiden das strahlende Dreieck als Irınıtäts-Symbol un: die
Taube des Heıiligen Gelılstes. Auf STaUCI Wolke wırd Marıa heraufgehoben, als
Immaculata steht sS1e auf der Mondsıichel, 1St weıflß un blau gekleidet, ıhr
Haupt 1ın einem Kranz VO zwolt Sternen. Engel begleiten S1e un: halten

16 Kirchgässner, Bruno Dreifaltigkeitskirche KOIISt3.HZ. Schnell un: Steiner Kleine Kırchenfüh-
elg 159 1988 Abb auf 117
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ıhren Seiten Symbole ıhrer jungfräulichen Reinheit Aaus der Lauretanıschen
Lıitaneı: den Spiegel un die Rose und E AR dıe Lilie

Fur Mittelgruppe un: Heılıgen-Kranz oibt 6S 1mM CGGanzen un! 1mM Einzelnen
zahlreiche Vorbilder. ber Franz Anton Rebsamen, der 1ın Fahr och vorsich-
t1g seiıne Fıguren ZUSAMMENSECTIZLE, 1sSt 1er raäumlıch schwiıerigen Bedin-
SUNSCH eıne orofßzügige Komposıition gyelungen. Und se1ıne Personen haben
freıie ewegung un! lebendige Physiognomien

An den Chorwänden sınd wenıgstens Spuren der ıllusionistischen Raum-
Dekoration übrıg geblieben: links un! rechts VO der Geschichte des Gnaden-
bıldes, die 1mM Scheitel des Chores berichten WAaäl, schmachten Seelen 1mM
Fegefeuer, Miıchael, der Seelenwäger und der Schutzengel sınd ıhnen zugeord-
Her iıne schöne Weihe-Inschrift schließt der Sudwand die Chorbemalung
ab DDa sS1e eın Steindenkmal vorspiegeln soll, 1St S1e TIon ın TIon in Sepla-
un: Rosa-Tönen gemalt. Auft eiıner Art Altar-Adicula sıtzt Papst Benedikt
XIEVG den Rücken Muschelwerk angelehnt. In seiner Rechten hält den
Kelch mi1t der Hostıe, dem Attrıbut der Fıdes, des personifizıerten Glaubens
(a fide [clarus ?]), seiner Linken präsentiert eın Putto den Ablaßbrief
(INDULGI[ENTTA)). Die Inschrift halt test, da{f die rel Altäre 23 Sep-
tember 1753 durch den Konstanzer Bischof Franz Konrad dem Heıligen
Kreuz, dem heiligen Joseph un! Marıa Magdalena geweıht worden sind Auf
den abschließenden Steinstuten des gemalten Denkmals stehen un:! sıtzen dıie
Gestalten der re1ı theologischen Tugenden Glaube, Liebe un Hoffnung,
be1 Fides 1L1UT das Kreuz tragt, da der Kelch Ja dem Papst überlassen wurde

Kloster Hermetschawil /
uch die 7zweıte Kırchenausmalung Franz Anton Rebsamens 1m Aargauer
Freiamt, 1n Hermetschwil,; WAaTl jahrzehntelang 11t7 verborgen. 1938 hat
INan die Ausmalung teilweise treigelegt, aan aber erneut übertüncht!‘. Fof
se1t 1975 1St S1e wıeder hergestellt. Farbwerte un! Konturen des heutigen
Zustandes lassen, VOTL allem 1mM Vergleich mi1t den gleichzeıtigen Fresken 1m
nahen Göslıkon, den Verlust Glattflächigkeit un! Leichtigkeit9
den dıe Restauratıon ohl unvermeıdlicherweise mı1t sıch brachte.

In Hermetschwil bekam der Maler den Auftrag, die Klosterkirche, das Ton-

17 Felder, P) w1e€e Anm. 13, DF
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nengewölbe des Kırchenschiffes un: die Flachdecke des Chores auszumalen.
a daftür vierzehn Biılder vorgesehen aAICIl, wobel sıch 1mM Schiff acht, 1m hor
jer Nebenbilder die durch gebrochene Bogen begrenzten hochovalen
Hauptbilder schließen, ergaben sıch keine orofßen Felder.

(Graue Stuckrahmen schneiden die Bildräume aus dem Wei{fß der getünchten
Decke AaUS, altrosa getonte Kartuschen, deren Rahmen mıt Blatträndern un!
bescheidenen Ranken die harten Linıen eın wen1g auflockern, verbinden ın be1-
den Raumen das Miıtteloval in allen 1er Hımmelsrichtungen mı1t den Seitenbil-
ern Diese Kartuschen fügen sıch auch $arblich ZUE e1n, enn der Maler hat
seıne Farben gewählt, da{fß blaue und rofe Töne vorherrschen.

Marız Hımmeltahrt steht 1m Zentrum des Kirchenschiuffs. Der Maler hielt
sıch die tradıtionelle Darstellung, be] der (ott Vater 1m dunklen Gewand
den auferstandenen Sohn Christus seiner Rechten hat Das W1e€e VO Wınd
bewegte TOLEe Tuch, das dieser umgelegt hat, Aßt den Blıck auf die eıtenwunde
freı Das Kreu7z wırd seiner Selite VO Engeln gehalten. Darüber schwebt 1im
Strahlenkranz die Taube des Heıligen eıstes. Die Trınıtät thront in einem alt-
goldfarbenen Raum, ın den hinein Marıa VO Engeln der dunkelblauen Erd-
atmosphäre enthoben WITF'! d Die einz1ge ıkonographische Besonderheit ISt, dafß
der weıfßgekleidete Engel, der, den Blick aus dem Bıld heraus gewandt, als
wolle die Aufmerksamkeit des Beschauers auf sıch und seine Aktıon zıehen,
VO der Seıite her auf Marıa zufliegt, auf einem Kıssen ogleich Zwel Kronen her-
zutragt: eıne Bügelkrone un eıne Zackenkrone Abb 51)

Im Westen bezeichnen Davıd mıt der Harfe un die heılige Cäcılıa der
Orgel, W1e€e übliıch, den Raum der Kirchenmusik für die Gemeinde. Neben dem
Könıg Davıd wiırd der süudlichen Selite des Kıiırchenschiffs für die bäuerliche
Gemeıinde die Geschichte des heilıgen Wendelin erzählt.

Die Verbindung zwıischen dem Marıa gewiıdmeten Programm des Kırchen-
schıiffs un dem Christus-Programm des Chores schaffen dıie flügelförmigen
Zwickelbilder Ostende des Schiffes, die die Verkündigung der
Geburt Christi darstellen: links die knıeende Marıa, rechts der schöne Erzengel
Gabriel, der auf die Geıist-Taube ber ıhm welIlst.

Dem Marıenprogramm in der Gemeindekirche tolgt NUuU also 1mM Nonnen-
chor das Christusprogramm: das Abendmahl 1St Gegenstand des großen hor-
Freskos. Es 1sSt 1n seıner Farbigkeıt zurückhaltender als se1n Gegenstück mı1t
Marıä Aufnahme in den Hımmel. Der Raum 1St Zanz auf Grau un! Altrosa gC-
stellt. Säulen, L1L1UT die rechte 1st sıchtbar, die lınke VO  e} eiınem Samtvorhang VEI-

deckt, un Pteijler tıragen Gebälk un: Gewölbe. iıne Art Chorapsıis mıt Kron-
leuchter un: Gesetzestateln schliefßt den Raum ab, eher einen Kırchenraum als
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eınen Speisesaal, wenn auch eıne Anrichte rechten Bıldrand grofße Teller
un! goldfarbene Getäße bereıit hält Und Sıtzt 1er auch keine Tischgemein-
schaft VO  - eıster un: Jüngern die Tafel, sondern Christus hat VOI dem
Tasch,; der 1er tür den Altar steht, Platzgun reicht ber den golde-
NnenNn Kelch WCS Petrus, der andächtig mıt gefalteten Händen VOT ıhm knıiet, das
TOt: Eın solches Abendmahl 1n Gestalt der Apostelkommunion 1st 1in Ühn-
lıcher orm schon 1770 VO Carlo Innocenzo Carlone auf Grund ıtalıenı-
scher nregungen für die Ludwigsburger Hotkapelle gemalt worden: Der
Zugang ber Stufen, der gewölbte Raum, Ja selbst die Anrichte rechten
Bildrand un die orm der Getäße sınd Ort vorgegeben, der Entwurt un:
selne Motiıve seıtdem immer wieder verwendet worden!® (Abb 52)

Im Chor. der 1m Gegensatz ZU Schitff mıt eiıner lachen Decke geschlossen
1ISt, deuten die seitliıchen Kartuschen Segmente einer kassettierten Wölbung Al  }
VOTI der sıch ach Gabriel Chorbogen die 7wWel1 übrıgen großen Erzengel,
pausbäckig, MI1t ıhrem Geleit bewegen, Michael mı1t der Seelenwaage 1m
Norden, Raphael als Schutzengel 1m Süden Aufßerdem liegen VO dem Orato-
r1um her gesehen, das VO Konvent her 1n den Chorraum ragt, och Z7wel
schmetterlingstörmi1g veflügelte Kartuschen mı1t Bildern VO Heiligen 1m
Blıckteld, die den Nonnen ottenbar besonders Herzen lagen: Im Osten sınd
A die jungfräulichen Gestalten der hochverehrten „Virgines Capıtales“ (vulgo
dıe heiligen Madl), die jungfräulichen Märtyrınnen: Katharına mıt dem Radl,;
Margaretha mMiı1t dem Kreuz und mıt dem „ Wüurm “ Barbara mi1t dem Kelch,
1er sınd die rel och verstärkt durch Agatha mıt Zange und Kerze. Im
Westen schwebht die Taube des Heılıgen elstes ber den Ordensgründern
Benedikt, dem das Regelbuch 1er eher als Rückenstütze dienen scheınt,
un:! seliner Schwester, der heiligen Scholastica. Die Fıguren 1im hor sınd
ebenso ach ıhrer Bedeutung für ıhre Klientel ausgesucht, W1e€e draufßen 1m
Schiff der bäuerliche Wendelin, der Helter ın allen Sorgen mı1t dem ı1eh für dıe
Landleute, oder König Davıd mıt se1iner Harte und die heilige Cäcılıe, die ber
der Orgelempore schweben.

Göslikon (LLD7)
(3anz ahe be1 Hermetschwil erhielt Franz Anton Rebsamen oleich och eınen
dritten Schweizer Auftrag, un diesmal eıne Aufgabe, die nıcht NUr

18 Katalog Barock 1ın Baden-Württemberg. Karlsruhe 1981 Band 1’ E Abb 15
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gewöhnlich umfangreıch WAal, sondern auch VO ıhrem ıkonographischen Pro-
her AUS dem Rahmen fie] (Abb 53

Schon VOT vierz1g Jahren hat iINnan wiederentdeckt, da{f 1er 1m Hauptfresko
1ın der Darstellung der Trıinıtät die Heıilıg-Geist-Vision der Kaufbeurener Tran-
zıskanerıin Crescentıa Hoöfß gestaltet wurde??; un!: VOTL ZWanzıg Jahren hat Edictch
Raeber-Züst in ıhrem großen Aufsatz, einer ersten bedeutenden Arbeit
Franz Anton Rebsamens Werk, gezelgt, WI1e 1er die Marıenverehrung der 1A11ı
retanıschen Lıiıtane1l ach Augsburger Andachtsbildern umgeSseLZt wurde. Auf
doppelte Weiıse 1st j1er also geist1ges un!: künstlerisches Cjut AaUsS der Augsbur-
CI Diözese lebendig geworden.

Franz Anton Rebsamen hatte 1er 1ın Göslikon eın vielschichtiges un: viel-
oliedriges marıanısches Programm auszuführen, das Decke und Wände des
Kırchensaales überziehen sollte. Edıicth Raeber-Züst hat gezeıgt, Ww1e die Kup-
terstiche Zur Dornschen Lauretanıschen Lıtanel, die die Brüder Klauber in
Augsburg verlegt hatten, für eınen Großteil der Göslikoner Fresken die Vor-
bılder vaben. Diese Stiche zeichnen sıch dadurch AUsS, da{ß S1e randlos 1Ns weıiße
Blatt ZESELZL sınd Der oroße Zeichner un Maler Gottfried Bernhard (367
hatte diese „Banz 11ICU erfundene ireye Manıer ohne vieregg1gter Raehm der
Fassung des Biıldes“ ertftunden un ıh durch ein Privileg patentiert be-
kommen  20  7 Seine Hand WTr 1er spürbar, aber ersı VOT wenıgen Jahren sınd 1m
Kunsthandel seıne Vorzeichnungen aufgetaucht und haben 65 möglıch gC-
macht, testzustellen, selbst die Feder geführt hat?!

Das Miıttelbild der Decke, das rechts Rebsamens Sıgnatur tragt,
nımmt e1nes der wichtigsten un: häufigsten Themen des barocken Fresken-
hımmels auf: die Aufnahme Marıä 1ın den Hımmel. Rebsamen hatte CS Ja schon
1m nahen Hermetschwil bearbeitet. Fur Göslikon ZOg andere Vorbilder
heran. Sein Werk 1St da das Glied eıner langen Bıldtradition, für die unter
derem Cosmas Damıan Asams Marıen-Hımmeltfahrt 1ın Weıingarten wichtig 1ST.
(sanz deutlich sınd die Beziehungen VOTL allem dem Hochaltarblatt, das der
orofße eıster der Konstanzer Diözese, Franz Joseph Spiegler, 1734 für dıie

19 Küng, Eıne bemerkenswerte Darstellung 1ın der Dreifaltigkeit 1in der Pftarrkirche (506=-
lıkon In Freiämterkalender 1956 45 zıtlert be1 Felder: Dıi1e Kunstdenkmäler der
Schweiz. Aargau E 195

20 Isphording, Eduard: Gottfried Bernhard (G0Ö7z - A Ölgemälde un: Zeichnungen. Lext-

21
band Weifßenhorn 1982 344 das Bıttgesuch des Künstlers und Verlegers Schutzpriviıleg.
Isphording, Die Zeichnungen des Gottfried Bernhard (G67z (1708—-1774) Z Lauretanı-
schen Lıitane!]. In Anzeıger des Germanischen Natıonalmuseums. Nürnberg 1993 MLA
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chweıizer Klosterkirche 1n Engelberg gemalt hat?2 DE beginnen die Überein-
stımmungen miıt der Repoussoir-Fıgur des lınken vorderen Bıldrand kau-
ernden Apostels un enden 1ın der Fıgur der Marıa. eım Vergleich der Marıen-
Gestalten $ällt zunächst auf, W1e€e sıch bei beiden Bildern die Zeichnung des
linken Beıines ın den Gewandtalten un der Verteilung VO  — Licht un: Schatten
darauft entsprechen. Wıe sıch die beiden Fiıguren gleichen, erd 456
tallıg, wWenNnn INa  - die Neigung der Göslikoner Marienfigur Rebsamens ach
hınten zurücknımmt (Abb 555

Überraschend 1st die Darstellung der Trinität, die 1m Begriff 1st, Marıa auf-
zunehmen, miı1t dem Heiligen Geilst in Jünglingsgestalt. TIrotz der päpstlichen
Bedenken diesen Bıldtyp hatte Matthäus Günther 1748 1n Altdorf und 1in
Schongau ın Marıenkrönungen diese visıonäre Vorstellung der Kautbeurer
Franzıskanerin Crescentıa Höfß verarbeitet. Sechs Jahre spater, 1754, hıelt sıch
Balthasar Rıepp 1ın seiınem Deckenfresko iın Großaitingen iın der Darstellung
der Heilig-Geist-Figur die Crescentia-Überlieferung. uch Reb-
SUaINCMNS Sıgmarınger Landsmann Andreas Meinrad VO  — Ow hatte iınzwiıischen
den Heıligen (Ge1lst 1ın der Gestalt elınes Jünglings 1n eine Komposıtion mi1t der
Dreieinigkeit aufgenommen, W1e€e ıh die Franziskanerin Crescentia Höf
VO Kautbeuren 1n ihrer Visıon gesehen hatte. Dabej handelte 6S sıch allerdings

eın Andachtsbild, das ohl für den geschlossenen Raum eınes Nonnen-
klosters, nıcht aber für einen weıteren Kreıs bestimmt W Aar. Die (5e-
meıinde 1aber WTr MmMI1t dem zentralen Deckenfresko ın Göslıkon angesprochen“”.

Se1it dem Auftsatz VO  e Edıth Raeber-Züst kennen WIr die Abhängigkeit des
Göslikoner Fresken-Programms VO  e} den Kupferstichen Klauber-Gözschen
Lauretanıschen Litaneı, die auch die Darstellung des Heıligen (eistes als Jüng-
lingsgestalt vorgıbt. Dıie Anrufungen dieser Lıtane1 SPefizen ach der Bıtte
Erbarmung, die sıch den Herrn Christus wenden, MI1t dem viertfachen Gebet
Zzu dreieinıgen Gott e1InN: zZu Vater VO Hımmel, 713 Erlöser-Sohn, ZALH

Heıligen Gelst un annn ZUT Dreifaltigkeit. Das letztere 1St be] orn-Klauber

7D Kolb, anette un: Raimund: Franz Joseph Spiegler. Passau 1991 Abb 29
Hosch: Franz Joseph Spiegler (1691-1757). Zur Entwicklung und ZuU Finflu( des Ba-

rockmalers. In Schritten des ere1ıns für Geschichte des Bodensees u s UJ 1141 Heftt.
Friedrichshaten 1993 144, Anm. ‚5 da{fß Rebsamen hier dieselbe Vorlage MÜzZtE,
die uch der Werkstatt Andreas Meınrads VO:  ; Ow tür dessen Chortresko 1m ehemaligen Klo-
Ster Laız be1 S1gmarıngen diente.

73 Oehler, Die Heıilig-Geist-Vision der selıgen Crescentıia VO Kautbeuren ın der Kunst
Südwestdeutschlands. In Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte. 29. 19:

160—1
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mMI1t einem großen der Alpha, dem Anfang aller Dınge, ıllustriert, das gleich-
zeıt1g das Dreieck der Dreifaltigkeit bıldet, mi1t Gott Vater der Spitze, dem
Sohn Christus un: dem Heiligen Geilst den Schenkeln dieses Dreiecks.
Marıa 1St ıhm eingeschrieben, mı1t eiınem Beta, das dem andächtigen Leser un
Betrachter ıhre Niähe Z Alpha der Dreiemigkeit SOZUSARCN vorbuchstabiert.
Der Heılıge Gelst wırd 1er nıcht ach frommem Brauch und ach dem Wıllen
der Kurıe einftfach durch eiıne Taube der durch Pfingstflammen dargestellt,
sondern durch eıne tlügellos schwebende Jünglingsgestalt, deren Haupt eın
Kranz VO  — sıeben Flimmchen mi1t den s1ıeben Gaben des heıiligen elstes
strahlt, W1€e das der Vısıon der seligen Crescentı1a entspricht. Und der Regel
wırd Genüge tun versucht, ındem INan VOT der Brust des Geist-Jünglings
eıne Geıist-Taube einzeichnet, Ww1e€e das 1m Umkreis va Kautfbeuren un Augs-
burg immer wıeder gehandhabt wurde

Mıt diesen Gestalten sınd die Hauptfiguren des zentralen Freskos gC-
geben. In den 1er Ecken der Kırchendecke sind 1U sechs Fıguren eingesetzt,
die MmMI1t den Zeılen, die VO  ; iıhnen Zur Mıiıtte hın ausgehen, 1n das Marıenlob der
Lıtanei einstımmen. Be1 eiıner VO ihnen MUuU die bisherige Deutung berichtigt
werden. Der Vergleich mı1t den reı Kupferstichen den Anrufungen der re1l
Personen der Dreifaltigkeit welst dafür den Weg Jle Tel Blätter sınd ach
eigenhändigen Vorzeichnungen VO Gottfried Bernhard (3067 entstanden“*. Im
Westen, 1n der Tiefe des Kirchenraumes, knieen ZUT Linken un:! AA Rechten
die vier Erdteıle, W1e S1e 1m Kupferstich Christus zugeordnet sınd Ihre Bıtte
lautet, W1e€e 1m Kupferstich: FEET. REDEMPTOR (sott Sohn,
Erlöser der Welt, und erbarme ıch Vorne links
un:! damıt auf der Ehrenseite ZUur Rechten der Dreifaltigkeit un des Altars, der
Evangelienseite, betet die personifizıerte Kırche ıhr AVE BT DEIT PATRIS,
sel1l gegrüßt, Sohn Gott Vaters. Ihr gegenüber lınks kniet eıne ältere weibliche
Fıgur, mMi1t 1m Gebet ausgebreıiteten Armen. Ihr Haupt 1St mıt einem Schleier-
tuch bedeckt. Und ıhr 1sSt die Anrufung der Engelskönigin zugewlesen: AVE
REGINA ANGELOR Keın Attrıbut entschlüsselt ıhre Identität. Edith
Raeber-Züst sah 1n ıhr die Personifizierung des Alten Bundes, der Ja 1n der
Ikonographie der barocken Kırchenkunst tatsächlich oft dem Neuen 41
übergestellt wurde. ber W1e€e sollte die Synagoge, das Ite Testament 1ın diesen
Kreıs der Marıenverehrung un!: W1e€e ZUur Verehrung als Engelskönigin kommen
Abb 36, SO 59)?

24 Isphording, E’ W1e€e Anm.17, Da un Abb
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Die drıtte Person der Dreıifaltigkeit, der heilıge Geıist, schwebt in der eNt-

sprechenden Zeichnung VO  — Gotttried Bernhard (3507 un: damıt auch auf dem
Kupferstich der Dorn-Klauberschen Lauretanıschen Lıtane1l als Geisttaube
ber dem Marienmedaillon un ber der knıenden Anna; der Mutltter der
Marıa. Anna iSt, Ww1e üblıch, als Greisin dargestellt. Ihr aupt 1St bedeckt. S1e
wiırd VO Rücken her yesehen, aber S1e hat den Iinken Arm ausgestreckt, un:
S1e schaut ach oben, gerade Ww1€e ıhr Gegenbild 1n Rebsamens Deckentresko.
Es 1St eın Zweıtel möglıch. DDas Programm für den Maler hat auch die sechste
der Begleitfiguren der I8 Trinıtätsstiche übernommen. Hıer 1St die heilıge
Multter der Marıa dargestellt. Und der beigegebene Text belegt auch, S1e
1er stehen MUu Marıa 1St die Braut des Heıligen (eıistes. Im Andachts-Stich
bittet die Geisttaube die Multter Anna ıhre Tochter Marıa als Braut Zeıilen
A4US dem Makkabäer-Buch werden dafür eingesetzt. Der Heıilige Geilst bıttet:
Da miıhr fıliam LIUAM HXOTVENL, 1D MIr deine Tochter An Frau,; un dıe Mutltter
Anna vewährt sS1e ıhr. Abo tıbı fılıam MEANVN, e gebe dır meıne Tochter. Wenn
WIr die Fresken der Göslıkoner Kirchendecke also richtig lesen, tfinden WIr
Ort nıcht UL, worauf schon FE.dith Raeber-Züst hingewiesen hat, zahlreiche
Anregungen aus der Augsburger Litanei-Ausgabe verarbeıtet, sondern deren

Hauptgruppe systematısch wiedergegeben. Und damıt 1St auch in der
dortigen Marıenverehrung der Multter Anna der Platz eingeraäumt, den S1e 1mM
Zeitalter der Rokoko-Kirchenmalerei einzunehmen pflegt Abb 58)

Dazu kommt eiIn wichtiges formales Element. Rebsamen übertrug nıcht N1NUrTr

die 1in der Lıtane1 vorgegebenen Fıguren die Kirchendecke, sondern C fand
für dıe Iransponierung dieser rahmenlosen Stiche ach Gözscher Erfindung
eıne rahmenlose Form, be1 der Stuck-Ranken die freı auf die Decke gESELIZLIECN
Fıguren Lragen un umspielen, während die übriıgen Fresken die üblichen
Stuckrahmen 1mM Geschmack der Rocaille-Zeıt erhielten.

Der Stuckrahmen des Hauptfreskos der Decke 1St mM1t acht Rocaıillen
besetzt, die ıh „WIı1e Blumen 1n eiınem Kranz“ Raeber-Züst) schmücken
un: dabei weıtere Marien-Symbole un Anrufungen der Lauretanıschen
Litane1 autfnehmen: 1mM Westen die Prophetenfigur aUus dem SANCGCHTA:
TRINITAS-Stich: dem sich schon die Wiıedergabe der Dreifaltigkeit 1m
Hauptiresko Orlentiert hat, 1mM Osten Moses VOT dem brennenden Dornbusch,
1m Suüden und Norden 7wWwel emblematische Darstellungen. Hıer 1St die aufge-
hende Sonne un der VOLE ıhr fıehende OoOWe ach dem Stich STELLA

dargestellt, OIt als Gegenstück dıe untergehende Sonne.
Dazwischen stehen kleinere Medhaıillons mi1t Stadt und Leuchtturm als 5Sym-
bole der Zuflucht (1im Osten) un als Zeichen der Iröstung das Schiff 1mM
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Sturm und der Wanderer 1n der Landschaft Aaus dem Stich CO  IX
AF  UM (ım Westen).

Dieser Stich zab auch die Vorlage für die sudliıche der großen Decken-
kartuschen zwischen Hauptfresko un: Deckengesims. Esther, alttestament-
liıcher Iypus für Marıa, SItZT 1er Tische un: bıttet dabe1 für ıhr olk
Gegenüber, 1mM Norden, knıet die bıttende Abigaıl VOT König Davıd Abb 54)

Dıie Fresken den Wänden führen die Thematiık der Deckenbilder weıter.
Judith un Jael in schön geschwungenen Stuckrahmen begleiten der
Westwand ber der Empore das Bild des ynadenspendenden Brunnens der

DIVINAEFL GRATIAE Dieses o1bt 1m wesentlichen den rahmenlosen
Stich der Laitane1 wıeder und 1sSt dementsprechend auch rahmenlos auf die
Wand ZESELZTL.

Im (Osten des Kırchenraumes führen links un rechts VO Hauptaltar Z7wel
Türöffnungen ZUr Sakriste]. S1ie sınd bekrönt VO Fresken 1ın prächtiger Stuck-
rahmung mıiıt der Engelserscheinung, die den Nährvater Jesu 1mM Iraum VO

seiınem Zweıtel Marıa befreit, un einer Szene, 1ın der Marıa die Fürbitten
der Ordensgründer Franzıskus un! Domuinıikus Christus weıterleıtet, W1€e
das 1mM Stich CHRISTE ELEISON der Lıtane1 vorgebildet W Aal.

Die beiıden kleinen Fresken in der Tiefe ber der Chorgalerie links un!:
rechts VO Hauptaltar behandeln Christus-, nıcht arıenthemen. S1e schlie-
en sıch damıt das altere Kreuzigungsbild des frühbarocken Hochaltars d
das VO Rebsamen durch ein Auszugsbild mı1ıt CGott Vater un:! der Taube des
Heılıgen Geilstes ZU Gnadenstuhl erweıtert worden isSt Gegenstand der 1m
Dunkel liegenden Fresken links un rechts davon sınd die Passıonsthemen des
etzten Abendmahls un VO Gethsemane.

Das allerletzte der vielen Fresken schliefßlich führt ber der Kanzel mıt SEe1-
HGK Pfingstdarstellung mi1t Marıa 1m Kreıise der Apostel die beiden Themen-
kreiseF:

Miıt der vielgliedrigen Kırchenausmalung 1n Göslıkon, der sıch weıtere
Aufschlüsse be1 Raeber-Züst tinden, dieser eindrucksvollsten Leistung se1ines
Lebenswerks, scheint Rebsamen seıine Schweizer Schaffensperiode abgeschlos-
SCI] haben

Saulganu
Eınen Geıistlichen 1ın einflußreicher Stellung Z Verwandten haben, W ar

für einen Kırchenkünstler der Barqckzeit das beste Geschick, das ıhm bereıitet
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seın konnte. Franz Anton Rebsamen hatte dieses Glück In Saulgau, der
vorderösterreichischen Stadt, wirkte bıs Z Jahr 1747 der kunstverständıige
Dekan Maxımıilıian Rebsamen:  25  S Er WTr eın Onkel uUuNsercs Malers, un
mMu ıhm den Weg ach Saulgau geebnet haben, das damals elines der kleinen
oberschwäbischen Kunstzentren W Aar. Kurze Zeıt ach der Vollendung des
oroßen Werkes ın Göslıkon tauchte Franz Anton Rebsamen 1er auft. Noch 1im
Jahr 1758 heiratete eıne Saulgauerin, eıne Schwester Anton Störcks. [)as
Haus in der Pfarrstraße, das bezog, W ar ein Malerhaus. Es hatte dem Maler
Johann Caspar Koler (1698—-1747) gehört. Dessen Wıtwe hatte dann, ıhre
fünf Kınder VErsOTSCH, den eın Dutzend Jahre Jüngeren Maler Franz Joseph
Zürcher (1719-1 770) Zu Mann MM eıne Fehlkalkulation, WwW1€e sich
bald zeıgen sollte, enn die Fırma geriet in Konkurs, un die Zürchers GLZEECH

siıch ach Stockach 1b Nun ZOS Rebsamen 1er e1IN.
Der geistliche Onkel seEYNETE eın Jahr, nachdem der Neffe WAal, das

Zeitliche?®. Franz Anton Rebsamen brachte CS Ansehen ın der Stadt Zehn
Jahre spater, 1768, wurde ZU Bürgermeıister gewählt un bliehb das bıs
seinem Todesjahr 179027

Inzwischen W ar die Antonıjus-Kıirche des Saulgauer Franziıskaner-Klosters
umgebaut worden. 1763 wurde die Decke VO  e Langhaus un! hor stuckiert
un ausgemalt“®. Franz Anton Rebsamen erhielt den Auftrag für die Decken-
resken. Erhalten 1sSt das Chorfresko (Abb 60)

Die lang-ovale Grundtorm des Freskos 1st durch C-Bogen des Stuckrah-
InNeNs mehrtach gebrochen, se1ıne Ränder durch Blatt-Zungen auf diesen Stuck-
ogen ausgefranst. Das Bild soll den Titelheiligen Antonıuius VO  — Padua un die
wunderbare Macht der FEucharistie ftejern. Fın hoher Torbogen, dem LOTMALr-

Säiulen mi1t voldfarbenen Kapitellen vorgelegt sind, dıe Gebälk tragen,
oibt die Szene VO  —$

Unten zeıgt der heilige Antonıius, begleitet VO  e einem Mınıstranten, der die
Hände gefaltet hat, VOT einem Altar mi1t Kruzıtix un: Kerzenpaar die Hostıie,
die ber eıner Patene haält Sıeben Menschen drängen sıch davor, un!: ein
Esel Hıer WIF: d die Geschichte erzäahlt, w1e der Heılıge einem Esel die Hostie

J Flad, Max: Johann Caspar Coler. In Saulgauer Hefte Jg 7’ 1987 11
76 Raeber-Züst, E) W1€ Anm. 2’ Or Anm
JR Flad, M7 WwI1e€e Anm 29 Z5; Anm 15
28 Spahr, Gebhard Oberschwäbische Barockstraße. Bd. IV Weıingarten 1982 : 43 Georg

Dehio Handbuch der deutschen Kunstdenkmüäler. Baden-Württemberg Pr Bearbeitet VO

Dagmar 7Zimdars. München 1997 644
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vorhält, der se1mt TrTeıi Tagen eın Futter mehr bekommen hatte, un W1e€e dieser
Esel 1U das vorgelegte Futter verschmäht un dieser Hostie autschaut.
Nach der Legende yeschah das, den Albıigenser Gujald VO seinem Irrglau-
ben bekehren??. Gunald hat INan in der Gestalt mi1t dem seltsam gefransten
gelben uch erkennen, die hınter dem Esel kniet un: gebannt auf diıe Hostie
schaut. Die Handschrıiuft Rebsamens 1sSt 1n diesen Fıguren, deutlichsten 1n
dem glatten Rundkopf des Heıligen, unverkennbar. och der Maler hat
dem verschmähten Heubündel auch in großen Goldbuchstaben sıgnıert:

in venıt] et,. DL nxıt Abb 63)
Von der Hostie ste1gt eın Rauchtaden auf, der sıch schnell ZuUur Rauchsäule

auswächst, die senkrecht ach oben ste1gt un:! sıch ftort einem Wolken-
knäuel ballt, der das Gebälk verdeckt, W1€e das der Balustrade des Allerheili-
genhimmels VO Hıltikon geschieht. Auf un diesem Wolkenknäuel hocken
un: schweben Z7wel lebhafte, langgliedrige Engel ın tlıegenden braunroten und
blauen Gewändern. ber die Bildmuitte zwischen der Menschen- un der
Engelsgruppe bleibt seltsam leer.

Vielleicht tand Franz Anton Rebsamens Leistung in St Antonıius in seıner
He1imatstadt keinen ungeteılten Beifall. Als 1m Folgejahr 1764 der Ault-

trag für Fresken in der Stadtkirche vergeben wurde, da tırug der Saulgauer Kon-
kurrent Johann Georg Mesmer den Sıeg davon?  \9)  C (Dıie Ausmalung 1St spater der
Regotisierung Zzu Opfter gefallen.) Die Geschicke der Saulgauer Maler ber-
kreuzen sıch auch Der Vater Johann Georg Mesmer (1715—-1798) teılte
fast Rebsamens Lebensdaten. Er wiırkte, unterstutzt VO seiınen Söhnen. Der
Sohn Joseph Anton Mesmer (1747-1827) malte spater vVvor allem in der
Schweiz*

Von Rebsamens Deckenmalerel AUS den Saulgauer Jahren 1St L1UT och eın
orößeres Werk, die Ausmalung der Dortkirche des nahen Mieterkingen
bekannt. Im Westen des Kirchenschiffes versteckt sıch OTrTt Jetzt halb ber der
Orgelempore eın hochformatiges Fresko. Da schwebt die Dreifaltigkeit ber
dem Runddeckel, durch den I11all früher e1ım Pfingstgottesdienst eın Abbild
der Geıisttaube 1absenkte. Von her dringt eın Engel, der volumınö-
Re?T: ausgefallen ISt; als WIr CS be1 Rebsamen gewohnt WAarTrcll, ach oben

29 Spahr, G’ Ww1e€e Anm. 28 Zıiımmermanns: Artıikel Antonıuus VO Padua Lexikon der christ-
lichen Ikonographie. Freiburg 1973 Sp PE

30 Hosch, Andreas Brugger (1737-1812). S1ıgmarıngen 1987 5,25 Anm. 1}
&4 Flad, M, w1e Anm. 29
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DDas Rot un! Blau der Gewänder seıner Saulgauer (senossen vereinıgen siıch be1
ıhm 1ın einem changierenden Tuche

Fın schmales Queroval VOT dem hor bringt eine Abendmahlsdarstellung.
Der Bildaufbau”* gyleicht der des Chorfreskos in Hermetschwil;, 1L1UT vereintacht
un 1NSs Breitformat gestreckt. Für den Abendmahlsraum verwendete Reb-

eiınen Ausschnıiıtt seıner Hermetschwiler Bogen-Architektur. Unter ıhr
sınd die Häaupter Jesu un der Apostel, die 1n Hermetschwil einen ogen bıl-
den, eıner waagerechten Lıinıe gestreckt, dem anderen Bildformat e
recht werden. Der Vergleich der Fıguren ze1gt, WwW1e€e die glattflächige Darstel-
lungsweise der Rebsamschen Freskentechnik jer besser erhalten ISt; als 1mM
übertünchten und wieder hervorgeholten Vorbild 1n Hermetschwil, die
Farbflächen der Gesichter un Gewänder, ohne 7Zweiıtel durch die Schicksale
der Ausmalung, eınen brüchigen, porosen Charakter ANSCHOMUMN haben Der
entscheidende Bereich des Bıldes, VO knieenden Apostel Petrus, ber hri-
STUS, der ıhm das FOT der Fucharistie reicht, bıs Judas, der sıch linken
Bildrand miı1t gebeugtem Rücken geduckt davonmacht,; 1St 1m (sanzen un! in
vielen Einzelheiten Wiederholung der eiınst für Hermetschwil gefundenen
Formen. Das 1St besonders deutlich ablesbar den für Rebsamen typischen
Gewandtalten, eLtwa der doppelten 5S-Kurve, die sıch Obergewand der
Christusfigur abzeichnet (Abb 61)

Der alternde Maler schwang sıch nıcht mehr Biıldideen auf, SOI1-

ern zehrte VO Bestand. Die Höhe seıines künstlerischen Schaffens hatte in
seiınen Schweizer Werken erreicht un: 1U längst überschritten. Die beiden
Darstellungen der Herrenkommunıion ın Hermetschwil und 1n Mieterkingen
begrenzen Ww1€ eıne Klammer tast alles, W 4S uns VO den Leistungen des TYTEeS-
kanten Franz Anton Rebsamen bekannt Ist, und W AasS 1er 1m Zusammenhang
siıchtbar gemacht werden sollte.

Hosch, H) Ww1€e Anm. „carlones der österreichisch anmutend“ un ebenda, 143,
Abb mıt Fragezeichen, (das Jjetzt ohl wegfallen kann), be1 der Zuweisung Rebsamens
Werk.
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Der Enderle-Zyklus 1mM Pfarrhof
Zaisertshofen (Unterallgau):

!/ Fın didaktisches Kunstwerk barocker Rhetorik mi1t ethischem Imperatıv
Rudolf BVeißenhorn

„Johann Babptıst Enderle (1725—-1798) Fın schwäbischer
Maler des Rokoko“

Unter diesem Tıtel publizierte arl Ludwig Dasser* 1mM Jahre 1970 selne Mono-
oraphie ber Johann Baptıst Enderle als erweıterte Fassung seliner Dissertation
aus dem Jahre 1965 Seither oilt dieses Werk VO Dasser als die umfang-
reichtste un!: gründlichste Arbeıt ber den schwäbischen Maler un:! TYTeSs-
kanten Johann Baptıst Enderle. Die Arbeiten assers sınd sowohl für den
torschenden Kunsthistoriker als auch für den kunstinteressierten Laıen eıne
unverzıchtbare Quelle. Fur den Laıen ware der vorliegende Autsatz hne die
Bestandsaufnahme des Opus VO  = Johann Baptıst Enderle un die Würdigung
selınes Schaffens durch arl Ludwig Dasser, WEeNnNn überhaupt, ann ARDAg

erheblichem Mehraufwand möglıch. Mehr och
assers Arbeit i1efert die These für einen mehrschichtigen, analytischen

Dialog. Der Dialog führt ber Thesen un:! Antıthesen Synthese
un: Interpretation des Enderle-Zyklus 1im Pfarrhof Zaisertshofen. Wır
verfolgen das Ziel ber eıne detaillierte Interpretation der Biılder 1m geschicht-
ich-biblischen Kontext. Dabe! werden WIr Sıchtweisen mi1t Realıtäts-
bezügen gelangen, die zeıtlos sınd, weıl das Thema zeıitlos 1St. Das 1ın Zaliserts-
hofen ausgeführte Thema schlägt die Brücke zwiıischen dem Ideal] (Zıel) un: der

Anhang: Wiıederentdeckte Olskizze Z Thema ‚Anbetung der Hırten'‘ in der Stadtpfarrkir-che Burgau. Rudolft Georg Weißenhorn, „Chemie und Freskomalerei“, Praxıs der Naturwıis-
senschaften Chemaie), 7/37 (1988), V und 153
ar]| Ludwig Dasser, Johann Baptıst Enderle FEın schwäbischer Maler des
Rokoko, Konrad Verlag Weißenhorn 1970
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Wirklichkeıit (unsere Welt) Eın didaktisches Meisterwerk, zeitgebunden ZW alr

in der stilistischen Ausführung, zeitunabhängıg indessen in seıner inhaltlıchen
Aussage. Diese 1st zielgerichtet in der Psychologie der Darstellung un and-
lung auf der Basıs relig1ös-ethischer Normen mi1t Aufforderungscharakter
(‚Ethischer Imperatıv').

Die Arbeıt VO arl Ludwig Dasser oibt terner Hınweıse be1 der Zuordnung
der Olskizze „Anbetung der Hırten“ in der heutiıgen Stadtpfarrkirche
Burgau.

Johann Baptıst Enderle Lebensdaten UunN Wırkungskreıs
Johann Baptist Enderle wurde 15 Junı 1725 ıin Söflingen (heute Stadtteil
VO  a Ulm) geboren. Er starb 15 Februar 1798 1ın Donauwörth Abb 65),

se1t den 40er Jahren des 18 Jahrhunderts als Kunstmaler ansässıg W AaTl. Seinen
erstien Auftrag als selbständiger Freskant erhielt Enderle 1753 in Kırchdort
Bad Wörishofen/Unterallgäu), unweıt VO Zaisertshoten. DDem schwäbischen
Raum blieb Enderle zeıitlebens verbunden. Auf dem Höhepunkt seınes künst-
lerischen Schaffens berief InNnan ıh ach Maınz un! Umgebung. Dort schuf
Enderle ach arl Dasser* 1ın den JahrenD seıne bedeutendsten
Werke In den JahrenEtolgte dıe Ausmalung der Augustiner-Chor-
herren-Kıirche Oberndort Neckar.

Im heutigen Regierungsbezırk Schwaben konzentrieren sıch die Arbeiten
Fnderles auf das Gebiet 7zwiıischen Donau, Guüunz, Lech und dem schwäbischen
Voralpenland. Schwerpunkte se1ınes Schaffens liegen 1n den Landkreisen C(Gsunz-
burg (einschliefßslich Altkreıs Krumbach), Unter- und Ostallgäu bıs ach deeg
1m Süden SOWIl1e 1m Umkreıs VO  a Donauwörth, Wertingen und Augsburg. Die
zahlreichen, ZU eıl sehr zutl erhaltenen Zeugnisse Enderles in diesem Raum
lassen CS aANSCMCSSCH erscheıinen, 1ın Johann Baptıst Enderle nıcht 11UT eınen
„Schwäbischen Maler des Rokoko“ (Dasser”), sondern den herausragenden
schwäbischen Freskanten des 18 Jahrhunderts sehen. Beispiele der 1e] be-
wunderten Fresken Enderles tindet 111all in Donauwörth, Füntstetten, Buggen-
hofen, Genderkıingen, Welden, Grofßanhausen, Gottmannshoften, Eggelhof,
Herbertshofen, Rehling, Graben, Großkitzighofen, Lauıingen, Gundelfingen,
Hammerstetten, Burgau, Allerheıiligen, Deisenhausen, LA un!: Oberram-

Dasser, Enderle, Fuflnote
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mıngen, Hausen, Oberauerbach, Sontheıim, Mussenhausen, Dirlewang, Ketter-
schwang un!: dees, NUur einıge (Orte seıines Wıirkens LNECNNEN (vgl. Das-
ser”).

Zaisertshofen Auftrageber, ausführende Künstler,
Bılder un Inhalte

Sechs Jahre ach seinem eigenständigen Erstlingswerk 1m nahegelegenen
Kirchdorf (Bad Wörishoftfen) erhielt Enderle 1759 VO  e der Pfarrgemeinde 7 a1-
sertshofen Pfarrer Johann Marıa elb den Auftrag Zzur Freskierung der
Pfarrkirche. Die Fresken sınd nıcht mehr erhalten. S1e wurden 1m Rahmen der
Umgestaltung des Kırcheninneren iın den Jahren 864/65 zerstort. 7 wel Jahre
VOT der Aufnahme seiner Arbeıit 1in Maınz un: auf dem Höhepunkt se1ines
künstlerischen Ausdrucks angelangt (Dasser), kehrte Enderle och einmal
ach Zaisertshofen zurück. Geme1ilnsam mı1t Andreas Henckel aus (sottenau
(Markt Rettenbach), der spater 1ın Mındelheim ansässıg WAal, tolgte Enderle
LATCO einem Ruf des Pfarrers elb Dıie Zusammenarbeit Ender-
les miı1t Henckel dauerte ber Jahrzehnte un!: vereinıgte beide Künstler eıner
fruchtbaren künstlerischen Einheıit. Sıe begann in der Klosterkirche Mus-
senhausen (Markt Rettenbach) 1m Jahre 1756 Henckel begleitete Enderle auch
ach Maınz un: wurde OIrt ZU Hotfstukkateur? ernNannt

Im Pfarrhof Zaisertshoten (Abb 64) schuf Enderle se1ın „Kabıinettstück“
(Dasser®). Scheinbar losgelöst VO  a den Fresken 1m Tatelzımmer stellte 1m
Ireppenhaus das Thema „Marıae Heimsuchung“ dar. Im Tatelzımmer selbst
o1bt Enderle ein Zeugnis seiner Kunst mı1ıt dem Hauptbild „Salome VOT

Herodes“ Programm, Ausführung un: Erhaltungszustand würdigt Dasser’”:
„Im Tatelzımmer sınd 1ın fünf Fresken biblische Gastmähler mı1t tödlıchem

Ausgang veschildert, ausgehend VO TOV. 14,13 > xtrema gyaudıl luctus O77

pPats< (Leid 1St aller Freude Ende): Im Deckenbild die tanzende Salome VOTL

Herodes un seıiner Frau, In den 1er Supraporten das Gastmahl des Könıi1gs
Balthasar, Esther un:! Assuerus, Judıth un: Holoternes, un: die Ermordung

Dasser, Enderle, AT
Dasser, Enderle, 45
Dasser, Enderle,w : ND - D Dasser, Enderle,
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Abb Ptarrhoft Zaisertshoten, Plan mi1t Fresken 1mM Treppenhaus und Tatelzımmer.

des Amnon. Die Fresken siınd in hervorragendem Zustand, die Farben in ıhrer
orıginalen Frische. Hıer 1St CS dem Betrachter möglich, AaUus allernächster Nihe
die Malweise Enderles auf dem Höhepunkt se1nes Schaffens studıeren. Mıt
eiıner Liebe ZU Detail 1St alles bıs in die einste FEinzelheit durchgeführt, hne
jedoch kleinlich wiırken. Gekonnt 1n der Zeichnung Ww1e€e 1ın der nuancenrel-
chen Farbgebung werden mi1t überlegener Sıcherheıit die Glanzlichter aufge-
SC  ‘9 un! 1n dem wechselvollen Spiel VO Licht un Schatten, vereınt mi1t einer
hellen, FArn Farbgebung 1n den verschiedensten Spielarten der Grundtöne,
haben WIr schönstes Augsburger Rokoko VOT unl  ® Man ann sıch gul vorstel-
len, dafß eın Maler, der völlıg 1ın den Stil des Rokoko hineingewachsen 1St,
sıch schwerlich MI1t der aufkommenden klassızıistischen Malweise anfreunden
annn Und 1in der Tat geht mi1t dem Eındringen der Ideen 1n Enderles
Kunstschaften der zauberhafte, ockere Schwung seiner Malweıse verloren“,
vgl Stadtpfarrkirche Burgau (Anhang).

Unter dem Stichwort „Bemerkungen“ o1bt Dasser® Hınweise eıner MOg-
lıchen Interpretation der Pfarrhof-Fresken (vgl. unten):

Dasser, Enderle, 155
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AI Tatelzimmer soll das Programm des Freskoschmuckes den (Gast auf die
Vergänglichkeıit alles Irdischen hinweisen Versinnbildlicht wırd der elIt-
spruch Leid 1ST aller Freude Ende Hauptfresko un!: den JC Supraporten

bıblischen Gastmählern durch plötzlichen, vewaltsamen 'Tod den ırdı-
schen Freuden C1in jähes Ende ZESELIZL wiırd Di1e BeT: Kartuschen MI der C1-
lıgen Inschrift SIC VOS 110 vobıs (So se1d ihr, nıchts gehört euch sollen eben-
falls als Mahnung verstanden werden Wır Menschen SOrgcCh uUu1ls angstlıch

Wohlergehen (sıc vOos), Essen (pflügender Bauer, Imker Tauben-
zucht) un Kleidung (Schafscherer), un doch gehört nıchts uns (non vobıs)
IIıe Kartusche MI1 dem Vogelbaum 1ST sıcher Ce1in 1NnweIls auf das Evangelıum
Lukas Betrachtet die Vögel des Hımmaels SIC sähen nıcht ernten nıcht
haben nıcht Vorratskammern och Scheunen aber (SOft ernährt S1IC Wıe 1e]
mehr wert se1d ıhr als die Vögel Di1e Beispiele Ackerbau Imkerei,; Schaf- un:
Taubenzucht damals der Gegend übliche landwirtschaftliche Be-
triebszweıge

Die Kartusche Fenster, gegenüber VO Ekıngang, 1ST CIHIE Allegorie auf
das priesterliche Hırtenamt Hıer hat sıch der damalıge Pfarrer elb ohl
selbst C111 Denkmal DESELIZL Der och ungedeutete Wappenlöwe WTr vielleicht
SC1IMHM Familienwappen? Der Pastor bonus der gyuLe Hırte, führt Schafe
den Gnadenfluß der VO Wolken des Hımmels ausgeht Kelch des Heıles
gesammelt erd un: ZUT Erde herniedersprudelt Im Hıntergrund die Kırche
als Mittlerin zwıischen Hımmel und Erde die den Gnadenstrom (bıldlıch das
treibende Mühlirad) ber den Priester (Hırten) die Menschheit heranführt
In der Darstellung dieser Kartusche findet das übrige Programm MI1tL dem Hın-
W C155 aut die Vergänglichkeit alles Irdischen tröstliıchen Ausgang, der
Hınwendung YVAORE Gnadenquelle der Kıirche

Inhalt und Form — Grundsätzliche Fragen
Hinblick auf die Fresken Pfarrhof Zaisertshofen

Di1e „Bemerkungen assers erheben nıcht den Anspruch Interpretation
1Ne austührliche Deutung dieser Stelle hätte den Rahmen SC11NCS (sesamt-
werkes gEesprenNgt So bleibt 6S wesentlichen dabeı, die allegorıschen Dar-
stellungen dem biblischen Leitthema A4US TOV I5 “EXTREMA
( 65AUDII LUGIUS (QOGCGUPA hinterfragen un:! ach Verbindungen
suchen, da archivalische Quellen nıcht vorliegen
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Umso mehr stellt sıch 1m vorliegenden Falle die Kernfrage ach den tieferen
ikonologischen Beziehungen, dıe sıch AaUuUsSs den allegorischen Darstellungen 1im
Hinblick auf Programm und Gesamtkomposıition ergeben.
Leitthesen aAM der hbunsthistorıischen Liıteratur

Anhaltspunkte für eıne Interpretation der Fresken 1m Ptarrhot Zaliserts-
hoten siınd 1Ur die bildlichen Darstellungen selbst. Hılten annn Ianl AUS der
allgemeinen kunsthistorischen Literatur Eınen inweIıls o1bt Zu

Beispiel Adolf Feulner? in der Abhandlung „Ikonologie der barocken Decken-
malereı“ VO Wilhelm Mrazek'?, wonach 1n der barocken Freskomalereı „der
Inhalt der Fresken alles“ bedeutet un SGT 1n zweıter Linıe die künstlerische
orm  “ wesentlich 1St.

Dieser Leitthese fühlt sıch die vorliegende Abhandlung verpflichtet un: den
Fragen VO Wiılhelm Mrazek!!:

„Gıibt 6r eıne Möglichkeıt, das Inhaltliche der oroßen allegorischen Decken-
komposıtion der Barockzeıt vollgültig erschließen, un:! welches sınd die
Kriterien hıefür?“

Mrazek!“ plädiert für zeitgeistunabhängige un: weitestgehend vorurteıils-
freje!$ Bestandsaufnahmen hne Wertung darüber, W as aus der Sıcht des Be-
trachters „künstlerisch wesentlich der unwesentlich“ iSt Interpretationen
sind ach Mrazek!* ımmer das Produkt dessen, W as iINnan mehr der wenıger
„zufällig und WCT weiß WwW1e€e lange noch)“ kennt und W as „dem heutigen
Bewulfitsein einigermafßen geläufig 1St;, un! dem, W as WIr u1ls erst durch das
Freilegen heute verschütteter Quellen wieder aneıgnen mussen“ Und
begründet weıter: S 1ST durchaus denkbar, da{ß Menschen 1m Jahre 2500 dıe
Geschichte VO dam un! Eva fremd geworden lst, Ww1€ uns die-

Adolt Feulner, Süddeutsche Freskomalerei, Münchner Jahrbuch für bıldende Kunst, X’
916/18

10 Wilhelm Mrazek, Ikonologie der barocken Deckenmalereı, herausgegeben VO der ÖOsterrei-
chischen Akademıe der Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Sıtzungsberichte,
DL Band, Abhandlung, 1n Kommissıon be1 Rudolt Rohrer, Wıen 1953 15

M Mrazek, Ikonologıe, 16
1: Erwın Panoisky, Zum Problem der Beschreibung un! Inhaltsdeutung VO Werken der bıl-

denden Kunst, Logos XAXIL, 1932, 106 und Studıies in 1CONOLOgY, humanıstıc themes iın the
Aart of the renalssanCy, New York, Oxtord Universıty Press, 1939 vgl Fufnote 67 Mrazek,
Ikonologıe, 16

13 vgl Fußnote RT
vgl Mrazek, Ikonologıe, 16
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jenıgen Vorstellungen, A4AUS$ denen eLIwa dıe relig1ösen Allegorien der Gegen-
reformatıon oder die humanıstischen Allegorien des Dürerkreises hervor-

sınd
Der Auslegung, Deutung un Interpretation V Sachverhalten gleich wel-

cher Art, welches Inhaltes der Sachgebietes, sınd Grenzen ZESELZL. Eınerseılts
ertordert die Interpretation Phantasıe, „exakte Phantasıe“, W1€e WIr spater sehen
werden, auch Kreatıvıtät und, andererseıts, die Eınhaltung VO Grenzen,
iınnerhalb derer eın Beziehungsnetz AUS Einzelelementen aufgebaut un: 1im
weıltesten Sınne sichtbar werden annn Das sallı gleichermaisen für den schaf-
ftenden Künstler WwW1e€e auch für den Betrachter des Kunstwerkes. Dabe]j hat jede
Diszıplın, ob ge1istes-, naturwissenschatftlicher der lıterarısch-künstlerischer
Natur iıhre eigenen Darstellungs- un Ausdrucksmiuttel.

Kritische Diskussionen ZUNY Enderle-Zeit
Die kritische Diskussion hierüber hat Z Zeıt Enderles 1m 18 Jahrhundert
eıne eCu6s Qualität un!: auch Standortbestimmung erftfahren. Gegen die undıs-
zıplınıerte Vermischung, eLWwWa VO darstellender Kunst un: Dıichtkunst,
wandte sıch se1ın kritischer Zeıtgenosse der Aufklärung, Lessing”, der
Autor des revolutionären 1 4 Literaturbriefes (Hamburgische Dramaturgıe):

„Völlig aber als ob sıch al keıine solche Verschiedenheit fande, haben viele
der Kunstrichter aus jener Übereinstimmung der Malere1 un:! der
Poesıe die crudesten Dınge VO  e der Welt veschlossen. Bald zwıngen S1e die
Poesıe iın die Schranken der Malereı, bald lassen S1€e die Malere1 dıe
weıte Sphäre der Poesıe füllen voll VO dieser Idee, sprechen s1e iın dem
zuversichtlichsten Ton die seichtesten Urteıile JET diıese Atterkritik hat Z
eıl dıie Vırtuosen selbst vertührt. S1e hat 1ın der Poesıe die Schilderungssucht
un in der Malerei die Allegoristereı ErZEUZT, in dem Ial jene eiınem reden-
den Gemiälde machen wolle, hne eigentlich wıssen, W as S1e malen könne
un:! solle, und diese einem tummen Gedıichte, hne überlegt haben, in
welchem Mafe S1e allgemeıne Begriffe ausdrücken könne, hne sıch VO ıhrer
Bestimmung entfernen und einer wiıllkürlichen Schriftart werden.“

In dieser Kritik nımmt Lessing Bezug auf eiıne lange Tradıtion der Malereı,
dıe ıhre Modelle AaUuUS Darstellungsmethodiken (Allegorien-, Emblem- un:
Symbol-Literatur) bezog. Und auch der eher gemäfßigte Johann Gottfried Her-

15 vgl Mrazek, Ikonologie, BTA
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der}® stellte kritisch fest, „daf$ INa ‚häufig dem Auge darstellen wollte, W as ıhm
nıcht darzustellen WAal, sinnreiche Gedanken, Gleichnisse, selbst Phrasen un!
Formeln der Rede, Sprichwörter, politische axımen““  c  -

Majsstäbe für den Freskenzyklus ın Zaisertshofen
Die zeitgenössische Kritik des 18 Jahrhunderts ann e1in Gradmesser für das
Verhältnis ikonographischer Darstellung und ikonologischer Aussage der
Fresken 1mM Tatelzımmer des Pfarrhotes Zarisertshofen be1 der Interpretation
des Gesamtwerkes se1IN. ber ebenso die Gegenargumente jener TZeit!’ (1756)
sollen Berücksichtigung finden:

„Die Malereı, welche eigentlich eıne STUmMME Poesıe IsSe mu mıthın, uns

gefallen, dieses poetischen Stiles sıch bedienen.“
Und 1mM Jahre 178 erscheint eın Werk VO Franz Christoph VO Scheyb‘® in

Wıen, darın heißt S
»»  aDıie Malerkunst sowohl als die Dichtkunst nähret sıch VO erdichteten

Sachen (vgl. die Geschichten VO ‚Esther‘ un:! ‚Judith‘"). Daher haben
die Maler sıch die Muster der Poeten Nutzen gemacht, WCI1L S1e Tugenden,
Laster der Leidenschaften vorzustellen bekamen.‘

Johannes Marıa elb Seelsorger, Theologe, Pfarrherr, Bauherr,
Repräsentant seiner Zeıt Umfeld UN Wirkungen
1 )as Amt des Pfarrers spielt bıs heute eıne herausgehobene gesellschaftliche
Rolle Polyfunktional W ar un 1St das Amt se1t jeher. 7Zu seınen vornehmsten
un edelsten Aufgaben zählt auch heute och die Seelsorge. ber ( 1STt unüber-
sehbar, auch 1er hat CS 1m Vergleich Z 18 Jahrhundert ‚Akzentverschie-
bungen‘ gegeben. hne 1m einzelnen darauf einzugehen, annn indessen als
siıcher gelten: DDas Amt eınes Pfarrers 1m 18 Jahrhundert hat eiınen festen,
hochgeachteten KRang 1mM gesellschaftlichen Miteinander. Entsprechend viel-
gestaltig sınd die Einflüsse und Funktionen mMi1t allen Schattierungen, WE

auch die Basıs relig1ös-theologischer Natur 1St. Und geht CS 1n dem Fresken-
zyklus VO Zarisertshoten nıcht L1UT den Zusammenhang zwischen Poesıe

16 Mrazek, Ikonologıe, 28—729
7 Dictionaire 1conolog1ique Parıs 1756, Mrazek, Ikonologie, 30
18 Franz Christoph VO Scheyb, ÖrestrI10o, VO den drey unsten der Zeichnung, Wıen 17/74,

1, 244
19 Heıinrich Mertens, Kleines Handbuch der Bıbelkunde, Patmos-Verlag Düsseldorf 1969,
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un Malereiı, sondern bıblische Inhalte mi1t theologischem Gehalt un
deren Vermittlung, eıne Didaktik 1m weıtesten Sınne. In Zaisertshofen han-
delt 65 sıch dabei die Übersetzung 1ın die Bılder-Sprache des Rokoko-
Malers Johann Baptıst Enderle.

Der Auftraggeber Johannes Marıa elb 1St Seelsorger. Er pflegt Beziehun-
gCH ZUuU nahen Pftaffenhausen, sıch ber selınen 'Tod hınaus 1ın seinem
Testament als Mäzen be1 der Fiınanzıerung einer Orgel einen Namen
macht“®. Es 1St anzunehmen, da{ß Johannes Marıa elb studierter Theologe 1St
Er kennt die Schriften des Aristoteles?!. Man darf ferner9dafß Pfarrer
elb Verbindungen hat mi1t dem Priesterseminar 1n Pftaffenhausen der
Leitung des Kurfürsten VO Trıier un: Augsburger Fürstbischofs Clemens
Wenzeslaus, eın Verwandter des Hauses Wıttelsbach. Der Zaisertshofen
benachbarte Ort 1st eın geistig-theologisches Unterzentrum mı1t Vorbild-
charakter. Es 1St eın Ort der Vorbereitung auf das gyeistliche Amt und eiıne
Übungsschule der Rhetorik für angehende Priester. 1ne solche Niähe wiırkt
ınnovlerend, offenbar auch auf den Seelsorger VO Zaisertshoften. Das Bild VO

Pfarrer elb nımmt Konturen Johannes Marıa elb erscheint als ein
Mensch seıner eıt mıt barocken Zügen ın eıner e1it der lıterarıschen Adtt-
klärung un EXPrESSIS verbiıs als eın vielseitiger Pfarr- und Bau-Herr des bau-
un:! repräsentationsfreudigen 18 Jahrhunderts. Auf persönliche Kosten un:
ach eıgenen Entwürten (auch Vorbild?) schafft sıch eine kleine Residenz
anz 1m Geılste un 1m Spiegel seıner sozı10graphischen Umgebung, unweiıt der
Fugger VO Kırchheim un: Babenhausen, der Wiıttelsbacher (Maxımıilıan Phi-
lıpp und Nachfolger) VO Türkheim und der Eınflußsphären VO Irsee, ( DetO:=
beuren und Rottenbuch (Wıedergeltingen). Offenbar nıcht hne Selbst-
wertgefühl, Alt seıne hervorragenden materiellen Möglichkeiten un ge1st1-
SCH Gaben 1n se1n Projekt einfließen. Sıch un!: seıne Welt repräsentiert 1m
Sınne des ‚Schwäbischen Cicero‘ aus Weißenhorn, Sebastıan Saıuler““, also ach
den klassiıschen un! arıstotelischen Elementen barocker Rhetorik, du_rchaus‚mundartlich gefarbt‘.

Di1e rhetorische Aufarbeitung mıt dem Zıele der Aufsenwirkung, die innere
Wiırkungen ach sıch zıehen soll, eıne intensiıve Beschäftigung mıt den In-

20 Heıinrich Habel, Landkreis Mındelheım, Deutscher Kunstverlag, München 197%, 404
1 Arıstoteles, Buch der Rhetorik, und Kapıtel; vgl Lessing, Hamburgische Drama-

turgı1e, fünfundsiebzigstes Stück
Lydıa Dewiıel, Bayrısch Schwaben, Kultur, Geschichte und Landschatt zwıschen Rıes und
Lechteld, DuMont Buchverlag öln 1990, 197.
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halten VOTrauUs, beim planenden Auftraggeber (Gelb) ebenso Ww1e€ eiım AaUS-

tührenden Künstler (Enderle) In der Barockpredigt tallen die didaktischen
Entscheidungen sStreng gegliedert ach dialektischen Kriterien  23 „Exordium
(Eıingang), narratıo (Erzählung), contirmatıo (Beweisführung) und conclusıo
(Schlufßfolgerung)“. Das Bild rundet sıch 1ın der „Schlufßfolgerung“. Sıe schliefßt
den Kreıs, ındem sS1e notwendigerweise wıeder auf die Eınleitung („Eingang“)
zurückgreıitt. Man annn davon ausgehen, da{fß Johannes Marıa elb diese Krı-
terıen nıcht 1Ur kannte, sondern VO dem festen Wıllen beseelt WAal, diese Ma{f$s-
stäbe be1 der Ausschmückung des Pfarrhotes auch durchzusetzen.

Der Pfarrhot W ar nıcht L11UTr Wohnung, sondern zugleich Amtssıtz, in dem
Johannes Marıa elb se1ın Amt als Pfarrherr wahrnahm. Man annn davon aus-

gehen, da{fß elb seınen Auftrag, die ‚Botschatft‘ verkünden, engagıert un
mMI1t Ernst wollte. Weniger als eın 1NSs Amt gesetiztier Seelsorger, SOINl-

ern als selbstbewußter Vollblut-Theologe, -Seelsorger un:! -Sozialpolitiker
sıeht Johannes Marıa elb seıne E1ıgenverantwortung. Er tragt Verantwortung
für die Eınhaltung relıgös-ethischer Normen 1im gesellschaftlichen Leben un!
1im Miteinander der Pfarrgemeindemitglieder. Diese (ver-)sammelt einer
soz10logisch-polıtischen Einheit dem Vorzeichen se1ines Amtes. Das (36*
meiınwohl hatte offenbar 1n jenem übertragenen Sınne 1m Auge Ww1e€e in der
heutigen eıt der Produktmanager seın Produkt, das den Mannn bringen‘
31l Welche Wırkung Biılder un: ‚Rhetorıik‘“, eingesetzt ‚richtigen‘ Ort un:
1m ‚richtigen‘ Kontext, haben, wI1issen WIr aus der aktiv-provokativen Werbung
Uullserer eıt Hierfür gelten Ühnliche Mafsßstäbe, WwI1e WIr s1e be1 Mrazek**
ber das Zusammenwirken VO Kunst un:! Poesıe nachlesen: „Beide Künste
zeichnen sıch durch dıe Kraftt der Phantasie AUS. Ihr Vermögen unterstutzt der
Maler un: Dichter un:! o1bt ıhnen die Freıiheit, den Dıngen Schwung
geben. Und 1Ur bei jenen nachahmenden Künsten, die VO der Kraft un
Phantasıe unterstutzt werden, scheıint des tatsächlichen Rıngens und
Mühens alles mıt der größten Leichtigkeit (vgl. ‚Salome‘) erlangt werden.
S1e erst o1bt die Möglıchkeıt, auf den Betrachter unmerklich un: gewaltlos e1IN-
zuwıirken“ (vgl. ‚fünf bıblische Gastmähler mı1t tödlichem Ausgang‘/
‚EXTREMA GAUDH LUGIUS OCCUPAI“/,Non Vos SI1iC Vobis‘).

ber dıe Wırkung VO Bild un biıldender Kunst urteılt der Philosoph der
Aufklärung, Immanuel Kant” 1ın diesem Zusammenhange:

24 Mrazek, Ikonologie,
Mrazek, Ikonologie, 23

25 Immanuel Kants sämtliche Werke, Kritik der Urteilskraft, 341; Mrazek, Ikonologie, 40
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„Unter den bıldenden Kuünsten würde ıch der Malerei den Vorzug geben,
teıls weıl S1e als Zeichnungskunst allen übrıgen biıldenden zugrunde liegt, teıls
weıl s$1e weıt mehr iın die Region der Ideen eindringen un auch das Feld der
{\nfchauung, diesen yemäls, mehr erweıtern kann, als cS den übrıgen verstiattet
1ST

Die Anforderungen den Freskanten
>7 Akzentverschiebungen

1768, Z7wel Jahre VOT der Ausmalung des Tatelzımmers 1m Ptarrhof Zaiserts-
hoten durch Johann Baptıst Enderle, hält der Staatsrechtler und Protessor
Baron Joseph VO Sonnenftels?® Wıen in seıiner Eigenschaft als Protektor der
dortigen Kupferstecherakademie eine bezeichnende ede Darın ordert
ganz 1m Sınne VO Gerard de Laıiresse:

„ Gleichwie in allen Kunsten un: Wıiıssenschaften feste Grundregeln seynd,
ach welchen siıch eın jeder richten mufß, un: hne deren SCHAUC Beobachtun-
SCH, nıemand der Ausführung 1e] wenıger gründlicher Erkänntniss der
Sache gelangen kann: also 111USS$ INan solche absonderlich 1n der Mahler-Kunst
und zumal 1n dem Ordinıieren wahrnehmen c Freiherr VO Sonnentels
begründet:

„Denn der VO  - ıhm als Ideal hingestellten und geforderten Kunst gelangt
Ianl nıcht, ‚ohne da{fß der Gelst durch die Lesung der besten Schriften des
Altertums un der T1CUECTEN Zeıt genähret, hne da{fß die Eıinbildung durch dıe
Dichter erhitzet, m1t Biıldern bereichert, ohne da{fß die Gewohnheiten der
Völhker, iıhre Sıtten, die merkwürdigen Begebenheiten un: Taten durch die
Geschichte bekannt geworden‘.“

Und Aaus einer „Anweısung Z Mahlerkunst“ aus dem Jahre 1756 zıtlert
Mrazek?/ weıter:
AIn jer Gruppen teılt der Vertasser seine Lektüre für den Künstler. An

StTer Stelle werden die ‚Erzählung un: Gedenk-Schrifften sowohl heıliger, als
heydnischer un weltlicher Geschichte der Griechen, Römer un:! anderer
mächtiger Völker‘ ZCENANNLT. Es tolgen die ‚gedichteten un ausgezlerten‘ Er-

26 Joseph VO Sonnentels, Gesammelte Schriften, Wıen 1786, 273 {f., Mrazek, Ikonolo-
Z/16€, 4(0)

Z Wıillem Goeree, Anweısung ZUrTr Mahlerkunst, Leipzig F/36: Mrazek, Ikonologie, 41
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zählungen der Poeten,; Philosophen un dergleichen. Zum dritten annn die
Schritten ber dıe Sıtten, Gebräuche un! Kunste der alten Völker un! 1er-
ter Stelle alle Jjene Autoren, die VO ‚einıger nöthıger Kunst der preifswür-
dıgen Wissenschatft‘ geschrieben haben Fur die Allgemeinbildung nutz-
liıchsten erscheinen die Bıbel, die Geschichte der Juden

Das sınd Vorgaben, die auf die ‚Bıldgeschichten‘ VO Zaisertshoften voll
treffen, da auch eın „Kabinettstück“ (Dasser ber FEnderles eıster-
werk 1ın Zaisertshoten) möglıch erscheint. Mrazek*5® unterstreicht:

A1St die Kenntnıis der Alten eıne Forderung, die allen Zeıten gegolten
hatte, 1st dıe Vorbildlichkeit des eueren den Kunstliteraten eiınem DG
wı1issen Wandel unterworfen, der m1t der allgemeınen historischen Akzentver-
schiebung 1n Europa weitgehend übereinstimmt.“

Dıiese VO  en Wıilhelm Mrazek 1m Jahre 1951 ftormulierte Erkenntnıis 1St VO  —

brisanter Aktualıtät 1m Jahre 1998; dem 200 Todesjahr Enderles, rund
230 Jahre ach Schaffung selnes Meisterwerks 1ın Zaisertshoten.

Schlüsselqualifikationen beı Malern des F& Jahrhunderts
Der ZWaNnZıg Jahre Jüngere Zeıtgenosse Enderles, der Tiroler Maler un:
chüler VO  3 Martın Knoller, Josef Schöpf (1745—-1822), o1bt uns einen Einblick
iın persönlich-charakterliche Eigenschaften un Schlüsselqualifikationen des
kunstschaffenden Malers*?

A ICh erinnere mich Als mI1r damals meın altester Bruder, des Caesarı Rıpa
Buch (‚Iconologıa der Ausdrückungen des Verstandes ZENANNL welches
M1r unbekannt WAal, der ( gleich jemand hatte, doch als eın 32
heimnıs verwahret blieb, AUS Italien mitgebracht, teng dıe Begierde, welche
vorhero gleichsam der Asche erstiecket Wal, wıeder aufs Neue
brennen.

Ich bte mich also AUS diesem Buche, verfertigte viele Sachen und ftremde
Gedanken, welche ıhrer Seltsamkeıt VO anderen theils aus Neıid, und
theils aus Unwissenheıt VOT Gespenster der Iräume angesehen wurden;
nıchtsdestowenıger gelange ıch weıt, dafß er MIT. jährlich eınen (ze-

78 Mrazek, Ikonologıe, 41—47
29 Gerard de Laıiresse, Großes Mahler-Buch, Teıl, Nürnberg 1728, 1A2 .. Mrazek, Ikonolo-

o/1€, 43
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WINsSt brachte, sintemahlen MI1ır VO den Jesuitenschülern mehr als 150 Theses
jährlich bestellet, woreın entweder Sınnbilder, Geschichten der Fabeln mı1ıt
Wasserftfarben mahlen waren.“

Soweılt die reflektierten Bekenntnisse eines ‚Berufenen‘ *° des 18 Jahrhun-
derts, der ‚INNOVAatIV“, ‚kreatıv‘, ‚orıginell‘ un: ‚produktiv‘ schafftt. Das sınd die
aktuellen Vokabeln der Jungen (Generatıiıon der Schwelle Z 7 Jahrhun-
ert.

Dieser kurze Eıinblick spricht für sıch selbst un: bedart keıines welıteren
Kommentars ber die persönlıchen Eıgenschaften als notwendige Vorausset-
ZUNS un Schlüsselqualifikation des kunstschaffenden Malers.

Mrazek erganzt aus Orestrio, eıner Schrift V 6 17704
„Der be1 allen Autoren autscheinende 1nweIls auf die Funktion der Lektüre

für den Maler Aßt die Bedeutung, welche die Zeıt dem iıntellektuellen Elemente
1ın der Malerausbildung zumıi(t, klar hervortreten.

Es 1st eın ımmer wieder beigebrachtes Argument, da{ß der Künstler dadurch
nıcht HULE anders denken lernt, sondern eın anderer Mensch werden
vermag”“. SO finden WIr 1im Orestr10 die köstliche Anekdote VO dem Maler
Bouchardon, der die alten griechischen Geschichten des Homer >las,; frafßß un
kaute<, schließlich 1ın die Worte auszubrechen:

‚Seitdem den OMerus gelesen habe, kommen ıhm alle Menschen un
<ndie Welt 1e] orößer, alles anders un verwunderungswürdiger VO

Weıter zıtlert Mrazek A4AUS dem Vorwort ZU Ikonologischen Worterbuch®
VO 1759 „Und W as be1 Rubens Gültigkeit hatte, sollte das nıcht auch für
dere Maler gelten“”? Denn ‚dıeses fruchtbare Gen1e WTr VO den Hültsmitteln,
welche dıe reichste Erfindungskraft aus der Poesıiıe nehmen kann, überzeugt,
da{fß sıch eıne Sammlung VO den schönsten Stellen der Dichter vemacht
hatte, las s1e, ehe sıch se1ın vorhabendes Werk SCUZEC,; durch: VEeI-

Hınischrtlich dieses Begriffes hat 6S ın den VELSANSCHCH Jahrzehnten „Akzentverschiebungen“
gegeben. Dergestalt, da abschätziges Gelächter sıch einwiırbt, WT ın eiıner öffentlichen Dis-
kussion, bıs hın ZUrTr „Talk-Show“, ıh: (‚Beruf‘/,Berufung‘) laut bekennt. Hınter der vorgehal-

Hand wırd indessen noch iımmer, WE uch als hehrer Begriftf, ANSCHOMUINECN. Eıne
Aufgabe mıt hohem Anspruch rechtfertigt indessen auch den adäquaten Begriff ZUur Bezeich-
HNUNS Jenes Anspruches. Idies scheıint eine Frage des Komplexes Aufrichtigkeıit, Bekenntnis
und Upportunismus seın und damıt eıne Frage des Mutes ZuUur Offentlichkeit und Zzu
Bekennertum. (— „SIC VOSs  b vel „L11OINL vobiıs“

51 Franz Christoph VO Scheyb, Orestr10, Bd 1) Wıen 1774, IT2 : Mrazek, 44
„Bildung“

33 Ikonologisches Woörterbuch. Aus dem Französıischen, Gotha 1759
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glıch s1e mıt den Schildereien des Raphael un!: anderer Meıster, welche VOT ıhm
eben dieses Verwüßte ausgearbeitet hatten. IDiese Beschreibungen sınd in der

S: CTat die beste Dichtkunst, welche INan den Künstler vorschlagen könnte.

Anforderungen dıe Malkunst
Dıie aktuellen Anforderungen die Malkunst ZUiT: Wırkungszeıit Enderles sınd
klar un unmifßverständlich, un: S xibt Gliederungsprofile, ach denen ein Av
schätzter Maler Ww1e€e Johann Baptıist Enderle sıch richten hatte. uch 1er
o1bt uns Mrazek** autfschlufßreiche Einblicke, die 1n den tolgenden Punkten
urz angesprochen werden sollen mıiıt Blick autf den Enderle-Zyklus VO

Zarisertshoten.

SuJet, Invention, Disposıtion Verantwortlichkeiten UN Arbeitsweisen
Mıt Bezug auf diese Stichpunkte verweIılst Mrazek auf den tfranzösıschen
Lıteraten, Kunsttheoretiker und Dichter-Maler Charles Alphonse Dufresnoy””
(1611-1668):

„Dufresnoy bringt die Invention 1n Beziehung mi1t der Vorschriuft ber den
Gegenstand SOWI1e miı1t der ber die Dısposıtion un Okonomie des
Werkes. [)as Sujet MU: schön un: edel se1ın, enn 11UT die Schönheit eınes
Gegenstandes erweckt die Liebe und Bewunderung für das Werk, zleichwıe
das schöne Bıld erst das Interesse wachruft für den Gegenstand und sıch auch
tieter dem Geılst un: dem Gedächtnıis einprägt. Darüber hınaus aber mMUu das
SujJet ‚pleın de sel, PTODIC instruılre et eclairer les esprıits‘ se1n.

Die Invention gleicht daher einer Muse, S1e wiırd durchglüht un: entflammt
VO Feuer des Apolls, S1€e belehrt die Künstler, ‚LOUT la machıine de tableau‘ 1n
der rechten Weıse anzuordnen. Die Dıisposıtion der Okonomie des (3anzen
1St Sache des Malers. Um eıne guLe Invention machen, genugen Esprit und
Wıssen, zeichnen, die Kenntnıs der Anatomuıuie.

ber für die Okonomie des (sanzen 1st eINZ1g un alleın der Maler verant-

wortftlich. Mangelt CS ıhm daran, WIF'! d n1e das Ziel der Malereı, die Augen auf
eıne angenehme Art täuschen, erreichen. S1e erfordert VOT allem große
Urteıilskraft, enn sS1€e 1St die richtige Anwendung aller anderen Regeln. Zwar
stehen Invention, Dısposıtion un: Okonomie 1n einem Abhängigkeıts- un:

Mrazek, Ikonologıe, 51 +
35 Charles Alphons Dufresnoy, De ATTEe graphica (L’Art de Peıinture), Auflage, Parıs 1780

13 f Mrazek, Ikonologie, 49 $
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Verwandtschaftsverhältnis, doch dürten SC nıcht miıteinander
werden

Dıi1e Invention trifft alleın die rechte Auswahl Hınblick auf C1in darzustel-
lendes Thema Di1e Disposıtion jedoch verteılt das Ertundene auf Plätze
un bringt sowohl die Teıle untereinander WIC auch MI1L dem (Ganzen ber-
CINS t1mmung

Die Okonomıie 1aber bewirkt für die Augen den gleichen Effekt WIC C1in

musikalisches Konzert für dıe Ohren
Für de Piles?® 1ST die Erfindung 1Ur für den Maler, der bereıts Kunst

beherrscht und nıcht für den Lernenden, der eıl der Ordnung der
Malereı Als eıl der Komposıtıon versteht darunter die W.ahl der Themen
Diese sınd dreitacher Art hıstorisch allegorisch der mystisch

Unter hıstorischer Erfindung sınd solche Vorwürte verstehen, die nıchts
anderes als den Gegenstand vorstellen wollen Di1e getreue Nachahmung aller
wahren un:! erdichteten Umstände, die Verständlichkeit un die gute W.ahl
sotern der Maler freıie Hand hat siınd 1er das Entscheidende

Die allegorischen Erfindungen dienen dazu, Gemiälde ganz der
Z eıl anderes vorzustellen, als S1C der Tat siınd Jedoch mu die
Allegorie verständlich bekannt und notwendig SCTEH

Die mystischen Erfindungen nehmen ıhre Thematık A4AUS$S der Religion, S1IC

unterrichten ber dıie Geheimnisse der heilıgen Schriften und der Kırchenväter
Hıer hat jede tremde Einmischung eLtwa AUS dem Bereich der Fabel 1-
bleiben

Hagedorn unterscheidet die Invention ach malerischen un
‚dıchterischen Erfindung‘.

Und be] Gerard de Lairesse*® lesen WIT „5o 1ST zunächst be1 der Konzı1-
PICIUNg Hıstorie Dichtung der Sınnbildes C111 flüchtiger
Entwurt machen. Im Anschluß daran MUu der Maler die besten un: aus-

tührlichsten Autoren hıerüber nachlesen, damıt den Gegenstand völlig
beherrsche un: $ die Detauıils KCITHCI Gedächtnis

Wırd annn der Entwurf gemacht mMu das Land die Jahres und
Tageszeıt der Ort ob freıer Luft oder geschlossenen Raum die Eıgen-
schaften un dıie Würde der Personen beachtet werden

36 Roger de Piles, Mahlerey AUS Grundsätzen, aus dem Französischen des Herrn Piles,
Leipzıg 1760 Mrazek Ikonologie, 50

37 Hagedorn Betrachtungen ber dıe Mahlerey, Leıipzıg 1762 161 f Mrazek Ikonolo-
g1C, 510

38 Laıiıresse uch 48 {t Mrazek Ikonologie, 51
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‚Dıie allmähliche Verfertigung der Gedanken276  Rudolf G. Weißenhorn  ‚Die allmähliche Verfertigung der Gedanken...©° — Anordnungen  An den Maler des 18. Jahrhunderts werden also hohe handwerkliche Forde-  rungen gestellt. Erst auf einer soliden handwerklichen Basis aufbauend, so die  Kunstlehre des 18. Jahrhunderts, kann er zum optimalen künstlerischen Aus-  druck und zu einer „allmählichen Verfertigung der Gedanken“ beim Malen ge-  langen, welche das Bild zum Kunstwerk erheben kann. Diese Anforderungen  finden ihren methodischen Niederschlag bei Lairesse:  „Mit allen Personen muß sich der Maler identifizieren können, und seine  Gedanken müssen bis zu dem Orte des Geschehens hinwandern können. Im  Anschluß daran ist der eigentliche Kern der Sache zu überlegen. Und so muß  das wichtigste Objekt in die Mitte oder auf einem erhöhten Platz angeordnet  werden. Das erfordert die Überlegung des Standpunktes, die Stellung des Aus-  gangspunktes und die Ordinierung des Lichtes.  Die Bildgruppen sind in Verbindung von zwei bis drei oder mehr zu ordnen.  Die vornehmste Gruppe wird ansehnlicher im Vordergrund ordiniert und er-  hält das größte Licht und die kräftigsten Farben. Geringere Objekte werden  niedriger gestellt, Kolorit und Licht bescheidener aufgesetzt. So soll der zweite  Grund im Schatten sein oder mit dunklen Objekten ausgefüllt; dem dritten  aber, der wieder hell sein soll, werden die geringsten Objekte, an denen am  wenigsten gelegen ist, anvertraut.  Jetzt erst wird der zweite Entwurf gemacht. Das Nackte wird nach dem  Leben gezeichnet und das Bekleidete nach dem Gliedermann.  Bewegung und Affekt müssen beachtet werden. Ist dies alles geschehen, so  wird die ‚Ordinanz überhaupt‘ gezeichnet. Sie wird als letzter Umriß auf das  Tuch oder den Holzgrund gesetzt.  Ist dies alles geschehen, so holt man sich neuerlich Rat bei den großen Mei-  stern, wie sie ihre Objekte gewählt und was für Beiwerk sie hinzugefügt haben,  denn ‚das kann gute und neue Gedanken wecken‘.  Alle Objekte müssen der Wahrscheinlichkeit nach ordiniert werden. Der  Maler muß sich klar sein über den Rang der Personen, ‚ob sie gering oder hoch  an Rang oder gar vermengt seien‘. Denn solches muß ja in ihrem Wesen, an der  Gestalt, den Eigenschaften, Manieren und Farben zum Ausdruck kommen.  So ist der König immer von seinen Räten, Kavalieren und Leibwachen um-  geben, Philosophen von anderen Gelehrten oder von Schülern, Bacchus aber  39 Heinrich von Kleist, An Rühle von Lilienstern, Sämtliche Werke, Deutsche Buch-Gemein-  schaft Berlin, Darmstadt, Wien. 1962, S. 1032 £f.}  o Anordnungen
An den Maler des 18 Jahrhunderts werden also hohe handwerkliche Forde-
rungsen gestellt. YSt auf einer solıden handwerklichen Basıs aufbauend, die
Kunstlehre des 18 Jahrhunderts, aln ZUu optimalen künstlerischen AuUs-
druck und eıner „allmählichen Vertfertigung der Gedanken“ eım Malen 725
langen, welche das Bıld FA Kunstwerk erheben ann Diese Anforderungen
tinden ıhren methodischen Nıederschlag be] Laıiresse:

„Mıt allen Personen mMu sıch der Maler iıdentifizieren können, un seıne
Gedanken mussen bıs dem Orte des Geschehens hinwandern können. Im
Anschlufß daran 1St der eigentliche Kern der Sache überlegen. Und MUu
das wichtigste Objekt in die Mıtte der auf einem erhöhten Platz angeordnet
werden. Das ertordert die Überlegung des Standpunktes, die Stellung des AÄAus-
gangspunktes und dıe Ordinierung des Lichtes.

Dıie Bıldgruppen sınd ın Verbindung VO 7We]1 bıs Tl oder mehr ordnen.
Die vornehmste Gruppe wırd ansehnlicher 1m Vordergrund ordıniert un: CT -

hält das oröfßte Licht und dıe kräftigsten Farben. Geringere Objekte werden
niedriger gestellt, Kolorit un Licht bescheidener aufgesetzt. SO soll der 7zwelıte
Grund 1m Schatten se1ın der mı1t dunklen Objekten ausgefüllt; dem drıtten
aber, der wıeder hell se1ın soll, werden die geringsten Objekte, denen
wenıgsten gelegen ISE; AT VETIFAaur

Jetzt GrST wiırd der 7zweıte Entwurf gemacht. Das Nackte wiırd ach dem
Leben gezeichnet un das Bekleidete ach dem Gliedermann.

Bewegung un!: Affekt mussen beachtet werden. Ist 1es alles geschehen,
wird die ‚Ordinanz überhaupt‘ gezeichnet. Sıe wird als etzter Umriß auf das
uch oder den Holzgrund ZESETZL.

Ist 1eSs alles geschehen, holt INnan sıch neuerlich Rat be1 den oroßen Me1-
StEr.  9 W1€e S1e ıhre Objekte gewählt un!: W aAs für Beiwerk S1e hinzugefügt haben,
enn ‚das ann gute und CC Gedanken wecken!‘.

lle Objekte mussen der Wahrscheinlichkeit ach ordıniert werden. Der
Maler mMuUu siıch klar se1ın ber den Rang der Personen, ‚ob S$1e gering der hoch

Rang oder Sal selen‘. Denn solches mMuUu Ja 1in ıhrem Wesen, der
Gestalt, den Eigenschaften, Manıeren un Farben ZU Ausdruck kommen.

So 1St der König ımmer VO  ; seınen Raten, Kavalıeren un! Leibwachen
geben, Philosophen VO anderen Gelehrten der VO Schülern, Bacchus aber

39 Heıinrich VO Kleıst, An Rühle VO Liliıenstern, Saämtlıiıche Werke, Deutsche Buch-Gemein-
schaft Berlın, Darmstadt, Wıen 1962, 10372
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mıi1t Satyrn un Bacchanten. Wıe der Köni1g seinem königlichen Mantel,
Krone un: Reischszepter erkenntlich ISt, der Philosoph seinem langen
un bescheidenen Kleid, der Mütze auf dem Haupte, den vielen Büchern, DPer-

un Instrumenten, Bacchus 1aber den Weıintrauben un! den mı1ıt
Efeu bekränzten Thyrsen un: Spießen.

Was aber die Bewegung anlangt, betiehlt der Könıig, der Philosoph 1sSt
nachsinnend un Bacchus 1ın wiılder Ausgelassenheit.

Hierauf aber tolgt die ‚Auswirkung der Affekte‘ Das heıifßst, W 4S die Haupt-
bewegt, spiegelt sıch 1mM Verhalten der Nebenpersonen wıder. Be-

tiehlt der Könıig, hat sich das Gefolge ach seınen Worten un Wıinken
richten. Obliegt eın Gelehrter seinem Studium, SIMAI und denkt ach oder
schreıibt. Wenn Bacchus eın est begeht, laufen die Menaden un datyrn
seınen Wagen herum, schreien und un schlagen auf die Irommeln un:
Klapperhölzer. Ruhen die Wassergötter, ruhen die Nymphen auch

Werden aber Fabeln un: Sınnbilder erwählt, deren Erfindung meılstens aus

Tugenden un!: Lastern bestehen, darft der Tugend keinerle1 Gebrechen
haften. Das Laster jedoch mu iın allem als das Gegenbild hiezu erscheinen.“

Die allgemeine Funktion der Bılder Krıteriıen für Zaisertshofen
Nach Mrazek“* unterscheıidet Laıiresse „historische, poetische, moralische un:
hıeroglyphische“ Bılder.

„Die historischen Biılder (sınd) solche, die eıne eintache wahre Geschichte
darstellen. Poeten un: Maler haben sıch SalzZ der Wahrheıit unterwerten un
dürtfen nıchts hinzufügen och wegnehmen.

Di1e poetischen Bilder haben ein Doppelantlitz; S1e sınd ertundene (5e-
schichten, Fabeln, die (sötter un Menschen durcheinandergemengt darstellen.
S1e zeıgen nıchts anderes als den Lauf der Welt durch die Elemente. Und
obwohl CS auf hıistorische Weiıse geschieht, sınd D doch IL: Bılder, deren
Sınnbedeutung sıch oftmals A4US iıhren Namen erschließen Aßt Fabeln der
Alten, dıe moralıisıert als Spiegel dienen, der Tugend tolgen und das OoOSse

meıden.
Dıi1e moralischen Bılder sınd ZW ar wahre Geschichten, 1aber mi1t erbauliıchem

un:! lehrhaftem Endzweck. S1e stellen die Sıttenlehren dar, dıe uns ber
Verhältnis Gott, dem Nächsten und u1ls selber aufklären. Durch be1-
gegebene ‚Sınn-Bedeutungsbilder‘ werden Neigungen un TIriebe sıchtbar
gyemacht.
4() Mrazek, Ikonologie, 58
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Die hieroglyphischen Biılder enthalten die re1i vorherigen ın sich, jedoch
eiınem verborgenen Sınn. Sı1e stellen die Tugenden un Untugenden, die

Leidenschaften der Seele und des Leibes dar. Indem sS1e aber Belohnung und
Strafe, Glückseligkeıit un Verdammnıs aufzeigen, mahnen un:! treiben S1€e ZUrTr

Tugend d führen dıe Seele rÄBRS Betrachtung VO der Vergänglichkeit des
Leıibes un:! der FEitelkeit der Welt, insotern e heidnisch 1St. S1e werden aus Em-
blemen, Hieroglyphen und allegorischen Fıguren komponuiert, eınen
estimmten Gedanken mMi1t aller Kraft darzustellen.

Die angeführten Beispiele zeıgen, da{fß dem Teilgebiet der Malereı, das sıch
mi1t der inhaltliıchen rage, deren Voraussetzungen und Unterteilungen be-
schäftigt, eine besondere Stellung zukommt. Die Bedeutung, die ıhr die elt-

beimessen, Aßt die inhaltliche Komponente gleichrangıg un gleich-
wertig gegenüber der praktischen Durchführung erscheıinen. Inhaltserfindung
un Formgebung, gedankliches Konzept und handwerkliche Durchführung,
Praxıs un:! Theorıie sınd 1ın gleicher Weı1ise betont, mı1t Hıltfe der exakten
Phantasıe 7E vollkommenen Kunstwerk vereinıgt werden.“

Dıie Verbindung: Auftraggeber un ausführender Künstler
7Zu der Verbindung VO  - Auftraggeber un ausführendem Künstler bezieht sich
Mrazek“! weıters aut Lairesse*?: S 1St ohne Zweıfel, da{fß überall dort,
1mM Auftrage gemalt wırd und das Werk, Ww1e€e Laıiıresse ausführt, ach der
Malerregel den Ort, den Besteller, dessen Charakter, Neıigungen un!: Absiıich-
ien berücksichtigen mufß, die Anspielung (Allusıon) auf den Auftraggeber eın
selbstverständliches Ertordernis 1St. Dieser Grundsatz der Allusıon W ar beson-
ers be1 den sroßen repräsentatıven Konzepten VO  w entscheidender Bedeu-
tung

Alludiert wird gleich der allegorischen Erfindung immer ber eın ertium
comparationi1s””, das tür Vorbild un Auftraggeber 1in gleicher We1ise gelten
annn

41 Mrazek, Ikonologıe,
vgl Fuflßnote 18 Gerard de Laıiresse (1641-1711), nıederländischer Maler und Radıerer; Ver:
treter des akademischen Klassızısmus. Seine theoretischen Schriften, 7ARN Beispiel >Het
Schilderboek< )‚ hatten großen Finflu(ß auf die Malere1 des 18 Jahrhunderts, „Kuünst-
ler Lexikon“ VO  - Robert Darmstaedter, Philıpp Reclam Jun., Stuttgart 1979 Lizenzausgabe
1986 für Manfred Pawlak Verlagsgesellschaft mb Herrsching.

43 Das Dritte des Vergleichs; 1n der Logik: Das Gemeıinsame, dem wel Dınge miıteinander
verglichen werden; der Vergleichspunkt.
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Unter solchen Gesichtspunkten sınd den Künstlern alle Möglichkeiten of-
fen, in iıhren Konzepten dıe Kräfte des Verstandes un!: der Phantasıe 1m vollen
Ausma{fße spielen lassen. Irotz bestimmender Ordinantien 1st dem Künstler
durch diıe Gestaltungsprinzipien des SCI15US allegoricus, der Allegation un
Allusıon die allergröfßte Freiheit gelassen, einen estimmten Gedanken durch
gee1gnete un: überzeugende Beziehungen un Übereinstimmungen krattvoll
un wırksam entfalten.

Dıesem faszınıerenden Spiel 1im Verstande entstamm:' die Vorliebe des
barocken Menschen für alle Außerungsweisen des Ingeniums, der Phantasıe
oder des Wıtzes. Dıie Allegorie 1St eın echtes ınd jener exakten Phantasıie,
die der Malerkunst erst die Würde eıner ais lıberalıs verleıiht.

Versucht INanl den Ursprung einer Erscheinungsform, W1€ es die barocke
Allegorie 1m weıtesten Sınne darstellt, tıiınden, AfßSt siıch als wirkende Basıs
die Übereinstimmung der Kunste ach dem Grundsatz des uL pıctura pOoes1s
anführen. Darüber hınaus 1aber ann 1Ur eın relig1ös tinglertes Bewulßitseın,
dem die ınnıge Beziehung un: Übereinstimmung der orofßen und kleinen Welt
eine Erkenntnis- un: Erlebnisgrundlage 1St, den Mutterboden abgeben, auf
welchem solche Kunsttormen erwachsen konnten.

DDem allegorischen Prinizp erscheint eben nıchts isoliert, überallhın bestehen
Relationen, allen Erscheinungstormen kommt symbolische Bedeutung Z die
Natur Hn die Schöpfung selbst sınd 1Ur eın Gleichnis für das Göttliche

Dieses relig1ös-weltanschauliche Urverhalten des barocken Menschen eNTt-

springt und muündet letztlich 1n dem VO  — eıner theologischen Philosophie hıe-
für gepragten Philosophen der analogıa ent1s, der begrifflich etzten Aussage
ber das Verhältnis (sott un: Schöpfung.“

Allgemeine Interpretations-Grundsätze ZUNY barockhen
Wandmaleyei** Elemente für die Interpretation des
Enderle-Zyklus V“OoN Zaitsertshofen

ber das Studium un!: A4US$S der Kenntnıis des Kunstschaffens des 18 Jahrhun-
derts arbeitet Wıilhelm Mrazek allgemeine Grundsätze für die Interpretation
der ‚barocken Wandmalere:i‘ heraus, denen INan sıch auch be] der Interpreta-

44 Mrazek, Ikonologie, 6/
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t10N des ‚Kabinettstückes‘ 1im Pfarrhof Zaisertshoten (Dasser) VO Enderle,
des „Schwäbischen Malers des Rokoko“ (Dasser), als Interpretationsleitlinie
verpflichtet fühlen annn

”1 Fur die barocken Kunstäufßerungen 1sSt das relig16s-weltanschauliche
Grundverhalten ach dem Modus eıner unıversalen Analogie eıne bestim-
mende Grundlage.

Die daraus entstammende Kunstform der Allegorie 1m weıtesten Sinne 1St
eın bloßes Kurı10sum, sondern dıe konsequente Weıterbildung un Aus-
schöpfung des Symbolischen mıi1ıt Hıltfe eiıner exakten Phantasıe. Die Allegorie
1St Wesensausdruck der barocken Künste, iınsbesondere der Monumental-
malereı.

Die exakte Interpretation der orofßen, repräsentatıven Themenkreise
barocker Deckenwerke erfolgt mMi1t Hıiılte der Ikonologie. S1e o1bt die Miıttel
die Hand; dıe Bildgedanken 1im vollen Umfange erschließen.

Be1 der inhaltlichen Erschliefsung sınd aber auch dıe aus dem didakti-
schen Lehrgut der 4A15 pıctoria stammenden Ordinantien berücksichtigen.
Sıe zeıgen, da{fß der Deckenmalerei als vornehmster un: höchstrangiger orm
elnes Ausschmückungssystems der inhaltlıche und gedankliche Prımat
kommt, dem sıch die übrigen plastischen un malerischen Detaıils 1m Sınne
eiıner künstlerischen Übereinstimmung unterzuordnen haben In gleicher
Weıse 1aber zeıgen sS1e auch, da{fß das Deckenthema iın Übereinstimmung RS
bracht werden mMUu: mı1t außermalerischen, architektonischen Gegeben-
heıten un außerkünstlerischen, das sınd psychologische und sozi0logische
Faktoren.

Im einzelnen 1ST das Thema ach den Bestimmungspunkten des SCI1ISUS

allegoricus, der Allegatıon analysıeren. Die dem SCIHSUS allegoricus eigene
Polyvalenz vVeErmas aber durch Allegatıon un: Allusıon eıner eindeutigen
un:! gültıgen Aussage präzısıert werden.

Da die malerische Aufteilung eines Deckentreskos ach qualitativen (se-
siıchtspunkten erfolgte, hat die iınhaltlıche Auflösung be1 den konzentrischen
Kompositionsschemen VO der Bıldmitte, be1 den vertikalen Schemen (Tatel-
bildstruktur mMI1t eiınem ben un Unten) aber, VO der obersten Fıgur der
Gruppe auszugehen. Von diesen ıdeellen Zentren der Bıldgedanken 1St die Auf-
hellung der Beziehungen be1 jenen, sphärisch den and Z be1 diesen,
ach hın durchzuführen. Dieser Modus oilt auch für die außerhalb der
eigentlichen Decke beftfindlichen Dekorationselemente, die Ja gemäfß der ber-
einstımmung ın Beziehung AT Decke, als der ornamentalen Mıtte einer Raum-
ausschmückung, stehen.“
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Enderle INDEN. el In Zatsertshofen
Anordnungen, Inhalte UuUN Interpretation

Die VOFaNSCHANSCHCH Abschnuitte geben Eıinblick ın die Bedeutung der S1gna-
Hr Enderles: Enderle inven. Ar 1770° die m1t den Begriffsinhalten VO  e

„inven]1t6 und „P1nxıt4/« verbunden 1St. Die Voranstellung des „invenıt“ VOTL

„PIOXit” fällt 1Ns Auge. Häufig 1St be]1 Bildsignaturen „DINXIt: VOT „invenıt“ gC-
stellt, manchmal wırd auch HT MI1t „ Pinxit sıgnıert, auch be1 Enderle, 1n
Burgau. Man annn sıch iragen, ob diese Abfolge zufällıg oder bewufßt vewählt
wurde. Im letzteren Falle könnte 1eSs eın 1InweIls auf den Schwerpunkt se1n,
den Enderle seıner Arbeit beimi(ßt. Die Ausführung der Themen, die Charak-
terısıerung der Sıtuationen und Personen, einschließlich ihrer Handlungen un:
der psychologischen Wirkungen, Aflst auf das intens1ive Studium der bıblischen
Textstellen auf seıten des Enderles schließen. Das unterstreicht die Art der 7
wählten S1ıgnatur.
Die Anordnung der Bılder UuUnN dıie Hauptfiguren
Schwer einschätzbar ISt, ob die Anordnung der Biılder allein auf Enderle oder
alleın auf den Auftraggeber elb zurückgeht. Wahrscheinlich erscheint CS be1
den persönlichen Eıgenschaftften des Pfarrherrn, da die Anordnung auf
yemeınsame Überlegungen VO  — Künstler un Auftraggeber zurückgeht. Zu
bedenken siınd indessen die Ausführungen 1ın den Abschnitten B (— „1NVeE-
mit®).
Dıie Hauptbilder UN ıhre Inhalte
Dıie Fresken lassen siıch orob 1n 7wel Abteilungen gliedern: In dıe Gruppe der
Hauptbilder mıt den dargestellten füntf Gastmählern und 1n das Ensemble der
Nebenbilder, ausgeführt 1n Ton-ın-Ton-Malerei mı1t allegorisch-emblematisch-
hıeroglyphischem harakter. eıtere Unterteilungen tolgen AaUusSs der Ik_onolo—
o1e€ Diese wırd einer detaillierten Analyse unterzogen.

Sıgnatur Enderles 1m Deckenfresko „Gastmahl des erodes“ 1ın Zarisertshoten
46 invenıt hat ertunden (sıch ausgedacht)
4 / pınxıt hat gemalt



2872 Rudolftf Weißenhorn

FEXTREMA
GAUDII

Sic Vos LUGTUS Sic Vos
Non 0DIS UUPAT. Non ODIS

Amnon eilsazar

rodias HerodesThamar
Absalom Nebukadnezar

SalomeJudith Esther
ONannes Haman

Holofermes Ahasveros

SIC Vos
Pastor

SIC Vos
Non ODIS Non ODIS

ONUuSs
Gnaden-

strom

Abb Pftarrhof Zaisertshoten, Freskenzyklus ı Tatfelzımmer

Dıie biblischen Textstellen den Hanubptbildern Zaisertshofen
Ikonologie biblische Textstellen und Darstellung der Gastmähler

Das Gastmahl des Belsazar Abb oben)
Hauptpersonen: Nebukadnezar (niıcht dargestellt, Vorgeschichte,

Dan 4), Belsazar
Dan 17 (Nebukadnezar) Der aum den du gesehen hast, der groß und

mächtig wurde un dessen Höhe den Hımmel reichte und der sehen War

auf der gaNzZCH Erde, dessen Laub dicht un dessen Frucht reichlich W afl. da
Nahrung für alle yab dem die Tiere des Feldes wohnten und auf des-

SC  - Asten die Vögel des Himmels saßen das 1st du, Kön1ı1g, der du orofß
un mächtig bıst; enn deine Macht 1ST orofß

Dan „INMan wiırd dich aus der Gemeinschaft der Menschen verstoßen
un du mußt be1i den Tieren des Feldes bleiben un: INnan wiırd dich Gras fres-
SCI1l lassen WI1IC die Rınder bıs du erkennst, dafß der Höchste Gewalt hat ber
die Königreiche der Menschen un! S1C xibt WE ll
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Dan 4,51x „Nach dieser eıt hob ich, Nebukadnezar, meıne Augen auf
zA% Hımmel, und meın Verstand kam mMI1r wıeder, un ıch lobte den Höchsten.
Ich priıes un: ehrte den, der eWw1g lebt,; dessen Gewalt eW1g 1st un:! dessen Reich
für un: für währt,Der Enderle-Zyklus im Pfarrhof zu Zaisertshofen (Unterallgäu)  283  Dan. 4,31-34: „Nach dieser Zeit hob ich, Nebukadnezar, meine Augen auf  zum Himmel, und mein Verstand kam mir wieder, und ich lobte den Höchsten.  Ich pries und ehrte den, der ewig lebt, dessen Gewalt ewig ist und dessen Reich  für und für währt, ... Darum lobe, ehre und preise ich, Nebukadnezar, den  König des Himmels; denn all sein Tun ist Wahrheit, und seine Wege sind recht,  und wer stolz ist, den kann er demütigen.“  Dan. 5,1-10: König Belsazar machte ein herrliches Mahl für seine tausend  Mächtigen und soff sich voll mit ihnen. Und als er betrunken war, ließ er die  goldenen und silbernen Gefäße herbringen, die sein Vater Nebukadnezar aus  dem Tempel von Jerusalem weggenommen hatte, damit der König mit seinen  Mächtigen, mit seinen Frauen und mit seinen Nebenfrauen daraus tränke.  ... Und als sie so tranken, lobten sie die goldenen, silbernen, ehernen, eisernen,  hölzernen und steinernen Götter.  Im gleichen Augenblick gingen hervor Finger wie von einer Menschenhand,  die schrieben gegenüber dem Leuchter auf die getünchte Wand in dem könig-  lichen Saal. Und der König erblickte die Hand, die da schrieb. Da entfärbte sich  der König, und seine Gedanken erschreckten ihn, so daß er wie gelähmt war  und ihm die Beine zitterten. ... Darüber erschrak der König Belsazar noch  mehr und verlor seine Farbe ganz, und seinen Mächtigen wurde angst und  bange....  Dan. 5,23,30: „Den Gott aber, der deinen Odem und alle deine Wege in sei-  ner Hand hat, hast du nicht verehrt. Darum wurde von ihm diese Hand gesandt  und die Schrift geschrieben. So aber lautet die Schrift die dort geschrieben  steht:  Mene mene tekel u-parsin. Und sie bedeutet dies:  Mene, das ist, Gott hat dein Königtum gezählt und beendet.  Tekel, das ist, man hat dich auf der Waage gewogen und zu leicht befunden.  Peres, das ist, dein Reich ist zerteilt und den Medern und Persern gegeben.  Aber in derselben Nacht wurde Belsazar, der König der Chaldäer getätet.“  Das Gastmahl der Esther mit Ahasveros (Abb. 66 unten)  Hauptpersonen: Esther, Haman, Ahasveros (Mardochai, nicht dargestellt)  Esther 5.6,8: „... so komme der König mit Haman zu dem Mahl, das ich für  sie bereiten will.“  Esther 5.6,12: „... Auch sprach Haman: Und die Königin Esther hat nie-  mand kommen lassen mit dem König zum Mahl, das sie bereitet hat, als nur  mich. ... Da sprachen zu ihm seine Frau Seresch und alle seine Freunde: Man  mache einen Galgen, fünfzig Ellen hoch, und morgen früh sage dem König,Darum lobe, ehre un: preise ich, Nebukadnezar, den
König des Hımmaels:; enn all se1ın Iun 1St Wahrheıt, un: seine Wege sınd recht,
und wer stolz ISt, den annn demütigen.“

Dan 5,1—-10 Könıg Belsazar machte eın herrliches Mahl für seıne ausend
Mächtigen un:! soff sıch voll mı1t ıhnen. Und als betrunken WAal, 1e die
goldenen un sılbernen Getäfße herbringen, dıe seın Vater Nebukadnezar AaUsS

dem Tempel VO  e} Jerusalem WESSCHOIMIMECN hatte, damıt der König mı1t seınen
Mächtigen, mıt seiınen Frauen un: mi1t seinen Nebenfrauen daraus traänke.
@  nd als S1e tranken, lobten S1e die voldenen, sılbernen, ehernen, eisernen,
hölzernen un: steinernen (3Oötter.

Im yleichen Augenblick singen hervor Fınger WwW1e€e VO  3 eiıner Menschenhand,
dıie schrieben gegenüber dem Leuchter auf die getünchte Wand in dem könı1g-
lichen Saal Und der Könıg erblickte die Hand, die da schrieb. Da entfärbte sıch
der König, un: seıne Gedanken erschreckten ıhn, da{fß Ww1e gelähmt War

un! ıhm die Beıine zıtterten. —_ Darüber erschrak der Könıg Belsazar och
mehr un verlor seıne Farbe RHAaNZ, un seinen Mächtigen wurde un
bange.

Dan ‚’  9' „Den (ott aber, der deinen dem un alle deine Wege 1ın SEe1-
HOE Hand hat, ast du nıcht verehrt. Darum wurde VO  — ıhm diese Hand gesandt
un die Schriuft geschrieben. So aber lautet die chrift die OIt geschrıeben
steht:

Mene INneNeE tekel u-parsın. Und S1€e bedeutet 1es
Mene, das Ist; (3OÖff hat eın Könıgtum gezählt und beendet.
Tekel, das ISt, Ianl hat dıiıch auf der Waage ZEWORQEN un! leicht befunden.
Peres, das 1St, eın Reich 1st Zzerteilt un den Medern un Persern gegeben.
ber ın derselben Nacht wurde Belsazar, der König der Chaldäer getötet. 5

Das Gastmahl der Esther mıt Ahasveros Abb unten)
Hauptpersonen: Esther, Haman, Ahasveros (Mardochati, nıcht dargestellt)
Esther 3.6,8 komme der König mı1t Haman dem Mahl, das I für

S1e bereiten ilt:“
Esther 5612 uch sprach Haman: Und dıie Könıigın Esther hat nıe-

mand kommen lassen mi1t dem Könıg 7B Mahl, das S1e bereitet hat, als L1L1UT

miıich Da sprachen ıhm seıne Fa eresch und alle seiıne Freunde: Man
mache eınen Galgen, tünfzıg Ellen hoch, un:! INOTISCHL früh Sapc dem Könıig,
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dafß 111a Mardocha:i*® daran aufhänge.284  Rudolf G. Weißenhorn  daß man Mardochai*® daran aufhänge. ... Das gefiel Haman gut, und er ließ  einen Galgen aufrichten.“  Esther 7.5ff.: „... Ahasveros antwortete und sprach zu der Königin Esther:  Wer ist der oder wo ist der, der sich hat in den Sinn kommen lassen, solches  zu tun? Esther sprach: Der Feind und Widersacher ist dieser niederträchtige  Haman!  Haman aber erschrak vor dem König und der Königin. .  einer der Käm-  merer vor dem König, sprach: Siehe, es steht ein Galgen beim Hause Hamans,  fünfzig Ellen hoch, den er für Mardochai aufgerichtet hat. ... Der König  sprach: Hängt ihn daran auf! So hängte man Haman an den Galgen, den er für  Mardochai aufgerichtet hatte.“  Das Gastmahl bei Holofernes (Abb. 67 oben)  Hauptpersonen*”: Judith, Holofernes  48 vgl. Mardochai war der Onkel Esthers. Nach dem Tode von Esthers Eltern wurde er deren  Vormund. Im Buch Esther geht es um die Abwendung der drohenden Judenverfolgung im  persischen Reich unter König Ahasveros (syn. Asuerus, Ahasverus, Artaxerxes, Xerxes).  Durch die Aufdeckung einer Verschwörung hat der Pflegevater Esthers, Mardochai, dem  König, Esthers Ehemann, das Leben gerettet. Aus Neid, Mißgunst, Eifersucht und Argwohn  haßt Haman, der zweitmächtigste Mann im Perserreich, Mardochai. Diesen Haß überträgt er  auf alle Juden, das Gottesvolk, dem Mardochai und Esther angehören. Er faßt den Plan, alle  Juden des Reiches auszurotten und erhält die Zustimmung des Königs Ahasveros. In letzter  Minute geht Esther auf Veranlassung ihres Pflegevaters Mardochai zum König, ihrem Mann,  und findet Gehör. Haman wird entlarft, gestürzt und gehenkt. Mardochai tritt an Hamans  Stelle. Der Erlaß Hamans wird aufgehoben. Esthers Einfluß geht weiter: Sie erreicht des  Königs Zustimmung für die Erlaubnis der Juden, sich ihrer Feinde zu erwehren. Die  ursprünglich auf Haman zurückgehende Ausrottung der Juden wurde durch das Los (= pür)  festgesetzt auf den 13. Februar. Auf diese Festsetzung geht das von den Juden gefeierte  „Purimfest“ zurück (vgl. Die Bibel, das Buch Esther).  49  Das Buch Judith (Altes Testament): Der assyrische, heidnische Feldherr Holofernes bedroht  das Gottesvolk der Juden, die in Betulien leben. Er beschließt (auch aus verletzter Eitelkeit,  s. Haman) deren Ausrottung. Die Juden selbst sind untereinander uneins unter dem Druck der  politischen Herrschaft. Das führt unter ihnen zu einer Glaubenskrise. Aus dieser führt sie die  gesetzestreue, sitt- und ehrsame, keusche und gottergebene Witwe Judith. Sie fleht um Gottes  Beistand (Supraporte 3) und Hilfe in dieser bedrohlichen Situation, und sie erhält Gottes Hilfe.  „Die Bedeutung des Buches besteht darin, daß sowohl die entartete heidnische Weltmacht als  eine übergeschichtliche Wirklichkeit wie auch die Glaubenshaltung des bedrängten Gottes-  volkes in Anfechtung und Bewährung deutlich vor Augen gestellt werden. Das Hauptgewicht  liegt dabei auf der Darstellung der rettenden Hilfe Gottes, der seine universale Königsherr-  schaft nicht erst am Ende der Zeiten, sondern schon vorher durch das Gericht über seine  Feinde und die Feinde seines Volkes offenbart.“ (Die Bibel, Einheitsübersetzung, Altes und  Neues Testament, Lizenzausgabe für den Verlag Herder, Freiburg im Breisgau (© 1980  Katholische Bibelanstalt GmbH, Stuttgart.)Das getiel Haman gZutL, un: 1e1%
eınen Galgen aufrichten.“

Esther Ta $ Ahasveros ANLEWOTrfetfe un sprach der Königın Esther:
Wer 1Sst der der 1st der, der sıch hat in den Sınn kommen lassen, solches
tun”? Esther sprach: Der Feind un!: Wıdersacher 1St dieser niederträchtige

Haman!
Haman aber erschrak VOTr dem König un:! der Könıigın. eiıner der Käm-

VOT dem Könıig, sprach: Sıehe, 6S steht eın Galgen beim Hause Hamans,
tünfzıg Ellen hoch, den G für Mardochai aufgerichtet hat Der Köni1g
sprach: Hängt ıh daran auf! So hängte INa  a Haman den Galgen, den für
Mardochai aufgerichtet hatte.“

Das Gastmahl be] Holoternes (Abb oben)
Hauptpersonen  42  ; Judıth, Holoternes

4S vgl Mardocha; WTl der Onkel Esthers. Nach dem ode VO Esthers Eltern wurde deren
Vormund. Im Buch Esther geht dıe Abwendung der drohenden Judenverfolgung 1m
persischen Reich Könıg Ahasveros (syn. AÄsuerus, Ahasverus, Artaxerxes, Aerxes).
Durch die Aufdeckung eıner Verschwörung hat der Pflegevater Esthers, Mardochai, dem
Könıig, Esthers Ehemann, das Leben Aus Neıd, Mifßgunst, Eitersucht und Argwohn
haftt Haman, der zweıtmachtigste Mannn 1m Perserreich, Mardochaı. Diesen Ha{fß überträgt
autf alle Juden, das Gottesvolk, dem Mardochai und Esther angehören. Er alst den Plan, alle
Juden des Reiches AaU.:  ten und erhält die Zustimmung des Königs Ahasveros. In etzter
Mınute geht Esther auf Veranlassung ıhres Pflegevaters Mardochai ZU Könıig, ıhrem Mann,
un! findet Gehör. Haman wird entlarft, gesturzt und gehenkt. Mardochaıi trıtt Hamans
Stelle. Der Erlaß Hamans wırd aufgehoben. Esthers Eintflufß geht welıter: Sıe erreicht des
Königs Zustimmung für dıe Erlaubnis der Juden, sıch ıhrer Feinde erwehren. Dıie
ursprünglıch autf Haman zurückgehende Ausrottung der Juden wurde durch das Los pür)
festgesetzt auf den 13 Februar. Auf diese Festsetzung geht das VO den en gefelerte
„Purimtest“ zurück (vgl Die Bıbel, das Buch Esther).

49 Das Buch Judıth (Altes Testament): Der assyrısche, heidnıische Feldherr Holoternes bedroht
das Gottesvolk der Juden, die ın Betulien leben. Er beschliefßt (auch aus verletzter Eıtelkeıit,

Haman) deren Ausrottung. Di1een selbst sınd untereinander uneıns dem ruck der
polıtıschen Herrschaftt. Das tührt ihnen einer Glaubenskrise. Aus dieser führt s1e dıe
DESEIZESLFEUEC, SItt- un: ehrsame, keusche un: gottergebene Wıtwe Judıth. S1e fleht (sottes
Beistand (Supraporte und Hılte iın dieser bedrohlichen Sıtuation, und S1€E erhält Gottes Hılte
„Die Bedeutung des Buches besteht darın, dafß sowohl die CEHTLAFTEGiE heidnısche Weltmacht als
eıne übergeschichtliche Wırklichkeit Ww1e auch dıe Glaubenshaltung des bedrängten (sottes-
volkes iın Anfechtung und Bewährung deutlich VOTL Augen gestellt werden. Das Hauptgewicht
liegt dabej aut der Darstellung der rettenden Hılte Gottes, der seıne unıversale Königsherr-
schaftt nıcht erst nde der Zeıten, sondern schon vorher durch das Gericht ber seıine
Feınde un! die Feinde se1ınes Volkes offenbart.“ (Dıe Bıbel, Eınheitsübersetzung, Altes und
Neues Testament, Lizenzausgabe für den Verlag Herder, Freiburg 1MmM Breisgau 1980
Katholische Bibelanstalt mbH, Stuttgart.)
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Judıth, 220 „Holoternes wurde ihretwegen immer fröhlicher un trank
1e] Weın, W1e€e och N1e 1n seiınem Leben einem einzıgen Tag d
trunken hatte.“

Judıth, ‚1-1 p P Judıth blieb allein 1m Salr zurück, Holofternes, VO

Weın übermannt, vornüber aut se1n Lager gesunken W AaTfl. „Judıth LLAT
das ager des Holoftfernes und betete still Herr, du Gott aller Macht, sıeh in
dieser Stunde gnadıg auf das, W as meıine Hände Z AT Verherrlichung Jerusalems
un werden. JEtzt 1St der Augenblick gekommen, da{ß du dıch deines Erbbesit-
ZE8 annımmst un da{ß iıch meın Vorhaben ausführe, ZU Verderben der
Feinde, die sıch uns erhoben haben (Dann ving S1e Zu Bettpfosten
Kopf des Holofernes un ahm VO  - OFIt se1ın chwert herab S1e ing SanNz
ahe seinem Lager hın, ergriff se1n Haar un Mach mich stark, Herr,
du Gott Israels, heutigen Tag! Und S1Ee schlug zweımal mı1t ıhrer SaAaNZCNH
Kraft auf seinen Nacken un: hıeb ıhm den Kopf ab “)

Das Gastmahl des Absalom Abb unten)
Hauptpersonen: Amnon, Absalom (Thamar: nıcht dargestellt/Vorge-

schichte)
Sam 1512 (Thamar): „Neın meın Bruder, entehre mich nıcht.Der Enderle-Zyklus im Pfarrhof zu Zaisertshofen (Unterallgäu)  285  Judith, 12,20: „Holofernes wurde ihretwegen immer fröhlicher und trank so  viel Wein, wie er noch nie zuvor in seinem Leben an einem einzigen Tag ge-  trunken hatte.“  Judith, 13,1-10: „... Judith blieb allein im Zelt zurück, wo Holofernes, vom  Wein übermannt, vornüber auf sein Lager gesunken war. ...“ „Judith trat an  das Lager des Holofernes und betete still: Herr, du Gott aller Macht, sieh in  dieser Stunde gnädig auf das, was meine Hände zur Verherrlichung Jerusalems  tun werden. Jetzt ist der Augenblick gekommen, daß du dich deines Erbbesit-  zes anniımmst und daß ich mein Vorhaben ausführe, zum Verderben der  Feinde, die sich gegen uns erhoben haben. (Dann ging sie zum Bettpfosten am  Kopf des Holofernes und nahm von dort sein Schwert herab. Sie ging ganz  nahe zu seinem Lager hin, ergriff sein Haar und sagte: Mach mich stark, Herr,  du Gott Israels, am heutigen Tag! Und sie schlug zweimal mit ihrer ganzen  Kraft auf seinen Nacken und hieb ihm den Kopf ab.“)  Das Gastmahl des Absalom (Abb. 67 unten)  Hauptpersonen: Amnon, Absalom (Thamar: nicht dargestellt/Vorge-  schichte)  2 Sam. 13,12: (Thamar): „Nein mein Bruder, entehre mich nicht. ... Begeh  keine solche Schandtat  !“  2 Sam. 13,14: „Amnon ... packte sie und zwang sie, mit ihm zu schlafen.“  2 Sam. 13,23-29: „Zwei Jahre später ließ Absalom in Baal-Hazor, ... seine  Schafe scheren und lud alle Söhne des Königs ein. ... Absalom befahl seinen  jungen Leuten: Gebt acht: Wenn Amnon vom Wein guter Laune ist, werde ich  zu euch sagen: Schlagt Amnon tot! Dann tötet ihn! ...“  C  Das Gastmahl des Herodes u. der Herodias (Abb. 68)  Hauptpersonen: Salome, Herodias, Herodes, Johannes der Täufer  Matth. 14,3-5: „Herodes hatte Johannes gegriffen, gebunden und in das  Gefängnis gelegt wegen der Herodias, der Frau seines Bruders Philippus. Denn  Johannes hatte zu ihm gesagt: Es ist nicht recht, daß du sie hast. Und er hätte  ihn gerne getötet, fürchtete sich aber vor dem Volk; denn sie hielten ihn für  einen Propheten. / :*  Matth. 14,6 ff.: „Da aber Herodes seinen Geburtstag beging, da tanzte die  Tochter der Herodias vor ihnen. Das gefiel Herodes wohl. Darum verhieß er  ihr mit einem Eide, er wollte ihr geben, was sie fordern würde. Und wie sie zu-  vor von ihrer Mutter angestiftet war, sprach sie: Gib mir her auf einer SchüsselBegeh

keine solche Schandtat er
Sam 15,14 „Amnon packte S1e und s1e, mı1ıt ıhm schlafen.“
Sam 15,253—29 „Zweı Jahre spater 1e16 Absalom ın Baal-Hazor, seıine

Schate scheren und lud alle Söhne des Köniıgs einDer Enderle-Zyklus im Pfarrhof zu Zaisertshofen (Unterallgäu)  285  Judith, 12,20: „Holofernes wurde ihretwegen immer fröhlicher und trank so  viel Wein, wie er noch nie zuvor in seinem Leben an einem einzigen Tag ge-  trunken hatte.“  Judith, 13,1-10: „... Judith blieb allein im Zelt zurück, wo Holofernes, vom  Wein übermannt, vornüber auf sein Lager gesunken war. ...“ „Judith trat an  das Lager des Holofernes und betete still: Herr, du Gott aller Macht, sieh in  dieser Stunde gnädig auf das, was meine Hände zur Verherrlichung Jerusalems  tun werden. Jetzt ist der Augenblick gekommen, daß du dich deines Erbbesit-  zes anniımmst und daß ich mein Vorhaben ausführe, zum Verderben der  Feinde, die sich gegen uns erhoben haben. (Dann ging sie zum Bettpfosten am  Kopf des Holofernes und nahm von dort sein Schwert herab. Sie ging ganz  nahe zu seinem Lager hin, ergriff sein Haar und sagte: Mach mich stark, Herr,  du Gott Israels, am heutigen Tag! Und sie schlug zweimal mit ihrer ganzen  Kraft auf seinen Nacken und hieb ihm den Kopf ab.“)  Das Gastmahl des Absalom (Abb. 67 unten)  Hauptpersonen: Amnon, Absalom (Thamar: nicht dargestellt/Vorge-  schichte)  2 Sam. 13,12: (Thamar): „Nein mein Bruder, entehre mich nicht. ... Begeh  keine solche Schandtat  !“  2 Sam. 13,14: „Amnon ... packte sie und zwang sie, mit ihm zu schlafen.“  2 Sam. 13,23-29: „Zwei Jahre später ließ Absalom in Baal-Hazor, ... seine  Schafe scheren und lud alle Söhne des Königs ein. ... Absalom befahl seinen  jungen Leuten: Gebt acht: Wenn Amnon vom Wein guter Laune ist, werde ich  zu euch sagen: Schlagt Amnon tot! Dann tötet ihn! ...“  C  Das Gastmahl des Herodes u. der Herodias (Abb. 68)  Hauptpersonen: Salome, Herodias, Herodes, Johannes der Täufer  Matth. 14,3-5: „Herodes hatte Johannes gegriffen, gebunden und in das  Gefängnis gelegt wegen der Herodias, der Frau seines Bruders Philippus. Denn  Johannes hatte zu ihm gesagt: Es ist nicht recht, daß du sie hast. Und er hätte  ihn gerne getötet, fürchtete sich aber vor dem Volk; denn sie hielten ihn für  einen Propheten. / :*  Matth. 14,6 ff.: „Da aber Herodes seinen Geburtstag beging, da tanzte die  Tochter der Herodias vor ihnen. Das gefiel Herodes wohl. Darum verhieß er  ihr mit einem Eide, er wollte ihr geben, was sie fordern würde. Und wie sie zu-  vor von ihrer Mutter angestiftet war, sprach sie: Gib mir her auf einer SchüsselAbsalom befahl seinen
Jungen Leuten: ebt acht: Wenn Amnon VO Weın Laune 1St, werde ıch

euch Schlagt Amnon tot! Dann totet ıhn!

Das Gastmahl des Herodes der Herodias Abb 68)
Hauptpersonen: Salome, Herodias, Herodes, Johannes der Täufer
Matth 14,3—5: „Herodes hatte Johannes gegriffen, gebunden un 1ın das

Gefängnis gelegt der Herodias, der Ta selnes Bruders Philippus. Denn
Johannes hatte ıhm gESAaQT: Es 1St nıcht recht, da{fß du sS1e Ast. Und hätte
ıh getotet, fürchtete sıch aber VÜOX dem Volk: enn S1e hıelten ıh für
einen Propheten.

Matth 14,6 {t Da aber Herodes selinen Geburtstag beging, da TANZTe die
Tochter der Herodias VOT iıhnen. Das geftiel Herodes ohl Darum verhiefß
ıhr mıi1t einem Eıde, GT wollte ıhr geben, W as S1e ordern würde Und W1e€e sS1€e
VOT VO  - iıhrer Multter angestiftet Wal, sprach sS1e Gıb mMI1r her auf eıner Schüssel
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das aup des Johannes des Täuters! Und se1ın Haupt ward hergetragen auf
einer Schüssel und dem Mädchen gegeben; un S1€e brachte 65 iıhrer Mutter.“

Duie Übersetzung VO  > YOU. 14,13 (Abb 69 oben)
-EXTREMA (GAUBH LUKGTUS OCCUPAIT“*“

In den verschiedenen Bibel-Ausgaben tindet 111a ZW ar sinngleiche bzw.
-ähnliche Übersetzungen. Dıie wörtliche Übersetzung des lateinischen Textes
lautet50

Extrema (ım außersten, der Grenze, auf dem Giıpfel, auf dem Höhe-
punkt), gaudıl der I ınneren]| Freude, des Vergnugens, der Wohllust, Ausgelas-
senheıt), luctus (das Leıid, die Trauer),; (Besıtz ergreiten, in Besıtz neh-
M, sıch bemächtigen, erfassen). Zusammentassende (einfachste) Überset-
ZUNg

Im aÄußersten der Freude ergreift das Leid Besıitz.“
Diese Übersetzung trıtft die dargestellten Sıtuationen nahezu punktgenau,

den Wendepunkt 7zwischen einander antıiıthetisch gegenüberstehenden Sıtuatio0-
81A8l

Gegenübergestellt werden:
These Freude, Ausgelassenheıit, Madislosigkeıit, Frevel, Hochmut, Übermut,

Lebenslust:;
Antıthese: Trauer, Schrecken, Erschrecken, Vernichtung, Tod, Todesangst
Zusammentassend ergibt TOV. 14,13 das Leitthema für die tünt Gastmahle.
Diese Gastmähler siınd 1n jeder Hınsıcht Höhepunkte: Fur alle biblischen

Gestalten, die daran teilhaben, Ww1e€ auch für die Besucher un: Betrachter der
Bilder. Fur die unmıiıttelbar Betroffenen W1€ tür die (säste Rande Inhaltlich-
thematisch kommt Cr be1 den Darstellungen ZUr (Ent-)Scheidung ach ethisch-
moralischen Kategorien, 7zwıischen (3Uut un BOse, Moral un! Unmoral, Recht
un! Unrecht, Gerechtigkeıt un: Ungerechtigkeıt, Lüge un! Wahrheit,
Hochmut un! Demut, Gottesturcht un Gotteslästerung, Glaube und
Unglaube

Michae]l Petschenig, Franz Skutsch, Der kleine Stowasser, Freytag Verlag München 1969
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Zuordnung VO TOV. den einzelnen Darstellungen der Gastmahle
Szenen der Nahtstelle extrema”) zwischen „gaudıum“ un „Juctus“

EXTREMA
GAUDDII These Synthese Antıthese

OC LJPAÄATF
Gastmahl des Belsazar (Supraporte 1 Abb oben)

Belsazar treıbt seinen Frevel bıs Zu Exzefßlß Es erscheint dıe Schriutt. Belsazar un (säste
tallen in Angst un: Schrecken. Das Todes-
urteıl Belsazars 1st besiegelt.

Gastmahl Esther Ahasveros (Supraporte Z Abb 66 unten)
Haman wähnt sıch aufgrund der Einladung Esther deckt VOL Ahasveros das Verbrechen
durch Esther un! Ahasveros auf dem Gipfel Hamans auf. Haman ist überführt und 9 o

seıner Macht:; hat den Galgen für seınen schrickt. Er erkennt, da{fß sıch 1U seine
(gerechten) Wıdersacher Mardochai VOTI se1- Machtbesessenheıit und Willkür plötzlich
8{ Hause errichten lassen, den VO se1- ıhn richtet 1MmM Anblick Galgens,
191 Platz AUS Tische VO  - Esther und dem seınen Intimteind (Motıiv: eıd)
Ahasveros sehen ann. den gerechten, besonnen-schweigsamen

Mardocha!:i hängen lassen wollte. Es wırd
Haman FAn Gewißheit: Der Galgen gilt NUu
ıhm selbst.

Gastmahl Holofernes Judıith (Supraporte 3 Abb oben)
Holoternes wähnt siıch 1e] seiıner Judıth beschliefßt Holoternes’ Todesurteıl.
Begierde und betrinkt sıch

Gastmahl Absalom Amnon (Supraporte 4, Abb unten)
Amnon 1st ast bei Absalom. Amnon wırd erdolcht.
(„wenn uDınge 1st ann totet inn.)

Gastmahl Herodes Herodias (Deckenfresko, Gastmahl 5: Abb 68)
Geburtstag Herodes’ (Herodes: rechte Todestag Johannes’. Das Haupt des Johannes
Bildmitte/hinter dem Tiısch). Salome aut eiınem Teller (Diener, rechter Bıldrand).
(linke Bıldmitte/vor den Tisch) Herodias Diener wendet und schreckerfüllt
un! eın Teıl der (Gäste wenden verzückt iıhren seiınen Blick VO  > der ‚Belohnungsgabe‘ 1ab
Blick aut die anmutıg tanzende, schöne Herodes und eın eıl der (3äste liıcken

erschreckt auf den Kopf des Johannes.Salome.

Dıie allegorischen Darstellungen un Zuordnungen (Nebenbilder)
Mıt Ochsen pflügender Bauer auf dem Feld Abb oben, rechts)
Zuordnung: Gastmahl des Belsazar:; dupraporte
Interpretation: Allegorie auf die Geschichte Nebukadnezars un dem Kom-
plex Demut/Hochmut Schuld/Sühne (Ochsen, Feld, IDan 4,30,531,54 un: ÖZE
Dan 4,22 „IMall wırd dich AdUus der Gemeıinschaft der Menschen verstoßen, und
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du mu{ß(t be1 den Tieren des Feldes bleiben un 111all wiırd dich Giras fressen las-
SC  . WI1IC dıe Rınder bıs du erkennst da{fß der Höchste Gewalt hat ber dıe
Königreiche der Menschen un: SIC o1bt WE ll

Schafschur AbD rechts)
Zuordnung Gastmahl des Ahasveros und der Esther MIL Haman:; Supraporte
Interpretation Allegorıe auf Mardochai un:! Haman (Schat(e), Jes 53 T
„ Wıe C111 Lamm: das INnan YAER Schlachten führt und WIC e1in Schaf angesichts
SC1LL1LCI Scherer, Lat auch SC1INEIIN Mund nıcht auf Hes „Ich ll
richten 7zwischen Schaf un Schaf
aum MALL Tauben beim Nestbayu Taubenschlag MLE Tauben ’Abb oben
rechS}
Zuordnung Gastmahl des Holofernes mMit Judıith Supraporte
Interpretation Allegorie auf Judıth (Taube(n) Symbol der Gattenliebe, Tauben
stiften Frieden rıeg der Voge51/52)
Imker Bıenen, Bienenstöcke Abb rechts)
Zuordnung Gastmahl des Absalom Supraporte
Interpretation Allegorie auf 'Thamar (Bıene Symbol der Jungfräulichkeit
diese wurde durch Amnon verletzt

Die Ubersetzung “VO  S . 5IC Vos Non Vobis“ ’Abb 66— rechts)
der Inhalt der Fresken allesAngesiıchts der These VO  - Adaolf Feulner

un:! AGESE ZWe1ltfer Lıiınıe die künstlerische “  Form  9 1ST 6S ach dem Gebot der
„exakten Phantasıe“ zwingend, die Aussage der Inschriuft ı den allegorischen
Darstellungen sprachlich analysıeren4, 55

z Brockhaus Enzyklopädıe ZWaNZ1S Bänden Bd 18 Brockhaus Wiıesbaden 1973 49 /
Brockhaus, Bd 705

53 Feulner Süddeutsche Freskomalereı
Stowasser
vgl arl Rahner Mertens, Kleines Handbuch der Bıbelkunde, Patmos Verlag Düssel-
dort 1969 4 „Man sollte die Redeweıse, als habe INan trüher der alten Exegese den
Genesıisbericht ‚wörtlicher verstanden und LUeEe 1es 1U  - nıcht mehr, absolut vermeıden, weıl
S1C CiINE Aussage wörtlicher voller und SCHAUCI, JE deutlicher un: reflexer INa  - das
U: lıtterarıum der betreffenden Aussage erkennt Wenn WILE: diıeses heute besser8l
als früher, verstehen WIT nıcht die Exegeten des Jahrhunderts, den ext wöoörtlicher
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4S7IC
a) rein modal So, auf diese Weıse; Folgendermaßen; Unter solchen

Umständen; Nur
Folgesätze determinierend, ASIC non  “ So nıcht 5 Dergestalt
nıcht SO; dermaßen nıcht S Derart nicht

” v”obıs“
Ethischer Datıv (euch), übersetzen 1m Nominatıv (ihr)
Für die Übersetzung VO ASIC VOS NO vobiıs“ ergibt sıch 1U eın ‚ethischer Im-
peratıv‘: So sollt ıhr se1ın (leben, euch verhalten/wie 1ese), nıcht (wıe jene).
iıne Aufforderung ethisch-moralisch gebotenem Handeln, also

EERETTEEEEEEEE  EXTREMA
GAUDIISIC Vos KUGCLUS Sic Vos

Non ODIS OCPAT. Non ODIS
Z

Amnon Belsazar

Thamar Herodias, Herodes
NebukadnezarAbsalom Ma \

SalomeJudith Esther
3 ONAannes Ahasveros

Holofernes amman

SIC Vos Pastor SIC Vos
Non ODIS ONUuSs Non ODIS

Gnaden-
SIrom

Abb Pfarrhof Zaısertshofen, Freskenzyklus 1m Tatfelzimmer.
Zuordnung der allegorischen Darstellungen mıt ‚Ethischem Imperatıv“. SSIC VOS NO vobis“,
den Personen der Handlung.
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Zuordnungen des ethischen Imperatıvs dargestellten Personen in These un!
Antıithese

S1iC Vos These) Non Vobis (Antithese)
7 war sündentällıg, ber bußfertig un: belehrbar Unbelehrbar, hochmütig, lasterhaft, genufß-
ZUT Demut, gottgläubig w1e€e Nebukadnezar. süchtig, gotteslästerlich WwI1e Belsazar

Aufrichtig, gottgläubig, opferbereit, sıtten- Ungerecht, hochmütig, machtgier1ig, rach- und
unbeugsam, verantwortungsbewulßt, geltungssüchtig, despotisch, opportunistisch,StrenNg,

w1ıe Mardochait; habgierig, neidısch, materıalıstisch, rein 1es-
seitsbezogen, negatıv beeintlufbar w1e Haman

Tugendsam, opferbereit, demütig, mut1g, auf-
richtig, besonnen, nächstenliebend, geachtet,
das Gemeimwohl über das eıgene tellen.
kellos w1e Esther;
Wahrheıitsliebend, nachsichtig, gnadıg Ww1e
Ahasveros.

Tugendsam, gottgläubig, fromm, makellos, Ungläubig, laster- und trevelhaft, unmäßıg,
MCU; hochgeachtet, mut1g, demütig, besonnen, blind gehorsamseifrıg und befehlsausführend,
das Gemeijnwohl über das eiıgene stellend, selbstgefällig, rachsüchtig, geltungssüchtig Ww1e
terbereıt, ehrfürchtig, rein, nächsten- und treı- Holofernes.
heitsliebend wıe /udıth
Tugendsam, vottgläubıg, opferbereit, ftromm, Unsıittlich, begierdenhaft, ungerecht, veran(tı-

demütig, rein, unschuldig unbefleckt), Ww1e€e WwOortungs- und schamlos, sünd-, trieb- und
Thamar. ehrenhaftt, gesetzesbrecherisch Ww1e Amnon.

Tugendsam, gottesfürchtig, opferbereit, gCc- Unsıittlich, ungerecht, machtmifsbrauchend,
recht, sıttenstreng, unbeugsam, aufrichtig, willkürhaft, eigensüchtıg Ww1e Herodes und
tromm, wahrheıtslıebend, gottgläubıg w1e Herodias;
Johannes. Beeinflußbar, eitel, unmäfsıg, unbarmherzig,

unbesonnen WwW1e Salome.

Erste Schlufßfolgerungen, ‚Pastor Bonus‘ (Abb 69, unten)
Be1 der Beantwortung der rage ach dem Leıitthema der Fresken mu ditfe-
renzıert werden: TOV. 1415 „EXIREMA CGGALHDH LUCTUS OCGUPAT-
befindet sıch der Decke direkt ber dem Eıngang iın das Tatelzimmer. Aus
dieser ‚Ordınatıion‘ 1St I11all gene1gt, TOV. 14,15 die Funktion des Leitthemas
der Thematık zuzuordnen.

Nach der Übersetzung des ASIC VOS NO vobıs“, die ach den Kriıterien
der „exakten Phantasıe“ erfolgen mufß, ann 1es 19808 nıcht mehr gelten, vgl
oben
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Sie VOS 110 vobıs“ 1st das Leıitthema mı1t der entschlossen dıdaktischen
Zielsetzung eines ethischen Imperatıvs. „Sıic VOS 110  - vobiıs“ hat eindeutig Auf-
forderungscharakter. Dem dialektisch-antithetischen Autbau der barocken
Predigt tolgend, soll 1er überzeugend geworben werden für eın gottgefäalliges
Leben un: Zusammenleben der Menschen ach den Grundsätzen der christ-
liıchen Religion.

Überzeugung, nıcht vordergründige Überredung 1st 1er Gebot Denn 065

geht die Sache eines ANSCIHHNCSSCHCIL relıgösen Verhaltens un: ethische
Normen, also die Grundlage eiınes geordneten, gesellschaftliıchen Mıteıilnman-
ers Das ertordert die Stellungnahme ach dem Grundsatz verba docent se
exempla trahunt Worte belehren |nur|, (aber) Beispiele überzeugen).

TYTOV. 14,15 hat 1mM Tatfelzımmer ach der klassıschen Gliederung der
barocken Predigt die Funktion des „exordiıum“. Hıer wiırd die Rede, also das
zentrale Thema der Darstellungen, dialektisch-antithetisch eröffnet, ındem die
Formulierung V1a Wortwahl (Bıbeltext) un Begriffsinhalt (extrema) auf die
Spiıtze getrieben 1St.

Die Wortwahl 1St eindeutig: gaudınm These) und Iuctus (Gegenthese). S1e
aßt klare Scheidungen un: Entscheidungen un!: führt S1e VOrX Augen. ele-
gentlich verwischte, nıcht ımmer klar erkennbare Grenzen zwischen CGsut un
BOse, Moral un Unmoral werden offen sıchtlich und taßbar. Di1e Beispiele
(Anarratıo. sınd drastisch und dıe Beweisführungen („confiırmatıo“) überzeu-
gend schlüssıg. Wer seinem Auftrage als Erzieher sıttengerechtem, christ-
lıchem Verhalten gerecht werden will, der MuUu die Perspektive für eindeutige
Schlufßfolgerungen zeıgen und diese demonstrativ VOT Augen tführen.

Leıitlinıie 1St un!: (Interpretations-)Hilte eistet der ethische Imperatıv. Dıiıeser
erscheıint ONOLON viermal: „Sic VOS 1O  e} vobıs“, ben Das 1St eın Zufall,
sondern Evangeliıum, Botschaft also Diese Botschaft schwebt ber jedem
Gast, der 1m Tatelzımmer eiım Gastgeber, Seelsorger un Pfarrherrn Zu

Mahle geladen 1St. Der Pfarrer vertritt se1ın Amt als ‚Pastor bonus‘. Er VeCeI-

kündet die christliche Botschaft des Neuen Testamentes (Evangelium), darge-
stellt 1n der Kartusche (monochrom/grün), die dem „exordium“ (zextrema
gaudı! L Altes Testament) gegenüber angeordnet 1St.

Dıie dialektisch-antithetische Dramatık wächst 1Ns Extrem:
Thamar ASIC vos: } die chwester Absaloms, wehrt Berufung auf das

yöttliche und das Naturgesetz ıhren Vergewaltiger Amnon ab Das Verbrechen
W ar ach Sam 213 VO  e} langer and un!: 1n der Verwandtschaft Miıthıiltfe
seines Vetters Jonadab (Sohn VO Amnons Onkel Schima, Bruder se1ines Vaters
Davıd) vorbereitet.
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Thamar redet (auch 1InweIls auf das Gebot) Amnon 1Ns Gewiıssen,
un! CS fruchtet nıcht. Der ungezügelte Trieb, geDaaArT mi1t physischer ber-
legenheıit, dominıiert Sıtte, Gesetz, Moral un Famıilienehre.

Amnon schändet un! verstößt se1ın Opfter direkt 1m Anschlufß das began-
SCILC Unrecht, den Inzest, un:! begeht damıt Unrecht. Das oıpfelt in dem
Verstofß den Dekalog. Das verlangt ach Sühne (Absalom, der
VO seıner leiblichen Schwester Thamar die Schandtat Amnons erfährt,
schweigt. Er bereitet die Vergeltung VOTVT. Er wartet ab, bıs sıch eın passender
Anlaß findet. Das 1St das Gastmahl aus Anlaf der Schafschur. Dabe!] aßt bsa-
lom seinen un: Thamars Stietfbruder Amnon erdolchen. Das Nag vordergrün-
dig die als ‚gerecht‘ empfundene Strate se1in. Zu bedenken 1st aber, da{ß Absalom
AaUuUs dem Hınterhalt un den Wıllen seınes Vaters eigenmächtig sıch ZUu

Richter erhebt und dabej sıch selhbst schuldıg macht.) Ahnlich, indessen MI1t
umgekehrtem Vorzeıichen, 1St die Sıtuation 1m Falle Herodias Salome Hero-
des — Johannes. Herodias verubt ıhr Verbrechen Zuhilfenahme der weıb-
lıchen Reıize ıhrer Tochter Salome un: der Macht des Herodes. Herodes Y-

hegt der AÄAnmut Salomes. Herodias instrumentalisıiert beide Die erotischen
Reıize der schönen, anmutıg tanzenden Salome, Herodes’ Niıchte un!: Tochter
seines Bruders, machen selbst den JUa Amt ZUrTr Besonnenheıit berutenen Hero-
des schwach. Sıe verleıiten ıh AB Machtmißbrauch. Herodes weı(ß, da{fß
öffentliche Meınung, Recht, Naturgesetz un: yöttliıches Recht seınen
Lebenswandel sprechen, un:! begeht 1n der Extremsıituation „extrema SdU-
dr ; dem Höhepunkt seiner Geburtstagsfeier, eınen Mord („extrema luctus“).
Er „non vobıs“) äSt den Propheten un: Mahner Johannes den Täuter SSIC
vos“” aus einer augenblicklichen Laune heraus toten un dessen Haupt aut
dem Teller ‚servıeren‘.

Das 1St nıcht 11147 Inversıon un Chiasmus in Darstellung un: Handlung, das
1St Perversion 1n EeXTILeImM8

Thamar verbindet mi1t Johannes das SI VOS  “ Das „11OI1 vobıs“ vereınt
Herodıias, Herodes un Salome mı1t Amnon un:! Jonadab und, WEn auch A4US

anderem Moaotiv heraus handelnd, Absalom. Thamar vereınt m1t Salome Jugend
un Anmut. In dieser Einheit liegt aber auch der Gegensatz: : Sie VOS  “ Thamar
un:! „Non vobıs“ Salome. Beide handeln formal ach dem Gebot, nıcht 1N-
dessen iınhaltlich. 'Thamar weIlst Amnon Berufung auf dieses Gebot
zurück. Salome hingegen fßt sıch instrumentalısıeren, ebenso WwW1e€e Herodes.
Salome „ehrt  CC die Mutter nıcht 1m Sınne VO ASIC “  vos S1e ‚gehorcht‘ bedin-
gungslos formal, nıcht iınhaltlich 1mM Geilste des Gebotes. Ebenso übt Hero-
des selıne Macht nıcht 1m gemeınten Sinne VO  m SIC VOS au  N Indem Salome
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ıhrer Multter Herodias unretflektiert hörıg ISt, entehrt S1e das Andenken
ihren leiblichen Vater, den Bruder ıhres Stiefvaters. Sıe handelt unüberlegt
wıder das göttliche (zesetz. Herodias benutzt iıhre Tochter un die ıllegıtime
Beziehung ıhrem mächtigen Schwager Herodes für den Vollzug des
Unrechts Johannes.

An dieser Stelle lohnt N siıch, och verweılen, die Begriffe
„Invention“ (Erfindung), „Disposıition“ (Gliederung, Anordnung) reflek-
tieren. Im Tatelzımmer erzählen fünf Gastmähler eıne Geschichte mıiıt töd-
liıchem Ausgang zwiıischen „CXIrema gyaudı1“ und „CKMtLeINA Iuctus“ Fur die
antıthetische Demonstration des ethischen Imperatıvs SC VOS I9(08) vobiıs“
enugen Z7wel. Daran halten sıch „Invention“ un: „Disposition/Ordination“
Dramaturgıe un Tragödie yipfeln ZUTX Klimax VO  e Geschehen un didakti-
scher Aussage: Der „tödliche Ausgang” wırd in der iıkonographisch-ikonologi-
schen Behandlung des Gesamtthemas :nar in diesen beiden Gastmählern

publico demonstriert: In nascend: empfängt Amnon „non vobıs“)
seinen 'Tod durch den Dolch Den 'Tod als vollzogenes Unrecht Gerechten
(Johannes „SIC vos  “ erblickt der Betrachter 1im Deckentresko. Im Uhrzeiger-
SIınn, beginnend mıiı1t Belsazars Gastmahl, erfährt die Dramatık iıhren Höhe-
punkt. Hıer dreht sıch letztlich alles die eıne Mıtte, das abschreckende
Beispiel Deckenfresko, also das Gastmahl des Herodes. Was sıch 1m
Gastmahl des Belsazar mı1t Angst und Schrecken V1a Schriuft AMmMeNEe; theke]
ankündigt, e1ım Blick auf den Galgen aus dem Gastzımmer Ahasveros’ un
Esthers für Haman FT- Gewißheit wırd, steht 1im Anblick der Csottes degen
flehenden Judith urz VOT der Ausführung (aus der Scheide CZOBCHNCS
Schwert). Dıie todbringende Austührung vollzieht sıch Amnon. Diee
führte Tag den vollzogenen Mord „non vobıs“) Gerechten ASIC vos”),
demonstriert das Haupt des Johannes auf dem ‚Servıerteller‘. Göttliche Strafe
un: yöttliches Recht permutıeren 1ın VO Menschen vollzogenes Unrecht. Das
löst 1m Betrachter Entrüstung un!: höchste Empoörung aus bıs Zzur Abwendung
des Blicks (Schüssel mıiıt dem Haupt Johannes). Es beschäftigt den Betrachter
un! se1ın Gewissen ber seınen Besuch 1m Tatelzımmer hinaus un 1sSt Ziel VO

Prechat“, „Invention“, „Disposıtion“ un „Ordination“ Wo getotet erd
Amnon) un gemordet wurde (Johannes) geschieht 1es yöttliches
Recht un! Ordnung „non vobıs“).

Das 1St theatrum SAaCTUM un! ‚Hamburger Dramaturgie‘ (Lessing) in eiınem.
Gleichsam 1St 6S erfahrene Lebensnähe, ‚exakte Phantasıie‘“‘ und Realität zu

gleichen IThema bıs auf den heutigen Tag 1ıbt A Lösungen? Auftraggeber und
Maler bieten S1e
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Der Weg FAÄUNG ETStTEN Schlufstolgerung („conclus10“) zabelt sıch DA Disjunk-
tion in dem Wınkel, der symbolhaft als Wegscheide zwischen ASIC VOS un
„ vobiıs“ gesehen werden ann. [Das christliche Lehrgebäude die Kırche,
Abb 69, unten) die Koordinaten und den Rahmen (Intul un Bischots-
stab, nıcht abgebildet), vertiretfen durch den Hırten (Pastor). Die Sıttenlehre
befindet ber Wendepunkte. S1e U 2EE! in kritischen Sıtuationen Hılte gewähren
un: den ‚rechten Weg‘ (Esther, Judıth, ASIC vos  “ aufzeigen. Stellvertretend
weIlst ıh der kraftvolle, aufrecht stehende, JA (Eın-)Schreıiten bereıite OoOW e
mi1t dem Pfeil 1n der rechten Pranke, die Spıtze ach rechts ben (zum Hımmel)
gerichtet (Abb 69, unten). Von OIrt können göttlıche Weısungen empfangen
werden (vgl Judıth un Esther, Marıa un Elısabeth). Es werden aber, ganz 1mM
Sınne der >consecut10< („confirmatio/conclusio ©), Konsequenzen aufgezeligt
1m Falle des „NONMN vobiıs“: „Gleıich einem blitzenden Pfeil trifft CGsottes Zorn die
Frevler  cc5(‚ Hıob, 202325 ‚Uum des Frevlers Bauch tüllen, fährt294  Rudolf G. Weißenhorn  Der Weg zur ersten Schlußfolgerung („conclusio“) gabelt sich zur Disjunk-  tion in dem Winkel, der symbolhaft als Wegscheide zwischen „sic vos“ und  „non vobis“ gesehen werden kann. Das christliche Lehrgebäude (die Kirche,  Abb. 69, unten) setzt die Koordinaten und den Rahmen (Inful und Bischofs-  stab, nicht abgebildet), vertreten durch den Hirten (Pastor). Die Sittenlehre  befindet über Wendepunkte. Sie kann in kritischen Situationen Hilfe gewähren  und den ‚rechten Weg‘ (Esther, Judith, „sic vos“) aufzeigen. Stellvertretend  weist ihn der kraftvolle, aufrecht stehende, zum (Ein-)Schreiten bereite Löwe  mit dem Pfeil in der rechten Pranke, die Spitze nach rechts oben (zum Himmel)  gerichtet (Abb. 69, unten). Von dort können göttliche Weisungen empfangen  werden (vgl. Judith und Esther, Maria und Elisabeth). Es werden aber, ganz im  Sinne der >consecutio< („confirmatio/conclusio“), Konsequenzen aufgezeigt  im Falle des „non vobis“: „Gleich einem blitzenden Pfeil trifft Gottes Zorn die  Frevler“>% Hiob, 20,23/25: „Um des Frevlers Bauch zu füllen,  -Aährt ... ein  Blitz in seine Galle.“ Und Sir. 27,28: „Spott und Schande ist das Los der stolzen  Frevler, und wie ein Löwe lauert ihnen die Strafe auf“.  Wer sich, wie der Seelsorger und Pfarrer, glaubwürdig für ein sittengerech-  tes, auf der christlichen Religion basierendes Zusammenleben der Menschen in  der Gemeinde zum Nutzen aller einsetzen und dies auch durchsetzen will, der  muß Grenzen und Maßstäbe deutlich machen: „Sic Vos Non Vobis“. Der  ‚Pastor Bonus‘ (Neues Testament) schließt den wesentlichen Unterschied zum  Alten Testament ein. Neben der Strafe stehen auch Buße und Gnade. Aber es  muß Koordinaten geben. Dies zu zeigen, gelingt Pfarrer Johannes Maria Gelb  als Auftraggeber in Absprache und Kooperation mit dem ausführenden Maler  Johann Baptist Enderle in der bildlichen Darstellung innerhalb des Tafelzim-  mers in einer nachgeraden emphatischen Dramaturgie „exakter Phantasie“ —  streng eingebunden in Bibel und Lehramt ihrer Kirche. — Dieses Lehramt be-  zieht sich auf beide Teile der Bibel, das Alte und das Neue Testament — mit  Übergängen: Der Blick zur Decke erfaßt den Übergang auch ikonologisch.  Über dem Eingang erblickt der Besucher Prov. 14,13 (Extrema gaudii ...) aus  dem Alten Testament, gegenüber, über dem mittleren der drei Fenster des  Tafelzimmers, ist mit dem „Pastor Bonus“ das christliche Lehramt allegiert.  Das sind wiederum These und Antithese. Die Synthese und den Übergang auf  inhaltlich-ikonographischer Ebene (auch für den Betrachter) bildet wiederum  56 Manfred Lurker, Wörterbuch biblischer Bilder und Symbole, Kösel-Verlag GmbH & Co.,  München 1990eın
Blitz in selıne (Salle“ Und Sır. 2728 A SPOtt un:! Schande 1St das Los der stolzen
Frevler, und Ww1e€e eın OWEe lauert ıhnen die Strate auf“

Wer sıch, WwW1e€e der Seelsorger und Pfarrer, glaubwürdig für ein sıttengerech-
LeS, auf der christlichen Religion basıerendes Zusammenleben der Menschen 1n
der Gemeinde FARE Nutzen aller einsetzen und 1es auch durchsetzen will, der
mu{( Grenzen und Ma{fßSstäbe deutlich machen: ASie Vos Non Vobis“. Der
‚Pastor Bonus‘ (Neues Testament) schliefßt den wesentlichen Unterschied Zu

Alten Testament e1in. Neben der Strate stehen auch BußÖe un: Gnade ber C®

MUu Koordinaten geben. Dies zeıgen, gelingt Pfarrer Johannes Marıa elb
als Auftraggeber 1n Absprache und Kooperatıon mıiıt dem austührenden Maler
Johann Baptıst Enderle in der bildlichen Darstellung innerhalb des Tatelzıim-
LL1CT5 ın eıner nachgeraden emphatischen Dramaturgıe „exakter Phantasıe“
streng eingebunden iın Biıbel und Lehramt ihrer Kırche. Dieses Lehramt be-
zıeht sıch auf beıide Teıle der Bıbel, das Ite un das Neue Testament mıt
Übergängen: Der Blick FAanE Decke erfaflßt den Übergang auch ikonologisch.
ber dem Eıngang erblickt der Besucher TOV. 14,13 (Extrema yaudı! Aaus

dem Alten Testament, gegenüber, ber dem mıittleren der re1l Fenster des
Tatelzımmers, 1St mi1t dem „Pastor Bonus“ das christliche Lehramt allegıert.
Das sınd wıederum These un Antithese. Die Synthese und den Übergang auf
inhaltliıch-1ikonographischer Ebene (auch für den Betrachter) bıldet wıederum

Manfred Lurker, Woörterbuch bıblischer Bılder und Symbole, Kösel-Verlag mbH CO
München 1990
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die „Geschichte“ VO Gastmahl des Herodes, Herodias, Salome Anon vobiıs“)
un!: Johannes dem Täuter A8S1C vos”). Johannes der Täuter ASIC vos  “ 1st der
Sohn VO Elisabeth un: Zacharıas S vos  “ un Wegbereıiter VO Jesus hr1-
STUS S1C vos” ) dem Sohn Marıas ÄsiC vos”). Hıer sınd 1m Zusammenhange
eıner Gesamtıinterpretation och Fragen offen S1e betreffen (weıtere) “CONCIU-
s10nes“ und Allusionen.

70 Der Freskenzyklus VO  S Zaıssertshofen ethischer Imperatıv
und Allusionen

Zahlen, Zahlensymbolik un -mystik sınd feste Bestandteıle der Bibel un:
auch der Malereı des 18 Jahrhunderts, 1es wurde bereıts angedeutet.

Kann dieser Gesichtspunkt weıtere Einsichten vermiıtteln? Er annn An der
Decke des Tatelzımmers befinden sıch, W1e€e bereıts erwähnt, iın der Achse Fın-
ga Fenster die Bilder 1ın der Folge Altes Testament (Prov. ber-
San (Herodes) Neues Testament (Pastor Bonus). Das sınd vrel Biılder (vgl
die Goöttliche Zahl S Gebot/„sıc vos'). Daneben Zıbt e die zer Suprapor-
ten, in denen sıch der Gastmahl-Gedanke (fünf Gastmähler mı1t tödlichem
Ausgang: Gebot/„non vobıs“) des einen Haupttreskos Gebot/„sıc “  vos
e1n Gott), wiıderspiegelt. Dıie Zahl 2er oilt als Vollkommenheitszahl. S1e S y Jar
bolisiert die Gesamtheit des Geschaffenen, Wınde, Evangelısten, Prophe-
ten Gebot/„sıc vos”). Dıagonal, quası die Fresken überkreuzend, sınd die
2er allegorischen Darstellungen mıt dem Leitgedanken „Sic Vos Non Vobis“
mi1t Jeweıls zer OÖrtern un 2er sroßen Anfangsbuchstaben angeordnet. In

o1bt es 1mM Tatelzimmer elf bemalte und gerahmte Flächen mıt 10
(10 Gebote/„sıc vos  “ bıldlıchen Darstellungen und einem Text (vgl die Zahl
P1NS un das Buch Moses. „Genesıs“, „gesollte? Botschaftt“/-Sıc vos  “
Die Zahl ZWO Stamme, Propheten, Apostel 1n der Gefolgschaft esu
ergäbe sıch durch eın „Multiplikationsspiel”®“: mal Bıiılder. In der Gefolg-
schaft Jesu steht die christliche Kıirche.

1i1ne christliche Dıdaktık, W1e S1e bısher deutlich geworden 1st, annn
dem Gesichtspunkt der Zahlensymbolik nıcht auf die Zahl zwölf verzichten. Kr-
zıeher, Seelsorger, Pfarr- un Bauherr Johannes Marıa elb hat 1eSs offensicht-
lich ebenso bedacht W1€e der (faktisch) studierte Maler Johann Baptıst Enderle.

Mertens, Kleines Handbuch der Bıbelkunde, Patmos-Verlag Düsseldorf 169, 29
58 Mertens, Handbuch, 114
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Das zwölfte Biıld finden WIr als Deckenfresko 1m Treppenaufgang M1t dem
Thema „Marıa Heimsuchung“ Abb 70) YsSt dieses zwolfte Bild vollendet das
Werk Enderles ıma Auftrage VO  e Johannes Marıa elb in einem mehrschichtig-
polyvalenten Sınne TAR R Freskenzyklus. Es eröffnet und schließt den Kreıs
gleich. Das Treppenhausfresko rundet das Kunstwerk un: die „conclusıio“ der
barocken Rhetorik (Predigt) ab (Kreıs, Symbol der Vollkommenheıt, hne
Anfang und Ende) Dies 1ST 1m nächsten Abschnitt och zeıgen.
Der FreskenzyRklus Dıie Botschaft als Programm
Das Thema des Treppenhaustfreskos heiflßt „Marıa Heimsuchung“ (Abb 7/0)
Nach Luk 1,1-80 besucht Marıa ach der Ankündıgung durch den Engel
Gabriel („Marıae Verkündigung“) ıhre Verwandte Elisabeth uch diese hat
durch den Engel Gabriel, W1€e Marıa, VO der Geburt eiınes Sohnes (Johannes)
erfahren. Der bıblische Text 1St autschlufßreich für das Verständnis des
ten Freskenzyklus’, deshalb mMuUu dieser Stelle zıtlert werden. Dıi1e Ikono-
logıe des Freskenzyklus’ beginnt MmMI1t Luk ‚405

„Sıe Marıa) Sing 1in das Haus des Zacharıias un: begrüßte Elisabeth. Als
Elisabeth den rufß Marıas hörte, hüpfte das ınd iın ıhrem Leib Da wurde
Elisabeth VO Heılıgen Geilst erfüllt un: rief m1t lauter Stimme: Gesegnet 1St
du mehr als alle anderen Frauen (4SIC vos’); un! 1St die Frucht deines
Leıibes. Wer bın ich, da{fß die Multter meı1nes Herrn mMI1r kommt? In dem
Augenblick, als ıch deinen ru(ß hörte, hüpfte das ınd VOT Freude 1ın meınem
Leib Selig 1St dıie, die geglaubt hat, da{ß sıch erfüllt, W as der Herr ıhr jefß
(4SIC vos  L3

Da Marıa: Meıne Seele preıst die Größe des Herrn („sıc vos‘), un meın
Gelst Jubelt ber Gott, meınen Retter. Denn auf die Niedrigkeit seıner Magd
hat geschaut. Sıehe, VO  a 11U preisen mich selıg alle Geschlechter. Denn
der Mächtige hat Grofßes MI1ır 24  > un se1ın Name 1St heılig. Er erbarmt
sıch VO Geschlecht Geschlecht ber alle, die ıh türchten (‚sıc vos‘). Er
vollbringt mi1t seinem Arm machtvolle Taten: Er ZGESTECHT; die 1im Herzen voll
Hochmut „non vobiıs“) sınd; SEUTZtT die Mächtigen VO IThron un:! erhöht
die Nıedrigen. Die Hungernden beschenkt mıiıt seinen Gaben und Aflßst die
Reichen leer ausgehen. Er nımmt sıch se1ınes Knechtes Israel un:! denkt
se1ın Erbarmen, das uNsern Vätern verheißen hat, Abraham un: seiınen
Nachkommen auf eW1g.

Der Mann der Gastgeberin Marıens, Zacharıas, gehörte ach Luk 15 ZUT

Priesterklasse. „Beide lebten > Ww1e 6S 1n den Augen Gottes recht 1St (SIC vos‘),
un! hielten sıch streng die Gebote un: Vorschriften des Herrn.“ (‚SIC vos’)
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Hıer beginnt und endet das Leitthema für das (dıdaktische) Programm un: den
geladenen (sast 1m Pfarrhoft.

Der in den Pfarrhof eintretende Besucher wiırd VO Pfarrherrn als (j3ast-
geber (vgl. Zacharıas/„sıc vos  “ 1m Treppenhaus dem Bild „Marıä Heım-
suchung“ empfangen und entlassen). Dort erhält bereıts be] seinem Gang
ZU Tatelzımmer eınen versteckten inweıls auf das eXZESSIVE Gelage eım
Mahl der Tausend (Belsazar „NONM vobıs“) Denn ber den angekündigten
Sohn Elisabeths un!: Zacharıias’ (Johannes) heifßt 6S 1n Luk 116 „Weın un:
andere berauschende Getränke wird nıcht trınken, „SIC vos  “ Die kom-
munıkatıve Wechselbeziehung 7zwischen innen (Tatelzımmer) un aufßen
(Treppenhaus) 1st damıiıt nıcht erschöpftt. Nıcht 11UTr ıhre Verwandtschaft, SO11-

ern auch die Botschaft des Engels Gabriel verbindet Elisabeth ASIC “  VOS:..
Multter des für die gerechte Sache geopferten Sohnes) un Marıa SIC vVOS”
Multter des für die Erlösung der Menschen geopferten Sohnes). Kontrastfigu-
TECIN der beiden sınd Herodias un: Salome „non vobıs“). Diese sınd wıederum
die dialektischen Gegenpole den Hauptfiguren 1ın den Supraporten des
Tatelzımmers: Esther, Judıth, und Thamar SIC vos  “ Der Kreıs schliefßt sıch
abermals ZUF ‚Vollkommenheitszahl‘ 1er Die reı opfterbereiten, tugend-
9besonnenen, ehrbaren, aufrichtigen und ‚türsprechenden‘ (>vermitteln-
den<, s. Abschn. bıblischen Frauen gelten als Vorläuferinnen arıens
S 4 Bezeichnenderweise siınd S1e 1m >CGotteslob< für den Diözesanteıl
Augsburg 1n die Marıenandachten eingebunden: „Königın des (sottes-
volkes, du trıttst für eın 'olk eın WwW1e€e Ester ( 5SIC VOS  c D „Wıe Judith „SIC
vos” bringst du Kettung 1in der Not“ Der Geschichte VO 'Thamar 1St die
Biıene als Symbol der Keuschheit (Reinheıit) zugeordnet ASIC vos”). Ö1e Alßt den
Gedanken eınes ‚Marıenzyklus‘ autkommen.

Der Aufforderungscharakter des Ireppenhausfreskos für den eintretenden
W1e für den scheidenden (3ast 1sSt unverkennbar, ebenso die Reversı1bilität. Der
Kreıs schliefßt sıch VO ‚exordıum“ bıs ZAHT „conclusıo“ Z geschlossenenProgramm.
Allusionen ım Pfarrhof Zatsertshofen
Wıe steht C ach Lairesse  597 (vgl. Abschn. 1mM Pfarrhof Zaisertshofen da-
ML, » b eaa da{f überall Ort 1mM Auftrage vemalt wird“, CS ZARSE teststehenden

59 vgl Fufifßnoten 18 und
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Malerregel (Pflicht) gehört („selbstverständliches Erfordernis“), Anspielungen
(Allusionen) auf den Auftraggeber iın die ausgeführte Konzeption einzubin-
den, WEeNn S1e be] repräsentatıven Konzepten VO entscheidender Bedeu-
tung“ sind?

iıne Anspielung ergıbt sıch bereits 1mM TIreppenhaus ber das „Prie-
steramt“, das Zacharıas (Ireppenhaus) mMI1t dem Priester und Auftraggeber,
Pfarrer Gelb, verbindet. Dieses bildet das „tertium comparatıon1s” Und ber
eın ‚Drıttes Vergleichbares‘ wiırd ach Laıiresse (s Abschn. ın der Malere1 des
18 Jahrhunderts ımmer alludiert. Das Priesteramt finden WIr wıeder 1mM Tatel-
zımmer dargestellt („Pastör Bonus”). ber dem Pastor un: rechts VO Kelch,
befindet sıch der OoOWEe Abb 69 unten). Als Wappentıier 1St Bestand VO

Herrscherattributen se1lit jeher: Er wiırd auch mıt Marıa in Verbindung gebracht,
da S1€e „Christus als LOöwen tragt, weıl aus dem Geschlecht des LOwen
VO Juda t60 CC

Iso auch der OWEe ergıbt eın tertıum comparatıon1s, un damıt eıne
Anspielung auf den Auftraggeber.

Alludiert wırd ferner ber die Taufnamen der dargestellten Fıguren 1ın Trep-
penhaus un:! Tatelziımmer: Der 7zweıte Tautname des Auftraggebers heißt
Marıa, der Johannes. Johannes 1St der Sohn VO Gastgeber Zacharıas
(Priester) un:! Gastgeberın (Verwandte Marıas) Johannes Marıa elb CIND-
fangt 1n diesem Pfarrhoft als Keprasentant der Kırche seine (3äste. Johannes der
Täufer (Baptıst) taufte Jesus mi1t der Taute des Priesters (Johannes Marıa
Gelb) gliedert die Gemeindemitglieder 1n dıe Kirche un dıe Lehre VO 1
SUS Christus e1N. Johannes Baptıst verbindet schließlich Auftraggeber un: den
austührenden Künstler Johann Baptıst (Enderle) iıne Allusıon auf die Verbin-
dung des Auftraggebers Johann elb un des ausführenden Malers Johann

Enderle („ınvenıt eit DIBXIE . Die Frage, ob 1€eSs geplant Wrlr der sıch zutfäl-
lig ergeben hat, 1St müßig, 1aber 1es 1sSt 1m Rahmen einer „exakten Phantasıe“
eine Antwort auf das Zusammenspiel VO Auftraggeber und austührendem
Künstler.

60 Donat de Chapeaurouge, Einführung ın dıe Geschichte der christlichen Symbole, Wıss Buch-
gesellschaft, Darmstadt 1984, 43
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77 Zusammenfassung: Der Enderle-Zyklus DO  x Zaisertshofen

Fın Schwäbisches Kunst-Denkmal des 18 Jahrhunderts, zeıtlos un
interdiszıplınär iın seıner Aussage

arl ALudwig Dasser charakterisierte die Fresken Enderles 1mM Pfarrhof
Zaisertshoten als „Kabıinettstück“ un: würdıgte damıt besonders dıe künst-
lerische Arbeit des Malers. Hohe Anerkennung findet das Wıirken Enderles als
Maler des Rokoko auch bel anderen Kunstkennern. Allgemeın charakterisiert
Bruno Bushart®!: Bildfigur und Bıldgrund werden 1n Abhängigkeıt
aufeinander bezogen “ Erstinalig wurde die Malere1 ZU Abenteuer des
Pınsels, das Bild Zr Gebilde un!: das Werk ZUTr Selbstverwirklichung des
Künstlers / Johann Baptıst Enderle enttaltete VO  e Donauwörth aus eıne
fruchtbare Tätigkeıit “

Zweihundert Jahre ach Enderles Meıisterwerk 1n Zaisertshoten urteilt Her-
Ihrbert Schindler 1m Zusammenhang m1t den Fresken 1ın Mussenhausen®?:

der Fresken) eıster kam AaUus der grofßen Augsburger Schule. Er heißt Johann
Baptıst Enderle. ber ıh299  Der Enderle-Zyklus im Pfarrhof zu Zaisertshofen (Unterallgäu)  11 Zusammenfassung: Der Enderle-Zyklus von Zaisertshofen  — Ein Schwäbisches Kunst-Denkmal des 18. Jahrhunderts, zeitlos und  interdisziplinär in seiner Aussage —  Karl >Ludwig Dasser charakterisierte die Fresken Enderles im Pfarrhof zu  Zaisertshofen als „Kabinettstück“ und würdigte damit besonders die künst-  lerische Arbeit des Malers. Hohe Anerkennung findet das Wirken Enderles als  Maler des Rokoko auch bei anderen Kunstkennern. Allgemein charakterisiert  Bruno Bushart“': „... Bildfigur und Bildgrund werden in neuer Abhängigkeit  aufeinander bezogen ... Erstmalig wurde die Malerei zum Abenteuer des  Pinsels, das Bild zum Gebilde und das Werk zur Selbstverwirklichung des  Künstlers ... Johann Baptist Enderle ... entfaltete von Donauwörth aus eine  fruchtbare Tätigkeit ...“.  Zweihundert Jahre nach Enderles Meisterwerk in Zaisertshofen urteilt Her-  Ihr  bert Schindler im Zusammenhang mit den Fresken in Mussenhausen“: „  (der Fresken) Meister kam aus der großen Augsburger Schule. Er heißt Johann  Baptist Enderle. Über ihn ... wäre zu sagen, daß er zu den besten Malern des  schwäbischen Rokoko gehört, in eine Reihe mit Matthäus Günther, Johann  Baumgartner, Gottfried Bernhard Göz und Franz Martin Kuen. Die Feinheit  seines Kolorits, der Schwung seiner Komposition, das Raffinement in der  Wiedergabe der Kostüme und Stoffe lassen vermuten, daß er wie andere seiner  schwäbischen Landsleute in Venedig war und das Werk Giovanni Battista  Tiepolos und die Schöpfungen Piazzettas dort kennengelernt hat.“  Es wäre vermessen, diese Wertungen zu kommentieren. In den Punkten die-  ser Abhandlung wurde der Blick auf inhaltlich-ikonologische Details gelenkt.  Dabei folgten wir der mehrfach zitierten These Adolf Feulners® in Wilhelm  Mrazeks** Abhandlung: „...in der barocken Freskomalerei (galt), der Inhalt  der Fresken alles, erst in zweiter Linie kam die künstlerische Form  <<«65, 66, 67_  61  Bruno Bushart, Deutsche Malerei des 17. und 18. Jahrhunderts, Karl Robert Langewiesche  Nachfahren, Hans Köster Königstein im Taunus, 1967, Teil II, S. 13  62  Herbert Schindler, Barockreisen in Schwaben und Altbayern, Prestel Verlag München, 1970,  S. 80  63  Feulner, Süddeutsche Freskomalerei, a.a. O.  64  Mrazek, Ikonologie, a.a. O.  65  vgl. R.G. Weißenhorn, „Chemie und Freskomalerei“, Praxis der Naturwissenschaften  (Chemie), 7/37 (1988), S. 1-3 und 10-31.  66  R. G. Weißenhorn, in G. Schulze und K. Slusallek, Archäologie u. Denkmalpflege, Copy Team  GmbH, Berlin, ISSN — 4057, 1997, S..11£.ware > da{fß den besten Malern des
schwäbischen Rokoko gehört, in eine Reihe mıiıt Matthäus Günther, Johann
Baumgartner, Gottfried Bernhard (07z un Franz Martın Kuen. Dıie Feinheit
se1ines Kolorits, der Schwung seiner Komposıitıion, das Raffinement 1ın der
Wiıedergabe der Kostüme und Stoffe lassen9da{ß W1€ andere seıner
schwäbischen Landsleute in Venedig WAar und das Werk (CG10vannı Battısta
Tiepolos un: die Schöpfungen Pıazzettas Ort kennengelernt hat.“

Es ware VEITMINECSSCH,; diese Wertungen kommentieren. In den Punkten die-
SEr Abhandlung wurde der Blick auf inhaltliıch-ikonologische Detaıils gelenkt.
Dabe] tolgten WIr der mehrtach zıtlerten These Adolf Feulners® in Wılhelm
Mrazeks®* Abhandlung: 1ın der barocken Freskomalere] (galt) der Inhalt
der Fresken alles, erst iın zweıter Linıe kam die künstlerische ormCCC  e 66, 6

61 Bruno Bushart, Deutsche Malereı1 des und ahrhunderts, arl Robert Langewiesche
Nachfahren, Hans Köster Könıiugsteın 1mM Taunus, 196/, Teil 1E 13
Herbert Schindler, Barockreisen 1n Schwaben und Altbayern, Prestel Verlag München, 1970,

63 Feulner, Su  eutsche Freskomalereı,
Mrazek, Ikonologıe,

65 vgl Weißenhorn, „Chemie und Freskomalerei“, Praxıs der Naturwissenschatten
(Chemie), 7/37 3, 13 und 1034

66 Weifßenhorn, 1n Schulze und Slusallek, Archäologie Uu. Denkmalpflege, Copy Team
GmbH, Berlın, ISSN 405/, 1997, S: 41418
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Ziel dieser Abhandlung WAar eiıne Interpretation des Enderlezyklus VO  e Za1-
sertshotfen ach iıkonologischen Gesichtspunkten. Archivalische Daten Pro-

un!: Ausführung tehlen. Daher wurde auf allgemeine Grundsätze aus

der kunsthistorischen Literatur zurückgegriffen. Dabe] erwıesen sıch dıe sechs
„Gesichtspunkte“ Wılhelm Mrazeks für die Interpretation barocker Decken-
malereın be] der Deutung der Enderle-Fresken 1ın Zaisertshoten als nützlıch,
obwohl Enderles Malereı VO der Kunstwissenschaft bereıts dem Rokoko
geordnet wırd Dabel zeıgt sıch folgendes: Die Dramaturgıe der Darstellung
tolgt ach den klassıschen Prinzıpıien der barocken Predigt. S1ie wırken bıs in
die e1ıt der Aufklärung. Diese überlappt mi1t der eıt des Rokoko. Inhaltlıch
geht CS 1mM Pfarrhof dıe Darstellung eines Programms und, W1€e sıch gezeıgt
hat, eıne gezielte dıidaktische Aussage. Ihr Zıel ist; das Lehrgut des christ-
lichen Glaubens überzeugend vermuıitteln. Wer überzeugen will, achtet ach
aller Regel darauf, da{fß die Argumente un mıiı1t diesen die Beispiele eıne schlüs-
sıge Kette bilden. Glıed tür Glied mMUu ın reversıbler Weıise abgetastet werden
können, W as dargelegt wiırd, da{ß die ‚allmähliche Verfertigung der Gedan-
ken eım Reden‘®® ohne Lücken ach- ‚ Ahat miıtvollziehbar wırd Der Empfän-
gCcI der überzeugenden Nachricht 1sSt 21n ZWar prinzıpiell iımmer och frei in
seiner Entscheidung und persönlichen Wertung, indessen macht die Bot-
schaft eher AB eigenen un: ebt diese, WE die Glieder PasSscCH, un! WE die
Mosaıksteinchen einander zugeordnet sınd, da{ß sıch daraus eın wohlgeord-

sıch 1m Gleichgewicht befindliches, harmonisches Bild erg1bt un das
Bild als Gesamtwerk anspricht, da{fß 6S mıt den Sınnen lesbar Ist;, mıiıt den
Augen, aber auch mıt dem Verstand und der Seele Das WaTtr das Ziel der ba-
rocken Predigt. Anspruchsvoll, ohl vorbereıtet, Realıtät und Ideal, Hımmel
un:! Erde VOLE Augen. Die barocke Predigt wiırkte auf zweiıerle] We1se: Vorder-
gründıg durch ıhre Eloquenz („Schwäbischer Cicero“), die den Zuhörer mıt-
reißt. Im Zentrum der Beredsamkeit steht eıne feste Grundordnung der (56-
danken), ein strukturiertes 5System. Denn dıe Darstellungsform soll ber die
Inhalte innere Bewegungen auslösen und Wırkungen zeıgen. Dıies annn ann
gelingen, WCNN der Gesamtkomplex wohldurchdacht un! 1n den rund-
elementen klar analysıert wırd Die Grundelemente lassen sıch ann eıner

6/ Weıfßsenhorn, Offentlicher Abendvortrag 1mM Archäologiezentrum der Uniuversıität Wıen.
VWıen, Marz 1997: „Freskomalereı das Zusammenspıel VO Kunst und Chemie Der
Enderle-Zyklus VO  ; Zaisertshoten“

68 Kleist. Kleıist demonstriert 1es 8 Beispiel der Eınleitung der Französischen Revolution.
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lückenlos-konsequenten Synthese zusammenfügen, einer Einheit aus In-
halt, iußerer Darstellung un orm Mıt den Worten des ausklingenden

Jahrhunderts handelt CS sıch hıerbei angewandte ern- un!: Lehr-
psychologıe, W1e€e WIr S1e bereıts in der „Dıiıdactica Magna®  DA erfahren, ZalzZ ach
dem Grundsatz: „ Wer gul unterscheidet, lehrt <  gut (Comen1us)

Das 1st eın allgemein-didaktisches Problem ın allen Bereichen. So eıtete der
Zürcher Protessor und Nobelpreisträger für Anorganısche Chemuie mıt
koordinations- b7zw. komplexchemischer Thematik, Altred Werner, seine LEV!

lutionäre, zusammenftassende Sıcht ber Phänomene, dıe INnan in seıner Wıs-
senschaft bereıits ber 170 Jahre lang kannte, mıt tolgender These e1iIn:

WIr mussen ach einem Eıinteilungsprinzip suchen, un: das ergibt
sıch mı1t Leichtigkeit, WenNnn WIr die empirische Zusammensetzung der Verbin-
dungen un ZeWl1sse Eıgenschaften der betrachtenden Körper als leitende
Omente der Eınteilung benutzen « (Vgl Lessing/Arıistoteles). Mıt ENISPrE-
chender »} Leichtigkeit erg1bt sıch das Eıinteilungsprinzip“ der Fresken 1n
Zaısertshofen, „WCNnNn WIr die“ (ikonologischen) „Zusammensetzungen der
Verbindungen und ZEWI1SSE Eıgenschaften der betrachtenden KOörper” un:
Textstellen der Bıbel „als leiıtende OoOmente der Eınteilung benutzen.“ Die
Arbeit Altred erners zeıgte Wırkung. S1e wiırkt bıs heute.

(Ganz entsprechend Afßt sıch aus der Gesamtkomposition nıcht 1Ur die dia-
lektische Gliederung der barocken Predigt 1mM Pfarrhof Zaisertshoten
dem Leitgedanken „SIC VOS 110 vobıs“ erkennen. So ergeben sıch Allusionen
un: Schlufßfolgerungen ber das Zusammenwirken VO Auftraggeber Johann
Marıa elb und dem austführenden Künstler, dem akademischen Maler Johann
Baptıist Enderle. Beide haben in Zaisertshofen ein Kunstwerk höchsten Ranges
geschaffen. In ıhm verbinden sıch Thema, Inhalt und Oorm einer vollende-
ten didaktischen Einheit mıt interdiszıplinärer Aussage.

Der Kreıs dieser Abhandlung soll ber eın weıteres ertium COomparatıon1s
geschlossen werden. Es 1St das Bıld Z Thema „Marıä Heimsuchung“ 1ın
Zaisertshoten. Der Vergleichspunkt 1sSt Marıa. Er führt Ar etzten Abschnitt
dieser Abhandlung, ZUFT Darstellung „Anbetung der Hırten“ 1in der Stadtpfarr-
kırche Burgau (Schwaben).

Comenıi1us, Dıdactica Magna, erschienen in den Jahren 637
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19 Johann Baptıst Enderle Wiederentdeckte”” Olskhizze
ZU Thema „Anbetung der Hırten“ IN der Stadtpfarrkirche

Burgan (Schwaben)
Vor Begınn seınes kreatıven un eigenständıgen Schaffens hat Enderle ach
Dasser”! dem künstlerischen Finflu{fß und Anleitung mıiıt Franz
Martın Kuen aUus Weißenhorn zusammengearbeıtet.

Der FEinfluß Kuens wirkt in seinem Erstlingswerk Kirchdort eut-
ıch ach bıs AD Kopıie, enn 1mM selben Jahre Ww1e€e Kuen in Fischach be1 Augs-
burg, malt Enderle 1n Kirchdort „dıe gELrEUE Kopıe des Chorfreskos 1n
Fischach“/2; 73

Nach Überschreiten se1ınes künstlerischen Zenıits trıtfft Enderle 1abermals autf
einen Künstler Aaus Weißenhorn: Konrad Huber (1752-1 830) Miıt ıhm —

InNenNnN 1St Enderle beauftragt, die Kırche Burgau 1m einstigen Vorderösterreich
auszumalen.

Dasser‘* zufolge haben sıch für Enderle in Burgau die Vorzeichen gean-
dert”” Arbeitet er mıi1t Franz Martın Kuen och auf dem Wege UT Selbständig-
keit, die ıhn ad extremum Zaud11< der Kunstkritik des Jahrhunderts führt,
malt in Burgau ach dem Urteil assers”® dıie dortigen Fresken ach Ent-
würten VO Huber, quası ZUuU Malergesellen degradiert. Dies oilt ach Dasser
auch tür das Fresko „Anbetung der Hırten“ Abb II rechts). Als Beweıs führt
Dasser d  9 da{fß „dıe ZESAMTLE rechte Gruppe der Hırten W1€e die Putten mı1t dem
Schriftband“ eıne „SCNAUC Ubernahme aus dem Chorfresko (1782) VO  e Woul-
lenstetten“ selen. Diese rechte Gruppe erscheint auch auf dem Bozzetto (O]
auf Holz, vgl Fußnote /3 und Abb 7E lınks), VO  - dem eın Ausschnitt dem
ausgeführten Fresko VO  — Burgau gegenübergestellt IST.

Vgl Weıißenhorn, Fufifßßnoten und
y} Dasser, Enderle, 15

Dasser, Enderle, 16
73 Georg Dehio, andDuc. der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern 111 Schwaben; Neu-

bearb./besorgt durch Dehio-Vereinigung (Wıss Vereinigung ZUTr Fortführung Kunst-
topograph. Werkes VO Georg Dehio )7 bearbeitet VO Bruno Bushart 3 Georg Paula.
1989, 561
Dasser, Enderle, 60
Dehio, Enderle, 20
Dasser, Enderle, 60
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Der Augenschein INas, WE auch nıcht ganz 1m Sınne Mrazeks, das Argu-
ment assers erhärten. Es mMuUu aber nıcht als verbriefte Tatsache angesehen
werden, solange konkrete, schriftliche Zeugnisse ach dem Ma{ißsstab der
„exakten Phantasıie“ AaUus der Schaffenszeit der Künstler tehlen. Zu bedenken 1sSt
die orofße Ahnlichkeit der Marıa (mıt dem Jesuskind) mıiıt der Darstellung VO
Enderle in Oberndorf/ Neckar) Entwurt und Ausführung werden Oort
Enderle allein zugeschrieben. Archivalisch gesichert sınd ferner die Arbeiten
Enderles in Auchsesheim’”® (1792) Dort varılert Enderle wıeder: Im Unter-
schied Oberndorf und Burgau blickt Marıa ach oben, aber Gewand
(Faltenwurf) un: übrige Körperhaltung finden ıhre Entsprechung in den Dar-
stellungen VO Burgau un Oberndorft. Das macht eıne eindeutige Zuordnung
des Entwurfes für das Bıld 1n Burgau einem der beiden Maler schwieri1g, da
das Bild in Burgau Elemente rüherer (auch späterer/Enderle) Arbeiten VO
beiden Malern enthält”? 80 Hıer bleiben Fragen offen

In eiıner rüheren Publikation wurde ber die Wiıederauffindung der
Olskizze dem Burgauer Fresko berichtet®*: 82 Dıie Skizze W arlr bısher nıcht
bekannt. Der heutige Besitzer®  3 fand die Olskizze Zzu Deckenfresko Enderles
miıt dem Thema ‚Anbetung der Hırten'‘ auf einem Dachboden Abb PE lınks).
Er 1e16% das stark verschmutzte un gealterte (Fırnıs) Bıld restaurıeren. Im
Zusammenhang damıt wurde ıhm angedeutet, da{fß die Arbeit mi1t größter
Wahrscheinlichkeit aus der Tiepolo-Schule STammMe (vgl Schindler). Dıies
scheint den rechten Pfad in Zuordnungsfragen weılsen auf dem Wege ZUrTFr

Würdigung dieser Kunstwerke.

Dasser, Enderle, „Der spateste erhaltene Entwurt 1st die Anbetung der Hırten, dıe 1n
Oberndorf Neckar 1778 ausgeführt wurde  «
Dasser, Enderle, 65, 1,
Dasser, Enderle, 61 vm Zudem verwendet Enderle einmal festgelegte Komposıtionen für eın
Thema immer wıeder.“
Anm. VWeıfßenhorn): Di1e Darstellung 1n Oberndort (12 Jahre VO Burgau/Enderle,Jahre VOT Wullenstetten/Konrad Huber) weıicht 1ın vielem VO trüheren und uch spaterenWeihnachtsdarstellungen Enderles ab, sowohl VO  - den VOT Oberndorf liegenden, als uch VO
den spater datierten Werken Enderles aus der Zeıt nach Burgau.

81 Weißenhorn, Chemie und Freskomalerei, 2 9 vgl Fußnoten 6567
Weifßenhorn, Wıen, 1997

Ka Privatbesitz
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Be1 der Klärung och offener Fragen könnte das ‚tertiıum comparatıon1s‘ für
‚Allusionen‘ auf der Leitlinıie zwischen den Niederlanden (Rubens), dem Sud-
deutschen Raum, Venedig un! Rom liegen, VOT allem be1 Johann Baptıst A
polo un: der Augsburger Schule. Quidquid ıd est cCertum est 11UMM ad uum
centum AaNNOTUMM POSL mMortem >Johann Baptıst Enderle<: Multa 1105 discere ad
multos magıstrıs nomıne anl Toannıe Baptısto eit Tiepolo i}

elb Enderleque magıstrıs magnı1s sSeptem artıum liberalium®*.

Was uch iımmer 1St, eiınes 1st sıcher 1m 200 Todesjahr VO Johann Baptıst Enderle: Wır kön-
LTICH och über viele Jahre hinweg vieles lernen VO den utoren mıt den gleichen Vornamen
Johannes Baptıst, sowohl VO  - Tiepolo als uch VO Gelb un! Enderle, den großen Lehrern der
sıeben treien Künste.

Text, Abbildungen und Graphiken: Weißenhorn, Müunster
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Di1e Stella US1CAde des Benediktiners Veıt Blld/
|/Fine spätmittelalterliche Musiklehre AaUS

€Äugsblurg
Thoma der und Theoder Wohnhaas

Wıe bekannt erfuhr das Schreiben als Lebenstorm un!: Lebensbewältigung
Augsburger Benediktinerkloster St Ulrich und fra Laute des 15 Jahrhun-
derts Aufschwung Der Titel Studie diesem Sachverhalt

darauf da{fß be] Untersuchung dieser Schreibtätigkeit Z W 1

Aspekte der Schreibtätigkeit sinnvollerweise zusammengehören „Schriftstel-
ler un Schreiber Texte für die Klosterbibliothek un nehmen damıt
te1] Produktions un: Distributionsprozefß VO Wıssen Nıcht zuletzt sınd
Autoren WIC Johannes Frank der Annalıst un Wıilhelm ı1ttwer der Kloster-
chronist Erinnerung rufen oder Abt Melchior VO  — Stammheıim, der
Anreger vermehrter Schreibaktivität“ DiIie iıhrer Qualität heraus-
ragende Schreibkunst Leonhard Wagner INAS als C1inN gewifß erstaunlıicher,
wenngleich der Geschichte der lıturgischen Handschritten nıcht sıngulärer
Fall eigenschöpferischer Retrospektive gelten

Daneben erblühte Zeıt jedoch auch Schreiben das den Sınn der
Versenkung 'Text Schreibstoff und Zeichen autf CISCI1LC „grenzüberschrei-
tende We1ise erfüllt nıcht mehr 1L1UTr (ausschließlich) monastisches Iradieren
Umtormen und Akkumulieren sondern Austausch MmMI1t der Welt IMIE homines
letterarı1 aufßerhalb des Klosterbezirks Briete alle Hımmelsrichtungen

Wenn Sr valt den letztgenannten Schreibertypus für das Kloster Ulrich un
fra benennen, WTlr CGS Veıt Bıld > der 1er

Nonnosus Bühler B) Dıie Schriftsteller und Schreiber des Benediktinerstiftes St Ulrich

Ebd., 45—50, 58—63
un!| Afra ı Augsburg während des Miıttelalters. Dıiıss München [97135: Leipzıg 1916
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Erwähnung für Wert geachtet wurde?. In der 'Tlat hinterliefß Veıit Bild eın
tangreiches Korpus Schrittstücken. Der weltaus gröfßte eıl dieser Samm-
lung 1St die Korrespondenz (Briefe un Gegenbriefe VO 1517 an) [a Bıld
durch eiınen eıl dieses Schrittverkehrs SOWI1e vornehmlich durch einıge Adres-

als „Humanıst“ ausgewlesen werden kann, steht die Briefsammlung
ErSTter Stelle, wenn 6S Bılds literarısche Tätigkeıit beurteilen oilt“ In ıhrem
vollen Umfang treilich vereinıgen diese in re1 Teıle gebundenen Conscriptio-
NES, Ww1e Bild S1e nannte, verschiedene Textklassen?. Es finden sıch, neben un:
7zwischen den Brıefen, relig1öse un profane Gedichte, hagiographische Texte,
Aaus dem Lateinischen übersetzte Predigttexte, mathematische Texte, astrolog1-
sche Texte un: weıtere Texte, WwW1e€e rAUR Beispiel Abhandlungen zZUu Sonnen-
uhrenbauf®.

Unter Briefen und Gedichten fügte Bıld eın Iraktat ber die Musık AaUuUS$

seiıner Feder eın Es handelt siıch hıerbei das Manuskript eiıner der rel
Druckveröffentlichungen, die £ür den Udalriıkanischen Konventualen namhafrt

Zu eıt Bıld 1st ach w1e VOT orundlegend, wenngleıch ın der Tendenz, Bıld allzeit eınem
„echten“ Humanısten machen wollen, bedenklıch: Altred Schröder, Der Humanıst eıt
Bıld, Mönch be1 St. Ulrich: eın Leben und seın Brietwechsel. In Zeitschriuft des Hıstorischen
ere1ıns für Schwaben und Neuburg 20, 189%93, E Demnach studierte der Aus Höch-
staädt/D. stammende Biıld 9—1 500 1n Ingolstadt (u.a. bei Locher un! Johann Stabıus),
Wl zunächst Schreiber bei St. Ulrich SOWI1e der Augsburger Kurıe) und Lrat 1503 1NSs Klo-
ster St Ulrich und fra ein; verließ das Kloster 1L1UT 1511 für eine Fahrt ach elk Vgl uch
Andreas Bıgelmaıir, eıt Bild In Neue Deutsche Biographie 27 Berlin 1993; S 235
Es sınd über 600 Briete erhalten, anderem (Itmar Nachtigall, Nıkolaus Ellenbog,
Jakob Locher, Konrad Peutinger, Wıllibald Pırckheimer, Johannes Okolampadius. (Die ahl
aus Gelehrtes Schwaben. Wissenschaftler AUS und 1ın Bayerisch-Schwaben. [Katalog zur| Aus-
stellung der Zentralbibliothek der Uniiversıität Augsburg Dezember 1990 bıs Februar
1991 19 Bigelmair (Anm oibt 400 Briete und 170 Gegenbriefe an.) Schröder
(Anm. zibt 318 Schreiben 1in Regestenform wıeder (D 191—-218), azu als Anhang 18 iın

wıedergegebene Briete (hrsg. VO  - Beda Grundl, eb 218-227).
Der handschriftliche Bestand jenen Bıldiana, die Zzu Ende des ahrhunderts vorhanden
TI1, SOWIE ein leiner Lebensabrifß des Autors findet sıch 1N: Placıdus Braun OS.B. Notıtıa
hıstorico-literarıa de codicıbus manuscrı1pt1s iın bıbliotheca monaster11 ad S55 Udalrı-
C eit Afram extantıbus. Vol 1  , Augsburg 1793 81—95
Sonnenuhrenbau WAal ine der gefragtesten Kompetenzen VO Bild
Augsburg, Bistumsarchiv Hs 81L 60r—/9r. Vgl die bıbliographische Autnahme 1m Reper-
toıre internatıonal des SOUTITCCS musıcales | RISM]; Ser1e B7 Bd LLL Huglo un! Chr. Meyer,
'Ihe Theory of Musıc: Manuscrı1pts trom the Carolingi1an Era 1500 1n the Federal
Republıc of Germany. Descriptive Catalogue. München 1986, S41
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machen siınd® Der codicologische Kontext des Iraktats ze1ıgt, da{fß die Schriuft
ursprünglıch eınen gänzlıch selbständigen Status ınne hatte; ıhr Titelblatt liest
sıch tolgendermaßen:

Stella USLCAE juvenıbus aedita
Auf der Rückseite dieses Blattes wırd Näheres ZUuUr Entstehungsgeschichte

der Abhandlung mıitgeteılt, und ZW ar 1in eıner dem eigentlichen TIraktat 11-

gestellten Notız:

„Item 130 die Jannıarı scrıpsı infra sıgnatam MUSLCAM, GUAM DOstea
508 dıe MAaYCLL ımprımı preordinavı.

Wıe die Schlufßdatierung des Texts (f /9r) auswelst, fertigte Bıld den Text der
Stella USLCAE zwıischen dem 16 Januar un: dem Februar 1507 anl; eın
Jahr spater wurde das Büchlein be]1 Erhard Oglin und Jeorius Nadler fertig-
gestellt”. Dieser ruck 1St das gedruckte Musıklehrbuch genumn Augsbur-
SCI Provenıenz un: gehört überhaupt och den ersten seıiner Art!9 Im
Bereich der musıkalischen Fachliteratur aßt sıch die Augsburger Publiıkations-
folge klar gliedern: erst einıge Zeıt ach der Stella USLCAaAe tolgen ZweIl Drucke,
die sıch der Musiktheorie 1m CHSCICH Sınn, nämlıch der spekulatıven Anschau-
ung, wıdmen!!:

1515 Johannes Foeniıiseca Mader), Übpera ' darın eıne Mausıca Boetius}**.
1516 Johannes Aventinus (Iurmaır), USLCAae rudimenta)>

Als weıtere Druckveröffentlichungen Bilds zählen (nach dem Katalog 1990, IC s Anm 4 |)
dıe Herausgabe VO Berno Augıensıs: Das Leben, verdıenen und wunderwerc der hailigen
Augspurger Bıstumbs bischoffen, Sant Ulrichs und Symprechts ]’ Augsburg 1516, SOWI1e dıe
Streitschrift rund unnd Schriftliche aNz  CN aufß haılıger geschrıfft des aynıgen Artickel
halber uUunNnNsers ylaubens. Augsburg 1525
Angaben des Kolophons.

10 Be1 dem ersten ın Augsburg gedruckten Musıiklehrbuch andelt sıch den rC  rus6 des
1496 1n Basel bel Michael Furter herausgekommenen und mehrtach nachgedruckten Lelium
musıcae planae VO Miıchael Keinspeck (Froschauer

11 Zuvor erschien be1 Erhard Oglin der weıtere Nachdruck eiıner Basler Publıkation, namlıch der
instrumentenkundlich bedeutenden Musıca getutscht VO Sebastıan Vırdung die YSt-
veröffentlichung erfolgte 1mM selben Jahr bei Michael Furter).

19 Opera loannıs Foenisecae Augustanı aeC 1n habent. Quadratum sapıentiae contınens ın
Scptem lıberales veftferum. Circulos ıbliae LLLL 1n quıibus metaphysıca mosaıca. Com-
mentarıa horum Ad haec hıbrı rubrica inferius sıgnatı: necessar11 SUNLT. Sermo grammatıca
MmMusıca Boetıius

13 Eıne Neuausgabe lıegt VOT dem Tıtel Johannes urmaır ZCENANNL Aventinus, Musıcae
Rudimenta: das 1st Anfangsgründe der Musık. Im Faksıimile hg. und 1Ns Deutsche übertragen,
mıt Anmerkungen und Nachwort VO Michael Bernhard. Tutzing 1980
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Abb eıt Biıld, Conscriptiones: Fassung des Vorworts ZUYT Stella MUSLCAE (ABA 81/4,
600 Un 61r)

Der Drucker dieser beiden Schriften, Johannes Miller, 1St für seın anspruchs-
volles Programm bekannt, un: auch dıe beiden Iraktate zıelen autf eine sprach-
lich-philosophisch interessierte Leserschaftt für die Obpera des Foeni1iseca kom-
IMNEeN 1in Augsburg erstmals hebräische Lettern FÜ Verwendung). Nach der
Umbruchszeıt zeıgt 65 sıch dann, da{fß das 1mM deutschen Sprachbereich 11U11-

mehr dominierende musikpädagogische Programm der städtischen Lateın-
schulen reformatorischer Provenıenz sıch auch 1mM Programm der Augsburger
Drucker niederschlägt der besser, eiınes einz1gen Druckers, Heinrich Steiner.
Dieser druckte eınen bestens eingeführten Autor mehrftach: die Rudimenta
USLCAE des Magısters Nikolaus Listenıius SOWI1e ıhre umgearbeıtete Version
(unter dem Titel Mausıca), die 7zwıschen 1535 und 1540 s1ıebenmal

die Presse kamen  14  A Nur ein einzıger Autor AaUus dem altkirchlichen Be-

Die Rudimenta erschienen erstmals 1533 be1 Rhaw 1n Wıttenberg. Steiner druckte S1e alljähr-
ıch VO 1535 bıs 1538 und nochmals 1540; die Musıca 1537 und 1538



Die Stella MUuUSs1ICAe des Benediktiners Veıt Bıld 309

reich, nämlich der 1n Salzburg wirkende Johannes Stomi1us, veröffentlichte
1537 be1 Ulhart seıne Instructio aAd uUSıCEN. Stomi1us’ Büchlein hat, W1e€e die
Stella USLCAe VO  - Veıit Bıld, den korrekten Umgang mıiıt dem einstiımmıgen
liturgischen Gesang FA Ziel un: schliefßt nıcht, Ww1e die protestantischen Kan-
toren-Lehrwerke, die Behandlung der mehrstimmigen Musık m1t eın

Die Vermittlung musıkalischer Kenntnisse un: Fertigkeiten WAar fester Be-
standteıl eınes jeden gehobenen Unterrichts iın christlicher Tradıtion. Im Hın-
blick auf die Klöster, die der Melker Reform nahestanden, 1sSt jedoch zunächst
eıne Zewlsse Zurücknahme der Musikpflege vermuten*>. Wıe die musıkali-
schen un: schulischen Verhältnisse 1n St Ulrich un fra 1m 15. Jahrhundert
9 1St nıcht bekannt!®. Der Klosterchronist Wıilhelm ıttwer berichtet
ımmerhiın VO eiınem sieben- oder achtjährigen Knaben LLaIineNs LeO, der 1485
dem Kloster anverfiraut wurde un: eıne erstaunliche Begabung Z Musık C
habt hatte. Er lernte die fıstula (Flöte der Schalme:) SOWI1e Tastenınstrumente
(Clavichord und Orgel); auf Grund der letztgenannten Fertigkeıit WT

imstande, die notwendige Unterstützung ZUTF Liturgie geben”.
Veıit Bild lehrte wahrscheıinlich, W1e€e (D üblich WAal, Grammatiık und Musık

un unterrichtete die Alteren darüber hinaus 1n Philosophie un: Theologie;
valt, Ww1e€e der Klosterbibliothekar Placıdus Braun Ende des 18. Jahrhun-

15 Nach Joachım Angerer Wlr „totaler Verzicht auft Mehrstimmigkeıt, Orgelspiel und Beteıilıi-
Sung der Knaben und weltlichen Saänger eım Gottesdienst“ das musıikalısche Ideal der Melker
Reform. Dıie lıturgisch-musikalische Erneuerung der Melker Retorm. Studien ZuUur Ertor-
schung der Musıkpraxıs 1n den Benediktinerklöstern des 15.Jahrhunderts. Wıen 1974 (Öster-
reichıische Akademıie der Wiıssenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Sıtzungsberichte
287 Abhandlung, Veröffentlichungen der Kommıissıon für Musikforschung 15), 5.105

16 Paul Joachimsen, Augsburger Schulmeister 1n jer Jahrhunderten. In Zeıtschriuftt des 1stor1-
schen ereıns für Schwaben un Neuburg Z 18%6, 177-247, iınsbesondere 180 Zweıtel-
los esteht autf diesem Gebiet noch weıterer Forschungsbedarf.

17 Er lernte, „1ta uL Oomnı1a potult Cantiare 1n Organıs, quUC choro OSIro fuerunt necessarıa Dıie
Pointe der VO Wıttwer erzählten Geschichte zielt darauf hın, da{fß der Knabe, eiıner
gewıissen intellektuellen Beschränkung, un: deshalb wohl gerade aufgrund seıner musıka-
lıschen Fähigkeıten, 1m Kloster behalten und 1494 ın den OnNvent aufgenommen) wurde
Er. Wiıilhelmi Wıttwer Catalogus Abbatum monaster11 S55 Udalricı Atfrae Augustensıs. Hrsg.
VO Steichele. In Archiv tür dıe Geschichte des Bıstums Augsburg I 1860, 323
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derts vermerkt, offenbar als »” USICES «18' Dieses posthume Urteil ber
Bıld bedart indessen einer gEeENAUCICH Würdigung, die jer ansatzweıse un VOI-

läufig erfolgen soll!? Placıdus Braun urteilte sicherlich ach den schriftlichen
Hinterlassenschaften; hıerzu gehören die 1er 1m Mittelpunkt stehende Stella
MUSLCAE SOWIl1e eiıne weıtere, kürzer gefafßte Lehrschriftt ZUTF Musık*®?. Ferner 1st
eiıne kleine Abhandlung A RE Monochord-Teıilung überliefert*!.

Wır sollten uns Bıld jedoch ohl nıcht jenen VO der Muse geküßten
tonkünstlernden Mönch vorstellen, eınen Iypus, w1e 7zweihundert Jahre
spater durch den Oberfranken Valentın Rathgeber (1682-1 750) repräsentiert
wırd?? Was nämliıch die schöpferische Seıte betrifft, £ühlte sıch Bıld, W1€ 65

scheınt, durchaus unsıicher. Denn als es 1507 die Musikalisierung der VO

ıhm gedichteten Hıstor1a Hıeronymı SINg, ersuchte Johannes Ziegler
darum, da{fß dieser ıhm dıe Hıstoria 1in Noten sSetzen möge“, Bild kam vielmehr
VO  e der Seıite der unıversıtären Bildung in den Fächern der siıeben hbera-
les Musık hatte 1er ıhren Platz den mathematischen Fächern Arıthme-
tik, Geometrie un Astronomıe; ıhr Hauptgegenstand W alr die Demonstration

18 Braun (Anm 5)7 95 „musıces” griechischer enet1v Singular).
eıt Bilds geistige Welt estand offenbar AaUus eıner komplexen Gemengelage, durchaus ent-

sprechend der Epoche. Dem 1st methodisch nıcht, w1e bislang beobachten Ist, mıiıt eiıner
Optik, die vornehmlich autf den „humanistischen“ Anteiıl tokusıert ist, beizukommen. Hıerzu
neuerdings: Klaus Graf, Ordensretorm und Lıiteratur 1ın Augsburg während des 5. Jahrhun-
derts. In Janota und Wiılliams-Krapp Literarisches Leben 1n Augsburg während
des K Jahrhunderts. Tübingen FB, 100—1

20 Diese Abhandlung exıstiert in wel Varıanten: Augsburg, Bistumsarchiv Hs AF
M [sıehe Anm. sSOWIl1e Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek 89 Cod 103 M)

C  &S  e f.) Auf diese Schrift wiırd weıter eingegangen.
21 Augsburg, Bistumsarchiv Hs M 'sıehe Anm. 7 > 5:75) SOWIl1e Augsburg, Staats-

und Stadtbibliothek m Cod 20% 254255 RISM Eın weıteres Manuskrıpt aus dem
Besıtz VO Veıt Bıld, welches Musicalıa enthält (Staats- und Stadtbibliothek RO Cod 100;
ISM 8 > harrt och der Untersuchung.
Eıne Kunstreıise rachte Rathgeber bekanntlich nach Augsburg, vielem andern
wel Bände („TIrachten‘) des volkstümlichen Ohren-vergnügenden und Gemüth-ergötzenden
Tafel-Contect herausbrachte.

Z Vgl Schröder (Anm. 3} 192 (Nr. und 12) Dieses Hieronymus-Offiziıum wurde 1508,
ZU Fest des Heılıgen, erstmals Sıehe uch Karlheıinz Schlager und Theodor Wohn-
haas, FEıne Offizıen-Ausgabe VO 1512 In Jahrbuch des ereıins für Augsburger Bıstums-
geschichte e V. 2 5} 1993; 292-316, 1er 295 Be1 ohannes Ziegler andelt CS sıch mMOg-
ıcherweıise jenen ehemalıgen Konventualen, den Wılhelm Wıttwer 1mM Jahr 1495 geradezu
als „inımıcus“ des Klosters beschreıibt. Vgl Wıttwer (sıehe Anm. 17), 32375—379 Bild VeI-

spricht 1m zweıten Brief 1U  - auch, da{fß n1ıe werde, VO  - WEC die Noten STLammen.
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VO Zahlenverhältnissen, VO Proportionen““. Freilich dürfte 1€es 11UT die eıne
Seıite VO  — Bilds musıkalıscher Bıldung SCWESCH se1n. Mıt Siıcherheit hatte
ebenso Berührung mıt Jjener Fachrichtung, die auf die praktische Unterweıisung
VO Jungen, rauchbaren Chorsängern zielte. Se1it Gu1do VO AÄArezzo, selt dem
14 Jahrhundert also, 1St beobachten, dafß dıe Rationalısıerung, die Verteine-
rFung der Methoden, mıt denen Jenes Ziel den Schülern vermitteln 1St, eın
Eigengewicht bekommt. Hierdurch wiırd der genuın „theoretische“ Aspekt
ZU Ballast; die traditionelle Einbindung der Musık in die Vierergruppe der
mathematischen Fächer W ar allentalls 1m Rahmen der höheren tudıen gCHC-
ben

Es annn allerdings aum schlüssig nachgewiesen werden, da{fß der praktische
Musikunterricht, entsprechend der Methodık, jemals wirklich befriedigende
Ergebnisse gezeıtigt hätte, und auch Veıt Bıld spielt auf ungute kırchenmusıka-
lische Verhältnisse d  5} Ww1e och zeıgen 1St. Vor solchem Hıntergrund 1St
jedentfalls die ben angedeutete Erwähnung des begabten Leo, die ıttwer 1n
seıne Chronik einflicht, durchaus verständlich: 1er War ein Naturtalent, dem
CS leicht tfıel, das Unterrichtsziel erreichen. Denn Leo War offenbar
anderem imstande, jedweden Gesang, der VO der (sasse herauftönte, analy-
tisch erfassen un einer bestimmten Tonart zuzuordnen“®.

ET

In der erstien Version selnes Vorworts ZUT Stella USLICAE zeıgt sıch Bild als eın
ganz der Ausbildung Junger Menschen verpflichteter Autor%®. Explizit spricht
ß . seıne Adressaten bewahren moöchte: VOT Belastungen un
Schwierigkeıiten, welche die Behandlung der MUSILCA speculativa mıt sıch
brächte, un: VOT allem VOT dem Etikettenschwindel, den andere Autoren
betreiben, ındem S1e solche schwierigen Stoffe in Schriften behandelten, die

24 Vgl wa die Eıinleitung Fundamentals of Musıc / Anıcıus Manlıus Severinus Boethius, De
instıtutione musıca]. [Ins Englische] übers. VO Calvın Bower. Hrsg. VO Claude Palısca.
New Haven/London 1989

25 3} quando audıvıt alıquos CANLAYe ın platea (AaYTmMen seculare ınterrogatus fuit aD alıquo,
CU1US tonı® dixıt: prımı, secundı, Lercy EG hoc meracıter probavıit er artıficıaliter. Wıttwer
(Anm. 173 223

26 Das ‘9 nıcht ZU Druck gelangte Vorwort 1st mıiıt dem ext der Stella usıcae
in eıt Bılds Conscrıiptiones (Anm. erhalten ( 9 fol 60v; vgl Abb
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Neulinge gerichtet sei1en  27° Iso bemüuüht sıch Bıld, ein1ges, W AsS „geWISSser-
mafßen diesem Aspekt in dieser Ars gesammelt“ hatte, SIN verständlichem
Stil aufzuschreiben  «28. Der tolgende Satz zeıgt ein wen1g VO den Problemen,
dıe dem gewissenhaften Veıit Bıld schaffen machen: enn ein gänzlıch aufs
Praktische ausgerichtetes „Enchirıdion“ (Handbuch) schreiben, ann
sıch nıcht recht entschließen. Er ahm also „die Schritftsteller der ATrS mMUus1ıca

“29.ZUT and‘ un! prüfte sS1e „ebenso auf Praktisches W1€ auf Spekulatıves
Gleichwohl überwiegt die praktische Unterweıisung (sofern eıne solche autf
dem Weg des Iraktats überhaupt vermıiıttelbar ıIst), un LLUTr die Siebenzahl der
Kapıtel könnte den Ort der MUSLCA 1im Rahmen der Sıeben freien Kunste CI -

innern?  0,
Von der Definition, Erfindung un: Einteilung der Musık

I1 Von den Tonstutfen ınsgesamt claves“)
I11 Von den Tonstufen-Qualitäten gemäfß der Hexachord-Ordnung

Von den Transpositions-Sklaen cCantus“)
Von der Praxıs des Tonsilben-Gesangs mutatıones”)

VI Von den Intervallen modi“)
VII Von den Tonarten LoNL”)

Dıie einleuchtende un! weIıt verbreıtete Darstellungs- un: Lehrmethode
führt VO  e der Demonstratiıon des 1T Verfügung stehenden TON-

(Kap dessen „Eroberung“ 1m gesangspraktischen Vollzug,
un ZW AAar mıiıttels der tradıtionellen sechs Hexachord-Tonsilben (ut-re-mi-fa-
sol-Ia; Halbtonschritt zwıschen mM1 und fa). Es folgt die Lehre VO  e den musıka-
ıschen Intervallen, die eigentlich auf Vorkenntnisse der aYrs MUSILICA aufbaut.
Schliefßlich vermuittelt Bıld 1mM etzten Kapıtel dıe für den richtigen un: Velr-

ständnısvollen Vortrag des CANLUS ZreZ0TLANUS notwendige Bekanntschaft mi1t

27 37 Licet, Inter MUSLCE Artıs scrıptores nonnullı ıngenL0SseE subtılıssımeque scrıpserıint per hoc
posterıs memorıale haud indıgnum relınquerint, attamen gu14 plus speculacıont, GWa Dpractıcae
intent:ı (cum rudımentorum ETACLALMUS solum rudıbus neophıtis sint pretitu-
[atı) tenerıs AaNım.1S NO  > dıfficultatis obtulere 1 -runt| Cum scılicet Juvenilıs ıntellec-
LUS, solum ın facılıbus, amlf[ıJcabilibus delectetur dıscıplinis, ponderosa CM el ryacıonem
quodammodo aggravantıa Dbhorret AaLGQMUE, dıfficultate ınde ın tediıum ductus, nedum ıffı-
cılıma LMO el infructnosa eadem reDutLal, Dhoc herfectus U1a penıtus alıenat. CL

7 »} alıqua qguodammodo hac In YLe colligerem collecta familıarı stılo scriberem.
29 Quapropter, sumpt1s ad USLICAE AYtıSs scriptoribus, subsequentem !] excerpsı enchyri-

dıon Ed:  3 prafcftica GUAM speculacıone secundum ıngeni0lı meı facultatem examınatum
3() Quem !] principaliter ıIn septem dividens capıtulo !] (s1 probe sent10) 4X9)  - MUNL-

INd) P€T hec habere prafcjtice
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den Tonarten Dıies erfolgt der orm kleinen, dimentären Tonars,
also geordneten Folge VO  a} 117 zitierten Musterbeispielen Es handelt
sıch hiermit kurzen Lehrgang, der ZU praktischen Verständnıis des
CANLUS planus des CINSLUMMISECN, lıturgischen Gesangs führt Gänzlıiıch 7a
blendet 1ST dabei der mehrstimmige, zeitmessende Notenwerte verwendende
CANLUS mensurabiılis der fıguratus

In dem die Druckausgabe einleitenden Vorwort versucht Veıt Bıld den be-
handschrittlichen Prolog angeklungenen Gedanken da{fß

nämlich C111l struktureller Mi£ßßstand ıh ZUTF Abfassung der Stella US1CAaAe MOL1-
habe Hıer 1ST 65 1U  e nıcht allein dıe Überforderung der Schüler un

Chorknaben Elementarunterricht sondern auch das Gottesdienst wahr-
nehmbare Resultat die „verletzten Ohren der Gläubigen  &31

Bevor der eigentliche Iraktat beginnt fügt Bıld och A Beschlufß des
Prologs C1in tradıtionelles Lob der Musık CTE das 1er jedoch nıcht WIC be]
bildungsbeflissenen utoren anhand VO vielerle1 Belegstellen Aaus dem heid-
nıschen un:! christlichen Altertum ausgeschmückt erd Vielmehr oreift auf
die Formeln der therapeutischen Wırkung VO Musıik zurück un!
verzichtet auf konkrete Beispiele, WIC die bekannten Geschichten VO

Orpheus, Davıd un Saul Timotheus un Alexander der anderen Bıld löst
also bereıts Vorwort SC1IM Programm CIM,; auf schnörkellose Weise die
Musık einzuführen Im folgenden soll 1U auf die einzelnen Kapıtel 1in C1I111-

werden

Di1e klassıfızıierende Eınteilung der Musık konnte 1500 komplizierten
Schemata tführen welche sıch als Summe des den Jahrhunderten auf-
gewandten Scharfsinns verstehen lassen  Z Bıld oreift SCHHCE „einfachen Fın-

1 STaALuL1 vobıs eYrd eiusdem per famılıarem stilum tradere, NO  s Dpresumens hac
YLe doctos ınformare IIN solum vobiıs Gl eisdem arentes DYINCIDLLS dies

ffzCcLs 6770765 COMALELLELS DiIAsqaue audiencıum per tantam dissonantıiıam NON

offenditis
SO ächert ELTW: Nıcolaus Wollick die Musık folgendermaßen auf (allerdings nıcht ‚5 Y  >
trisch“) naturalıs artıfıcıialis; naturalıs humana coelestis (mundana), artıficıialis iNSTIrumen-
talıs vocalıs; vocalıs vulgarıs regulata; vocalıs regulata sımplex mensuralıs; mensuralıs
C ticta. Vgl Die Musıca Gregorıiana des Nıcolaus Wollick: UOpus AaUTCUM, Öln L501,;
Pais 1/1IL Hrsg. VO Nıemöller. Öln un! Krefeld 1955 (Beiträge ZUT rheinischen Musık-
geschichte 123 {13
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teılung auf Z7We!l Autorıitäten zurück, VO denen eine, nämlich den spat-
antiıken Philosophen Boethius, namentlich erwähnt. Die se1lt Boethius be-
kannte Dreiteilung Musıca mundand humand instrumentalis wırd Nanl-

gefochten übernommen??. Die MUSICA instrumentalıiıs wiırd wıederum eingeteılt
in (musıca) rhytmica, metrıca un harmonica. Diese letztgenannte, weıtere
Dreiteilung geht auf eınen Zeıtgenossen des Boethius zurück, autf Cassı1odor,
der W1€e Boethius 1mM 6. Jahrhundert wirkte?.

och heißt 6S lapidar: „Dafß Musık eıne freie Kunst 1St, welche die
geziemende Art und Weıse des Sıngens kunstvoll un vollendet lehrt, lıegt auf
der Hand“>> Diese Definition biegt programmatiısch die Überlieferung dem
7Zweck der Stella USLICAE entsprechend zurecht. Die Implikationen der arYr5s

liberalıs, der „Ireien Kunst“ das heißt die Teilhabe 5System der sıeben aA’  '9
wird ıgnorıert un: auf die bloße Nennung reduzıert. Anstelle dessen schleicht
sıch verdeckt JeENC andere Definition e1n, die auch 1m Schritttum VO  - Bıilds Zeıt
überaus beliebt W ar un! die bıs auf Augustinus zurückgeht. Dieser ftormulierte:
„Die Musık 1St das Wıssen VO Sıngen“ („Musıca est aYr$s ene mMmoOdu-
landis) : Be1 Bıld finden sıch alle Bestandteile wieder: »” debitum modum CAaNı-

tandı“ ze1ıgt, dafß das Augustinische „modulare“ auf das Ma{ß verweıst, das (5e-
ordnete, welches der Gesang, als kulturelle Tätigkeit verstanden, ZUur Voraus-
SCELZUNG hat. Das „bene  « wiırd zu „artıficialiter et Derfecte“ gesteigert, der
schlichte ursprüngliche Sınn verliert eın wenı1g seıne moralische „Wärme“.
Schliefßlich wırd die „Scıentia” bei Augustinus durch die ATDVES liberales“ VECI-

LreLien Als ob ıhm diese eiıgene Umtormung nıcht ganz ser10s ware, beeıilt sıch
Veıt Bıld, eıne Definition nachzuliefern, die wörtlich auf Boethius zurückgeht
un:! SOZUSASCN Standard 1St: „Dıie Musık 1st die Fähigkeıt, die Unterschiede
hoher un: tiefer Töne erwagen, un! ZWaTr mı1t Hılte der Sınne WwW1e€e der Ver-
nunft  «37. uch be1 anderen Autoren der Zeıt 1St beobachten, da{fß die es-

Musıca mundana: die „Sphärenharmonie“, die Harmonie der zyklıschen Prozesse 1ın der Na-
CUr; musıca humana: dıe Beziehung zwischen Körper und Seele; musıca instrumentalıs: die
Musık 1mM heutigen 1Nn.
Gerhard Pietzsch, Die Klassıfikation der Musık VO  - Boethius bıs Vgolino VO Orvıeto. Halle
VLOZ% Nachdruck Tübıingen 1968, 51

35 „Musıcam, PCSSEC liberalem, debitumque cantandı modum, artıfıcialiter er herfecte docen-
Lem, manıfestum esL.

36 Bıbliotheque Augustinienne. (Euvres de Saınt Augustın. Hrsg. VO Fiınaert un: F.-J] Thon-
nard Parıs 1947 1, VIL La Musıque,

37 „Musıca est facultas,y ZravIUmMuE SONOTKTN, dıfferentias ratıone N-
dens. Anıcıu Manlız Torquatı Severinı Boeta De ınstıtutione MUSLCA Librı quinque. Hrsg. VO

Friedlein. Leipzıg 186/, Neudruck Frankturt/M. 1966, 352e Ort heißt allerdings
„Musıca est „Armonı1ca est
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TIradıtion un: der praktische Endzweck der Musık 1ın eınen definıtorischen
Zusammenhang gebracht werden?®.

Die lakoniısche Küurze, mıt der Bıld Zzu Zıel, nämlıch ZUuU eigentlichen
„Lehrgang“ kommen will, spiegelt sıch auch 1n der aufs Notwendigste redu-
zierten Lıiste der Musik- „inventores“. Mıt Tubal,; Pythagoras un Boethius

in perfekter Ausgewogenheit Vertreter des Jüdıschen, griechischen
und 5ömischen Altertums. Die christliche TIradıtion (Zzu NCMNNECN waren er wa

Gregor der Große der Guido VO ATrezzo) WITF'! d nıcht ZENANNL; S1e 1sSt Ja (3e-
genstand des Büchleins. Hıngegen tradıert Bıld och eın typisches mıttelalter-
lıches etymologisches Stereotyp: da{fß „Musık“ sıch VO einem „ MOLS DyebE ,
einem griechischen Begriff MOS „ Wasser“” herleiten soll Seine allzu kurze
Einlassung hiıerzu („gleichsam eıne Wıssenschaft, die eım Wasser ertunden
wurde“) deutet, w1e€e anderes in diesem Traktat, darauf hın, da{fß mündlıche
Unterweisung die Grundlage des Unterrichts Wwar‘ Wıe könnte eiıne
Brücke 7zwischen den Begriffen geschlagen werden?

Auf die mündlıche Unterweıisung bezieht sıch auch das Folgende, das sach-
ıch nıcht mehr 1n das Kapitel mıt einbezogen werden dürfte: die Darstel-
lung der verfügbaren Tonstuten un: ihrer Benennung, un: ZW ar abgebildet auf
einer Handıinnenfläche („Guidonische Hand“) SOWIl1e eiıner Tabelle des AaUus

Stufen bestehenden Tonraums“®. Dem 1m Vorwort dargelegten Programm ent-

sprechend, verzichtet Bıld auf die Herleitung der Tonstufen, die „auf der
Hand“ repräsentiert sıind Diese Herleitung erfolgte nämlı:ch tradıtionell mı1t
der eingehenden Beschreibung der harmonisch-proportionalen Saiıtenteilung
auf dem Monochord. Dieses abkürzende Vorgehen 1st nıcht singulär; N findet
sıch beispielsweise bereits iın eıner Handschrıft, die 1405 St Ulrich un!:
fra entstand“}.

38 Gewöhnlich jedoch unverbunden, WI1e Zzu Beispıiel be1 Niıcolaus Wollick, Opus AaUTICUM, 11
(wıe Anm. 32) „Musıca est liberalıis AaYr$ harmontıae SONOTUM., modorum ONOTUMaUE
divısiıonıbus regularıter modulatıve resultans. Aut dicıtur cantandı scıent1ia4.

39 Musıca quası scıentia aDut ınventa dıicıtur.
4() Hınsıchtlich „Guidonischer Hände“ biıetet reiches Anschauungsmaterial: Joseph Smuiıts Vall

Waesberghe, Musikerziehung: Lehre und Theorie der Musık 1mM Miıttelalter. Leipzıg 1969
(Musıikgeschichte 1n Bıldern, 111/3), 116—-143 Bemerkenswert Veıt Bılds nachfolgendem
Schema 1St die Wiedergabe der Tonstute amma-ut (unser heutiges mıt AAu (so auch 1mM
tolgenden ext SOWIl1e 1n der handschriftftlichen Version). Dıies deutet autf Zewlsse Schwier1ig-
keiten mıt der griechischen Schriftt (Verwechslung VO „G grecum” mıt ‚3I grecum” ?), aut
mündliche Tradıerung und/oder auf dıe Abhängigkeıit VO einer spezifischen Vorlage hierzu
Anm. 57)

41 A GUuO UNLVErSASGUE regulas IDSIUS MUSLCE dı  iscere nequeant“ 1n der Bayerischen
Staatsbibliothek München, ClIm. 4382; vgl ISM (sıehe Anm Y 8 /
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Die für die Praxıs notwendigen Erklärungen and und Tonraum ertol-
SCH iın den anschliefßenden kurzen Kapıteln 1I1-V), welche durchaus dem in
diesem Zusammenhang Ublichen entsprechen. Im sechsten Kapıtel, das VO  —

den Intervallen handelt, waählt Bild jedoch eıne VO Gängıgen abweiı-
chende Darstellung, auf die 1im tolgenden 1177 eingegangen werden soll

Er schlief(ßt sıch jener spaten und kleinen Gruppe VO  > Fachautoren d die
nıcht wenıger als 15 modı (wıe die Sukzessivintervalle häufig gZENANNL werden)
iın eiıner Oktave unterbringen““. In diesem Vorgehen, das bıs Z Vorstellung
der taktısch nıemals verwendeten vermınderten Oktave geht, verläfßt Bild den
Weg des praxısbezogenen Lehrens. och fügt den systematisch VO Eın-
klang ZAAT: Oktave tortschreitenden Einzelbeschreibungen den praktischen
Stellenwert des betreffenden Intervalls hınzu: S1e sınd „gebräuchlich“, „UNSC-
bräuchlich“ oder „verboten<43 Diese Eıinteilung findet sıch anschliefßend
nochmals als Gliederungskriterium einer Tabelle.

An dieser Stelle trıtt L1U doch der Konflikt des Gelehrten Tage; der ganz
die Ausbildung seiner Schützlinge besorgt 1sSt. ll eın wenıg VO quad-

rivialen Lehrstoff retten, zugleich jedoch, nebenbeı, seine eigene Kompetenz
unterstreichen (obschon in Parenthese eınen Bescheidenheits- Topos e1IN-
fügt). Bıld versichert nochmals, da{fß 1eSs eın Lehrbuch für Knaben sel, da{ß
jedoch durch die Kenntnıiıs der wichtigsten Intervall-Proportionen das Zael,
sıch schnell mıt „Höherem“ beschäftigen, unterstutzt werde** dieses
„Hörere“ („altıora“) L11U  . och das Fach der Musık betraf, dıie Mathematik
der die eigentlich 1mM Vordergrund stehenden sprachlichen Fächer bedeutet,
se1 dahıngestellt. Vielleicht fühlte sıch Bıld, 1m Gedenken den eigenen un1-
versıtären Bildungsgang, der Vorstellung elines nıcht hintergehbaren, AaUus den
Sıeben freien Kuünsten hergeleiteten Allgemeinwissens verpflichtet. Zu diesem
Allgemeinwissen gehörte eben auch das konkrete, un se1 s och rud1-
mentäare, Wıssen die Zahlenproportionen, dıe auf die grundlegenden

Folgende Intervalle kleın, übermäßig, vermindert): K k2, 2, k 5} 3’ 47 u4, VD, ; A k6,
6) k7, E VS3, 15 Intervalle lehren Zzu Beıispıel Nıcolaus Wollick (S Anm. 32) der Johan-
1Cs Cochlaeus (Tetrachordum musıces, Zzuerst 1501 gedruckt, vgl den Nachdruck der
Ausgabe Nürnberg 15 Z Hıldesheim 1971
Sn Lam usıtatı GUAM Inusıtatı prohibit: modı.

44 „Ne denique OMNUINO Mead theorie indagatione alienare uıdear deliberavı, guorundam Dropor-
CLONES modorum princıpalıum adıungere hac sola /y UT ınvenılıs PET CA anımus subtilıius
excCLıtatus ad alcıora CLCLUS conferat NO  ® enım absoluta LENOTANCLA (cum 'amen ıgnarum
CSS5C NO  S denego) q monachord: posıtıonem qproporcıonum determinatıiones OMA1SL.
MMO UL prologı ascrıptionı ubı solum huerilıia Dduerilibus tradere ASSeYuL satısfacerem.
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konsonanten musıkalischen Intervalle beziehen siınd un!: 1n denen sıch die
zahlhaft-göttliche Ordnung der Musık wıederspiegelt.

Mıt dem siebten Kapitel, ‚ de tONLS“, betritt Veıt Bıld schliefßßlich das Gebiet
der Tonarten un: der Psalmtöne. Er tolgt in der reihenden Anordnung dem
Vorgehen anderer Autoren. Bıld verzıichtet auf eiıne deutliche Rubrizierung der
folgenden Abschnitte; 1es INAas wıeder auf die Bedeutung, die der mündlıche
Unterricht spielt, verwelsen. Zunächst werden die überkommenen acht Kır-
chentonarten beschrieben, sodann die Antıphon-Differenzen”. Es tolgt,
gleichsam als Eınschub, eıne knappe Darstellung der beiden Tonstufen, die 1n
den einzelnen Kıiırchentonarten die Hauptrolle spielen“®. Danach schließt sıch
die Reihe der Psalmton-Differenzen A sodann die „deklinablen“ un!: „inde-
klinablen“ (zäsurlosen) Miıttelteile der Psalmtöne un Letzt die
Psalmton-Anfänge, die nıtien". Da also m1t den Anfängen der Gesänge die
Darstellung beschlossen wiırd, hat seınen rund ohl darın, dafß das Ende
eiınes Gesangs die Tonart definiert un damaıt, mıt dem Bestimmenden, begon-
NeN wırd“®

Wıe erwähnt, 1st diese Reihenfolge auch 1ın anderen Lehrbüchern bereıts e1IN-
geführt, doch häufig 1in einzelne Kapitel aufgeteilt un: dementsprechend ber-
schrieben. Die Vorstellung VO modellhaften, ach Tonarten der „Tönen“
geordneten Modellbeispielen, die orm eines „Kurz-lTonars‘ also, führt iın die
Praxıs un erklärt hıermıit das Vorangegangene ZUur Vorbereitung. uch 1er
liegt nahe, da Veıt Bıld VO vornehereıin unbedingt mıt muündliıcher nterwel-
SUunz rechnet; W1€e sollte eın chüler die Reihe der Hauptbeispiele benen-
HCIM (Psalm-Tenor m1t Finalis, dasselbe mıt Meditatıo, fallweise eın Antıphon-
Inıtıum, schliefßßlich jeweıls die Intonatıo der Dsalmı A107YeS: Magnıficat und
Benedictus OMINUS Deus Israel).

45 Dıiıtfferenzen sınd die VO ursprünglichen Schlufß eines Gesangs ditferierenden Tonfolgen, miıt
deren Hıltfe eiınem anderen Gesang passend übergeleıitet werden kann.
Angegeben sınd Finalıs und die SOgENANNLE Repercussı1o. Bıld versteht dıe „Töne“; die
vorangestellte Beıischrıift, ausschliefßlich als Schemata des lıturgischen Gesangs: „Predictorum
eYT7O PUOMNAE facılıs recommendatıo ın subsequentibus CONSLAL versibus.“ („Euouae“ 1St dıe
Kurztormel für den Schlufß der Doxologie.)

47 Im ruck sınd 1er die Seıten vertauscht: der die Psalmton-Reihe einleitende Passus „Restat
1adhuc luvenes amantıssımı“ müfßÖte auf der liınken verso-) Seıte beginnen.

45 Dıie Standard-Detinıition der Tonart, die bıs 1Ns 16:/1 Jahrhundert zurückzuverfolgen 1st, fın-
det sıch nıcht L1UTr be1 Bıld (hier nach der Stella musıcae): Tonus est regula CANLMUS regularıs
CUHTSUM naturalem ın fine determıinans.“
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Auf welche Vorlagen Veıit Bild be] der Abfassung seıner Stella USLICAE zurück-
greifen konnte, 1st nıcht deutlich erkennbar. Die Bibliothek VO St Ulrich un:
fra besafß die füntf Bücher De Institutione MUSLICA des Boethius:; die betref-
tende Handschriuft gehört AB altesten Bestand*?. Aus spaterer Zeıt
STammtTt eine Sammelhandschriftt mıiıt Musiktheoretica, darunter 1er Iraktate
des Gu1ldo VO  _ Arezzo; der SOgENANNLE „Dialogus Oddonis“ SOWI1e die Musık-
lehre des Theogerus VO  e} St Georgen”®. Ferner sınd als ehemalıger Kloster-
besitz nachweısbar eıne tälschlicherweise Gu1i1do zugeschriebene „Summmula“
(Miıtte SOWI1e Z7wel weıtere Traktate, darunter eıne tälschlicherweise
Johannıs de Murıs zugeschriebene Musıklehre Schliefßlich dürtfte
Veıit Bılds Zeıt och der ın Versen abgefafste Iraktat Flores USLCAE VO Hugo
Spechtshart vorhanden SCWESCH sein:  52  E

Um 65 nehmen: N 1st recht wahrscheinlich, da{fß sıch Veıit Biıld be1
keıiner der ehrwürdıgen alteren, aber auch nıcht der HMeCHCTEN Schritten bedient
hat Dıies legt zumindest ein Vergleich sıgnıfıkanter Sentenzen (Definitionen,
Metaphern) ahe (Dıieses Vorgehen wırd indes dadurch ein wen1g erschwert,
da{f Bıld Ööfters auf solche oriffig tormulierten Erklärungen überhaupt VCI-

Wolfenbüttel Cod Gudıanus Al frühes E die Handschriuft (mıt dem Besitzvermerk
des ersten bts VO St. Afra, Reginbaldus) enthält überdies eiıne Musıca und Scolica Enchirıa-
dıs Vgl Norbert Hörberg, Labri Sanctae Atrae St Ulrich un! fra Augsburg 1mM ı1 un!
12.Jahrhundert ach Zeugnissen der Klosterbibliothek. Göttingen 1983 (Veröffentlichungen
des Max-Planck-Instituts für Geschichte 74), 137 35 beziehungsweise ders., Gen1us Locı:
Aus dem geistigen rbe der Benediktiner VO St Ulrich und fra Augsburg 1985 Akademie-
Publikation 74), 208 10} (Abbildung). Inhaltsverzeichnıs in ISM (sıehe Anm. 7 ®

50 Woltfenbüttel Cod 334 Gudianus Jat., AUuUsSs der Zeıt VO Abt Udalschalk 1216 Vgl Hör-
berg, Librı Sanctae Afrae (Anm 49), 19121 dZ, SOWIl1e ders., Gen1uus Locı (Anm. 49), A(0) 32
(mıit Abbildungen). FEın Inhaltsverzeichnis tindet sıch uch 1n Arıbonis De musıca. Hrsg. VO

Smuiıts Va  - Waesberghe. Rom 1951 (Corpus Scriptorum de Musıca 2 > MC SOWIl1e iın
ISM (sıehe Anm. 7 - E DA

51 Neuausgabe der Summula: Vetter, Buren 1988 (Dıvıtıae musıcae artıs 8a) Dıie beıden
anderen TLexte betfinden sıch heute in der Bayerischen Staatsbibliothek München: YAUR einen
die Anm. 41 erwähnte Schrift SOWIle: ARPrO present] opusculı videlicet artıs musiıcalıs“,
Bayerische Staatsbibliothek München, in ClIm. 4387; hıerzu VO Bartha, Studien A
sikalischen Schrifttum des Jahrhunderts. In Archıv für Musikforschung 1, 1936, 6/-82
und 176-1 SOWI1e ISM (sıehe Anm. 7), 85—90
Placıdus Braun tührt 1n seiınem Katalog die Flores usıcae 1n der Ausgabe Straßburg 14558 auf:
Naotıitıa hıstorico-Litterarıia de libris ab ATtıs typographicae inventione ad
ımpressis: ıIn bıbliothica ad Udalricum el Afram Augustae extantıbus. Augsburg 1789,

160
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zıchtet.) Da ZuUur Deftinition der Musık un der Intervalle Jjeweıls Boethius
zıtiert, annn ebenso zuLl auf seıne während des Ingolstädter Studiums getätigten
Mitschriften der memorierten Leıitsätze zurückgehen””. uch die Formulie-

des Gu1do VO  3 AÄrezzo, dem die Erfindung der musicales, der
Tonsiılben also („Solmisationssilben“), SOWI1e der „Guidonischen Hand“ ZUgE-
schrieben wurde, tinden sıch nıcht 1n der Stella USLCAaE.

Der Autbau, die Darbietungsfolge des Stoffs, 1st be] Veıt Bild nıcht sonder-
ıch originell; CS fällt iındessen auf, da{ß die Intervall-Lehre, eigentliıch och ganz
dem Feld des der Praxıs vorgeordneten „Tonsystems“ zugehörig, erst 1m An-
schlufß die Behandlung des Tonsilben-Gesangs der „Solmisation“)
erscheınt. Vielleicht wollte Bild sıch dadurch deutlich VO Michael Keinspecks
einıge Jahre erschienenen Lelium USLCAae absetzen?“?. Allerdings annn
VO  . eıner eingehenden Rezeption des Lelium nıcht die ede se1n; viele Detauıils
deuten zwingend auf das Gegenteıl. Immerhin schließen beide TIraktate
mMı1t einem „Exercıtiuum solmisandı“ (Keinspeck) beziehungsweise einem
„ Vocum exercıtıium“ (Bıld), die sıch recht ähnlich sınd Keinspecks Lelium
USLCAaEe weIlst acht Kapıtel auf, un:! auch Biıld schreibt in der handschriftlichen
Vorlage ZUur Druckfassung, da{ß seınen Stoff ursprünglich 1n acht Kapitel e1IN-
teilen wollte; w1e spater auf die endgültige Zahl VO sıeben Kapıteln kam, 1St
nıcht rekonstruieren??.

Was dıe Übernahme VO typischen Definitionen der Wendungen betrifft,
stimmt der Text der Stella USLCAae hingegen 1n auffälliger Weiıse vielfach mıt

entsprechenden Formulierungen der selit 1503 aufgelegten un weıt verbreite-
ten Margarıta philosophica VO Gregor Reıisch, einem Standardwerk der
liberales, übereın”?  6  A Reisch bringt Begınn Explikationen des Augustinischen
„bene modulandı“ » ene quidem ıd est artıfıciose AMULT ene ıd est honesta“; Bıld

5 Das zweıte Boethius-Zıitat (ein Intervall „est SOnı acutı Zravisque distancıa“) tindet sıch 1m
8.Kapıtel des Buchs (Boethıius [sıehe Anm. Sr 5.195
Vgl Anm.

55 Dort 1st unkorrigiert VO  - „stellam mus1icae Lractatum 1ın CIO divisum capıtula“ lesen
(Augsburg, Bıstumsarchiv, Hs 81/J1; 126v) Im ersten Prolog spricht Bıld indessen VO

sıeben Kapıteln. Der handschriftliche Tlext der Stella us1ıcae zeıgt keinerle1 dıiesbezüglıcheAnderungen. Di1e Ungereimtheiten lassen sıch nıcht autflösen.
Margarıta philosophica. Freiburg 1503 MUSICAEF Libri Quinti Tractatus
secundus. (Das fünfte Buch der Margarıta 1st aufgeteilt in eine quadrıvıal orlentierte
Musıca speculatıva und eiıne Musıca practica.) Der Vert benutzte das Exemplar der Ausgabe
Straßburg 1504 (Germanıisches Nationalmuseum Nürnberg; aAaus dem Besıtz des Benediktiner-
klosters Petershausen).
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Aflst be1 seiıner gleichwohl eigenständıgen Paraphrasıerung das Original gleich
WB Beide schließen die Deftfinıition VO Boethius A beide stiımmen übereın
hinsıichtlich der „mois“-Etymologie, der reıl „inventores” un! der schlichten,

Boethius un: Cassıodor anknüpfenden Eıinteilung der Musık
Im weıteren Verlauf tfinden sıch bemerkenswert häufig Übereinstimmungen

in den Texten VO Bıld un Reisch (was 1er indessen nıcht weıter exemplif1-
7zlert werden soll) uch 1im Bereich der Notenbeispiele sieht G aus, als ob die
Gesamtmenge der Stella als Teilmenge der Margarıta bewerten ist?. Freilich
hatte Bıld häufig die Dialogform, ın der die Vorlage durchgehend abgefafst 1St,
entsprechend abzuändern. Des weıteren ieß CS, W1€e bereıts erwähnt, sıch
nıcht nehmen, in eigenständiger Art und We1lise gliedern.

Es 1St allerdings nıcht auszuschliefßen, da{ß sowohl Bild W1e€e Reisch auf eıne
yemeınsame Quelle zurückzuführen sind; ımmerhın hatten beıide in Ingolstadt
studiert>®.

In der Stella USLICAE 1St och eın welıterer Überlieferungsstrang aufgehoben,
der sıch jedoch nıcht eın konkretes, erhaltenes Schrittstück anknüpfen äflßt
Eınen Anhaltspunkt bıeten jedoch die gereimten Zugaben, Jjene beliebten
Merkverse, die Varıanten 11UTr iın einem Rahmen zulassen. Die Varıanten
der in der Stella USLICAE zıtierten Verse legen den Schlufß nahe, da{fß ıhr Schrei-
ber A4US dem Gedächtnıis zıtlert. So fehlt die (wenngleich überflüssige) Fortset-
ZUNg Jenes tradıtionellen Mahnspruchs, der 1m 15 Jahrhundert zuweılen der
Guidonischen and beigegeben wurde

„Disce LANLUM s$2 UV1IS ene discere CANLUM.

Absque INMANK frustra dısces P€T plurima Iustra.

Die 1er wıedergegebene Varıante findet sıch auch be1 Nıcolaus Wollick; Veıit
Bıld genugt, W1e€e ZESARLT, die Zeile

Anders sicht 6S bel den Versen aus, die den acht Antiphon-Differenzen be1-
vgegeben sınd Hıer handelt c sıch jene mnemotechniıischen Hılten, die sıch
gerade 1mM Umkreıs der tormel- un! tonartabhängigen Formen finden: keıne
bloße Enumeratıon, sondern dıe Verknüpfung VO Merkspruch, Zahlenord-

B7 Vielleicht entstand Bılds eigentümlıche „Gamma“-Schreibung als » sıehe Anm 40) durch
Fehllesung der be1 Reisch überwıegend verwendeten und ZU Beispiel 1mM Strafßburger Druck
durchaus mißverständlich gEesEIZLEN Minuskel

58 Nach Mafisgabe VO punktuellen Ahnlichkeiten dürftften beide der Reisch alleın das weıt
verbreıtete Tetrachordum Musıces VO Johannes Cochlaeus konsultiert haben (zuerst AaHNOILY IM

1501 1ın Nürnberg veröffentlicht:; sıehe uch Anm. 42)
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Abb eıt Bıld, Conscriptiones: aAM dem szebten Kapitel (De LONIS) der i9tella MUSLCAE (ABA
> 730 Un 74r)

NUNs und konkreter melodischer Gestalt. Veıit Biıld zıtlert gleich Z7We] Spruch-
reihen für einen einzıgen Gegenstand. Der 1n tradıtioneller Wei1se die Zahlen-
reihe ausschmückende Spruch wırd vollständig und korrekt wiedergegeben””.
Vom Zzweıten Spruch scheint Biıld die letzte Zeile VELSCSSCIHL haben; lautet
vollständig:

52 qu1s singulorum CuDLt ONOTUM
SCLYe melodiam ANC attendat NOTYTINMAM

et SIE S$Ine brev: studioque levi
poterıs hoc SCLYe dıffinıre.

„Adam Drımus OMO Noe secundus terYCcLuUSs Abraham evangelıstae qumque Librı
Moısı SE Hıdrie posıte epD.  mM scolae SUNEF el CLO SUNL partes. (Vgl Abb



227 Thomas Röder und Theodor Wohnhaas

Statt tOH©O diffinire“ wiırd in der Stella USLICAE nochmals das „studio0que
lev1  CC wiederhalt.

Sollte Bıld diese Sprüche AaUuUsS dem Gedächtnis abgerufen haben, würde
1€eS$ in seıne eigene Schulzeit der Studienzeit zurückverweısen. Es könnte
aber auch se1n, da{ß schon eıne unbekannte Vorlage diese defekten Texte Lra-
diert. Denn ein vew1sser Überlieferungszusammenhang schält sıch insotern
heraus, als diese Merkverse W1e€e auch andere Besonderheiten auf eıne Iraktat-
SIUDDC verweısen, die auf Johannes Hollandrinus zurückzugehen scheint®).
Die Schritten jener süuddeutsch-böhmischen Gruppe repräsentieren, 1n eıner
Frühstufe, den TIrend, musıkalısche Unterweısung praxisbezogen betreiben.
S1e richten sıch dezidiert die Jugend un: ogreiıten insotern oft auf Sprüche
der rhythmische Prosa zurück; tast alle haben, W1€e auch dıe Stella USLCAE, als
Schlufßkapitel eın kleines Tonar. Als weıtere Fıgenart Traktat-Gruppe oilt
die Beschreibung der Intervalle als „Sprung“ ( est saltus SOWIl1e die Cha-
rakterisierung der kleinen Sukzessivintervalle (kleine Sekunde, Terz, Sexte,
Septime) als debiliter“, der oroßen als »”  oLe et miyıliter “} DE Veıit Bıld in
diesem Zusammenhang eıne vollständige Intervallreihe vorlegt, 1st AaUus e-
matıischen Gründen CZWUNSCNH, och eın „dulciter“ darunter mischen: die
Quarte 1St > debiliter“, der Irıtonus „potenter” 1! ] die Quinte dulciter  «62'

Wıe die kleine Schrift, der kflappe Kurs 1mM Umgang mıiıt dem Gregorianıschen
Choral,; FÄrRN Ehre eiıner Publikation kam, alßt sıch L11UTr Immerhin
spricht Biıld 1m gedruckten Vorwort davon, da{ß se1ine Schriuft auf die Rezeption
durch Lesen, un 1er ohl annn Nachlesen, gerichtet ISt; 1es annn 1m
Zusammenhang m1t der modernen Vervieltfältigungstechnik als das Bestreben

ınterpretieren se1n, die musıkalısche Elementarlehre optımal vermıt-

Johannes Hollandrınus lehrte 1355 1n Prag. Vgl Tom Ward, 'The Theorist Johannes
Hollandrinus. In: Musıca antıqua VII [Bericht der Tagung Bydgoszcz 1985 5/75—-598®%

61 Ward (Anm. 60), 558
1Nn dieser Zusammenstellung 1St nıcht zuletzt, die beiden Intervallzählungen gegenüberzu-
stellen: die altere, konkret distanzmetrische (z. B semıtonıum &050 dıapente kleine dexte)
un! die CUCIC, tonstutenzählende ( „Ddexte” als Klasse VO Wwe1l Intervallspezıes). Diese spat-
mıiıttelalterliche und möglicherweise vornehmlıich süddetusch-böhmische Tradıtion der
Intervallbeschreibung und -bewertung 1st bıslang noch nıcht umiassen! gewürdigt worden.
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teln®?. Es dürfte vielleicht das Interesse der Drucker SCWESCH se1n, eın 1eSs-
bezügliches Kompendium 1m Angebot haben Immerhin brachte Erhart
Oglin eın Jahr die vierstimmıgen Vertonungen klassıscher Odenstro-
phen heraus, welche der Bozener Schulmeister DPetrus Irıtonıus (Peter Treıben-
reif) DESELZL hatte®*. Die Stella USLCAE ware indessen L1UT 1m Hınblick auf eınen
schulpraktischen Lehrgang die Erganzung jenen JTonsätzen, da nämlıich die
ZUT Aufführung mehrstimmiger Musık ertorderlichen Fertigkeiten OIrt gerade
nıcht vermuıittelt werden®°. Dıie Beziehung zwischen beiden Publikationen
erscheınt auch VO drucktechnischer Seıite her befremdlich, da die Irıtonius-
Drucke 1im aufwendigen Iypen-Doppeldruckverfahren hergestellt worden
sınd, die Beispiele der Stella USILCES hingegen 1m Holzschnitt-Verfahren VO

vergleichsweıse bescheidener Qualität®®.
Auf jeden Fall dürfte der ruck der Stella USLCAe nıcht allein durch den Be-

darf der den Konvent angeglıederten Schule (von der WIr Ja 1mM einzelnen
nıcht allzuviel wıssen) motiviert worden sein  67  f Di1e erhaltenen Exemplare
deuten nıcht darauft hın, da{ß das Büchlein Verbreitung gefunden hat, auch nıcht
1in den befreundeten (Reform-)Klöstern Süddeutschlands®®. Möglicherweise
War VO  e der Auflage der Stella MUSILCES 1mM Jahr 150° schon nıchts mehr oreifbar,
als Bıld auf Bıtten auswärtıiger Ordensbrüder nochmals einen handschrift-
lıchen TIraktat AUT Musık anfertigte®”. In der kleinen chrıft wırd die Dıisposı-
t10n der Stella USLCAE gleichfalls in sıeben Kapiteln nachgezeichnet und die
Formulierungen weıtgehend übernommen (lediglich das angehängte Tonar

» VDOS velım dılıgent: studzo UNC GUEM tellam USLCAE Eractiaium nNOMUINAUL ın septem divt-
\ / A capıtula perlegere Legendo intelligere Intelligendo mMmemOTLAE commendare. COMLINEN-
datum denu0o tuU1S ın CANtıcıS assıdue observare.
Melopoie beziehungsweılse (eine verbesserte un: geänderte Neuauflage davon) Harmonıie.

65 Veıit Bıld W ar höchstwahrscheinlich der mehrstimmigen Satzkunst nıcht mächtig, enn
bıttet 1508 brieflich ben jenen Trıtonıuus, einer marıanıschen Antıphon „CONTrCa-
punctı posıtionem quandam efabricare“. Vgl Schröder (Anm. 3 9 193 Vgl auch oben,

310 beı Anm 23)
Holzschnitt-Verfahren Walr 1mM Bereich der musıkalischen Fachliteratur noch längere Zeıt
üblıch, insbesondere iın Augsburg; noch 1603 druckte Davıd Franck die Musık die Lauten-
tabulaturschrift) der Isagoge 1n Testudıinarıam. Das 1sSt. gründtlıcher Underricht über
das künstliche Saıtenspil der Lauten VO  3 Jean-Baptiste Besard 1mM Holzschnittvertahren.

67/ Vgl Joachıimsen (Anm 16)
68 Freiburg 1ın der Schweiz (Bıbliotheque cantonale eit unıversıtaıre); Hechingen (Kapıtelbiblio-
© München (2 Exemplare: Bayerische Staatsbıibliothek, Universitätsbibliothek); Regens-
burg (Bıschöfliche Zentralbibliothek).
Rogatu supprior1s Conradı enıpontanı S pr10r1s gregorl mellicensıum 1512 (sıehe Anm
20; 1mM folgenden wırd 1Ur auf die der beiden ort genannten Varıanten eingegangen).
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bleibt weg). Das dritte un vierte Kapitel der Stella USLCAaEe wiırd indessen
einem einzıgen zusammengefadst, während deren einleıiıtendes Kapitel auf Z7We]l
Teıile verteılt wiıird”®

Der Vergleich beıider Texte annn den Unterschied verdeutlichen, den eın
Autor hinsıchtlich seiner Adressaten machte. So werden TARE Beispiel die
„inventores“ ıhrer jeweiligen Verdienste die Musık gewürdigt‘”. Dıie Lehre
VO  - den Hexachord-Wechseln, der Mutatıones, wırd verknappt dargeboten;
das Tonarten-Kapıtel beschränkt sıch auf die Wiedergabe der entsprechenden
Kapitel-Einleitung der Stella MUSICAE; das Tonar tehlt Eiınmal 1Ur kommt
beiläufig eın Aspekt ZUrTr Sprache, der der typischen Quadrivium-Didaktık eNTt-

stammt’2.
Fın Vergleich dürtfte 1m vorliegenden Fall mehr och den Wissenserwerb

eınes Konventualen enthüllen, dessen Zugang den Bildungsmitteln, die
heute als „humanıstisch“ angesprochen werden, bekanntermafßen vielfach e1N-
geschränkt SEWESCH se1ın mußte‘®. Im Zusammenhang mı1t den Musik-Defini-
tionen ßSt Bıld 1U die merkwürdige „moys“-Etymologie beiseılite un: be-
richtet, da{ß Fachleuten gemäfß das Wort VO (nıcht weıter erklärten) ILOUVUO LK Y}
stamme  74. uch die eigentümlıche Stellvertreter-Funktion, die das 10 C
ber dem oriechischen (Gamma hatte, findet sıch 1U beseıitigt.

Da{fß Bıld überdies die exzentrische und für eiıne Einführung nıcht sonderlich
gyee1gnete 15-Intervall-Lehre 1ın der spateren Schriuft wıieder auf das weıte-
sten verbreıtete Schema zurückstutzt, verwundert nıcht”>. Bemerkenswerter—
welse scheint Bıld die kleine Selbstrevisıion benennen: stellt nämlıch fest,
da{fß die „ertahreneren Musıker“ die Neunzahl tradieren/®. Da Bıld, ım Zuge

„De USLCAE dıffinıtione e1usgue inventore „De USLICAE divisione, (f. 71v)
/1 „ E14S ıinventor324  Thomas Röder und Theodor Wohnhaas  bleibt weg). Das dritte und vierte Kapitel der Stella musicae wird indessen zu  einem einzigen zusammengefaßt, während deren einleitendes Kapitel auf zwei  Teile verteilt wird”®.  Der Vergleich beider Texte kann den Unterschied verdeutlichen, den ein  Autor hinsichtlich seiner Adressaten machte. So werden zum Beispiel die  „inventores“ ihrer jeweiligen Verdienste um die Musik gewürdigt’!. Die Lehre  von den Hexachord-Wechseln, der Mutationes, wird verknappt dargeboten;  das Tonarten-Kapitel beschränkt sich auf die Wiedergabe der entsprechenden  Kapitel-Einleitung der Stella musicae; das Tonar fehlt. Einmal nur kommt  beiläufig ein Aspekt zur Sprache, der der typischen Quadrivium-Didaktik ent-  stammt”?.  Ein Vergleich dürfte im vorliegenden Fall mehr noch den Wissenserwerb  eines Konventualen enthüllen, dessen Zugang zu den Bildungsmitteln, die  heute als „humanistisch“ angesprochen werden, bekanntermaßen vielfach ein-  geschränkt gewesen sein mußte”*. Im Zusammenhang mit den Musik-Defini-  tionen läßt Bild nun die merkwürdige „moys“-Etymologie beiseite und be-  richtet, daß Fachleuten gemäß das Wort vom (nicht weiter erklärten) wWovoıKn  stamme”*, Auch die eigentümliche Stellvertreter-Funktion, die das Y gegen-  über dem griechischen Gamma (T) hatte, findet sich nun beseitigt.  Daß Bild überdies die exzentrische und für eine Einführung nicht sonderlich  geeignete 15-Intervall-Lehre in der späteren Schrift wieder auf das am weite-  sten verbreitete Schema zurückstutzt, verwundert nicht’””. Bemerkenswerter-  weise scheint Bild die kleine Selbstrevision zu benennen: er stellt nämlich fest,  daß die „erfahreneren Musiker“ die Neunzahl tradieren’®. Daß Bild, im Zuge  70  „De musicae diffinitione eiusque inventore c. 1“, „De musicae divisione, c.- 2“ (£. 71v).  za  „Eius inventor ... Tubal filius Lamech secundum ge.[nesis] 4 dicitur. Sonorum proportionum-  que investigator Pythagoras diligentissimus, Boetius vero e greco in latinum interpres et  ambpliator acuratissimus credi potest.“  72  Der Hinweis auf großen und kleinen Halbton (Kap. 6 ,f. 72v).  73  Bild konnte mit seinen Griechisch- und Hebräisch-Studien nicht weit kommen; er war fast auf  sich allein gestellt (Schröder [Anm. 3], S. 179f.). Doch waren Griechischkenntnisse um jene  Zeit in Deutschland nicht allzu verbreitet.  74  [Musica] „Dicta secundum peritiores grece wovoıKn.“ (Bild schreibt den letzten Buchstaben  als Majuskel.)  75  Die übliche Lehre ging von neun melodisch brauchbaren Intervallen aus (Sekunde bis Ok-  tave). Hinzu können kommen (so auch bei Bild 1512) zwei „inusitati“ (die beiden Septimen)  sowie zwei „prohibiti“ (verminderte Quint, Tritonus). Der Status des Unisonus als „Intervall  ohne Intervall“ ist (traditionell) schwankend; hat Bild ihn 1507 unter Vorbehalt unter die modi  mit aufgenommen, so gilt er 1512 als Nicht-Intervall.  76  „Modi usitati novem a peritioribus traduntur musicis.“Tubal fılius Lamech secundum ge./nesıs/ dicıtur. Sonorum proportionum-

qQueE ınvestigator Pythagoras dılıgentissımus, Boetius VEeETO In latınum ınterpres e

amplıator ACUYALLSSIMMUS credı potest. ««

Der 1NnweIls auf großen und kleinen Halbton (Kap. &9 72v)
73 Bıld konnte mıt seinen Griechisch- und Hebräisch-Studien nıcht weıt kommen:; WAar tast autf

sıch alleın gestellt (Schröder |Anm 31, 179 Doch Griechischkenntnisse Jjene
eıt ıIn Deutschland nıcht allzu verbreıtet.
|Musıca] „Dicta secundum peritiores IWLOUOLKN. ” (Bıld schreibt den etzten Buchstaben
als Majyuskel.)
Dıie bliche Lehre 21Ng VO NECUMN melodısch rauchbaren Intervallen aus (Sekunde bıs Ok-
tave) Hınzu können kommen (so uch beı Bıld wel „inusıtatı“ dıe beıden Septimen)
SOWI1e wel „prohibiti“ (verminderte Quint, Trıtonus). Der Status des Uniısonus als „Intervall
hne Intervall“ 1ST (tradıitionell) schwankend:; hat Bıld ıhn 1507 Vorbehalt die modiı
mıt aufgenommen, gılt 15172 als Nıcht-Intervall.
„Modı usıtatı perıtioribus traduntur musıcıs.“



Dıi1e Stella mMus1ıcae des Benediktiners Veıit Bıld 3725

dieser rıgorosen Vereinfachung, sowohl die Bewertung der Intervallspecies
aufgibt als auch auf den Ausflug in das Gebiet der musıikalischen Intervallpro-
portionen verzichtet, liegt auf der Hand”’. Ahnlich 1St 6S das abschließende
Kapitel bestellt, das die acht Tonarten vorstellt, hne auf explizıt notierte Be1-
spiele zurückzugreıfen. Worauf Bild jedoch abschließend nıcht verzichten
wollte, W arlr dıe tradıtionelle Reıihe der Tonarten-Charakterisierung. Diese hatte

1ın der Stella us1ıces Ende der Psalmton-Gruppen eingestreut. Solche
Charakterzuweisungen offenbar ein vielfach für notwendig erachtetes
Ingrediens eiıner Musiklehre’®. Dıies liegt sicherlich der antıken Tradıtion,
die 1er angeknüpft wiırd, aber auch der Faszınatiıon eıner solchen Verbin-
dung überhaupt, einer Faszınatıon, die bıs 1ın UISGTE Tage anhält, wenngleıch
die empirischen Grundlagen hierzu eher brüchig sınd

Im zweıten Kapıtel seıner kurzgefaßten Musiklehre hält Gs Veıit Bıld, 1im
Zusammenhang mi1t der Mausıca instrumentalıs, für angebracht, auf die be]
Boethius angelegte Musiker-Typologie einzugehen: der eıne betätigt siıch als
Instrumentalıst, der andere komponiert Gesäange, un der drıtte, obgleich eın
Instrumentenspieler und eın Komponiıist, 1St imstande, ber Musık urtel-
len  I Legte der unermüdlıche „MUSI1CeS perıtus” Wert darauf, auch 1m Rahmen
eiıner kürzest gefafsten Musıklehre einen 1nwe1ls auf se1ın Selbstverständnis
geben?

Sıehe oben, 316 bei Anm 44)
/8 Di1e Reihe ach Hs 73 „Prımus MOYOSE el curıialıter VAQALUT. Secundus pDer TAUCAaM

procedit gravıtatem. ertius per indıgnantıs S$CDECTAM ınsultationem. Quartus adulationıs
habere formam. Quintus modestam contıinet petulantıam. Sextus lachrimosam SONd. CONCINEN-
tHam. Septimus per saltus progreditur INIM1LCOS. Octavus Lenorem decentem el quası matronalem
contıinet.
Boethius (Anm. 37); Buch, Kap Be1 Bıld heißt AA „Hu1us Artıs SNAYUS AYLO modulatıo-
NS ENETE NOMUINAYL potest, alıus e Lantium CLIYCA ınstrumenta musicalıa VETSALUFN, alıus CLIYCA
Carmınum fictionibus, alıus 2 nNec ınstrumenta e NerDvOs docte Langere A CAYMINA fingere
nıhılominus de 215 IM  3 ıudicandı peritiam habet.
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Zum neuentdeckten „Sing-Fundament“
des Dıiıllınger Kirchenmusikers
Joseph Anton Laucher

Einleitung:
„Vater der schwäbischen Lehrerbildung“ hat Adaolf Layer den Dıiıllınger Kır-
chenmusıker und Gesangspädagogen Joseph Anton Laucher genannt.‘ Eınen
Protagonisten der Kirchenmusık 1n der 10zese Augsburg könnte I11all ıh
SCHAUSO treffend NECNNECI, aber auch einen beispielhaften „Phonascus“ (Ge
sanglehrer, Fachmann auf dem Gebiet der Stimmbildung)‘; in dem Sınne
Johann Gottfried Walthers: „Phonascus, 21.€. Magıster vocalıtatis, eın Sang-
meıster, der andere ım Sıngen unterrichtet.326  Zum neuentdeckten „Sing-Fundament“  des Dillinger Kirchenmusikers  Joseph Anton Laucher  Einleitung:  „Vater der schwäbischen Lehrerbildung“ hat Adolf Layer den Dillinger Kir;  chenmusiker und Gesangspädagogen Joseph Anton Laucher genannt.' Einen  Protagonisten der Kirchenmusik in der. Diözese Augsburg könnte man ihn  genauso treffend nennen, aber auch einen beispielhaften „Phonascus“ (Ge-  sanglehrer, Fachmann auf dem Gebiet der Stimmbildung)’; in dem Sinne  Johann Gottfried Walthers: „Phonascus, i.e. Magister vocalitatis, ..., ein Sang-  meister, der andere im Singen unterrichtet. ... Man findet es auch von einem  Music-Directore und Capellmeister manchmahl gebraucht  «3  .  „Ludimagister“,  „Cantor“, „Schullehrer“, „Tenorist“, „Geiger“, „Organist“ (organista), „Kan-  didat des Rechtes“, „Präzeptor“ (praeceptor), „Schuelmeister“, „Schullehrer“,  „Schulhalter“, „primus magister“, „Chorregent“ (Chori Regens, Chorregens,  Korregent, Corregent), „Componist”, „Kapellmeister“, „Musices director“,  „Musikdirektor und Lehrer“, nannte sich Laucher auch zeitlebens bzw. wurde  er genannt. Wir sehen in ihm aber vor allem einen Komponisten und Lehrer,  dessen Wirken in seinem „Sing-Fundament“ („Kurzer und deutlicher Unter-  richt in der Singkunst“) und seinem bekenntnishaften Einleitungssatz grund-  gelegt ist: „Das Lieblichste unter allem, was tönt und schallt und klingt, ist eine  gebildete menschliche Stimme.“  1 Layer, Adolf: Joseph Anton Laucher und seine Familie. Lebensbilder aus dem Bayerischen  Schwaben Bd. 8. München (Layer, Laucher) 1961. 310.  2 Riemann Musik Lexikon. Sachteil. Mainz: Schott 1967. 726.  3 Johann Gottfried Walther: Musicalisches Lexicon oder Musicalische Bibliothec  . Leipzig  1732Man findet P$ auch DO  - einem
Musıc-Dırectore UN Capellmeister manchmahl gebraucht CC „Ludımagister®,
ACantor. „Schullehrer“, „Tenorıst“, „Geiger:; „Organıst” (organısta), „Kan-
didat des Rechtes“, „Praäzeptor: (praeceptor), „Schuelmeıster“, „Schullehrer“,
„Schulhalter“, „Prımus magıster“, „Chorregent“ (Chori Regens, Chorregens,
Korregent, Corregent), „Componıist”, „Kapellmeister”, „Musıces diırector“,
„Musıkdıirektor und Lehrer“, nNnannte sıch Laucher auch zeıtlebens b7zw. wurde

ZENANNL. Wır sehen 1n ıhm 1aber VOTL allem einen Komponıisten un! Lehrer,
dessen Wıirken in seiınem „Sing-Fundament“ („Küurzer un:! deutlicher Unter-
richt 1n der Sıngkunst“) un:! seiınem bekenntnishaften Eıinleitungssatz grund-
gelegt 1St. „ DDas Lieblichste allem, W as tont und schallt un: klingt, 1St eıne
gebildete menschliche Stimme.“

Layer, Adoaolt: Joseph Anton Laucher UN) seine Famiuilze. Lebensbilder AUS dem Bayerischen
Schwaben München (Layer, Laucher) 1961 310
Rıemann Musık Lexikon. Sachteıl. Maınz: Schott 1967 726
Johann Gottfried Walther: Musicalisches Lexicon der Musicalısche Bıblıothec Leipzıg
VEa
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eın Leben*

Josephus Antonıuus Laucher wurde A Januar 1737 1ın der Pfarrkirche
St Martın in Ebershausen be] Krumbach getauft.” Er WAar der Sohn des VGI=>-

dienten Schulmeisters Jacobus Laucher, der ber 50 Jahre der Kırche (vermut-
iıch als Lehrer, Organıst un Mesner) 1enste leistete. Layer® un: ach
ıhm arl Bosl!/ vermuteten, da{fß Joseph Anton Laucher ın einem Jesuıtengym-
nasıum, eLIwa 1ın Miındelheim, ZUT Schule se1 Nach nıcht ganz eindeu-
t1g nachzuweıisenden Juristischen un: theologischen Studien in Innsbruck
wurde jedenfalls 27 Januar 1766 än Weißenhorn als Chorregent, Cantor
un! SchullehrerZum neuentdeckten „Sing-Fundament“ des Dillinger Kirchenmusikers Laucher  327  Sein Leben*  Josephus Antonius Laucher wurde am 17. Januar 1737 in der Pfarrkirche  St. Martin in Ebershausen bei Krumbach getauft.” Er war der Sohn des ver-  dienten Schulmeisters Jacobus Laucher, der über 50 Jahre der Kirche (vermut-  lich als Lehrer, Organist und Mesner) treue Dienste leistete. Layer® und nach  ihm Karl Bosl’ vermuteten, daß Joseph Anton Laucher in einem Jesuitengym-  nasium, etwa in Mindelheim, zur Schule gegangen sei. Nach nicht ganz eindeu-  tig nachzuweisenden juristischen und theologischen Studien in Innsbruck  wurde er jedenfalls am 21. Januar 1766 „in Weißenhorn als Chorregent, Cantor  und Schullehrer ... angestellt.“® Am gleichen Tag heiratete er die Witwe Anto-  nie Staiger (Steiger), die Stiefschwester des nicht unbedeutenden Malers Franz  Martin Kuen (1719-1771). 1768 wurde Laucher für knapp fünf Jahre lang  Schulmeister in Wullenstetten, dem in der fuggerischen Grafschaft Kirchberg  gelegenen Dörfchen im Ulmer Winkel. Doch schon am 23. Oktober 1772  wechselte Laucher nach Burgau. Dort kam er mit einer für sein weiteres Leben  als Lehrer recht entscheidenden pädagogischen Neuerung in Berührung. Am  6.12. 1774 war nämlich „Die Allgemeine Schulordnung für die deutschen  Normal-, Haupt- und Trivialschulen in sämtlichen Kays(erlich) Königl(ichen)  Erb-ländern“? erlassen worden. Diese neue Lehrart der Normalschulen betraf  auch das vorderösterreichische Burgau und Lehrer Laucher.  Deshalb wurde wohl die fürstbischöfliche Residenzstadt Dillingen auf den  in den neuen Methoden geschulten Lehrer Joseph Anton Laucher in Burgau  aufmerksam. Dillingen und Burgau waren zwar politisch verschiedenen  Hoheiten unterstellt, gehörten aber beide zum Bistum Augsburg mit seinem  Fürstbischof Clemens Wenzeslaus.  Ein später angefertigtes Schriftstück „Notamina“ spricht den Grund dieser  ehrenvollen Berufung in die fürstbischöfliche Residenzstadt an der Donau  deutlich aus:  Für eine ausführlichere Würdigung insbesondere des Lebens von Joseph Anton Laucher vgl.  des Autors Beitrag in: Musik in Baden-Württemberg. Jahrbuch 1998. Stuttgart 1998.  Pfarrmatrikel der Pfarrei St. Martin Ebershausen, Bd. II, Taufbuch, 52.  Layer, Laucher 303.  Bosl, Karl (Hg.): Bayerische Biographie. 8000 Persönlichkeiten aus 15 Jahrhunderten. 467.  NRn  [Laucher, Carl]: Notamina. Pfarrarchiv St. Peter Dillingen 1844. [Auch in einem späteren  lateinischen Dokument (Stadtarchiv Lauingen 3707 S. 15) nennt man ihn „J. u: Candidatum“ ].  Eingeleitet und kommentiert von Johann Papouschek, Znaim 1880.angestellt.  «S Am gleichen Tag heiratete die Wıtwe Anto-
nıe Staiger (Steiger), die Stietschwester des nıcht unbedeutenden Malers Franz
Martın Kuen (1719-1771). 1768 wurde Laucher für knapp fünf Jahre lang
Schulmeister 1n Wullenstetten, dem in der tuggerischen Gratschaft Kırchberg
gelegenen Dörtfchen 1m Ulmer Wıinkel. och schon 23 Oktober VL
wechselte Laucher ach Burgau. Dort kam mıiıt eıner für se1ın weıteres Leben
als Lehrer recht entscheidenden pädagogischen Neuerung in Berührung. Am

1772 W ar nämlich „Die Allgemeine Schulordnung für die deutschen
Normal-, Haupt- un: TIrıyialschulen 1n samtlıichen Kays(erlich) Königl(ichen)
Erb-ländern‘ erlassen worden. Diese Cr Lehrart der Normalschulen betrat
auch das vorderösterreichische Burgau und Lehrer Laucher.

Deshalb wurde ohl die fürstbischöfliche Residenzstadt Dillingen autf den
1n den Methoden geschulten Lehrer Joseph Anton Laucher in Burgau
aufmerksam. Dıllingen un Burgau ZW ar politisch verschıiedenen
Hoheiten unterstellt, gehörten aber beıide ZU Bıstum Augsburg mıt seinem
Fürstbischof Clemens Wenzeslaus.

Eın spater angefertigtes Schriftstück „Notamına“ spricht den rund dieser
ehrenvollen Berufung 1n die türstbischöfliche Residenzstadt der Donau
deutlich AHO

Fur ıne austührlichere Würdigung iınsbesondere des Lebens VO Joseph Anton Laucher vgl
des Autors Beıtrag 1N: Musık 1n Baden-Württemberg. Jahrbuch 1998 Stuttgart 1998
Ptarrmatrikel der Pfarrei St. Martın Ebershausen, FL Taufbuch,
Layer, Laucher 303
Bosl, arl Hg)) Bayerische Biographie. 401010 Persönlichkeiten 4AUS 15 Jahrhunderten 467HN: NO - OB |Laucher, Gärl] Notamına. Pftarrarchiv St Peter Dıiıllingen 1844 Auch 1n einem spateren
lateinıschen Dokument (Stadtarchıv Lauingen E WADFA 15) INan ıh: in Candidatum“
Eıngeleitet und kommentiert VO Johann Papouschek, Znaım 1880
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Im Jahre 1774 den ten 1mM Janer wurde derselbe, nachdem Chorregent Rıser un: Lehrer Geiger
ın Ruhestand N, 1in gleicher Diensteigenschaft VO Burgau hieher muıttelst Dekret
berufen, die eben damals ın den Öösterreichischen Staaten aufblühende Normalschulmethode ıIn
den hıesigen den dem Hochstitte Augsburg untergeordneten Landschulen einzuführen. Dieses
volltführte ZUXT Zufriedenheıit seıner Vorgesetzten Zanz vollständig, indem gleich in den ersten
10 Jahren se1nes Wırkens ber 120 Lehrer des Hochstittes Unterricht ertheilte. Seine Frau, iıne
vorzügliche Meısterın 1mM Schreiben, ahm thätıgen Antheıl daran, und unterrichtete sogleich die

aufgestellten Lehrfrauen 1m Schönschreiben, Rechnen 50 d OL, welchen die VO den Knaben
gELFENNLECN Mädchen in Klassen übergeben wurden X

Laucher WTr 1n Verbindung mıt seıiner Tätigkeit als Normalschullehrer in
Dıllıngen Musıkdirektor St DPeter un: als solcher angesehenes Glied der
Universitätsstadt Diıllingen, Miıtglied der Marıanıschen Kongregatıon. Er
W ar „primus magıster” der Knabenschule un: Lehrerbildner für die Lehrer 1mM
Hochstift. Aufßerdem W ar Komponist, Gesanglehrer, Instrumentenhändler
und Verleger.

Dadurch W ar auch 1n das sonstige gesellschaftliche un musıikalische
Leben Dıiıllıngens einbezogen un!: gestaltete N mıt Impulse gaben dabe1 nıcht
LUr dıie UnıLversıität un! die studentische und bıschöfliche Stadt uch gastliche
Häuser un: adelıge Salons W1e€e das des Freiherrn un! spateren Reichsgrafen
Anton Damıan Hugo Schenk VO Stauffenberg spielten 1m gesellschaftliıchen
Leben eıne oroße Rolle Stauffenberg und seıne Erau; Taufpatın der Laucher-
Tochter Cäcılıe, wurden ausgesprochene Wohltäter für Laucher un:! se1ın
Schaffen. ber auch tortschrittliche Protfessoren W1e€e Johann Michael Saıiler und
Joseph Anton Schneller können hıerzu angeführt werden. Insbesondere
Schneller wurde Lauchers Förderer. Möglicherweıise datierte diese Verbindung
och VO tudıum in Innsbruck her.

Man könnte m1t eiınem zewıssen Recht die durch Joseph Anton Laucher un
das Dillinger bzw. Lauinger Lehrerseminar angeführte Genealogıie VO Lehrer-
musıkern un -komponisten hıerzu anführen: Von Joseph Anton Laucher
(1737-1813) un: seınen musikpädagogischen Antängen lassen sıch Bezüge her-
stellen arl Laucher (1789—1856), Friedrich Kempter (1810—-1864),
(Otto Zeıitlmann (1855—-1915), arl Deigendesch (1839=1911) 1ın direkter Lıinıe,
aber auch Basılius Schwarz (1777-1862), Anton Schmid (1799-18..?),
Max Joseph Wıinkler (1810-1884), Joseph Pılland (1853—-1911) un Joseph
Haas 8 / U 960) in iındirektem Zusammenhang.

I0 [Laucher, ar. „Notamıiına“. Ptarrarchiv St. Peter Diıllingen.
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Deutlicher aber och wurde Lauchers musikpädagogische Wirksamkeit 1ın
seinen Töchtern un Söhnen un Schülern. Schon seıne Stieftochter Antonıia
mufß eın großes Gesangstalent SCWESCIL se1n. Joseph Anton Laucher un die
Multter Antonı1a (vermutlich die Schriftkünstlerin) eizten der früh VerStiOr-

benen Jungen Saängerın 1m 5S0O% Laucher-Epitaph eın eindrucksvolles un:!
außergewöhnlıches Denkmal. Wır finden 65 der Westseıte der sudlıch das
Wolfgangskirchlein angebauten Seitenkapelle 1in Dillingen; enn bereıts
29 Junı 1775 der (Stief-)Vater Laucher W ar aum ein Jahr in Dıiıllingen starb
die 16-jährige Anton1ia (Antonıa einen frühen Tod.!!

Von Joseph Antons sechs ehelichen Kındern wurden die 7Z7Wel Tochter
(Antonıa Julıana, veb 1786, un: Caecılıa Katharına Eleonora, geb
15 124 berühmte Sangerinnen, zunächst in München, - 49491 U:

Hoftheater in Wıen. Di1e Miıtwirkung In Haydıns Oratorien un: iın bedeuten-
den pern der Klassık und Romantık gerade diesem Ort, auch die Ehre,
z. B für Antonıa Laucher, VOL Napoleon sıngen dürfen, sprechen für die
herausgehobene sängerische Qualität. Ihre Ausbildung hatten die Laucher-
Töchter 1n München erhalten:
Vater Laucher scheute nunmehr weder Mühe noch Kosten, seınen beiden Mädchen eıne VOTI-

züglıche Ausbildung zukommen lassen. Im Jahre 1801 vertraute s1e dem Münchner Hoft-
sanger Laßer, einem eriIahrenen Musikpädagogen, 99  ‚u Unterricht un: weıteren Ausbildung in
Gesang un: andern nöthigen Kenntnissen“ Nach etwa zweijährıgem Gesangsstudıum erhielten
die beiden Schwestern Januar 1803 VO bayerischen Kurfürsten eın Autnahmedekret für die
Münchner Hofoper. Noch 1m gleichen Jahr tolgten S1€e einem Ruf nach VWıen, S1e als Hoft-
sängerinnen engagıert wurden. In den tolgenden Jahren gehörten die Töchter des Dıllınger Musık-
direktors den vielgefeierten Lieblingen des Wıener Opernpublikums.“

Der „Musikpädagoge“ Lasser WAar nıcht ırgendein Gesangslehrer.
Der gebürtige Niıiederösterreicher Johann Baptıst Lasser lebte VO  e 1/513 bıs

1805 Nach und während seıner Tätigkeiten als Sanger (Bassıst) und Orche-
sterdirektor der Waitzenhoferschen Theatergesellschaft 1n Brunn WTr Z7W1-
schenzeıtlich auch in Esterhaza tätıg 1338{ Dıiırektor des Linzer Städtischen
Theaters. 1791 wurde V  e Kurfürst arl Theodor ach München beruten.

Lasser W ar eın ausgezeichneter Sanger, der z B dadurch autf sıch autmerk-
SA machte, dafßß 1ın einem Konzert Je eine Sopran-, eiıne Alt-, eiıne Tenor-
und eıne Baßarie Salls, Violine spielte un dırıglerte.

HI Zoepftl, Friedrich: Das Laucherepitap In Dıillingen. In JHVD (1955/56) T1
955/56

12 Kayer: Laucher. 317%
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Lasser W ar auch Komponist, nıcht FT VO  e Theater-, sondern spater immer
mehr VO Kirchenmusıik: 171e ÖObper, mehrere Singspiele wurden aufgeführt,
mehrere Messen VO  3 ıhm be] Lotter ın Augsburg verlegt.

Lasser WAar als Gesangslehrer vielfältig tätıg, komponierte nıcht L1UT „Duetti
solfege1“, sondern veröftentlichte 1798 eıne „Vollständige Anleitung Z

Sıngkunst, sowohl für den Sopran, als auch für den Alt“ die mehrere Neuauft-
lagen, 1805, ertuhr.

Lassers bedeutende Schülerinnen Antonıua un! Cäcılıa Laucher. Die
Verbindungen un! Verknüpfungen 7zwischen Laucher un:! Lasser also
gegeben.

ine Antwort auf die bıs heute och unsichere rage ach Lassers Stimm-
lage Bafs der Tenor)””, aber auch eınen deutlichen 1nweIls auf die Wertschät-
ZUNS un Bedeutung Lassers in seiner Zeıt entnehmen WIr der wıiederentdeck-
ten Anstellungurkunde Lassers 1in München:

Churfürstl: Durchl haben den Tenorısten Lafßer, höchstdero Hot-Musicus onädıgst autf-
p  1808  9 un! ıhn jedoch Entrichtung des geheimen Kanzley Taxes Von dem Zweyten
heurıgen Quartale anfangend den Statusmäßigen Gehalt eınes Erstien Tenorısten jährlichen eın
Tausend Gulden mıiıt dem Anhange Verliehen, da{fß dieser als eın Extraordinarıum dermal beste-
henden 1000 durch eintrettende Gehalts Erledigungen bey der Vocalmusık abgelöfßt un! ach
un! nach 1ederum hınfallıg gemacht werden sollen:330  Hans-Bruno Ernst  Lasser war auch Komponist, nicht nur von Theater-, sondern später immer  mehr von Kirchenmusik: Eine Oper, mehrere Singspiele wurden aufgeführt,  mehrere Messen von ihm bei Lotter in Augsburg verlegt.  Lasser war als Gesangslehrer vielfältig tätig, komponierte nicht nur „Duetti  e solfeggi“, sondern veröffentlichte 1798 eine „Vollständige Anleitung zur  Singkunst, sowohl für den Sopran, als auch für den Alt“, die mehrere Neuauf-  lagen, so 1805, erfuhr.  Lassers bedeutende Schülerinnen waren Antonia und Cäcilia Laucher. Die  Verbindungen und Verknüpfungen zwischen Laucher und Lasser waren also  gegeben.  Eine Antwort auf die bis heute noch unsichere Frage nach Lassers Stimm-  lage (Baß oder Tenor)!®, aber auch einen deutlichen Hinweis auf die Wertschät-  zung und Bedeutung Lassers in seiner Zeit entnehmen wir der wiederentdeck-  ten Anstellungurkunde Lassers in München:  S: Churfürstl: Durchl: haben den Tenoristen Laßer, zu.höchstdero Hof-Musicus gnädigst auf-  genommen, und ihn jedoch gegen Entrichtung des geheimen Kanzley Taxes Von dem Zweyten  heurigen Quartale anfangend den Statusmäßigen Gehalt eines ersten Tenoristen zu jährlichen ein  Tausend Gulden mit dem Anhange Verliehen, daß dieser als ein Extraordinariuum dermal beste-  henden 1000 fl: durch eintrettende Gehalts Erledigungen bey der Vocalmusik abgelößt und nach  und nach wiederum hinfällig gemacht werden sollen: ...  München den 11. Mai a6 1791.  Carl Theodor Churfürst!*  Einer der vier Söhne Joseph Anton Lauchers, Johann Adam Karl, geb. am  2. 11. 1789, folgte dem Vater — wenigstens teilweise — in der beruflichen Tätig-  keit als Chorregent, Kantor und Komponist in Dillingen nach. Auch der Sohn  Adalbert war Chorregent in Untergünzburg und galt als ausgezeichneter  Tenorist.  Mit den beiden berühmten Töchtern wirkte in Wien u.a. der Bassist Carl  Friedrich Joseph Weinmüller (Weinmiller) zusammen. Er ist am 8. November  1763[!] in Dillingen geboren und wurde aller Wahrscheinlichkeit nach ab 1774  13 Vgl.z.B. Peter Branscombe in „The New Grove“ (Stichwort: Lasser). Neben den im dortigen  Werkverzeichnis und in anderen Lexika genannten Messenveröffentlichungen op. 1 und op. 2  (6. Messe vom Sohn Joseph Lasser!), der Oper und den Singspielen möchte ich auch noch auf  zwei Lasser zugeschriebene Instrumentalwerke hinweisen: „Sinfonia in F“ und „Sinfonia in  G“. Sie befanden sich unter den Signaturen HR III 4 4°683 und HR III ’ 4°684 in der Fürst-  lich Oettingen-Waller-stein’schen Bibliothek Schloß Harburg und befinden sich jetzt in der  Universitätsbibliothek Augsburg. Ursprünglich stammen sie aus dem Besitz der Abtei Kirch-  heim.  14 Abschrift im Bayerischen Hauptstaatsarchiv unter Nr. 607.München den 11 Maı 20 1791

Carl Theodor Churfürst!*

Eıner der j1er Söhne Joseph Anton Lauchers, Johann dam Karl, geb
ı1 17859 tolgte dem Vater wenıgstens teilweise in der beruflichen Tätıg-

eıt als Chorregent, Kantor un! Komponıist 1ın Dıllıngen ach uch der Sohn
Adalbert WAarTr Chorregent in Untergünzburg un: zalt als ausgezeichneter
Tenorıist.

Miıt den beiden berühmten Töchtern wirkte 1n Wıen der Bassıst arl
Friedrich Joseph Weinmüller (Weinmiller) Er 1St November
763[!] 1in Dillingen geboren un: wurde aller Wahrscheinlichkeit ach ab 1778

13 Vgl Peter Branscombe 1ın „The New Grove“ (Stichwort: Lasser). Neben den 1m dortigen
Werkverzeichnis un 1ın anderen Lexika eNANNIEN Messenveröffentlichungen und
(6 Messe VO Sohn Joseph Lasser!), der Uper und den Singspielen möchte 1C. uch noch auf
Wwel Lasser zugeschriebene Instrumentalwerke hiınweisen: „Sınfonia ın H* und „Sınfonia iın

Sıe befanden sıch den Sıgnaturen 111 4, und 111 v 1ın der Fürst-
lıch Oettingen-Waller-stein’schen Bibliothek Schlo{fß Harburg und betinden sıch jetzt 1n der
Universitätsbibliothek Augsburg. Ursprünglıch STtammen s1ie aus dem Besıtz der Abteı Kiıirch-
heiım.

14 Abschriuft 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchıiv Nr. 607



Zum neuentdeckten „Sıing-Fundament“ des Dıiıllınger Kırchenmusikers Laucher 331

VO  — Joseph Anton Laucher unterrichtet. Mehr als eın Vierteljahrhundert W ar

Weinmüller einer der bedeutendsten sängerischen RKeprasentanten des damals
bedeutenden Wıener Musiklebens. Aufgrund seıner Verdienste wurde
Hofkammersänger un!: Ehrenbürger der Stadt Wıen. uch VOT den Mon-

archen des Wıener Kongresses durfte sıch Weinmüller 1814 hören lassen.
Und Lauchers Enkelıin Marıe Weiler W ar ebenfalls Sangerın un oing als sol-

che un! als Lebensgefährtin Johann Nestroys 1n die Theater- un!: Musık-
geschichte e1IN.

Zahlreiche, meıst abschlägig beschiedene Eıngaben und Protokaolle 1n den
Dillinger Archiven dokumentieren das Bemühen Lauchers eıne fundierte
Ausbildung der beiden Töchter un!: die Sicherung des Lebensunterhalts.
Wır erhalten eiınen Einblick 1n das den wechselnden Zeitläuften
keineswegs sorgenfre1e Leben des Musıkdirektors Joseph Anton Laucher 1n
Dillingen. Kurz VOT Beendigung seiner hauptamtlichen Berufstätigkeit wurde

Sarl seıner angeblich bayernfeindlichen Außerungen denunziert.
Fur das Jahr 1813 enthält das Sterberegister der Stadtpfarreı St DPeter un!:

Paul Dıllingen die Eıntragung ber den 'Tod VO „Corregent und Schullehrer“
Joseph Anton Laucher, „verheıratet“, der ”1 1 ten 8br 1n der Frühe Ühr“,
EFE Jahre alt Entkräftung“ verstarb un: „den Oktober Nachmaittag

Uhr“ beerdigt wurde
Heute erinnert in Dıllıngen der Name der Joseph-Anton-Laucher-Grund-

schule Grundschule mıiıt erweıtertem Musikunterricht den Musıker, VOL

allem 1aber den Musikpädagogen un Lehrer Joseph Anton Laucher. Mehr
och wirkt 1n seinen musıikalischen un: musikpädagogischen Werken nach,
vielleicht wenıger direkt, aber 1n eıner nıcht unwichtigen Rolle 1m musikge-
schichtlichen Werden der Kıirchen- und Gesangsmusık.

Seıine Werkbe

Keın einz1ges Instrumentalwerk besitzen WIr VO Komponıisten, weder für
Orgel och für Soloinstrumente der instrumentale Kammermusık och für
Orchester. ber 1m Bereich der Vokalmusik 1Sst das musıkalische und musık-
pädagogische Werk vielfältig un! weıtreichend.

Laucher komponıierte eıne Anzahl seıiner Werke in der Dıiıllınger Zeıt. (58-
selen das kleine Dilıingische Gesangbüchgen, das Sacrıficıum MOTEKOTUM,

bestehend AaUus Tre1I Totenmessen für re1 österreichische Herrscher, die Vesper-
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ymne, eıne Sammlung VO  e lateinıschen Hymnen, die, auch 1n Abwandlun-
pCH, recht verbreıtet und das Sıng-Fundament.
Hymnenkompositionen
Die kleineren Komposıitionen, insbesondere die Vertonungen VO Hymnen-
LeXtLEN, reihen Laucher scheinbar eın in die oroße Zahl der S 101°4 Klosterkompo-
nısten 1m ausgehenden 18 Jahrhundert, Kleinmeıster, die sıch gerade dieser
Gattung ziemlich häufig un!: ausführlich zuwandten. Laucher unterscheıidet
sıch jedoch 1n manchem durch bestimmte, VO ıhm auch (ım Vorwort seiner
Hymnensammlung) benannte, gezielte Absıchten, die auch konsequent
durchhielt:332  Hans-Bruno Ernst  Hymne, eine Sammlung von lateinischen Hymnen, die, auch in Abwandlun-  gen, recht verbreitet waren, und das Sing-Fundament.  Hymnenkompositionen  Die kleineren Kompositionen, insbesondere die Vertonungen von Hymnen-  texten, reihen Laucher scheinbar ein in die große Zahl der sog. Klosterkompo-  nisten im ausgehenden 18. Jahrhundert, Kleinmeister, die sich gerade dieser  Gattung ziemlich häufig und ausführlich zuwandten. Laucher unterscheidet  sich jedoch in manchem durch bestimmte, von ihm auch (im Vorwort seiner  Hymnensammlung) benannte, gezielte Absichten, die er auch konsequent  durchhielt:  ... entschloß ich mich, so wohl dem einten, als dem andern Fehler abzuhelfen, den maestätischen  Kirchen-Gesang beyzubehalten, und einer dem guten Geschmacke anpassender Kürze mich zu  befleissen.  Die Hauptsammlung „Vesper-Hymne“ besteht aus 19 Kompositionen für  Solisten und Chor mit Orchesterbegleitung, Hymnen auf die wichtigsten Feste  des Kirchenjahrs. Ein „Veni sancte Spiritus“ und ein „Te deum“ sind ange-  schlossen. Laucher steht hier in einer bestimmten kirchenmusikalischen Tradi-  tion, aber doch in einer Übergangssituation. Denn mit dem Streben nach  Kürze, zugleich mitwirkend an der Einleitung eines großen kirchenmusikali-  schen Reduktionsprozesses, weist er schon auf eine Entwicklungslinie hin, die  sich über „Josephinismus“ und „Cäcilianismus“ über das ganze 19. Jahrhun-  dert hin verfolgen läßt. Dabei greift er aber nicht so weit nach vorne wie bei  dem innovativen Erneuerungsprozeß des Gemeindegesangs, zu dem er durch  die deutschen Gesänge des „Dilingischen Gesangbüchgens“ mit-einleitet.  Obwohl in den Hymnenkompositionen meist der vierstimmige Chor die  vokale Hauptrolle übernimmt, gibt es nicht wenige solistische Aufgaben. Bei  den Soli bzw. Duetten der Frauenstimmen denkt man unwillkürlich an die  Ausführung durch Lauchers Töchter, bei den Baß-Soli vielleicht sogar an  Weinmiller. Charakteristisch für den formalen Ablauf der Kompositionen ist  meist eine kurze Instrumentaleinleitung, dann folgt vielleicht ein Soloteil, zum  Schluß ein Tutti. Der mit Ausnahme mancher Soli im allgemeinen leicht aus-  führbare musikalische Satz bedient sich gerne volkstümlich anmutender Ter-  zen- und Sextenparallelen. Die Außenstimmen dominieren, Tenor und Alt stel-  len weder vom Ambitus noch von der harmonischen Struktur her besondere  Anforderungen. So entsteht ein weitgehend anmutiger und lieblicher Gesamt-  klang. Auch heute noch sind diese kleinen Hymnen liturgisch angemessen undentschlo{fß iıch mich, ohl dem eınten, als dem andern Fehler abzuheltfen, den maestätischen
Kırchen-Gesang beyzubehalten, un! einer dem u  n Geschmacke anpassender Kuürze mich
befleissen.

Die Hauptsammlung „ Vesper-Hymne” besteht AUS Komposiıtionen für
Solisten un: hor mı1t Orchesterbegleitung, Hymnen auf die wichtigsten Feste
des Kırchenjahrs. Eın „Venı SANCIE Spirıtus“ un!: eın e eum  < sınd aNSC-
schlossen. Laucher steht jer 1n eıner bestimmten kırchenmusıikalischen TIradı-
tıon, aber doch 1n eıner Übergangssituation. Denn m1t dem Streben ach
Kürze, zugleich mıtwirkend der Eınleitung eınes großen kirchenmusikali-
schen Reduktionsprozesses, weIlst schon auf eiıne Entwicklungslinie hın, die
sıch ber „Josephinismus“ un „Cäcılianismus“ ber das Jahrhun-
ert hın verfolgen aflst Dabe] oreift 1aber nıcht weıt ach W1€ be1
dem innovatıven Erneuerungsprozefß des Gemeindegesangs, dem durch
die deutschen Gesänge des „Dilingischen Gesangbüchgens“ mıt-eınleıitet.

Obwohl 1ın den Hymnenkompositionen meılst der vierstimmıge hor die
vokale Hauptrolle übernimmt, oibt CS nıcht wenıge solistische Aufgaben. Be1i
den Sol] b7zw. uetten der Frauenstimmen denkt INa unwillkürlich die
Ausführung durch Lauchers Töchter, be] den Ba{sS-Solj vielleicht
Weinmuiller. Charakteristisch für den ftormalen Ablauf der Komposıiıtionen 1St
meılst eıne kurze Instrumentaleinleitung, ann tolgt vielleicht eın Soloteıl, Z
Schlufß eın Tutt]. Der mıt Ausnahme mancher Sol] 1im allgemeinen leicht 4U S -

führbare musıkalische Satz bedient sıch volkstümlich anmutender Ter-
ZzZenN- un Sextenparallelen. Dıi1e Aufßenstimmen dominieren, Tenor und Alt stel-
len weder VO Ambitus och VO  e der harmonischen Struktur her besondere
Anforderungen. So entsteht eın weıtgehend anmutıger un lheblicher (sesamt-
klang. uch heute och sınd diese kleinen Hymnen lıturgisch ANSCMESSCH un!
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integrabel, dabej aber asthetisch durchaus wırkungsvoll. Miıt ıhren 1-
schiedlichen Texten un iın ihrer unkomplizierten Faktur könnten S1€e vielfältig
eingesetzt werden. Aufführungen waren Laiensolisten, -chören un —Instru-
mentalısten möglıch.

Das Sacrıficıum Mortuorum

uch Lauchers bekannteste Komposıtıion 1st eın Vokalwerk. Allerdings 1St
dieses Sammelwerk für galzZ bestimmte Anlässe komponiert worden un:!
heute in der Liturgie aum mehr einzubezıiehen.:

Josephi nton11 Laucheri/ Musıces Dıiırectoris Dılıngae ad Danubium/ glori10sissımae Domult A4US-
r1aCcae afflictissımo corde parentantıs/ Sacrificium Mortuorum/ seu/ RES ISSAF NI
NES/ breves tamen,/ de Requıiem/ Occasıone Exequiarum telicıssımae Memorı1ae/ JOSEPHI 11./

Hv OoOmanorum Imperatorum/ EL  AF IMPERA TRICIS in INS1gN1
FEecclesia Collegiata Petrı1 iıbıdem/ rıte persolutarum decantatae,/ Nunc IO 1n Ilucem publicam
editae/ quatuor Vocıbus ordinarı1s/ concınnentibus/ Violinıs, Ito Vıola Urgano necessar11s/

Cornıibus VCIO, Clarinettis vel Oboıis Violone/ partım obligatıis partım 1O obligatis/ DARL
Opus 11 Pretium 41$30x/ Cura er Sumptibus Bofßler Cons.Bonıis:/ Darmstadın.

Der austührliche Werkstitel dieses Opus verwelst 07 auf Lauchers Verbin-
dung mıt dem österreichischen Herrscherhaus und ach Wıen Dabe] 1St nıcht
1Ur die Tätigkeit 1n Burgau, sondern auch die Karrıeren der beıden
siıngenden Laucher-Töchter denken: glorzosissimae Domaı AUsStr14Cae AfTLLC-
1551MN0 corde Darentantıs.

Zum Reguiem I ım Gedenken Joseph
Am Februar 1790 starb Joseph I8 1im Lebensjahr ın Wıen. Dıi1e Regıe-
rungszeıt W ar durch zahlreiche Retormmaßnahmen epragt, dıe INa heute mı1t
dem Begriff „Josephinismus“ zusammenta{fßt. Das Steuerdekret mı1t der Auf-
hebung der bäuerlichen Zwangsarbeit, das Toleranzedikt mıt der Garantie der
freien Religionsausübung, das Untertanenpatent mıt der Aufhebung der Leib-
eigenschaft, die Auflösung zahlreicher Klöster, das Ehepatent mıt der Ermög-
lıchung der Scheidung sınd 1Ur einıge der einschneidenden Neuerungen.

Das 1n der Haupttonart F-Dur !] stehende Requiem besitzt tolgende Teıile
Requıiem, 1ın das Kyrıe einmündend |F-Dur], Sequentia (Dıes LYaE), wobe!l

der lange Innenteil VO Quantus ETemor bıs einschließlich Salva fons
hretatıs, auch das Qunaerens bıs ZJudicandus homo Yrexus ausgespart und
nıcht verftfont wurden, ebenso nıcht das letzte Dona 15 requıem [f-moll C-
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moll, F-Dur|]; Als Offertorium zunächst eın Recıtativo ad ıbitum (Responde
mihr QUANLAS habeo ınıquıitates et DeECCALA scelera INEA el delicta ostende mihr)
|F-Dur a-moll], annn eıne Arıa (Cur facıem EUAam Abscondiıs |F-Dur|] und
eın Schlufß-Choral (Misereminı meı! Saltem V Aam1CL meti, qu14 Domunı
tetıgıt me/) [ f-moll], Sanctus |F-Dur]; Benedictus [B-Dur]; Agnus De:i
|F-Dur| unmıttelbar ach der etzten Anrufung 1ın den Schlufsteil des Lux
aeLerNnAa, in das el Iux perpeLiunua, überführend.

Insbesondere das ungewöhnliche Offertorium mi1t seiner beeindruckenden
Schilderung des Todeskampfes stellt eınen ezug Zu Leben und Wıirken VO

Joseph ‚RE un! dem her, W asSs einıge VO Todeskampft des aufgeklärten Mon-
archen ohl mochten. Andererseits Walr VO Josephs I1 Ableben
manches Detail bekannt gemacht worden, seıne Versöhnung mıt der Kırche,
die Anwesenheit der Freunde iın den etzten Stunden, der Schock durch das
plötzliche terben seıner angeheirateten Nıchte Elisabeth Wıilhelmine un: der
Abtransport der ungarischen Krone.  15 Al das hat Laucher ohl 1ın seiıne Kom-
posıtıon hineingenommen un! 6S entstanden eklemmende tellen.

Wır mussen akzeptieren, da{fß dıe Liturgıie für eine solche stark iındividuali-
sierende Vertonung un!: natürlich auch für eiıne dementsprechend andere A11s-
richtung der Totenteier einer Aufführung elınes solchen Werkes ach dem
I1 Vatıcanum keinen Raum mehr flt.

Zum Reguıem IT ım Gedenken Leopold IF
Aut Joseph I1 tolgte Leopold E eın entschiedener Gegner der Reformmaf(-
nahmen seınes Vorgängers. Nur Monate Kaıser, starb schon März
1792 Seine friedenstiftenden Ma{fifßnahmen sınd VOL allem 1in die Geschichte e1IN-

Kaıser Leopold I1 hatte Damıan Hugo Friedrich Anton Reichsfreiherrn
Schenk VO  e} Stauffenberg, den 1n Dıllıngen ansässıgen Förderer Lauchers
un: Wıdmungsträger der Vesper-Hymne, 1791 in den Reichsgrafen-
stand erhoben. Darın könnte eın Grund für das besondere Gedenken liegen:
felicissımae Memorıiae.

In C-MDar steht diese I1 der rel 1m Sacrıficıum MOTLIKOTUM 1-

gefaßten Requiemvertonungen. S1ie dıe und Violine nıcht e1n, aber die
un Bratsche. Mıt den Teıilen Reguıem (einschliefßlich Kyrıe) |G-Dur/];

15 Schmuttermatier, Elisabeth: Der Tod Josephs Österreich ZUuUr eıt Kaıser Josephs I1 Ka-
talog ZUT Niederösterreichischen Landesausstellung Stift elk 1980*) 279
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Sequentia „Dies ıryae“ (mıt nıcht vertonten Textauslassungen) |c-moll, G-Dur,
c-moll, CG-Dur],; Offertorium „Domuine Jesu Christe“ (vollständige Textver-
tONUNg mMI1t Hervorhebung der Verheißung Abraham) |G-Dur] Sanctus
/ F-Dur]| Quartetto „Benedictus“ für eın relatıv anspruchsvoll 1n Läutfen und
Koloraturen ausgreifendes Solistenquartett |B-Dur|] un Agnus De:i \ Es-Dur
mıiıt Halbschlufß auf G-Dur| und wıederholtem Reguıem tolgt S1e in etwa den
gyangıgen Teıilen der Totenmesse.

Zum Reguiem EL, ım Gedenken Elisabeth Wıilhelmine
Franz I1 IX der älteste Sohn Leopolds, ahm als Erzherzog 1788
Herzogın Elisabeth Wiıilhemine Louise VO Württemberg ZUT (ersten) Gemah-
lın Ursprünglıch protestantisch, WTr s1e, insbesondere auch der
Lenkung Josephs 1T 1/7%7 Z katholischen Glauben übergetreten.
Nur Zwel Jahre WAar S1e mı1t dem spateren Kaıser Franz I1 verheıratet, der s1e

Ende se1ınes Lebens seınen j1er Frauen als Geliebte bezeichnete. S1e
verstarb 1790: wenıge Stunden ach der Geburt eınes Mädchens 1mM
Kındbett qualvollsten Leiden. Am 20} Februar fand ıhr Leichenbegäng-
N1S selben Tag, dem der ıhr sehr Kaıser Joseph 81 VeI-

schied.!®
Das I1I1 Requiem des „ Sacrıficium mortuorum“ steht 1in der Haupttonart

Es-Dur. Requiem (Es-Dur), capella „Kyrıe Iux aeterna“ (c-moll), Sequentia
„Dıies ırae“ c-moll), Offertorium (Es-Dur), Sanctus (Es-Dur), Benedictus
c-moll), Agnus De1 Es-Dur) un Lux aetierndada UL Kyrıe alla Capella sind dıe
vertonten Meßteile. Das Lux aeterndada 1st eıne Wiıederholung des H*

Kyrıe. Dem Dies Irae iSst eiıne spezıelle Kurzfassung zugrunde gelegt.
Man geht ohl nıcht tehl, WECeNNn INan ın manchen tellen der rel Requıiem-

Vertonungen textliche un:! kompositorisch gewollte Bezüge Z Leben un!:
der Je-ındıviduellen Herrscherpersönlichkeit finden meınt. Fın VO Laucher
mehrmals, 1m Vorwort den Vesper-Hymne ausdrücklich, begründetes
Bemühen Kurze wırd nıcht 1Ur 1ın der kompakten Kompositionsanlage,
sondern auch 1ın den Textzusammenfassungen un durch die Textauslassungen
erkennbar.

Vermutlich wurden diese teierlichen Totenmessen 1n Dıiıllingen ın St Peter
auch aufgeführt, möglicherweise mı1t Lauchers Töchtern als Solistinnen. Durch
individuelle kompositorische Bezüge, verbunden mıt großer Klarheit und Eın-

16 Wertheimer, Eduard: Dıie rel ersten Frauen des alsers Franz. Leipzig 1893 ML
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tachheıit der Werke, gefolgt VO hoher Textverständlichkeit, moögen diese be-
sonderen Totengedenkteiern nıcht hne Wiırkung auf die Zuhörer geblieben
se1n, zumal schon die eher volkstümliche un!: zugleich festliche Dur-Grund-
stımmung aufgefallen se1ın dürtte. Vielleicht ann I1L1all diese ungewöhnlıchen
Requiemstonarten auch der mehrtach posıtıven Erinnerung un!: Erfahrung
Lauchers mı1t ÖOsterreich zuschreıben: felicissiımae Memaorı1ae.

Drucke und Abschriften dieser Requiemvertonungen verbreıtet, auch
in Florenz un! 1in Wıen. Aufführungen sınd längere Zeıt, auch durch das
19. Jahrhundert hindurch, verbürgt. Demnach 1St ohl das Sacrıficıum das
bekannteste Werk Lauchers, eıne durchaus hervorragende Vokalkomposition:
für hor un:! Orchester nıcht schwer, für die Solisten schon anspruchsvol-
ler, aber eingeschränkt 1n seinem liturgischen Eıinsatz.

Das Sıng-Fundament
[Das Sing-Fundament 1STt bısher in der Lıiteratur nıcht benannt un:! daher och
nırgends beschrieben un behandelt; enn 6S 1STt eın Unikat Aaus dem Bestand
des Stadt- un Hochstittmuseums Dıiıllingen das erst selt kürzerer
eıt bekannt IST: „Joseph Anton Laucher: Sıng-Fundament. Kurzer un eut-
licher Unterricht In der Sıngkunst UVonNn Laucher Kapellmeister In Dilıngen.
1820 “ lautet der Text auf dem Titelblatt. Es handelt sıch eın Manuskrıipt,
7 C vermutlich zZu größten eıl VO Laucher selbst geschrieben, kallı-
graphisch, 41 (mıt Farbstift) pagınıerte Seıten, talsch gebunden: Das Titelblatt
enthält auf der Rückseite den Vorspruch: „Das Lieblichste allem, W asSs

tOnt un:! schallt un klingt, 1St eıne gebildete menschliche Stimme.“ Wır sehen
darın 1n gew1lssem Sınn eın Motto für Lauchers PaNZCS künstlerisches un
pädagogıisches Schaffen.

Es tolgen die Seıten D bıs 41, eıne leere Rückseıte, ann die Seıiten 23 bıs ZZ
Jjetzt erst die Seıten bıs Von anderer and auf dem aufgeklebten Etikett 1St
das dünne Heft mMI1t der Jahreszahl 1820° un der Sıgnierung „Rıttler- VeEI-

sehen worden. Unter dem Futter der verklebten Einbandinnenseite konnte iıch
den Besitzvermerk „Georg Wenzeslaus Rıttler Chorregent 1ın Grönenbach“
entdecken.

Eın bisher unbekannter Schüler Lauchers? In der Tat alßt sıch 1ın den Matrı-
kelbüchern der katholischen Pfarrei Grönenbach eın „Chorigent un: Schul-
lehrer“ 1030 Georg Wenzeslaus Rıttler“ auffinden, wohnhaft „Flecken
Grönenbach] No 91« Dieser ohl bei Laucher 1n die Lehre SCHANSCILC
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Pädagoge un: Musıkus WAar verheiratet und hatte re1li Kınder Vermutlich WAar

Wenzeslaus Rıttler Ce1in exemplarisches Beispiel der Laucher schen Pädagogik
Einführung die Cue Lehrart MI1t der Musık MIt dem Gesang Miıttel-
punkt Und das „Sing Fundament bıldete ha7Zu C111 Fundamentum

[Dieses Werk ann verschiedenen Gesichtspunkten als besonders _-
musık- un: gesangspädagogisches Dokument angesehen werden

Zunächst enthält 6S Lauchers musıikalische und die Musıklehre betreffende
Grundlagen für das Sıngen, also SC1I1 vokalpädagogisches Grundmater1a]
Gleichzeıitig VOerTrat 05 CIN1SCS ber Lauchers Eıinstellungen ZUT Musık Z

Gesang Folgerichtig wurde demnach diesem Gesangswerk das Motto
VO Prımat der Stimme vorangestellt

Charakteristisch 1ST die Ausrichtung des SaNzZCN Lehrwerks auf die beiden
Oberstimmen „Discant un! Alt sınd wıeder ausdrücklic MI1t Einzel-
übungsbeıspielen bedacht Vor allem praktıschen Anhang, aus ZWC1

texXtierten Zeıilen (Diskant und Alt) un untextlerten Bafzeile (General-
bafß oft MIt Bezifferung) bestehend fällt diese Ausrichtung auf Das 1ST
Bereich der Geıstlichen Musık Ende des 18 Jahrhunderts schon SA

Besonderheit Manches Stück Musık Sıng Fundament 1ST für den ANOr-
mal Schüler nıcht bzw aum realısıeren, für musıkalisch un stimmlıch
begabte Knaben höherem Maße, besten ohl für begabte Frauenstim-
I1LEN (Sopran und Alt) Allerdings spricht Laucher SANZCN Werk 1Ur VO  -

dem „Sanger An Unterricht der Schule 1ST also Sinne VO besonderer
vokaler Leistungsförderung denken, WCNILSCI Klassenunterricht Das
Sıng Fundament 1bt eher CL Ma VOL WI1C CS die nachmals berühmten Schü-
lerinnen ermöglıchten

Skalen aber auch kleine Gesangsstücke deutscher und lateiniıscher nıcht
iıtalienischer Sprache Sprichwörter un: Sınnsprüche, Ausschnitte aus

Gedichten bılden das vokale UÜbungs- un!: Einführungsmaterial, inhaltlich
Sanz den Geılst milden un: och frommen Pädagogik atmend, die auch
schon Gedanken der Autklärung enthält.

Andererseıts steht Laucher MI1 SC1ILEIN Sıng Fundament 18 Jahrhundert
Ende langen Ahnenreihe Vieles spricht zunächst dafür da{fß E Z W1-

schen 1790 un: 1800 eher 1800 aufgeschrieben, zumiındest ausgedacht un
-probiert wurde!/ Der Musıkhistoriker denkt zurück die für die Entwick-

1 Dafür sprechen Lauchers Handschrift die Notatiıonsweilise einschliefslich Generalbafß die Eın-
bettung Lauchers Werk und uch der Bezug Georg Friedrich Wolts Unterricht der
Sıngkunst
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lung der Gesangskunst WwW1e€e des Gesangsunterrichts wesentlichen Traktate, die
als die wichtigsten Quellen ZA5G vokalsolistischen AufführungspraxI1s des
18 Jahrhunderts gelten können:

Tosı, 1er Francesco: Opınıion1 de antorı antıch; modernı Os1eNO Osservazıon1ı D: ı]
figurato. Bologna 1723

Mattheson, [Johann] Der Vollkommene Capellmeıster. Das 1st Gründliche Anzeıge aller der-
Jjenıgen Sachen, dıe eıner wI1ssen, können, und vollkommen ınne haben muifß, der einer Capelle
mıt Ehren und Nutzen vorstehen waıll: Zum Versuch entwortten VO Mattheson. Hamburg, V1 -

legts Christian Herold, 1739
[Mattheson, Johann] Dı1e neueste Untersuchung der Sıngspiele, nebst beygefügter musıkalı-
schen Geschmacksprobe, jefert hıermit Arıstoxenus, der Jüngere. Hamburg, verlegts Christian
Herold 1/44
Quantz, Johann Joachım: Versuch einer Anweısung, die Flöte traversiere spielen; mıt
verschiedenen, ZUT Beförderung des u Geschmackes 1n der praktischen Musık dienlichen
Anmerkungen begleitet, und miıt Exempeln erläutert. Nebst IV Kupfertafeln. Berlin bey
Johann Friedrich Vofßlß 1757
Agrıcola, Johann Friedrich Tosı, Pıer Francesco: Anleitung Sıingkunst.338  Hans-Bruno Ernst  lung der Gesangskunst wie des Gesangsunterrichts wesentlichen Traktate, die  als die wichtigsten Quellen zur vokalsolistischen Aufführungspraxis des  18. Jahrhunderts gelten können:  — Tosi, Pier Francesco: Opinioni de Cantori antichi e moderni osieno osservazioni sopra il  canto figurato. Bologna 1723  — Mattheson, [Johann]: Der Vollkommene Capellmeister. Das ist Gründliche Anzeige aller der-  jenigen Sachen, die einer wissen, können, und vollkommen inne haben muß, der einer Capelle  mit Ehren und Nutzen vorstehen will: Zum Versuch entworffen von Mattheson. Hamburg, ver-  legts Christian Herold, 1739.  [Mattheson, Johann]: Die neueste Untersuchung der Singspiele, nebst beygefügter musikali-  schen Geschmacksprobe, liefert hiermit Aristoxenus, der jüngere. Hamburg, verlegts Christian  Herold. 1744.  Quantz, Johann Joachim: Versuch einer Anweisung, die Flöte traversiere zu spielen; mit  verschiedenen, zur Beförderung des guten Geschmackes in der praktischen Musik dienlichen  Anmerkungen begleitet, und mit Exempeln erläutert. Nebst XXIV. Kupfertafeln. Berlin bey  Johann Friedrich Voß. 1752.  z  Agricola, Johann Friedrich / Tosi, Pier Francesco: Anleitung zu Singkunst. ... Berlin, gedruckt  bey George Ludewig Winter.1757.  [Marpurg, Friedrich Wilhelm]: Friedr. Wilh. Marpurgs Anleitung zur Musik überhaupt, und zur  Singkunst besonders, mit Uebungsexempeln erläutert, und den berühmten Herren Musikdirect.  und Cantoribus Deutschlands zugeeignet. Berlin, bey Arnold Weber, 1763.  Mancini, Giambattista: Pensieri, e riflessioni pratiche sopra il canto figurato. Wien 1774 (3. Er-  weiterte Auflage 1777 als Riflessioni pratiche sul canto figurato.  Hiller, Johann Adam: Anweisung zum musikalisch-richtigen Gesange. Leipzig 1774,?1798.  Hiller, Johann Adam: Anweisung zum musikalisch-zierlichen Gesange, mit hinlänglichen  Exempeln. Leipzig, bey Johann Friedrich Junius 1780.  (Wolf, Georg Friedrich): Georg Friedrich Wolfs Unterricht in der Singekunst. Halle in Sachsen,  verlegt und gedruckt bei Johann Christian Hendel 1784. (123 S. mit Notenbeispielen)!®  Hier schließt Lauchers „Sing-Fundament“ nahtlos an, nicht nur in zeitlicher  Folge. Obwohl das zuletzt genannte Buch von Georg Friedrich Wolf heute so  gut wie unbekannt ist, spielte es für Laucher eine besondere Rolle. In Lauchers  Sing-Fundament findet man erstaunlicherweise z.B. folgende Kapitelüber-  schriften aus „Georg Friedrich Wolfs Unterricht in der Singkunst“ vom Jahr  1784 wieder: „ Von den vier Sing(e)stimmen und ihrem Umfang(e)“, „Von den  musikalischen Intervallen“, „Von den verschiedenen Arten der Noten und  ihrem Werthe“, „ Von den vier und zwanzig Tonarten“, „ Von den Manieren“,  18 Bis jetzt war mir als einziges Exemplar das in der Privatbibliothek von Prof. Horst Günter, Au  bei Freiburg/ Brsg. bekannt. Inzwischen konnte ich ein weiteres (aus der ehemaligen Oettin-  gen-Wallerstein’schen Bibliothek) in der Universitätsbibliothek Augsburg auswerten  (02/111/4. 8. 60).Berlin, gedruckt
bey George Ludewig Wınter.1757.
Marpurg, Friedrich Wiılhelm] Friedr. ılh Marpurgs Anleitung SA Musık überhaupt, und Z
Sıngkunst besonders, mıiıt Uebungsexempeln erläutert, und den berühmten Herren Musıkdirect.
und Cantoribus Deutschlands zugeeıgnet. Berlın, bey Arnold Weber, 1763
Mancını, Giambattista: Pensıer1, ritflessioni pratiche l figurato. Wıen 1774 (3 Er-
weıterte Auflage DD als Rıflessioni pratiche sul fıgurato.
Hıller, Johann dam: Anweısung ZUuU musikalısch-richtigen Gesange. Leıipzıg 1774,
Hıller, ann dam: Anweıisung ZU musıkalıiısch-zierlichen Gesange, mıt hinlänglichen
Exempeln. Leipzı1g, bey Johann Friedrich Junius 1780
(Wolf, Georg Friedrich): Georg Friedrich Woltts Unterricht 1ın der Sıngekunst. Halle iın Sachsen,
verlegt und gedruckt be] Johann Christian Hendel 1/84 (123 mit Notenbeispielen)”®

Hıer schliefßt Lauchers „Sing-Fundament“ nahtlos d nıcht LL1UTr 1ın zeıtlicher
Folge. Obwohl das zuletzt Buch VO  e} Georg Friedrich Wolf heute
zuL W1€ unbekannt iISt; spielte 065 für Laucher eıne besondere Rolle In Lauchers
Sıng-Fundament tindet I11lall erstaunlicherweise z B tolgende Kapitelüber-
schritten AaUuUs »”  eorg Friedrich Woltfs Unterricht 1ın der Sıngkunst“ VO Jahr
1784 wıeder: > Von den zer Sıng(e)stimmen UunN ıhrem Umfang(e)“, Von den
musikalischen Intervallen“, „ Von den yerschiedenen Arten der Noten und
ıhrem Werthe“, Von den 1er un: ZWaNnzıg Tonarten“, Von den Manıeren“,

18 Bıs jetzt Walr mır als einNZ1ges Exemplar das ın der Privatbibliothek VO Proft. Horst Günter, Au
be1 Freiburg/ Brsg. ekannt. Inzwischen konnte iıch eın weıteres (aus der ehemalıgen Qettin-
gen-Wallerstein’schen Bıbliothek) in der Uniwversitätsbibliothek Augsburg auswerten

( 60)
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„Von der richtigen Aussprache der Sılben UN Worte „Vom richtigen
Athemhbholen Daneben mMu Ianl WI1SSCH, da{fß auch Georg Friedrich Wolt
(1762-1814), Komponıist Kapellmeister Kantor un Urganıst sıch SC1ILHEIN

„Unterricht der Sıngekunst der iımmerhiın 1804 der Auflage erschien
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selbst Beziehungen Marpurg un Hıller aufweıst, auch Tosi/Agricola
erinnert.

Be1 SENAUCICIN Vergleich stellt sıch heraus: Laucher mu das 1784 erschie-
(8i> Werk VO Wolt gekannt haben Er ahm 6S Hıiıltfe für die Gliederung
der Musiklehre-Abschnitte un! rARKE Definition; z B tammen meıstens die
ETFSTtEN Satze der tachlichen Definıitionen, insbesondere die Musıklehre betref-
tend, wörtlich A4AUS dem Wolf’schen Buch uch ZEWI1SSE markante Punkte
(1—4) den „Vorschlägen“ un! Z „Athemholen“ (a—C) sınd übernommen.
Allerdings oIng Laucher arüberhinaus seıne eigenen Wege, gestaltete, ordnete
un: tormulıerte eigenständi1g. Ile Musikbeispiele sind ganz anders als die VO  e

Wolf, der wen1g Musıkbeıispiele bringt un auf Hıller verwelıst. Laucher 1St
Zusammenfassung Wollfs, aber eher Reduktion, mMI1t ımmer eigenen Beispielen,
immer wıeder auch abweichenden Ansıchten. Vor allem iın der Zentrierung auf
ıhm wesentlich erscheinendes un: eıner subjektiven Exemplifizierung ze1ıgt
sıch Lauchers persönlıche Handschriuftt.

Laucher Nannte seın Werk 1mM Untertitel ausdrücklic „Kurzer un: deutlicher
Unterricht 1ın der Singkunst“ un SELZLUE sich damıt ab VO wesentlich austühr-
licheren „Unterricht 1ın der Singekunst“ VO  e} eorg Friedrich Wolt. In wenıgen
Säiätzen skızzierte Laucher z.B das ıhm Wesentliche un Entscheidende 7E

„Vortrag des Textes“. Wolf hatte dagegen austührlich „Vom Vortrage eines
Stücks, als eiıner Arıe, Rezıtatıvs un Accompagnements” geschrieben. Wıe 24 Sr
tährlich überzogen die Reduktion und Komprimierung R auch werden
konnte, zeıgt sıch be] Laucher 1mM Abschnitt / 1n dem unsınnıgerweılse Wıe-
derholungs- und Dehnungsstrich 1ın eiınem Kapıtel zusammengetafßt sind, ob-
ohl S$1e sachlich nıchts miıteinander Liun haben Es sollte eben alles, WwW1€ 1 Au-
cher auch anderer Stelle postuliert hatte, möglıchst 1117 gehalten se1In.

Neben musıktheoretischem Wıssen („sechs Hauptstücke“) werden 1im „Sing-
Fundament“ Lauchers Hiltfen für das kunstfertige Sıngen („Kurzer und eut-
lıcher Unterricht 1ın der Singkunst“) vermuıittelt („Einiges VO  - der Kunst zierlich

Sıngen“). AbschnitteZKunsttertigkeit („Von den Manıeren”), 1aber auch
praktisch-technischen Fragen (AVOn der richtigen Aussprache der Buchstaben,
Sylben un!: Worte“, „Vom richtigen Athemholen“) sınd eingearbeitet.

Hıer erhalten WIr indırekt auch Hınweise Lauchers anderen Werken un:
Z gedachten Aufführung derselben. Jedenfallis 1STt anzunehmen, da{ß Laucher
mMI1t dem Sıng-Fundament die Lerninhalte niederlegte, dıe seınen z . sehr
bekannt gewordenen Schülern mıitgeteıilt hat Dazu gehörte eben nıcht 1Ur die
eigene „Gesangstamılie“, die Toöchter „Antonıa I“, „Antonıa II“‚ Cäcılie und
Sohn arl uch der bereıits erwähnte Hofkammersänger arl Friedrich GCUe-
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IHEHS Weinmüller!? MUu 2 YAB gerechnet werden. Des weıteren dürfen nıcht die
zahlreichen schwäbischen Lehrer un: ach ıhnen deren chüler VELSCSSCH
werden, die unmıttelbar der wenı1gstens teilweise ach diesem Fundamentum
unterrichtet wurden. Demnach steht Laucher in dieser Hınsıcht auch in eiınem
vewıssen Vergleich m1t den wichtigen volksbildenden Musıkpädagogen, die
sıch des Gesangs 1ın besonderer Weiıse bedienten: Hans Georg Nägelı mı1t
„Die Pestalozzische Gesangsbildungslehre. Zürich 1809°

Wıe bısher die Werksverbindungen zwischen Laucher un: Wolt och nıcht
bekannt9 1St bısher offensichtlich auch och nıemand auf Parallelen
der Lasser’schen un!: der Laucher’schen „Gesangsschule“ aufmerksam Or-
den Es o1bt nämlıich auch VO Gesangslehrer der Laucher-Töchter eıne
Gesangsschule. Wiährend Lauchers „Sıng-Fundament. Kurzer un deutlicher
Unterricht iın der Sıngkunst“ 1L1UTr 1m Manuskript überliefert 1St, wurde Lassers
„Vollständige Anleitung ZuHF Sıngkunst“ 1n mehreren Auflagen gedruckt. Es
£51lt 1n jedem Fall auf, da{ß beide Werke auf Sopran- un Altstımme ausgerich-
tert. sınd Frappierend natürliıch auch das unübersehbare Verbindungsglied der
Laucher-Töchter durch den Gesangsunterricht be] Lasser. Ja; Lasser oıbt
1ın seiınem Werk eiıne Zielgruppenangabe, die auch wıeder Zu Schullehrer Lau-
cher Verbindungen schaffen scheint: ifür die Stadt- un Landschulen in den
Churbaierischen Erbstaaten.“ och damıt dürften die vordergründigen Paral-
lelen zunächst weıtgehend erschöpft se1N; enn Lassers Werk 1St 1e] umfang-
reicher, reicher Themen und zahlreichen Beispielen. Es oreift außerdem in
der iıntendierten sängerıischen Praxıs weıter AaUS, sowohl historisch (Z ın den
Manıeren) weıter zurück, als auch 1n den Gattungen un:! Aufführungsorten
durch eıne größere Vielfalt der Beispiele.

Lasser wendet sıch ausdrücklic den Schulmann, verlangt aber VO

Gesangslehrer, da{fß die Erfahrung des Sangers hınter sıch habe Er
seıine Schüler Scolaren, auffällig oft hat ausdrücklich die Knabenstimmen 1m
Visıer. Er begleitet 1e] auf der Geige, kennt allerdings auch die bekannte
Anordnung der Zzwel Gesangsstiımmen als Oberstimmen und darunter eıine
Bafßßsstımme, die aber 1m Gegensatz DA Laucher’schen Notatıionspraxı1s unbe-
zıffert 1St. Lasser geht weIıt ber den Kırchengesang hinaus, bezieht das hea-
ter mı1t eın Lauchers Werk kennt entweder nıcht der nımmt VO  e ıhm keine
Notız, weder iın Musıkbeispielen och 1ın Assonanzen. och Woltfs „Anleitung
ZUr Sıngkunst“ MUu ıhm bekannt BCWESCH se1In. Er übernahm die Punkte
ZUYTY Möglichkeit VO „Vorschlägen“ (s 0.)
19 Vgl Eısenberg, Großes Lexikon der Deutschen Bühne 1mM 19. Jahrhundert. Leipzıg 1903 1105
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Demnach ann INall davon ausgehen, da Laucher ZUuUr Zeıt der Niederle-
Sung seınes Sing-Fundaments Lasser un se1ın gedrucktes und ann z1emlıch
weIlt verbreıtetes Werk (noch) nıcht kannte. Kleinere Bezuge lassen sıch viel-
leicht durch den beiden bekannten „Unterricht ın der Sıngekunst“ VO  - Wolf als
ertium comparatıonıs erklären.

Wır sehen Lauchers Sing-Fundament och Aaus anderen Gründen als wirk-
ıch weıtreichendes un!: Innovatıves Werk Dabe] verstehen WIr den Tiıtel
„Fundament“ erst. richtig. Vordergründig scheint CS sıch zunächst 11Ur eıne
gul zusammengefafßte Musiıklehre für vokal Interessıierte, insbesondere
Sopranstımmen un Altstımmen handeln, der eın Anhang mMI1t einıgen
Gesangsstücken gehört. ber der ınnere Autbau un die Anordnung des
Materı1als 1Sst CS; W as LICU un!: bewunderungswürdig ZENANNL werden annn

Laucher legte mıt diesem Werk eiıne echte Gesangsschule ın wohlüberlegten
Schritten VO Er hat all seıne methodisch-didaktischen Fähigkeiten des erprob-
Len und erfahrenen Lehrers hierbei eingesetzt. Er hat zugleich dabei1 seine
iındividuellen und durchaus neuartıgen Beobachtungen und Erfahrungen ber
die Stimme, ber Stimmen und das Sıngen nıedergelegt, zugegebenermafßsen
ausgehend VO  — Wolf£f’schen Gliederungspunkten und Definitionen. Dabe] hat

gezielte Hınweıise ZUr Aufführung der Vokalwerke, iınsbesondere der ge1Ist-
lichen Vokalwerke seiner Zeıt und se1ınes Umtftelds testgehalten, W1€ S1€e für
seinen Wırkungs- un Erfahrungsbereich wesentlich schienen. Methodische
Gesichtspunkte haben VOL allem Auswahl un Anordnung seınes Stoffes
bestimmt.

iıne Reihe VO  - Unterrichtsgrundsätzen, die 1m Laufe der Geschichte der
Pädagogik entwickelt wurden, finden sıch 1n Lauchers Sıng-Fundament auf das
schönste angewandt. Dıie beiden nächsten Beispiele sınd etwa Forderungen, die
der zeiıtgenössische bayerische Lehrerbildner Heinrich Braun 1732-92)”
ftormulıierte. Andere sınd Allgemeingut aller Lehrer selt langer eit

Vom Leichten ZU Schweren
Das UÜbungsmaterial steigert die Schwierigkeiten Schritt für Schritt, erhöht
sachte den Stimmumfang, fügt da un OFT eıne eue Verzierung hınzu und
stellt ach un! ach höhere Anforderung 1m TIreffen VO Intervallen. Typische
Beispiele sınd die als Tonleitern auf mehreren Seıten überschriebenen Skalen; 1n

20 Vgl He1igenmooser, Joseph und Altons Bock: Geschichte der Pädagogık. Quellenbuch un!
Überblick der Geschichte der Pädagogıik. München 1912 136
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Wirklichkeit sind ecs gezıelt tordernde, varılerte, Ja den Anforderungen ach
gesteigert aufgebaute Skalen, die 1ın der UÜbung nıcht 1L1UT Geläufigkeit, sondern
Intervall-, Rhythmus- und Taktsicherheit steigern un: den Ambitus und die
Sicherheit der Stimme erhöhen.

Vom Sınnlichen ZU Intellektuellen, O Praktischen ZUNY Theorie
Laucher geht VO  z Musikstücken AUs, sowohl 1m Eınzelvorgehen WwW1e be] der
Problembehandlung allgemeın. rst Schlufß der Problembehandlung CI-

tolgt die Theorie, die Gesamtschau (Vegl. auch die verdrehte Pagınierung). An-
schaulichkeıit, Veranschaulichung 1St Ihr dient auch das „Schaubild“
„Geometrisches Verhältnis der Noten“ auf Seıite Z das weder Wolt och
Lasser kennen. Ist 065 nıcht das typische Produkt eınes echten Lehrers, eines
Praktikers, eben eınes veranschaulichenden Didaktikers?

eıtere ablesbare methodische Prinzıpien gehören Zzu didaktischen Allge-
meıngut aller Lehrer, lange INan gezielten un: geformten Unterricht kennt.

Der ganzheıtliche Ansatz
Laucher geht VO wenıgen, aber Textganzen Au  ®N Es sınd 1€e€S$ die
Texte:

Meıne Kınder! Seyd der Jugend hold!
Ziıttert HUL, ıhr schliımmen Buben!
Ach! Lindert!
Herr! Unser oroßer Gott! Vater der Menschen, lafß deine Kınder 1er un:
Ort glückselig seyn!
Wer lernt, den hält INa werth; eın Tölpel aber wiırd begehrt.
Sohn mache dich verdient andrer Wohlergehen, und e1l‘ Unglücklichen
ach Kräften beizustehen.
Die Lerche trillert dır:; dir, lıeber Cott allein Sıngt alle Welt, dır ll ıch
dankbar SCYMN
Der Sperber sprach: W as machst du Wachtel? Was machst du ’Sperber?
Sprach die Wachtel.
Keın Leiden kömmt VO ungefähr. Die Hand des Höchsten schickt 6s her;
se1ın ath at's ersehen: drum bın ıch still, W as meın (3O#tt will, lafß 1E
SAl leicht geschehen.
Wenn ıch mıt freudenvollem Triıeb (Blick) das (Csute thu, bın ıch Gott
un Menschen 1eb und hab 1mM Herzen Ruh
Meıne Zuflucht (3Ott meın Erretter Zu dir eılet meıne Bıtte,
Ach! Erquicke mıiıch, ıch dürste.
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Varıetas delectat.
Vom Bekannten ZU Unbekannten
Repetitio est studiorum.
Eınıige wen1ge, aber pragnante deutsche un lateinısche Texte wechseln sıch ab;
S1e kehren auch als gezielte Wiıederholungs- un Erweiterungsaufgaben, mehr-
mals in leicht veräiänderter EOIM, wiıieder: Laucher biıetet eın gezielt ausgewähl-
LeSs aut- un:! Sprachmaterıial A wenıger VO Inhalt her ausgewählt, aber 1in
den Aufgaben ımmer CII Forderungen stellend: erst konsonantische Anfän-
SC, spater auch Vokalanlaute, überhaupt die Lautpalette, den Gegensatz
zwıischen vokalreichem Lateın un:! konsonantisch komplizierter deutscher
Aussprache nutzend, dabe1 immer mehr auf eiıne verbreıterte gesanglıche Lınıe
hın drängend un: zugleıich rhythmisch varı1erend, auch VO Ambitus und der
Lage her, ELWa mı1t Halbtonrückungen, und damıt 1n der Schwierigkeit gestel-
DEert, un VOTL allem in Kleinigkeiten nNn1ıe 5 W1e€e Ianl CS analogisierend 1-

ten könnte. Das bedeutet eıne Herausforderung 1n der Aufmerksamkeit
und 1m Lernen.

Überhaupt, die manchmal aln merkliche Abwechslung 1Sst Gestaltungs-
prinzıp, sıcher AaUus methodisch-didaktischen Gründen. Bestimmte Stufungen
un Akzentuierungen un 1mM Lernprozefß des Gesangsschülers ımmer NOTL-

wendige Arbeitsgebiete aßt Laucher demnach hervortreten. Zugleich be-
schränkt siıch Laucher auf Weniges, Prägnantes, Wegweıisendes:

In der Kürze liegt die Würze.
Markante Punkte, die WIr heute 1m Zeichen SOgeNaANNLTLEr „historischer Auf-
führungspraxis“ VO Musık des 18 Jahrhunderts beachten u1ls angewöhnt
haben, definiert Laucher für selinen Gesıichtskreis selbständig un:! zugleich
ma{fstabsetzend für die Aufführungspraxis in eıner süddeutschen Stitts- un
Collegiatskirche Ende des 18 Jahrhunderts. [)as sıgnifikante Thema
„Manıeren“ (wesentliche und wiıllkürliche) wırd Ende des Jahrhunderts
reduziert auf „Vorschläge“, „Nachschlag“, „ Jeiller, „Pralltriller“, „Doppel-
schlag , „Mordant“, un:! „Schleifer“, also alles mehr technische Fertigkeiten
hne die ehemalige barocke Verankerung 1ın den Aftekten. Gerade och die
wichtige Kadenz wırd ein etztes Relikt eiıner einstmals stark VO  - 1IMproVIisa-
torıschen Elementen durchsetzten Sıngweılse e1ım „Rutfezeichen“ (Fermate)
erwähnt:
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Zeıget N sıch bey der Cadenz, der zeıgt auch dıe Freyheit A} mehrere Töne nach eigenem Belie-
ben hören laßen.“!

Gewissermafßen als Vorläuter auch moderner Stimmbildungsansätze zeıgt sıch
Laucher ımmerhın durch wenıge poıntıierte, aber eigenständıge Aussagen
einıgen (ıim modernen Sınn) genumn stimmbildnerische Themen:

Zum Lautmaterial geht Laucher der Überschrift „Von der richtigen
Aussprache der Buchstaben, Sylben un: Worte“ 1mM Teilkapitel „Der Buchsta-
ben  CC VO  - der Notwendigkeıit der gegensätzlichen Irennung bestimmter Laute
AUS

Dıie lauten Buchstaben C O, sollen 1n der Aussprache nıcht miıteinander vermischt
werden.“?

Vokalausgleich bzw. —angleich sınd 1er also och eın Thema Laucher sıeht
auch och eın Modell W1€ eLtwa Hellwag (Vokaldreieck) und ach ıhm
der chwabe Albert Greiner (1867-1943), auch ein spater Nachfahre der
schwäbischen Lehrer- un:! Stiımmbildnerlinie, die etzten Endes VO Laucher
ausg1ing.

Vokaldreieck nach Hellwag, und in Abwandlungen uch be1 Albert reiner“?

Laucher sah 1m Gegensatz aZu folgende Konstellation: Die ZwWwel Vokal-
C; un:! O, sind untereinander unterscheiden. Damıuıt stehen sS1€e

dem (ungenannten) och BAanzZ anderen Vokal gegenüber.
Von vokalıschen Umlauten un Dıiphtongen 1st iın diesem Zusammenhang

nıcht die ede uch be] den Konsonanten xibt Cr eine Strukturierung 1Ur

durch Ahnlichkeiten bzw. Gegensätze).
Dies sınd wıeder AÄnsätze, die auf Wolf zurückgehen, VO  = Laucher aber

durch Reduktion un:! Neuakzentuierung anders gefaßst erscheinen.
Durchaus nıcht 1UT dem Gedankengut des ablaufenden 18 Jahrhunderts

entsprechend, sondern deutlich 1ın die Zukunft weısend 1St auch die Betonung

B} Sıng-Fundament (Manuskript)
Z Ebda 26
28 Vgl Greıiner, Albert: Stimmbildung. eıl Eıne Lehre VO den deutschen Sprachlauten.

Maınz 1939 42
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VO Verstand un Gefühl eım „Vortrag des Textes So kommt 65 tolgen-
den Passagen, die Laucher ebentalls aUus den umfangreicheren Ausführungen
Wolts herausgelöst hat
Der richtige Vortrag der Worte der des Textes das richtige Verstehen deßelben
VOTaUS, iıhn den Zuhörern ühlbar machen können ben mu{ IN  - MIL Verstand und
Nachdruck lesen W1556CIMN

Unter der UÜberschrift „Vom richtigen Athemholen erhalten WITL Auskünfte
nıcht 1Ur den Möglichkeiten welchen tellen geaALmMEL werden kann, SOI -

ern auch wesentlich Z Atemführung des Sangers
Uebrigens mu{(ß der Sanger ganz kurz un!: unmerklich Athem holen, und ıhn anz langsam
herauslaßen

DDas 1ST die Forderung ach „Atem Oekonomi aber auch C1in dezenter Hın-
W C15 auf stimmbildnerischen Komplex, der SEeIt langem un bıs heute mMIit

„Atem Verdichtung un! mit „Stütze umschrieben wırd
Zugleich Sagl aber der darauffolgende und den Textteil abschliefßßende) Satz

ARN ZUur Tongestaltung durch den Atem W as manchem Vertreter
gegenteiligen Praxıs be] der Aufführung SOg Alter Musık auch och der
Haydn Laucher-Zeıit denken geben sollte

Bey langen Noten mu{fß InNnan den Ton ganz chwach anfangen und mehr verstärken

Laucher wiırd also bıs ZU Schlufß des Sıng Fundaments SC1IL1CI Rolle als WEeITL

ausgreitender vokaler Lehrer gerecht der sıch allerdings mehrtacher Hın-
siıcht vokalpädagogische un allgemeinpädagogische Tradıtionsbezüge C111-

ordnen älßt
Gewissermaßen zugeordnet 1ST diesem Sing Fundament das Dıiılingische

Gesangbüchgen. ast möchte 111l VO  — Z W ©1 Se1iten bestimmten Ansatzes
sprechen; das CIHE 1ST eben mehr theoretische Grundlegung, das andere ı

Weise e1iNeE praktische Ausfüllung.

24 Sıng-Fundament (Manuskript)
25
26 ebda
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Das Dilingische Gesangbüchgen
Schon Zoeptl betfafßte sıch e1ım 'Thema „Laucherepitaph“ urz 1ın eıner Fufs-
OTtfe mıt diesem Dillinger Gesangbuch aus dem Jahre 1787.27 uch Bäumker
beschrieb (° in seinem grundlegenden Sammelwerk .5

Das Büchlein hat tolgende Bestandteıile: den Neuen Mefsgesang mı1t 10 T5
dern, I} den Alten Mefsgesang mi1t Liedern, 111 Seelenmessenlieder,

Christenlehr-Gesänge, Gelegenheitsgesänge un!: VI eıne Wechselweise.
Nur ein eINZISgES Exemplar des Buches scheıint derzeıt och vorhanden

se1n, un! ZW ar iın der Thurn-und-Taxıis’schen Hotbibliothek 1n Regensburg.
Ich annn VO eıner Vertilmung desselben ausgehen. Das Exemplar, welches
sıch ach der Angabe Zoepfls (vor 1m Klerikalseminar Dıillıngen be-
funden haben soll, könnte eıne Ausgabe des Gesangbuchs hne Noten SCWC-
SCI1 se1n, die ıch och 1985 1ın eiınem Lauinger Privathaushalt Gesıcht bekam

Die Besonderheit liegt ohl nıcht sehr 1n der Eıgenart des Normalschul-
lıederbuchs, auch nıcht 1ın dem spürbaren Bemühen, 1m Sınne der Aufklärung
pädagogisches Gedankengut eintließen lassen. Der Herausgeber Schneller
Nannte AaUS seiner subjektiven Rückschau“? Gründe und Umstände der Ver-
öffentlichung:
Weıt enttfernt also VO den Reihen Babilons, tührte ich meıne theuren Zöglinge in das schauervolle
Heılıgthum, 1n den Tempel Gottes, un nahm aus meınem großen Lieder-Magazın Z Gesang-
stofte nıcht synkretistische, sondern PUr auserlesene Gegenstände der heil kathol. Religionsübun-
SCHl, und ‚.WarTr 1Ur solche Texte, 1ın welchen Salbung, Theologie und Poesıe in eiıner erbaulichen
Harmonie stehn. Zum Wohlklange sammelte und wählte iıch theıls 4AUS dem Kunstvorrathe der
Wienerischen, Brefßlauischen, Fuldaischen, St Blasischen, Herr Kohlbrennerischen und anderen
Kıirchengesangbüchern solche Arıen und Melodeyen, welche dergestalt Ohr und Herz ergotzten,
da{fß S1e zugleich ach Vorschrift der hh Kırchengesetze der Heıiligkeit des Ortes und des Textes
ANSCINCSSCIHL blıeben; theıls uch andere, welche mır einıge Privat-Musıkverständige, vorzüglıch der
geschickte Componıist, Hr Anton Laucher, Chorregent und Schullehrer Dıiıllıngen 1n die Hand
geliefert haben

Eınen leinen Delect davon yab ıch An 1787 mi1t schönen Leipzıger Noten 1ın auserlesenen
Sıngweıisen Urc. den Druck 2r Tageslicht:

Un der durch meıne unschuldıgen Sänger-Chöre gepriesene Allerhöchste SEgYNETE meıne Arbeıit
bey dem Publikum dergestalt, dafß nıcht 1Ur ın Schwaben, ın Rıefß, in vielen Orten Oesterreıichs,

R Zoepftl, Laucherepitaph. 154+
28 Bäumker, Wılhelm: Das katholische deutsche Kırchenlied ın seınen Sıngweısen VO  - den trühe-

sten Zeıten bıs nde des sıebzehnten ahrhunderts. Freiburg. I 106,
Nr. 2535

79 |Schneller, Joseph Anton]|: Anhang der Theorie der Dilingischen Schreibschule vgl
Weıtere Quellen
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Baıerns, und FElsafß dıe Gotteshäuser VO eben diesen meınen Liedern wirklich och erschallen,
sondern uch 1ın gewissen Cabineten dieses meın Gesangbuch miı1t Achtung, auf dem Oorte-Pıano
lıegt.

Der andere Zweck dieses meılnes Werckchens un muühevollen Unternehmens W dAl. Aus den
Kırchen bey dem teierlichen Gottesdienste den Schlaf des, durch das elende Musik-Werk I1lall-

her Dorfschulmeister der MefßSner, betäubten Volkes, und andere Spielmanns-Possen verbannen:
und durch eıne hinlänglıche Abwechslung der Melodeyen den Fiter der erkaltenden Andacht bey
den versammelten Christen-Gemeinden VO eıt eıt wıeder autzuwärmen.

Schneller reklamıierte damıt eınen oroßen e1l dieses Werks für sıch och 1n
der Untersuchung der Melodien und 1m Vergleich mi1t den als Quellen SCHNANN-
ten Gesangbüchern konnten ZW alr tatsächlich viele ext-Übernahmen, aber
keine Melodieübernahmen aus VOTAUSSCHANSCHECH Gesangbüchern festgestellt
werden. Textidentitäten lassen sıch tınden, z B be1 Franz Seraph VO  e ohl-
brenner 1777° „Gott soll gepriesen werden“ der be1 Jgnatz Franz, Wıen
1778 52 ber die Hoffnung, vielleicht 1n der 1n Dıllıngen gedruckten „ Earpie
Davıds“ VO  e 1780 eLWwa iıdentische Melodien der dgl finden können,
erfüllte sıch nıcht. uch Melodieübernahmen AaUus Lauchers eiıgenen Werken
tielen MIr nıcht auf.

Um deutlicher zeıgen viele der Lieder Lauchers komposiıtorische Hand-
schrift, die Handschriuft elnes routinıerten musıkalischen Handwerkers, mıiıt
tolgenden Merkmalen: der orm ach häufige Dreiteiligkeit; der musıikschrift-
lichen Anlage ach meıst) Zz7wel VO bezifferten Generalbafß begleitete
Oberstimmen: dıe Oberstimmen häufıg iın Terzen- un Sextenabstand; 4r0se
Melodienführung mıt Trıllern und Vorhalten:; ausgreitende, mehr kunstfertige

Ebda 42
31 |Kohlbrenner, Franz Seraph: Der heılige Gesang ZU CGottesdienste 1ın der römisch-katholi-

schen Kırche. Gedruckt Landshut bey Maxımiıl. Hagen, Landsch Und Stadtbuch-
druckern, K auch alda, und bey Johann Georg Rueprecht, burgerl Buchbinder in Muüun-
chen 1m Verlage. (Bäumker Bd {f, 282)
Allgemeines un vollständiges Catholisches Gesangbuch, worınn NEUE geistliche Lieder
tinden sındZum neuentdeckten „Sing-Fundament“ des Dillinger Kirchenmusikers Laucher  349  Baierns, und Elsaß die Gotteshäuser von eben diesen meinen Liedern wirklich noch erschallen,  sondern auch in gewissen Cabineten dieses mein Gesangbuch mit Achtung, auf dem Forte-Piano  liegt.  Der andere Zweck dieses meines Werckchens und mühevollen Unternehmens war: Aus den  Kirchen bey dem feierlichen Gottesdienste den Schlaf des, durch das elende Musik-Werk so man-  cher Dorfschulmeister oder Meßner, betäubten Volkes, und andere Spielmanns-Possen verbannen;  und durch eine hinlängliche Abwechslung der Melodeyen den Eifer der erkaltenden Andacht bey  den versammelten Christen-Gemeinden von Zeit zu Zeit wieder aufzuwärmen.  30  Schneller reklamierte damit einen großen Teil dieses Werks für sich. Doch in  der Untersuchung der Melodien und ım Vergleich mit den als Quellen genann-  ten Gesangbüchern konnten zwar tatsächlich viele Text-Übernahmen, aber  keine Melodieübernahmen aus vorausgegangenen Gesangbüchern festgestellt  werden. Textidentitäten lassen sich finden, z.B. bei Franz Seraph von Kohl-  brenner 1777° „Gott soll gepriesen werden“ oder bei Ignatz Franz, Wien  1778.?” Aber die Hoffnung, vielleicht in der in Dillingen gedruckten „Harpfe  Davids“” von 1780 etwa identische Melodien oder dgl. finden zu können,  erfüllte sich nicht. Auch Melodieübernahmen aus Lauchers eigenen Werken  fielen mir nicht auf.  Um so deutlicher zeigen viele der Lieder Lauchers kompositorische Hand-  schrift, die Handschrift eines routinierten musikalischen Handwerkers, mit  folgenden Merkmalen: der Form nach häufige Dreiteiligkeit; der musikschrift-  lichen Anlage nach (meist) zwei vom bezifferten Generalbaß begleitete  Oberstimmen; die Oberstimmen häufig in Terzen- und Sextenabstand; ariose  Melodienführung mit Trillern und Vorhalten; ausgreifende, mehr kunstfertige  30  Ebda. 43 ff  51  [Kohlbrenner, Franz Seraph: ] Der heilige Gesang zum Gottesdienste in der römisch-katholi-  schen Kirche. ... Gedruckt zu Landshut bey Maximil. Hagen, Landsch. Und Stadtbuch-  druckern, 1777, auch alda, und bey Johann Georg Rueprecht, burgerl. Buchbinder in Mün-  chen im Verlage. (Bäumker 3. Bd. S. 92 ff, 282)  32  Allgemeines und vollständiges Catholisches Gesangbuch, worinn neue geistliche Lieder zu  finden sind ... Breßlau 1778, bey Johann Friedrich Korn dem ältern, neben dem Königl. Zoll-  Amt. (Bäumker 3. Bd. S. 95, 288).  Franz, Ignaz: Choralbuch oder Melodien zum Gesangbuche. Breslau: Korn 1778. (Bäumker  3.Bd. S. 95, 289)  53  Die Harpfe Davids, das ist: Katholisches Gesangbüchlein. Aus verschiedenen andern theils  zusammen getragen, theils verbesseret, theils von Neuem verfasset, und eingerichtet auf ver-  schiedene heilige Jahreszeiten, Feste und Andachten usw. — Zum Gebrauche der Christen-  lehre, und Schulen in der hochfürstlichen Residenzstadt Dillingen, und anderen damit in  Gleichförmigkeit stehenden Städten und Oertern. Mit Erlaubniß der Obern. Gedruckt 1780,  und zu haben bey der löblichen Schulanstalt allda. (Zit. Nach Bäumker a. a. O. S. 97, 298).Brefßlau EZ7 bey Johann Friedrich Korn dem altern, neben dem Königl. oll-
Amt (Bäumker 9 9 288)
Franz, Ignaz: Choralbuch der Melodien Zzu Gesangbuche. Breslau: Korn 1A8 (Bäumker
3.B 9 $ 289)

33 Dıie Harpfe Davıds, das 1st: Katholisches Gesangbüchlein. Aus verschiedenen andern theıls
9 theıils verbesseret, theıls VO Neuem verfasset, und eingerichtet auftf VOI -

schıedene heılige Jahreszeiten, Feste und Andachten USW., Zum Gebrauche der Christen-
lehre, und Schulen ın der hochfürstlichen Residenzstadt Dıllıngen, und anderen damıt iın
Gleichförmigkeit stehenden Städten und ertern. Miıt Erlaubnifß der Obern Gedruckt 1780,
un: haben bey der löblichen Schulanstalt allda (Zıt Nach Bäumker H 298)
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Melodiebildung in hoher Lage; iın der Melodie und 1n der Stimme häufige
Melısmen-Ligaturen; der Sat7z aber eher volkstümlıch, WE auch für Kirchen-
lıeder doch eher bewegt, allerdings auch Mi1t den bekannten Laucher’schen
Satzschwächen gekennzeichnet (falsche Parallelführung, eintönıg häufige
Sequenzenbildung, Querstände etc.)); ın der Ausführung eher die geübten Stim-
INenN erwartend als sängerische Beteiligung aller; autffallend häufiges Vorkom-
INEeN VO 6/8_ un! 3/4-'1-‘8.kt.

Der mehrmals VO  3 Bäiumker weıtergegebenen Behauptung einer Abhängig-
eıt des Dılıngischen Gesangbüchgens VO  e ZENANNLEN anderen Gesangbüchern
annn also L11UT 1n sehr eingeschränktem Sınn beigepflichtet werden. Möglicher-
welse geht diese Aussage schon auf die Schneller’sche Selbstdarstellung (Ss O.)
zurück. Di1e Behauptung Bäumkers 1n seıner Beschreibung des Dılıngischen
Gesangbüchgens ann ihrer Eiınschränkung ach nıcht unterstutzt werden:
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Dann folgen auf A Seıiten 3/ Melodien mıt Bafs, welche mıt wenıgen Ausnahmen VO dem
Chorregenden und Schullehrer Anton Laucher in Dıllıngen herrühren.**

Wır gehen, nıcht zuletzt der aus dem Sıng-Fundament ableitbaren
Grundlagen VO  - der musıkalischen Gesamtautorschaft Lauchers eiım Dılınger
Gesangbüchgen au  N

1i1ne bıs heute 1in der allgemeınen oder in der Augsburger diözesanen Praxıs
lebendige Kirchenmelodie Lauchers sucht INan leider vergebens. Viele Lieder
Sind aber geradezu eine Fortsetzung und Verdeutlichung der 1mM „Sıng-Fun-
dament“ ausgebreiteten Grundlagen, iınsbesondere der Beispiele 1in dessen
Anhang.

Vergleicht INa Lauchers Beıtrag 1m Dilingischen Gesangbüchgen mıiıt
dem ın den Normalschulen verwendeten Gesangbuch VO 1766° wiırd
Lauchers Beıtrag 1m Sınne eiıner Emanzıpatıon der musıkalischen Anteiıle 1m
Werkgefüge Ww1e€e in der Pädagogik einsichtig: vorher relatıv schwerfälliger Sche-
matısmus, be] Laucher Bemühen Auflösung un Abwechslung iın den
musıkalischen Miıtteln.

Autschlußreich 1St die ohl auch VO Laucher stammende „Erinnerung
die Herrn Musıkdirektorn.“ 1mM Vorwort:

Die Melodien sınd in Rücksicht auf die verschiedenen Gattungen der Volksstimmen aut den SORC-
nNnanntfen Chorton vermeınt, un ANSCINCSSCIL. Man hat sıch Iso dessentwegen, 1n we1ıt der
Wohlklang geSstalttel, möglıchst beflissen, die Arıen 1ın dem Umfange, und ın die ranzen des
Miıtteltones einzuschränken.

Da aber, und besonders auf dem Lande, noch sehr viele Orgeln ach dem K=
ten Cornettone, das 1St einen BanNnzen one höher gestimmt sınd; müften sıch die
Herrn Organısten, dergleichen hohe gestimte Orgeln sınd, gefallen lassen, diese
Melodien eınen Ion tieter anzustimmen.

Hıer o1bt uns Laucher och zusätzlich einen 1nweIls Zur 508 historischen
Aufführungspraxis, der bıs heute och oft VErSgESSCH wırd uch die Organı-
Sten und Gesangbuchgestalter UNlsceIer Zeıt taten gul daran, „die Arıen 1n dem
Umfange, un 1n die Gränzen des Miıtteltones einzuschränken“ un! dabei das

34 Bäumker Bd 106, 3735
35 Die Christlich-katholische Lehre ın Liedern; das 1STt: Catechetische Gesänge ZUuU Gebrauche

der Saganıschen Schulen, mıiıt eıner Vorrede VO der Absıicht und dem Gebrauche dieser
Lieder; nebst eiınem Anhange einıger Lieder bey der heıl Messe, ZUur Predigt, &NC und bey
Begräbnissen. Dagan, 1M Verlage der kath. TIrıyialschule. Cum lıcentia Ordinarıi Privilegio.
Gedruckt bey Johann Christoph Lauhen 1766
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Verhältnis „Cornetton“”, „Chorton“ un „Mittelton“ beachten. Cum
salıs heißt das, die Singfreudigkeit und stimmliche Fähigkeıit der „Volks-
stımme“, der sıngenden Gemeıinde, darf VOT allem nıcht durch die W.ahl einer

hohen Tonart übertordert werden.
Dıiese und weıtere wertvolle Hınweıise können WIr dem Werk Joseph Anton

Lauchers entnehmen, zusätzlich ZU asthetischen Reichtum der Komposıtio0-
NECN, die uns dem Prımat der menschlichen Stimme hinterlassen hat Er
War ein wegweisender Kirchenmusiker, eın weıtwirkender Gesanglehrer un
vielfältiger Gesangskomponist, der in der 10zese Augsburg, VOT allem aber in
der bischöflichen Residenzstadt Dillingen tätıg W al. Er verdient CD, die
Zahl der nıcht vergessenden Musıker- un Pädagogenpersönlichkeiten,
zumındest in seiner Heımat, aufgenommen werden.

Zur weıteren Einordnung UunN Wärdigung
Lauchers musikalısch und musikpädagogisch vielschichtige Wırkung besitzt
iıhren Mittelpunkt ımmer 1m Gesang. Man möchte für ıhn den alten Ehren-

des „phonascus“ wıederverwenden: Gesangslehrer und Gesangskom-
ponıst 1n umtassendem Sınn Demnach erübrigt ON sıch betonen, da{ß die
Persönlichkeit Lauchers 1Ur unvollständiıg ertafßt ware; WE INnan ıh 1Ur als
„normalen“ Musıker bzw. Autor musık-schriuftlich fixierter Werke würdıigte.
SOonst ware L1UT eıner den zahlreichen „Klosterkomponisten“ des AU1S5-

gehenden 18 Jahrhunderts. Die Koinzidenz mehrerer Begabungsrichtungen
un ıhre iındıividuelle Ausfüllung durch eıne vielschichtige Persönlichkeit mu
bel Laucher ebenso herausgestellt werden, W1e€e die Zentrierung eıner be-
stiımmten Leitidee. Schon Lauchers Bedeutung als Lehrer, sowohl als praktı-
scher Gesangslehrer durch seıne promınenten Schüler, als auch in der für die
Geschichte der Pädagogik wichtigen Normalschule, 1St sehr hoch anzu-

serizen Als „prımus magıster” der Normalschule stand richtungsweısend
zugleich Anfang einer gezielten Lehrerbildung und Lehrerfortbildung.
Seıne musıkalischen un! musiıkpädagogischen Werke spielten dabei eıne nıcht
unwesentliche Rolle ber auch seıne Komposıiıtionen ordneten sıch eıner be-
stimmten Idee, Ja einem musıkalischen un: musikpädagogischen Lebensmotto

dem des Prımats der menschlichen Stimme. Durch den Fund und die
Vorlage des Sing-Fundaments ann Laucher somıt 1n dıe Reihe der (oben auf-
geführten) Autoren wichtiger TIraktate ZU Gesangsunterricht und Z voka-
len Praxıs 1mM 18 Jahrhundert aufgenommen werden, eiıne Reıihe, die sıch mıt
den Ergebnissen dieser Arbeıt erweiıtert: Auf Tosı, Mattheson, Quantz,
Agrıcola, Marpurg, Mancını, Hıller tolgen Wollf, Laucher un: Lasser.
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Verzeichnis erhaltener Werke

Anonym |Laucher ?| Hymnus in dur „Ave Marıs Stella De1i Mater Ima AA Hymnus/ a/
5Soprano Prımo/ 5Soprano.
(Gegen die Autorschaft Lauchers sprich dıe Dreistimmigkeıit und die Tatsache, da{fß der oleiche
ext schon einmal vertont wurde, uch die Aussetzung des Generalbasses, die Orgelstimme 1mM
Satz (zu viele Terzen); dafür scheıint die Tatsache des gleichen Schreibers w1e ın 102 sprechen.)
BRD Isch 103

Joseph Anton Laucher: Hymnus (ın dur) „Ave Marıs stella Deı mater Ime Hymnus/ de/
Vırgine/ Ave marıs stella/ Ito Solo D/ Violino 11/ Cornu 11/ beıde) oblig./ on/

Violone.
(Abschrift A dem Druck der Vesper-Hymne Weglassung der oblıgaten Stimmen und des
Generalbasses}
BRD sch 102

|Laucher, Joseph Anton und Schneller, Joseph Anton:| Das kleine Dilingische Gesangbüchgen,
der Auswahl VO Liedern, und Melodeyen VO der heiligen Messe, und anderen Gottesdiensten
ach dem Brauche der Normalschulen 1ın der hochfuerstlich bischoefl Residenzstadt Dılıngen. Mıt
Erlaubnifß des Hochwuerdigsten Augsburg Vikariats in dieser Form anls Licht gegeben. a Ta
Dıgn 1787 Rt

]Duetto/ de 1a/ Santıssıma Vergine/ Marıa/ De Giuseppe nNnton10 Laucher/ |Gaude Mater Deo,
B-Dur]
(Entspricht musıkalısch der Vesper-Hymne „Caelestis rbs“}
BRD Mus.Ms.1213 [Donaueschingen: Fürstlich Fürstenbergische Hotbibliothek]
Fracto demum/ für/ Sıng Stimmen/ Violin/ Clarınett/ Corno/ et/ Organo/ :on/ Jos.Anton
Laucher Musıkdirektor/ ın/ Dıllıngen der Donau/ G-Dur]
BRD Dbk {1 47 [Dettelbach D-8716) ath Pfarrei, Leihgabe Diözesanarchiv Würzburg]
„Haec templa LO coeli“ |G-Dur Pro Dedicatione Feclesiae D L-chr.
{Ms 1810
BRD TEGha Ms

4stımmi1ges/ Offertorium/ Miıt Begleitung von/ Violin./ Flaut Irav./ Corn./ Viola obl./ Vı0-
loncello./ IDY Laucher/
BRD Ebrach: ath Pfarramt]
[Layer 313 teıilt muiıt: 99-  ın Musıikinventar aus Kloster Ebrach verzeichnet VO: ıhm eın Oftertorium
Haec templa un! Rex coelestium für Stimmen, Violinen, Oboen, Horner, Viola, Orgel),
aufgeführt 15 September 804.“]{Als Nr. 28 uch enthalten In: X VILJ. Arıae selectissımae
praeclarorum DIYrOTUMZum neuentdeckten „Sing-Fundament“ des Dillinger Kirchenmusikers Laucher  355  Verzeichnis erhaltener Werke  Anonym [Laucher ?]: Hymnus in A dur „Ave Maris Stella Dei Mater alma ...“. Hymnus/ a/  Soprano Primo/ Soprano.  {Gegen die Autorschaft Lauchers sprich die Dreistimmigkeit und die Tatsache, daß der gleiche  Text schon einmal vertont wurde, auch die Aussetzung des Generalbasses, die Orgelstimme im  Satz (zu viele Terzen); dafür scheint die Tatsache des gleichen Schreibers wie in B 102 zu sprechen.}  BRD Tsch B 103  Joseph Anton Laucher: Hymnus (in D dur) „Ave maris stella Dei mater alme ...“. Hymnus/ de/  B. M. Virgine/ Ave maris stella/ Alto Solo ex D/ Violino I & II/ Cornu I & II/ (beide) oblig./ con/  Violone.  {Abschrift aus dem Druck der Vesper-Hymne unter Weglassung der obligaten Stimmen und des  Generalbasses}  BRD Tsch B 102  [Laucher, Joseph Anton und Schneller, Joseph Anton:] Das kleine Dilingische Gesangbüchgen,  oder Auswahl von Liedern, und Melodeyen von der heiligen Messe, und anderen Gottesdiensten  nach dem Brauche der Normalschulen in der hochfuerstlich bischoefl. Residenzstadt Dilingen. Mit  Erlaubniß des Hochwuerdigsten Augsburg Vikariats in dieser Form ans Licht gegeben. 1787.  Dign 1787 Rt  Duetto/ de la/ Santissima Vergine/ Maria/ Del Giuseppe Antonio Laucher/ [Gaude Mater Deo,  B-Dur]  {Entspricht musikalisch der Vesper-Hymne „Caelestis urbs“}  BRD DO Mus.Ms.1213 [Donaueschingen: Fürstlich Fürstenbergische Hofbibliothek]  Fracto demum/ für/ 4 Sing Stimmen/ 2 Violin/ 2 Clarinett/ 2 Corno/ et/ Organo/ von/ Jos.Anton  Laucher Musikdirektor/ in/ Dillingen an der Donau/ G-Dur]  BRD Dbk K 3 A II 47 [Dettelbach (D-8716) Kath. Pfarrei, Leihgabe Diözesanarchiv Würzburg]  „Haec templa rex coeli“ [G-Dur Pro Dedicatione Ecclesiae Di L-chr.]  {Ms. ca. 1810}  BRD TEGha Ms 74  4stimmiges/ Offertorium/ Mit Begleitung von/ 2 Violin./ 2 Flaut: Trav./ 2 Corn./ Viola: obl./ Vio-  loncello./ Di Laucher/  BRD EB [Ebrach: Kath. Pfarramt]  [Layer 313 teilt mit: „Ein Musikinventar aus Kloster Ebrach verzeichnet von ihm ein Offertorium  Haec templa und Rex coelestium (für 4 Stimmen, 2 Violinen, 2 Oboen, 2 Hörner, Viola, Orgel),  aufgeführt am 15. September 1804.“]{Als Nr. 28 auch enthalten in: XXVIII. Artae selectissimae  praeclarorum virorum , ... Lotter 1798}  Joseph Anton Laucher: Offertorio/ de la Santissiıma Vergine/ Maria/ Tutti gli Shroment obligati./  Del Sig: Giuseppe Antonio Laucher/ Lingua mea dic trophea, F-dur  BRD DO Mus.Ms. 1212 [Donaueschingen: Fürstlich Fürstenbergische Hofbibliothek]  Joseph Anton Laucher: Miserere/ von/ Laucher/ A/ Soprano, Alto,/ Tenore, Basso,/ Violino I et  II/ Alto Viola/ Clarinetto I et II in c./ Cornu I et II./ Organo et Contra Basso./ (F-dur)  {identisch mit Miserere No. 2 in Florenz}  BRD Dbk K3 A II 48 [Dettelbach]  Joseph Anton Laucher: Miserere in F:/ Auth: Laucher/ 3/ 4 Voci/ 2 Violini/ 2 Oboe/ 2 Corni/  Viola, Organo e BaßoLotter 798}
Joseph Anton Laucher: Offertorio/ de la Santıssıma Vergine/ Marıa/ Tuttı glı Stromenii oblıgatı./
De 51g G1useppe Nton10 Laucher/ Lingua I11CcCa dic trophea, F-dur
BRD Mus.Ms 1LA1TO [Donaueschingen: Fürstlich Fürstenbergische Hotbibliothek]
Joseph Anton Laucher: Miserere/ von/ Laucher/ A/ 5Soprano, Alto,/ Tenore, Basso,/ Violino
11/ Ito Vıola/ Clarinetto er H ın c./ Cornu 4S Urgano C'ontra Basso./ (F-dur)
(identisch mıt Mıserere No ın Florenz}
BRD Dbk I8l 48 |Dettelbac.
Joseph Anton Laucher: Miserere 1n F:/ uth Laucher/ / Vocı/ Violini/ Oboe/ Corn1/
Viola, UOrgano aßo
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{identisch mi1t dem Requiem für Joseph IL AaUusS dem Sacrıficıum MOrTuUOrum, doch mıt dem Miıse-
rere- Text

Fı | Conservator10 Statale Luingı Cherubinı] ıtt: Nro 111

Miserere in Es/ VO Laucher/ A// 5Soprano et Alto/ Tenore Basso/ Violino Prımo Secundo/
Viola Prıimo et Secundo/ Clarınetto Prımo Secundo/ Cornu Prımo B1 Secundo/ und/ UOrgano
BRD Dbk {1 49 /Dettelbach]
Joseph Anton Laucher: Miserere 1ın Eb:/ Authore Laucher/ a/ Vocı/ Violinıi/ Clarıinetti/ Oboe
Solo,/ Corn1/ Viola/ Urgano Bafßo
(ıdentisch mi1t Requiem aus dem Sacrıficium MOTLTKOTUM, ber mıt anderer Textunterlegung)

Fıl[Conservatorı1o Statale Lung] Cherubini] 533 Luitt: Nro

Joseph Anton Laucher: Miıssa Solemnis de Requıiem, de Canto, Alto, Tenore Basso/ Violi-
N1S, Alto, Vıola, Cornibus, Clarinettis/ vel Oboıis Violone Urgano/ ın Blei VO Laucheri]
(Vgl Mıserere Fı}
Ms 1810
BRD Mus.ms. [Berlın: Staatsbibliothek]
Joseph Anton Laucher: Sacrıficıum mortuorum | 111 Requiem/ a/ vocıbus cant./

Violinıis,/ Vıola, Clarınettis,/ Cornı1bus, Violone,/ et UOrgano/ Autore Ant. Laucher/ 18A2
iMs auf dem Chor der Basılıka St. Peter in Dıllıngen erhalten. Lauchers Autograph? Der Schreiber
1st be1 und iıdentisch, NUur mıiıt verschiedener Feder und Kalligraphie geschrıieben. Schriüft zi1em-
ıch iıdentisch mıiıt Hymnus de B.M.Vırgine „Ave marıs stella“ sch 102}
Joseph Anton Laucher 3 Requiem Es/ für Tenorı RT 11/ Basso 11/ Violino eit I1/ Viola/
Clarınetto LL/ Corno 11/ Violon/ Laucher
{nıcht mıiıt dem Requiem 1in Es des Sacrıficıum MOYTEKOTUM ıdentisch. 7 weıtel der Autorschaft
Joseph Anton Lauchers bestehen.)}
BRD K4A {1

Laucher ) [Joseph Anton Requiem |Canto; Abschriuft des {11 Requiems 1n Es-Dur AUS dem
„Sacrıfiıcıum mortuorum” | Miıs{iSa Allerseelen
Ms 1800 Bl
BRD Mus SANT Hs 2335

Lauchery [Joseph Anton Laucher]: Es-Dur Requıiem. (Abschrift/ Bearbeitung/ Particell der Mıssa
H4, des 11L Requiems VO  - Laucher mi1t talscher Komponistenangabe, dıe vermutlich durch
den en1t1v 1m Originaldruck bzw. die Namensähnlichkeit ausgelöst wurde Aufführungsdaten
VO >  }
S.111. 2541 |Wıen Osterreichische Nationalbıibliothek]
Josephi nton1ı1 Laucher1/ Musıces Dırectoris Dılıngae ad Danubium/ ylor10sissımae Domuıi aus-
tr1acae atflictissımo corde parentantıs/ Sacrificium Mortuorum/ seu/ RES ISSAEFA
NES/ breves tamen,/ de Requiem/ Occasıone Exequiarum felicıssımae Memor1ae/ JOSEPHI y

I3 Romanorum Imperatorum/ EL  AF IMPERA TRICIS/ ın Insıgn1
Ecclesia Collegiata Petrı1 ıbıdem/ rıte persolutarum decantatae,/ Nunc CIO in Iucem publıcam
dıtae/ quatuor Vocıbus ordınarııs/ concınnentibus/ Violinis, Ito Viola er UOrgano necessarı1s/

Cornibus VCIO, Clarinettis vel Oboıis er Violone/ partım oblıgatıs partım 110  - oblıgatıs/ 243 /
Opus 11./ Pretium 4{430x/ Cura et Sumptibus Boßler Cons.Bonıiıs:/ Darmstadın.
17972
|Requiem 1n für Joseph ER 1ın tür Leopold H 1ın Es für Elisabeth]
ucC. Wn E  9 Fceu, BR  — H  y Mbs, Imı 285, 5 9 30, P27 086),

601 W 9 Moe Mus 196, Lu|



7Zum neuentdeckten „Sıng-Fundament“ des Dıiıllınger Kirchenmusıikers Laucher 355

[Handschriftliches Materı1al <Autograph Joseph Anton Lauchers ?> einschliefßlich zweıer
Intrumentalstımmen (Irombone un! Flauto miıt einer teilweise gleichschriftlichen
Bearbeitung des Mozart-Requiems „Ruhe den Entschlatenen“ (Text VO „Rıtter VO  - Seyfried) AUS

der Hinterlassenschaft arl Lauchers 1m Archıv der Basılika St. Peter in Dillingen; die General-
bafßßstımme unterscheıidet sıch VO Bofler’schen Druckexemplar.]
BRD Mbys Mus.pr.2° 284S

Joseph Anton Laucher: Sing-Fundament. Kurzer un: deutlicher Unterricht in der Sıngkunst VO

Laucher Kapellmeıster in Dılıngen.. RE}
Ms 21 C vermutlic Autograph, 41 (mıt Farbstift) pagınıerte Seıten, falsch gebunden: Titel-
blatt (Rückseıte: Vorspruch), annn 23—41, leere Rückseıte, ann 21—22, annn 20 Von
anderer Hand auf dem aufgeklebten Etikett versehen miı1t der Jahreszahl 1820° und der Sıgnierung
„Rıttler“. Dıie verklebte Finbandinnenseıite enthält den Besitzvermer „Georg Wenzeslaus Rıttler
Chorregent 1ın Grönenbach“
Stadt- und Hochstifttmuseum Dıllıngen 2552

Laucher, Joseph Anton: [Te Deum 1n
(für C7 Sop.Rıp, A‚ I B, Ob 19 2, Clarıno 17 27 Cor 1: 27 Fag; T'p, 1! 2) Vla N Z Vc; Urg.}
Ms 1800
(identisch mıt dem 'Te Deum auUus Vesper Hymne}

Fı |Conservator10 Statale Luingı Cherubini F[ondo] Plıttı] Chliesa] MO

Joseph Anton Laucher: Die gewoehnlichen/ Vesper-Hymne/ Auft dıe Feste des Herrn/ und der
H.H.Gottes/ 1Ns gvemeın, und 1Ns besondere,/ Miıt beygefügtem/ ENI SANCTE SPIRITUS/
und/ DEUM AUDAMUS,/ Bestehend 1n den 1er gewoehnlichen Siıngstimmen,/ ZWEYCNH
noethigen Violinen und Orgel, nebst eiıner willkuer-/ lichen Begleitung Zzweıer Waldhorn, Hoboe,/
und Violon./ In die Musık gesetzt/ :on/ Joseph Anton Laucher, Musıkdıirektor/ 1n der LöbL.St
Peters Stift- und Pfarr-Kirche/ der Hochfürstlichen Residenzstadt Dıllıngen./ Augsburg,/ In
Commissıon haben bey Herrn ermann Joseph Staiger, Organıst/ und Vicelector 1n dem
hohen Domstitte. Wohnhaft ın dem aussern/ Pfaffengässel. Lit. 715 Inach Fetiıs un! Laucher

BRD Ew

eıtere Quellen
BayHStA Hochstitt Augsburg Akten

Lasser, Johann Baptıst: Vollständige Anleitung ZUr Sıngkunst, sowohl für den Sopran, als auch tür
den Alt. München, 1798 WE finden beym Verfasser, und 1in der Falterschen Musıkhandlung.
Lasser, Johann Baptist: Vollständige Anleitung ZUT Sıngkunst sowohl für den Sopran, als uch für
den Alt: für die Stadt- und Landschulen ın den Churbai:erischen Erbstaaten. München: Hübsch-
[11A1lil 1805 S’ Notenbeıispiele]
Laucher, arl Choral-Unterricht, eın Hand- und Hıltsbuch für Priester VOZum neuentdeckten „Sing-Fundament“ des Dillinger Kirchenmusikers Laucher  855  [Handschriftliches Material <Autograph Joseph Anton Lauchers ?> einschließlich zweier  Intrumentalstimmen (Trombone und Flauto D) zusammen mit einer teilweise gleichschriftlichen  Bearbeitung des Mozart-Requiems „Ruhe den Entschlafenen“ (Text von „Ritter von Seyfried) aus  der Hinterlassenschaft Carl Lauchers im Archiv der Basilika St. Peter in Dillingen; die General-  baßstimme unterscheidet sich vom Boßler’schen Druckexemplar.]  BRD Mbs Mus.pr.2° 2877  Joseph Anton Laucher: Sing-Fundament. Kurzer und deutlicher Unterricht in der Singkunst von  J. A. Laucher Kapellmeister in Dilingen.. 1820.  Ms 21 x 27 cm, vermutlich Autograph, 41 (mit Farbstift) paginierte Seiten, falsch gebunden: Titel-  blatt (Rückseite: Vorspruch), dann S. 23-41, leere Rückseite, dann S. 21-22, dann S. 1-20. Von  anderer Hand auf dem aufgeklebten Etikett versehen mit der Jahreszahl „1820“ und der Signierung  „Rittler“. Die verklebte Einbandinnenseite enthält den Besitzvermerk „Georg Wenzeslaus Rittler  Chorregent in Grönenbach“.  Stadt- und Hochstiftmuseum Dillingen N 2552  Laucher, Joseph Anton: [Te Deum in D]  {für C SOp!Rıp, A, I; B: ©b 1: 2; Clarıno 1;2; Gor 1; 27Eags p VL 1;2; Vla 1ı 2; VeOrg:}  Ms. ca 1800  {identisch mit dem Te Deum aus Vesper Hymne}  I Fi [Conservatorio Statale Luigi Cherubini F[ondo] P[itti] Ch[iesa] 1072  Joseph Anton Laucher: Die gewoehnlichen/ Vesper-Hymne/ Auf die Feste des Herrn/ und der  H.H.Gottes/ ins gemein, und ins besondere,/ Mit beygefügtem/ VENI SANCTE SPIRITUS/  und/ TE DEUM LAUDAMUS,/ Bestehend in den vier gewoehnlichen Singstimmen,/ zweyen  noethigen Violinen und Orgel, nebst einer willkuer-/ lichen Begleitung zweier Waldhorn, Hoboe,/  und Violon./ In die Musik gesetzt/ von/ Joseph Anton Laucher, Musikdirektor/ in der Löbl.St.  Peters Stift- und Pfarr-Kirche/ der Hochfürstlichen Residenzstadt Dillingen./ Augsburg,/ In  Commission zu haben bey Herrn Hermann Joseph Staiger, Organist/ und Vicelector in dem  hohen Domstifte. Wohnhaft in dem aussern/ Pfaffengässel. Lit. E. 213. [nach Fetis und Laucher  1786]  BRD Ew  Weitere Quellen  BayHStA Hochstift Augsburg NA Akten  Lasser, Johann Baptist: Vollständige Anleitung zur Singkunst, sowohl für den Sopran, als auch für  den Alt. München, 1798. Zu finden beym Verfasser, und in der Falterschen Musikhandlung.  Lasser, Johann Baptist: Vollständige Anleitung zur Singkunst sowohl für den Sopran, als auch für  den Alt: für die Stadt- und Landschulen in den Churbaierischen Erbstaaten. München: Hübsch-  mann 1805. [176 S., Notenbeispiele]  Laucher, Carl: Choral-Unterricht, ein Hand- und Hilfsbuch für Priester von ... öffentl. Choral-  lehrer am Clericalseminar und Chordirektor und Cantor an der Stadtpfarrkirche zu Dillingen.  Im Selbstverlage des verfaßers. Lith. von C. Horz. [1839]  Pfarrarchiv St. Peter Dillingen. [Hier u.a. eine erste zusammengefaßte Biographie Lauchers „Not-  amina“, geschrieben vom Sohn Carl]  Pfarrmatrikeln der katholischen Pfarrei Grönenbach (Diözesanarchiv Augsburg)  Pfarrmatrikeln der Pfarrei St. Martin Ebershausen, Bd. II, Taufbuch, S. 52.öftentl!]. Choral-
lehrer Clericalseminar und Chordirektor und Cantor der Stadtpfarrkirche Dillingen.
Im Selbstverlage des verialters. ıth VO Horz. 839|
Ptarrarchiv St. Peter Dıllingen. |Hıer 0 1ne zusammengefafste Bıographie Lauchers „Not-
amına“, geschrieben VO Sohn Cafrl]
Ptarrmatrikeln der katholischen Pfarrei Grönenbach (Diözesanarchiv Augsburg)
Pfarrmatrikeln der Pfarrei St. Martın Ebershausen, Bd 1L, Taufbuch,
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Ibidem Sterberegister
Ibidem Ehematrikel 28

Ptarrmatrıkeln Weißenhorn (Diözesanarchiv Augsburg)
Roggenburger Studentenkatalog 1/54

Stadtarchıiv Burgau [Zur Normalschule, ZUur Anstellung und Entlohnung]
Stadtarchıv Lauingen Akt 3707 [Klagsache Catharına Herbst]
[Schneller, Joseph Anton]: Anhang der Theorie der Dıiılingischen Schreibschule der historisch-
biographischer und chronologischer Zurueckblick auf das alte TIrıyial-Schulwesen ın der ehemalı-
gCH tuerstbischoeftlichen Residenz-Stadt Dılıngen. Eıne Schrift ZUuU Nachdenken für Unbetan-
SCNC, und ZUr: Aufmunterung für angehende Schullehrer. Dılıngen, 1810

osep A.[nton| S.[Chneller]: Chöre 1Ns bıblisch-historische Drama: Die Geburt Jesu, der: Die
Hırten VO  - Bethlehem. Miındelheıim, Gedruckt auf Kosten des Unternehmers bey Leonhard
Broenner, Buchhändler. 1823.{Dıe Komposıitionen der Gesänge un! Chöre sınd nıcht erhalten:; S1Ee
üuürtten VO  - Laucher haben..}
Schneller, osep A.[nton]: Die Normalschule, WI1€ s1e SCYI sollte. [Dillıngen)] 1786

osep A.[nton|] S.[chneller U).[octor| S.[cıentiarum ]: Sammlung Auserlesener Stücke und Ver-
schiedener Leseübungen, für die Schüler der dritten Classe der Hochtfürstlich un! Bischöflichen
Normalschule Dıllingen. Gedruckt, bey an Leonhard Broenner. Hochtfürstlich. Bischöfl
Akademischen Buchdrucker 1776

Schneller, Joseph Anton]|: Sammlung verschıedener nützlıcher Leseuebungen für die Schueler der
drıtten Classe 1n der hochtürstlich bischöflichen Normalschule Dıllıngen. Zu haben bey der
loeblichen Schulanstalt daselbst. Gedruckt bey Joh Leonh Brenner Universitätsbuchdrucker

18 Theil 11782|]
(Geschriebene Texte wahrscheinlich VO Laucher)
'Schneller, Joseph Anton|: Unmafßßgebliche Gedanken ber die Einriıchtung der Normalschule
alhier. [BayHStA]
Verzeichni( des Aaus dem Rücklaße des sel Chorregenten arl Laucher vorhandenen un noch
rauchbaren Kırchen-Musıicaliıen 44 Musık-Instrumenten welche VO der hiesigen Pfarrkirchen-
stiftung für den Musıkchor der Stadtpfarrkirche übernommen, DE Angeschafft wurden. Auftf-
M  9 Dillingen den 1ten Oktober 1857 [Pfarrarchiv VO St.Peter|
|Wolt, Georg Friedrich:] Georg Friedrich Wolts Unterricht 1n der Sıngekunst. Halle 1n Sachsen,
verlegt und gedruckt bei Johann Christian Hendel 1784 1123 mıt Notenbeıispielen]
7Zusätzliche Liıteratur
Album Marıanum MaJorıs Congregation1s Academicae Marıae. Dılıngae 1H/97; 5.70.

Dennerleın, Musık des Jahrhunderts 1ın Franken. Bericht des Hıstor. ereıns Bamberg.
952/53 286

Eberle, S(ylvester): „Beiträge ZUur Schulgeschichte der Stadt Weißenhorn“ Fortsetzung. Mıiıt-
teılungen des Museumsvereıns Weißenhorn und Umgebung (1931)
Gerber, Ernst Ludwig: Neues historisch-bibliographisches Lexiıkon der Tonkünstler S4 E 814)
eıl Hg Othmar Wessely. Graz Akademische ruck- un! Verlagsanstalt 1966 191
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Alfred Juhl, Instıitutum Marıae Vırgzınum Anglıcanarum. Fın Beıtrag SANT

Geschichte des Englıschen Instıtutes Augsburg VO den Antängen
bıs 1690 Verlag IIr Wılener, Augsburg 1997, 796 D 15 Abb

J den tradıtionsreichen Siulen des Augsburger Schulwesens gehört das
Instıtut der Englischen Fräuleıin mi1t dem Marıa-Ward-Gymnasıum un: der
Maria-Ward-Realschule. Das vorliegende Buch betfafßt sıch mıiıt der Geschichte
des Institutes der Englischen Fräulein 1in Augsburg VO  - seıner Gründung 1662
bıs ZALT ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts, wobel der Schwerpunkt in der
reichsstädtischen Zeıt liegt. Es stellt sovıel se1 1mM VOLIaUsS$ schon DESAQL nıcht
1Ur eınen wiıchtigen Beıtrag AD Geschichte der Augsburger Bildungseinrich-
tungen dar, sondern erlaubt auch bemerkenswerte Einblicke iın die Sozial- und
Alltagsgeschichte nıcht 1Ur des Institutes selbst, sondern auch der Personen
un:! Institutionen, die ın vielfältigen Beziehungsebenen miı1t den Englischen
Fräuleıin iın Kontakt standen. In 1er Kapiteln und abschließenden Schlußbe-
trachtungen wırd eın ditfferenziertes Bild der historischen, admıiınıstratıven,
wirtschaftlichen un: pädagogischen Entwicklung der Anstalt entworten,
be1 sıch Kapiıtel mı1ıt den Schwierigkeiten in der Gründungsphase des 17 Jahr-
hunderts beschäftigt iımmerhıiın entstand die katholische Einrichtung 1n eiıner

Strengster Eınhaltung der Parıtät orlıentierten Reichsstadt, iın der 6S neben
naturgemäßen Wıderständen die Gründung auch innerhalb des katho-
ıschen Lagers nıcht 1Ur Förderer un!: (Gsönner gab Kapıtel El behandelt
Schicksal un! Exıstenz des Instıtus 1mM 18 Jahrhundert. Anhand umfangreıicher
archivaliıscher Studien gelıngt CS Juhl,; eınen tietfen Einblick ın die wirtschaft-
lıche Sıtuation der Englischen Fräulein geben. Akrıibisch werden Einkünfte
und Ausgaben dieser geistlichen Institution m1t dem Augsburger Bürgerrecht
beschrieben un:! die ständıge wirtschaftliche Krıisensituation geschildert, die
übrigens während des Untersuchungszeitraumes den oravierend-
sten Problemen gehörte; CTHOTTIHET: Sparsamkeıt und Beschränkung 1n den
Ausgaben bewegten sıch die Englischen Fräulein immer Rande der WIrt-
schaftlichen Exıstenz. Das Kernstück des drıtten Kapitels bıldet eiınen
UÜberblick ber die Entwicklung der schulischen Bildung un: Pädagogik. Es
überrascht nıcht, dafß diıe Englischen Fräulein den erfolgreichsten Bıldungs-
anstalten Augsburgs 1n reichsstädtischer Zeıt gehörten, W ar doch der Unter-
richt 1im Lesen, Schreiben und Rechnen kostenlos, zudem wurde eıne Aaus-
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wirtschaftiche Zusatzausbildung angeboten, die die Chancen der Mädchen aus

der Unterschicht, AaUus der sıch die Schülerinnen Zzumelst rekrutierten, auf dem
Arbeitsmarkt deutlich erhöhte. Für die eıt ungewöhnlıch Wr der Eınsatz VO  -

qualifizierten Lehrerinnen, azZu die weıitsichtige Eıinrichtung, dafßß Fremdspra-
chenunterricht, WE 1es möglıch W al, VO „natıve speakers“ gehalten wurde,

der Französischunterricht Ende des 18 Jahrhunderts VO der Französın
anette Duthaıilly. Das Ende der Reichsstadt Augsburg und die Eıingliederung
in das gerade erst entstandene Königreıich Bayern brachte auch für die Eng-
ıschen Fräulein erhebliche Veränderungen mıiıt sich, dıie 1ın Kapiıtel beschrie-
ben werden. Zwar kam SN nıcht ZUr Auflösung des Instıtutes, doch der Verlust
VO tradierten Rechten, Zzu Beispiel die Autonomıie 1ın der Haushalts-
tührung, un!: die veränderte polıtische Sıtuatiıon, die ständıge Kompetenz-
gerangel mi1t den bayerischen Behörden ZUTr Folge hatte, erschwerten das
Leben der Gemeıinschaft, die aller Schwierigkeiten die Unterrichtung un
Ausbildung der weıblichen Jugend in Augsburg erfolgreich fortführte.

Juhls Buch schließt eıne Lücke 1ın der Beschreibung der Augsburger Bıl-
dungseinrichtungen, doch geht das VO ıhm Zusammengetragene weıt ber
diesen Umstand hınaus. Ebenso wichtig 1sSt der Zugewınn Wıssen ber das
Funktionieren der Eıinrichtung, die Lebensumstände der Institutsmitglieder
und die Beziehung dieser geistlichen Instiıtution ZUr Stadt un: ıhren Einwoh-
NCITN, 6S eistet somıt eiınen wertvollen Beıtrag ZUT Soz1ial- un:! Alltags-
yeschichte des alten Augsburg. Wolfgang Wallenta

Walter Pötzl, Kreuze, Bıldstöcke UuUnN Feldkapellen, Augsburg 1996 Beıiträge
Zur Heiımatkunde des Landkreises Augsburg, 14)

Dıie Reihe der „Beıiträge ermöglıcht thematische Vertiefungen und
Erweıterungen Zur Heimatkunde des Landkreises Augsburg in Bereıiche, die iın
der oroßen, auf Bände konzipierten Darstellung dieses ın seınen Grenzen
relatıv Jungen Gebildes 1L1UT mehr der wenıger AIn angeschnitten werden
können. Im Band wıdmet sıch der Autor den „Flurdenkmälern“, eın Be-
oritt, auf dessen eingeschränkte Anwendbarkeit Pötz] 1m Hınblick auf die
Standorte 1ın seiınem ausführlichen Kapıtel „Begriffliche Klärungen“ hinweıst,
hne eınen treffenderen Gesamtbegriff HCHHNERN können, verwoben der
verunklärt scheinen die für eıne terminologische Einordnung Z Verfügung
stehenden, formalen, rechtlichen, ftunktionalen und okalen Krıterien auch be1
einıgen der Eıinzelbegriffe. TIrotzdem 1St das weıte Feld dieser durchwegs
christlich gepragten Denkmüäler, VO  e denen die reı 1m Tıtel ZCENANNLEN 1L1UTr als
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Ausschnitt 1m Sınne VO Schlagworten verstanden sınd, 1er in einer klaren
Gliederung umfassend dargestellt, wobel 1mM umfangreicheren erstien eıl
hauptsächlich ormale Merkmale die Gliederung bestimmen (alte Steinkreuze,
Bıldsäulen un!: Bıldstöcke, Freifiguren un Kreuzıgungsgruppen, Tateln
Baäumen, Kreuze verschiedenen Standorten, Kapellen), während eın zweıter
eıl 1n ZwWwel Kapıteln autf spezifische Anlässe und relig1ösen Hıntergrund der
Entstehung eingeht. Diese Praägnanz 1m Inhaltlichen erreicht allerdings die
optische Autfbereitung 1n Schriftbild un: Abbildungsteil nıcht ımmer, doch 1Sst
in diesem Zusammenhang dıe grundsätzlıch sehr CENSC, esertreundliche Za
sammenbindung VO  e Wort und Bild dankbar hervorzuheben, die neben der
Fülle Abbildungen verschiedenster Vorlagen (auch unterschiedlicher tech-
nıscher Qualität) Abstriche 1m Layout des Ganzen bedingt haben INas.

Jeder interessierte Leser wiırd beeindruckt se1ın VO der Fülle erhaltener
Denkmüiäler ın UNlSCTIECIN Landkreıs, obwohl 1mM Buch bewuft autf die Vollstän-
digkeıit elınes Inventars verzichtet wurde, stattdessen typısche Erscheinun-
gCH 1ın den Vordergrund stellen. Dıies erreicht der Vertasser durch akrıbische
Beschreibung, annn aber auch schon be1 den Eınzelobjekten den
historischen Zusammenhang, SOWeılt bekannt, darzustellen. Der Begınn der
allgemeinen Entwicklung 1St Je ach Art des Denkmals unterschiedlich aNnZzUu-

SEIZEN, 1n keinem Fall jedoch markieren. Früheste Zeugnisse stellt
Pötz! 1m erstien Kapiıtel anhand VO Augsburger Frühdrucken des etzten Vıer-
tels des 15 Jahrhunderts un: Holzschnitten VO Hans Burgkmair (1473—-1531)
und des S101°4 Petrarca-Meısters (Buchillustrator 1n Augsburg 1516—-1522)
SaININCNN, auf denen häufig in die Landschaft (besonders Wege) vestellte
Bildstöcke der -säulen SOWI1e Steinkreuze sehen sınd, während Feldkreuze
un! Feldkapellen tehlen. Wıe VO Vertasser geschehen, lassen sıch ber die
Gründe 1Ur Vermutungen anstellen, wobe1l dem der Bındung Wege un:
Wegekreuze besonderes Gewicht zukommt. Im folgenden werden die einzel-
1910 Iypen der Flurdenkmale behandelt, wıederum chronologisch geordnet
un:! neben der SCHAUCH Beschreibung teilweise aufs Ausführlichste mıiıt den
vorhandenen hıistorischen Quellen 1in Verbindung gebracht. Im Vordergrund
stehen naturgemäfßs die Stifterpersönlichkeiten SOWI1e deren Lebensumstände
un: Motive FAUEG Setzung dieses Denkmals. Dem Autor gelingt CS dabei mıt
ogroßem Faktenreichtum dem Leser eın lebendiges Biıld vermitteln, das ber
die einzelnen Menschen in soz1ıaler Stellung un: Religiosıtät hınaus manche
Facetten AaUus dem allgemeinen Leben ze1gt, un! Uu1ls die wiırtschaftlichen un!:
polıtıschen Bedingungen näherbringt, die auf dem Gebiet des Landkreises VO

bıs Z Jahrhundert herrschten. Konsequenterweıse stellt der Verftfasser
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auch neuestie Flurdenkmäler VOI, bıs hın den auf eines der prägendsten Phä-
NLNOTINECILIC UHSECIEGT Zeıt, den Autoverkehr, zurückzuführenden „Unfallkreuzen“,
die Zeugni1s davon geben, da{fß auch in dieser materialıstisch gepragten Welt die
christliche Frömmigkeıt nıcht Sanz verlorengegangen 1St, W1€ Pötzl 1m vorletz-
ten Kapiıtel einleitend vermerkt, das sıch den otıven un!: Anlässen der Er-
richtung wıdmet und Gelegenheıt 1bt, auch Besonderes der Absonderliches
aufzuzeıgen. Es sınd iın der Hauptsache dramatische der Sal tragısche Ere1ig-
N1SSE, die den Wunsch erweckten, Dankbarkeit auszudrücken der den Mıt-
menschen ZU „Gedächtnıis“, aber auch ZUT Hınwendung (SOFfF autfzutor-
dern, doch drängt dıe grundsätzlıch gegebene Gläubigkeıt auch unabhängıg
VO persönlichen Katastrophen bıs heute ZuUur Errichtung frommer Denkmale,
W1€ aus dem letzten, m1t „Jesus Christus un seıne Heıilıgen“ betitelten Kapıtel
hervorgeht. Hıer wiırd neben der überall dominierenden christologischen Aus-
richtung auf die Bedeutung bestimmter Heıiliger in der Aussage der relig1ösen
Flurdenkmale eingegangen, mM1t dem ne  te Ergebnis, da{ß A4aUus dem
Kreıs der Heiligen Famlılie Joseph un Anna oröfßere Verehrung als
selbst Marıa.

FEın Personen-, Orts- un:! Sachregister SOWIEe eın Abkürzungsverzeıichnıs der
Lıteratur runden das Buch eiınem auch wıssenschafrtlich nützlichen Werk 1ab

Norbert Leudemann

Hans Bauer: Schwabmünchen (Hıstorischer Atlas VO  — Bayern, e1l Schwaben
München 1994, 579 S3 zahlreiche Karten.

Die se1lt 1945 VO dem 1986 verstorbenen Münchner Ordinarıus für bayer1-
sche Landesgeschichte un! Herausgeber des Handbuches für bayerische
Geschichte Aufl.), Max Spindler, wıeder NEeUu inıtı1erte historische Atlas-
forschung 1St iın Bayerisch-Schwaben mıt dem vorliegenden Band eın
Stück fortgeschritten. Nıcht MNUL, dafß der CHNSCIC regionale Herrschaftsträger,
das Hochstift Augsburg, ach den Bänden Füssen, Marktoberdorf und Augs-
burg-Land, Jetzt miI1t Schwabmünchen dıe Lücke der Strafßßvogtei schließen
konnte, sondern mındestens ebenso ertreulich 1STt CS, da{fß das Ende der lächen-
deckend arbeitenden Landesbeschreibung Jetzt für diesen bayerischen Regıe-
rungsbeziırk in greifbare Nähe rückt.

ert olıederte seınen Band gemäfßs der strukturellen Vorgaben der Kommis-
S10n für bayerische Landesgeschichte be1 der Akademıie der Wissenschaften
(München) 1ın Teıle Voraussetzungen, Anfänge und $rühe Ausformungen
der Herrschaftsstrukturen. Herrschaftsausbau und Herrschaftssicherung.
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Die Entwicklung der rund- un: Gerichtsherrschaften bıs Zu Ende des
Alten Reiches. Statistische Übersicht ber dıe herrschaftspolitischen Ver-
hältnısse 1n diesem Untersuchungsgebiet 1800 Die Entwicklung selt
dem Übergang Bayern.

Die Ergebnisse des vorliegenden Bandes bestätigen für die Zeıt VOT 1500, WwW1e€e
wichtig in der Epoche ach dem Übergang des schwäbischen Herzogtums
gerade die regionale Erforschung der zahlreichen minister1ialen Famıilien 1St, dıe
ach dem Ausscheiden der Stauter als zentraler Herrschaftsdynastıe yeigene”
Wege beschritten. ert konnte zeıgen, da{ß der Autbau der Augsburger Kırche,

der schlechten Quellenlage für die Frühzeıt, gerade deshalb erfolgreich
verlief, weıl 65 gelang, die Institution der alten Dorfmaier 1n eiıner herrschaft-
lıchen Gemengelage ber Dienstmannschaft und Ministerialıtät 1n die eigenen
1enste einzubıinden. Die Relikte eınes alteren Köniıigsgutes 1er wohl,

der Darstellung des Autors, wenıger entscheidend, als die dynamı-
schen Herrschaftsmuittel der Vogteı und der hohen Gerichtsbarkeit. Die Augs-
burger Bischöfe AA letzteres, obwohl s1e als geistliche Landesherren 4112

sprechen sınd, gezieltz Autbau der Landesherrschaft eın
Die eıt der Frühmoderne behandelt der Autor mıt der gebotenen Diftferen-

zierung. „Tietfenbohrungen“ 1n der Herrschaftsgeschichte, Ww1e€ s1e Beispiel
des Dorftfes Langenneufnach vollzogen werden, verdeutlichen, WwW1e€e wichtig die
Instrumente des Appellationsrechtes, der Zoll-. Geleits- un! Forsthoheıiten,
des Religionsbannes, des Judenschutzes, der Gerichte iınklusıve des gerade für
den Bereich der Markgrafschaft Burgau typischen Gassengerichts (Gerichts-
barkeıt auf den Gemeindewegen und dem Gemeindegrund) un:! zuletzt der
Grundherrschaften törend wirken iın der Darstellung Wertungen, die,
bewußt der unbewulßt, dıe kleindeutsch-borussische Geschichtsschrei-
bung des 19 Jahrhunderts anknüpften. So ertährt der Leser, da{ß die Markgraf-
schaft Burgau als rühmodernes Land „eIn schwerftälliges Rechtsmonstrum“
(S 385) SCWESCHL se1 un! da{ß die gewaltsame Auflösung des Alten Reiches auch
endlich VOTLT Ort die „verkrusteten Herrschaftsgebilde des Untersuchungsge-
bietes“ ®) 386) löste. Die zusammentassende yErstarrung‘ für die Zeıt VOT

180Ö bewertet 1m Prinzıp den eıl der Münchner Diıissertation (Betreuer arl
Bos!l/Wıilhelm Störmer) ach der Auflösung des Alten Reiches über, der ach
dem Übergang Bayern auch quantıtatıv 1ın der Arbeiıit lediglich Drucksei-
ten umtaßt. Die Darstellung, die VOLF allem 1n der sehr sorgfältig gearbeiteten
Statistik spezifiziert ach einzelnen Anwesen un Orten 1 80Ö eın werti-

volles Nachschlagemittel schuf, steht diesen pejoratıven Wertungen gegensatZ-
ıch gegenüber. Es 1St gerade das Verdienst des Bandes Schwabmünchen, Ww1e
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des Hıstorischen Atlasses insgesamt, Klarheıit in den komplexen Herrschafts-
ausbau des spaten Miıttelalters un der frühen euzeıt bringen. i1ne AaUu$S-

führliche Bibliographie, die treilich mı1t Tıteln die Leıistungen des Doktor-
VaTters schwerpunktmäßig hervorhob, während andere verdıiente bayerische
Landeshistoriker nıcht vertiretfen sınd, rundet das Bıld 1ab Eın ach Personen,
Ortsnamen un: Sachbegriffen erstelltes Register un zahlreiche iıllustrierende
Graphiken, kızzen un Karten komplettieren den ınsgesamt posıtıven Fın-
druck In Einzelbereichen sınd die Ergebnisse, W1e 1m Falle Bobingen, durch
Anschlufßprojekte wissenschaftlicher Ortsgeschichten, denen sıch auch der
Autor beteiligte, bereits heute weıiterentwickelt worden.

Insgesamt bestätigt auch der Band Schwabmünchen die bereıts früher BCZO-
Zwischenbilanzen den Ergebnissen der historischen Atlasforschung,

die dıe wichtigsten Grundtypen der Terrıtorıen 1mM Alten Reich analysıerten
und konkretisierten. Der Band tragt Beispiel des Augsburger Geistlichen
Fuürstentums sıcher auch AD bei, die geistliche Staatlichkeit insgesamt wieder
LICU bewerten. Das große Desiderat, die Rolle des nıederen Adels 1m Vertas-
sungswerk des Schwäbischen Reichskreises umtassend darzustellen, bleibt
auch ach dem Erscheinen dieses Bandes bestehen. Trotzdem verdeutlicht die
Einbeziehung der Reichsritterschaft, zuletzt ber die ÄI'HI'‚CI‘ der Graftfen VO

Stadion-Thannhausen, der Freiherren Imhof Untermeıtingen der der
Adelsherrschaft Igling, eiıne Forschungsrichtung, dıe wieder vermehrt aufzu-
greifen ware. Wolfgang Wdst

900 Jahre Benediktinerabtei Neresheim. Redaktion Ottmar Engelhardt un
Mantred Schindler. Aalen MSW-Verlag für Wırtschaft und Kultur L995;
2724 Seıten, 180 Abbildungen.

In der 7zweıten Hälfte des 11 Jahrhunderts wurden 1mM schwäbischen Raum
zahlreiche benediktinische Klöster gegründet. So konnten alleın 1mM etrtzten
Jahrzehnt die 900-Jahrfeier begehen: Zwiefalten (1989), Ochsenhausen (1993),;
Wiıblingen (1993); Neresheim (1995% Isny (1996) Diese Klöster sind 1ın der
Sikularisatıon aufgelöst worden, L1UT Neresheim konnte 1921 als Abte!1 wıeder-
errichtet werden. Die Jubiläen Anlafß für die Herausgabe VO est-
schriften.

Für Neresheim besorgte 1€eSs der Vereın ZUr Rettung der Abteıikirche, der
mıiı1ıt seinen rund 1000 Mitgliedern ber 1er Millionen Mark ZzZ1417 Erhaltung der
Klosteranlage zusammengebracht hat Zur 900-Jahrfeier erschıen eıne reich
ıllustrierte Festgabe als Aus_gabe der Zeitschriftt „PTO Neresheim“. Der
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Band, keine Festschrift 1m hergebrachten Sınne, 1St opulent ausgestattel un
enthält sämtliche Predigten, Festvortrage und Ansprachen, die anläßlich des
Jubiläums der Abte!1 gehalten wurden.

Auf die historischen Beıträge se1 besonders hingewiesen, Paulus Weißenber-
SCI un!: Abt Stoffels geben eıinen geschichtlichen UÜberblick ber 900 Jahre
Ausführlicher berichtet Weißenberger ber die Wiederbesiedlung der Abte!1
8a Die Abteikirche 1sSt der bedeutendste Kirchenbau Balthasar Neu-

Die Pläne lagern 1mM Mainfränkischen Museum iın Würzburg. Umtftas-
send stellt Hanswernfried Muth die Herkunft der Pläne, iıhre Chronologie un
ıhre Bedeutung klar S 66—-111). Die 1995 abgeschlossene Restaurierung des
ehemalıgen Festsaals VO Domuinikus Zimmermann 1St das 'Thema des Beıtrags
VO Restaurator Thomas Wieck

7u den denkwürdiıigen Ereijgnissen des Jubiläums zählt eıne Ausstellung
„Taftelsılber aus der Reichsabte1i Neresheim“, hergestellt ın Augsburg, heute 1m
Besıtz des Bayerischen Nationalmuseums iın München. Es wurde 1995 Ort
seıner ursprünglichen Verwendung 1m restaurıerten Tatelzimmer des Stitfts
gezeıgt. Zusammen mı1t dem Tatelsılber stellte Lorenz Seelig auch Goldschmie-
dearbeıiten des 18 Jahrhunderts aUus der Abte!] VOIL.

Die vielen Aktivitäten des Konvents beweisen die Anziehungskraft des
Klosters als Ort der Besinnung, Begegnung un Bıldung.

Theodor Wohnhaas

Rıeser Kulturtage. iıne Landschaft stellt siıch VO Dokumentation. Hrsg. VO

Verein Rıeser Kulturtage e: VL Band X: 1996 Erarbeitet VO Wulf-Dietrich
Kavasch, Friedrich Keßler un! CGsünter Lemke Nördlingen, Verlag Rıeser Kul-
Lurtage 1997 640 Seiten mı1ıt 183 Abbildungen (Fotos, Karten, Grafiken).

Hauptintention der Rıeser Kulturtage, die regelmäßig iınnerhalb eınes ZWeIl-
Jährıgen Turnus stattfinden, 1St die Förderung der kulturellen Identität des
Riesgebietes. Die wesentlichsten Ereignisse dieser 1e] geachteten Einrichtung
werden tradıtionell ın einer Publikationsreihe zusammengefaßt, dıe mıttler-
weıle aus zehn Bänden besteht.

Anliäßlich der i} Rıeser Kulturtage, die VO Aprıl bıs 18 Maı 1996
verschiedenen Orten un:! historischen Schauplätzen stattgefunden haben,
wurde wıederum eın stattlıcher Dokumentationsband publiziert, der eınen
UÜberblick ber die wichtigsten Veranstaltungen dieses Zeıtraumes SOWI1e ber
die gehaltenen Vortrage bietet.
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Dem Bestreben des Vereıns, vielseitige Kenntnisse ber diese markante
Regıion vermitteln, entspricht die breite Palette der behandelten Themen-
gebiete. Dıie Untersuchungen Natur und Landschaft, Archäologie,
Geschichte, Kunst- un Musikgeschichte, Architektur un Denkmalpflege,
bıldende Kunst, Lıteratur, kırchliches Leben, Handwerk, Industrie, Volks-
kunde und Landwirtschaft erweıtern das Biıld un bewirken, da das Rıes ber
selne regionalen renzen hinaus ekannter wırd Wegen der umtassenden
Themenvielfalt 1sSt be] der vorzunehmenden Besprechung allerdings eıne Aus-
ahl ertorderlich. In diesem Falle sollen kırchen- bzw. bistumsgeschichtliche
Bezugspunkte VO besonderem Interesse se1n.

Dıie Rıeser Kulturtage 1996 standen dem Motto 50 Jahre Vertre1i-
bung“. Aus diesem rund dominieren geschichtliche Beıiträge ber soz10kul-
turelle Minderheıiten, Vertreibung, Flucht und ethnische Säuberungen. Eın
besonderer Höhepunkt WAar außerdem die Eröffnung der renovıerten Haıns-
arther Synagoge.

iıne nähere Verbindung diesem Ereign1s stellt der Autsatz VO  _ Anton
Feıl ber „Die Juden 1n Kleinerdlingen“ dar 96—109). Bereıts die Mıtte des
15 Jahrhunderts 1ın diesem Ort eine Gemeıinschaft jüdischer Sıedler
SÄäSS1g, die iın natiıonalsozıalistischer Zeıt WI1e€e fast überall auseinandergeris-
SCI1 und Zzerstireut worden 1St. Gegenseıtige Achtung un Toleranz hatten bıs
dahin ıhr alltägliches Leben mıt den christlichen Nachbarn bestimmt.

Der Beıtrag VO Heıinrich Grosse, „Die evangelısche Kırche un! die
Judenverfolgung 1m Nationalsozialismus“ S  > beruht auf eiınem Vor-
Lrag, der 1n der ehemaligen Synagoge VO Hainstarth gehalten wurde Gegen-
stand der Untersuchung 1st die Rolle der evangeliıschen Kırche in der Juden-
frage, aufgezeigt Beispiel der Reichsprogromnacht 1938 1ne kurze
Abhandlung ber die Haltung der Protestanten un die welıtere Entwicklung
zwiıischen 1939 un:! 1945 SOWIEe mahnende Gedanken un: Folgerungen für die
Gegenwart schließen sıch

Herbert Immenkötter nımmt dem Thema „Das Schweigen des Pap-
stes  c Zur Haltung der katholischen Kırche bezüglich der Judenverfolgung 1m
rıtten Reich Stellung. Exemplarisch wırd dabej das Schicksal der Juden VO
Haınstarth 1n die kritische Erörterung miıteinbezogen (207-218). Hauptanlıe-
SCH 1st CS, auf den verbreiteten Vorwurf, Papst 1US XII (1939—-1958) se1 durch
se1ın Stillschweigen der 5SOS Shoah (hebr. Totale Vernichtung) miıtschuldig
veworden, eiıne gerechte Antwort geben. iıne strikte Verpflichtung ZUur
Neutralıtät un: eine möglıchst Schaden begrenzende Vorgehensweise (modus
vıvendi) bestimmten damals das Handeln des Heıiligen Stuhls.
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Lothar Gräser verurteılt das Unrecht menschlicher Progrome mıt seıner

interessanten Untersuchung An 'Thema HexenJjagd. Unter dem sıgnıfıkanten
Titel enn S1€e lassen nıt mı1t dem Martern, bıs INall Sagt schildert

die Hexenverfolgungen und “D1m ETStieEN Drittel des L Jahrhunderts
Beispiel der Stadt Wemding, be]1 der Z7We] Proze($wellen(un Z7W1-

schen 1628—31) unterscheiden sınd( In einem allgemeinen
geschichtlichen UÜberblick reteriert der Autor zunächst ber Ursachen, ZESELZ-
liıche Grundlagen, trafen un Foltermethoden. Theologisch reflektiert kön-
NCN dabe1 allerdings ausgepragte Frömmigkeitstormen Ww1e Reliquien- und
Bıldverehrung, Segnungen, Glockenläuten 3 B ihrer damaligen Zze1lt-
typischen Entartung nıcht strıngent und hne weıteres als Elemente „kırch-
lıcher Magıe“ diffamiert werden 16)

Außerhalb des bestimmenden Themenkomplexes, aber in nıcht geringerem
Ma{fe beachtenswert, 1st der Artikel VO Wınfried Kıefßling, der 1m Gedenkjahr

200 Jahre Schlacht bel Neresheim ber „Plünderungen, Requisıtionen und
andere Greueltaten 1im Sommer 1796 auf dem Härtsteld“ berichtet (219-257).
Im ersten Koalitionskrieg Frankreich standen sıch 1mM ausgehenden
18. Jahrhundert die Öösterreichische Oberrheinarmee un die tranzösische
Rhein-Mosel-Armee in Suüuddeutschland be1 Neresheim gegenüber. Fuür die
Bevölkerung dieses ländlıchen Raumes bedeutete das eın grofßes Ma{
Bedrängnis un! Leid Eınen wertvollen un!: interessanten Autfschlufß ber das
Ausmafß der Kriegsfolgen geben die edierten Pfarrberichte 4A4US den betroffenen
Ortschaften.

ine belehte Klostergeschichte, dıe schwieriger Quellenlage auf WI1S-
senschattlichem Fundament ruht, bietet der Autsatz VO Regına Holzinger
„Kloster Kırchheim Rıes un!: seıne mıiıttelalterliche Geschichte VO 126/ bıs
1505“ (188—206). Die frühe Gründung geht auf rat Ludwig 111 VO Qettin-
SgCHh zurück. Die ersten Abtissinnen haben anschliefßend das weıtere Geschick
des tıftes nachhaltıg bestimmt.

Zusammentassend 1St das Werk adaequat würdigen. Leider fehlt dem
Band ach Bedauern der Herausgeber Aaus tfinanzıellen Gründen eın Regıster,
das eın wesentliches Instrument für die Erschliefßung der einzelnen Beıträge
dargestellt hätte. Dessen ungeachtet wiırd dem Buch hoftentlich die verdiente
Beachtung geschenkt werden. Walter Ansbacher
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Hellmut Waller (Bearb.), In Vorderöstereichs Amit un Würden. Die Selbst-
biographie des Johann Baptıst Martın VO  — Arand (1743-1821) (Schriftenreihe
des Wurtt Geschichts- un: Altertumsvereıins 19) Stuttgart 1996; 248% S zahl-
reiche 44 ,—

Der Verfasser, selbst ein Nachtfahre des vorderösterreichischen Kanzleiver-
walters, Bürgermeıisters un Landschreibers Martın VO Arand (Kurzform
seines Namens), stie{ß miıt seıiner Arbeıt 1ın eıne schmerzliıche Wıssenslücke,
deren Dımensıion sıch selt den Grundlagenforschungen aus der Feder des
Stuttgarter Landeshistorikers Franz Quarthals abzeichnete. Dıie vorderöster-
reichischen Beamten in Verwaltung, Justiz- un Unterrichtswesen sınd u1ls

ZWAar durch die Auswertung der gedruckten Behördenschematismen für die
Hälftte des 18 Jahrhunderts namentlich bekannt; auch siınd WIr ber deren

Amtszeıten, Versetzungen un: Mobilıität instrulert; doch tehlte CS umftas-
senden Lebensbildern.

Die Selbstbiographie VO Johann Baptıst Martın VO Arand, Edler VO  e

Ackerfteld, bringt Licht in das dürre (zeäst vorderösterreichischer und AL
tembergischer Kanzleıtätigkeıit. S1e ze1gt, W1e€e stark doch auch die Aufklärung
1in den Amtsstuben Eınzug hielt Und S1e beweıst, da sıch Fortschritt durch-
AUS MmMIt eıner Erziehung 1m jesuitischen Geılst un mıt einer Abstammung AaUuUs

dem tradıtionellen Umifteld elınes bäuerlichen Dortes (Bıerlingen be1 Rotten-
burg Neckar) Paaren Aßt

Der Bearbeiter edierte mıi1t gewissenhafter and die autobiographische
Überlieferung eiınes für die Geschichte Suüudwestdeutschlands wichtigen Prota-
vyonısten, die sıch außerarchivisch iın Heftten VO  v jeweıls run 40 Seiten ber-
1efert hat Mıt dem Vergleich einer Abschriuft des Orıiginaltextes A4US der
1. Hälfte des 19 Jahrhunderts gelang CI spater entstandene Textlücken
schließen. Der Vergleich des Orıiginals mıt der Abschriuft 1St 1m Text gekenn-
zeichnet, doch entschlofß sıch Waller VO Orıiginaltext in Wortform, Ortho-
oraphie und Zeichensetzung 1m Sınne moderner Schreibnormen abzuweichen.

Dıies 1Sst ZW ar für dıe Zeichensetzung un: Wortformen zulässıg, doch wıder-
spricht das Abweichen VO  - der orıgınären Orthographie allen Rıchtlinien WI1S-
senschaftlicher Textedition.

Der Band 1sSt nıcht L1UT eın wichtiges Zeugnis für die Staatstreue habsburgı1-
scher Fürstendiener, sondern übermuittelt auch eın anschauliches, kulturelles
Spektrum der Zeıt. Dies reicht VO ausgedehnten Reısen, die weıt ber die Vor-
lande hinausführten, den Erinnerungen dıe Schulzeit 1m Jesuıtengymna-
s1um Rottenburg Neckar un: ZUE: Studienzeıt 1n Wıen (1768-1 7A1 Die
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Quellenedition zeıgt, mıt welchem Sachverstand sıch in katholischen Terrıto-
rıen Toleranz auch kirchliche Autorıitäten durchsetzte und Verbesserun-
gCH Zzu Gemeinwohl yADE Leitlinie persönlichen Handelns 1mM Amt wurden.
Die Wegstationen hießen Kanzleiverwaltung in Saulgau (1771-1782), Büurger-
meılsteramt 1n Radoltzell (1782-1788), Tätigkeıit als Oberamtsrat un: Land-
schreıiber 1in Stockach (1788—-1793) un: schliefßlich in Altdort/Weingarten
(1793—-1805). Mıt der Aufhebung der österreichischen Vorlande durch den
Preßburger Frieden 1805 verlor Arand nıcht Amt un: Würden, sondern diente

der württembergischen Königskrone zunächst als Kreishaupt-
INann und ann als Gesandter Württembergs iın der chweız. Dort kam NS

a August 1811 seiner Entlassung, der otfenbar eın Schuldverhalten
selıtens des Betroffenen zugrunde lag Waller interpretiert 1es mMI1t einem tief
verwurzelten Mißtrauen König Friedrichs VO Württemberg gegenüber
seınen ehemals österreichischen Beamten. S1e dem Vorwurt der Illoya-
lıtät auUSgeESELZL. Arand verbrachte seinen Lebensabend 1n Ravensburg,
1821 verstarb.

Der Band, der 1n der Reihe „Lebendige Vergangenheıit Zeugnisse und
Erinnerungen” des Württembergischen Geschichts- un: Altertumsvereıns
Aufnahme fand, fügt sıch inhaltlıch gul 1n das Gesamtprogramm e1n. Dort sınd
mıiıt dem Tagebuch eınes Ravensburger Kaufmanns (Ulriıch Christoph rad-
mann) und mi1t den Lebenserinnerungen der Freiherren Friedrich und Eugen
VO  . Maucler Zeugnisse VerLWELCH,; die sıch zeıitlich vollständig mıt der Lebens-
zeıt Arands decken.

Der Band zeichnet sıch durch eın sorgfältig gearbeitetes Regıster un: durch
eıne Stammtatel au  ® Zahlreiche Kommentierungen erklären die Selbstbio-
oraphiıe ınhaltlich un textkritisch, doch hätten sıch 1er getrenNnte Anmer-
kungsapparate empfohlen. Die VO Bearbeiter eingefügten UÜberschriften sınd
eserftreundlich und sachlich berechtigt.

Der Band 1st ein Beıtrag mıt eıner breiten Thementülle. Er streıft die Kultur-,
Verwaltungs-, Wırtschafts-, Soz1al- un! Alltagsgeschichte. Er tragt ZUr Schul-
un Universitätsgeschichte ebenso be] W1€ ZUr hıistorischen Kriminologie. Dafiß
das facettenreiche Leben Arands der Nachwelt überlietert wurde, 1St den
Nachtahren des Verfassers danken, die mıi1t dem Bearbeıter keinen Kundıi-

hätten finden können. Wolfgang Wast
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Achim Sing, Die Memoıren Könıg Maxımilians Von Bayern 545—17564 Mıiıt
Einführung un Kommentar. (Schriftenreihe Zur Bayerischen Landes-
yeschichte, hgg Von der Kommıissıon für bayerische Landesgeschichte be] der
Bayerischen Akademıie der Wiıssenschaften, Band 112) Beck’sche Ver-
lagsbuchhandlung, München I99% 208

Das Leben und die Regierungszeıt axımılians I8 verliıefen wenı1g spekta-
kulär, ohne „große“ Taten, skandalträchtige Affären un tragische Lebens-
OmMmente Hıerin unterscheidet sıch deutlich VO seiınem Vater Ludwig
un seinem Sohn Ludwig 1 So 1st C nıcht verwunderlıch, daß VO der
Geschichtsschreibung eher vernachlässigt wurde. Um wıllkommener 1St dıe
L11U vorliegende Edition der Memoıren, die einıge Korrekturen dem Bıld
des mıtunter als konstitutionellen Monarchen apostrophierten Könıgs ermOg-
lıcht

Angeregt ZUiT: Nıederschriuft der Memoıiıren wurde Maxımuilian durch seınen
VO ıhm verehrten Lehrer, Leopold VO Ranke, mıt dem auch Ööfters hıistor1-
sche, polıtische und philosophische Gespräche führte. axımılıan bemühte
sıch, möglıchst objektiv urteılen, den Ereignissen, den Zeıtgenossen un
der eıgenen Person gerecht werden. FEın Moaotiıv für die Nıederschriuft W ar

siıcherlich auch, da{fß der geschichtsbewufßste Monarch seinen künftigen
Platz in der Geschichte besorgt W AaTr. Andererseits kamen gerade die Memoıren
der Tendenz des introvertierten, 1n der Offentlichkeit oft gehemmt un: höl-
ZerInN wirkenden Monarchen ZuUur bestärkenden Selbstvergewisserung>
mıt der die eigenen Deftizıte überwinden trachtete. Als wıissenschafrtlich
bewanderter, geradezu VO einem enzyklopädischen Wıssenstrieb beherrschter
Regent, der alle aktuellen polıtischen gesellschaftlichen, kulturellen Entwick-
lungen kennen wollte, die anstehenden Probleme seıner Regierungszeıt
systematısch erfassen, bıldete Maxımıilıian I8l eine Ausnahmeerscheinung

den zeıtgenössischen Fursten.
Dıie Fokussierung der Memoıiıren Maxımıilians auf dıe eigene als sehr schwie-

rıg erlebte Kındheit veranlaflt den Herausgeber einıgen sicherlich treffenden
Schlüssen bezüglıch der Prinzenerziehung 1m 19 Jahrhundert, die häufig VO

einem hohen Erwartungsdruck un:! einem damıt verbundenen Schuld- un:
Insuffizienzgefühl gekennzeichnet W 3aTl. Die 1stanz 1n der Vater-Sohn-Bezie-
hung scheint be1 den Wiıttelsbachern mehrere Generatiıonen hındurch prägend
BECEWESCH se1n. Der häufige Wechsel des wen1g einfühlsamen Erziehungs-
personals wirkte sıch darüber hınaus ungünst1ıg auf die Erziehung des Kron-
prinzen A4aUS.
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Der 7zweıte große Themenkomplex der Memoıiıren sind die Revolutions-

ere1gn1sse VO 1848, wobel Maxımıilian eine 1n iıhrer kritischen Ausgewogenheıt
un: Beobachtungsgabe beeindruckende Charakterskizze der beiden herausra-
genden Mınıiıster AaUus der Regierungszeıt seıines Vaters, Ludwig VO Qettingen-
Wallerstein un arl VO bel gelingt. Es wird deutlıich, da{fß sıch die revolu-
tionäaren Ereignisse traumatisch auf den Regenten auswirkten, der dıe
Märzforderungen als TIreuebruc ungehorsamer Untertanen interpretierte un!:
1n beständiger Revolutionsfurcht lebte )as Neue 1n der Regierungszeıt Maxı1-
milians I1 WAar der ruck der öffentlichen Meınung, den als bedrohlich
empfand. So WTr ıhm sehr daran gelegen, die ıhm verhaßte, 18548 erstmals
rechtmäßig verbriefte Pressefreiheit durch CC gesetzliche Regelungen ZEWIS-
sermaflßen wıeder außer Kraft setzen uch 1er zeıgt sıch, da{fß sıch in se1-
1E monarchischen Selbstverständnıis VO  e seinem Vater aum unterschied un:
da{fß ıhm die Rolle des konstitutionellen Monarchen wıder Wıillen aufgezwun-
pCHh wurde.

„Zwang“ 1st überhaupt eın Schlüsselwort dieser Memoaoıren, die eın Torso
geblieben sind un! die ach eiıner 1benteuerlichen Editionsgeschichte
L1LU 1in eiıner mustergültigen, mıiıt einer hervorragenden Eintührung versehenen
Edition durch Achım Sıng vorliegen. S1e vermıiıtteln wesentliche Autschlüsse
ber das Selbstverständnis des mi1t Ausnahme VO Kaıser Franz Joseph e1In-
zıgen deutschen Monarchen, der 1mM Zuge der Revolutionsereignisse 1848 autf
den TIhron gelangt W Aafr. Stefan Miedaner

Norbert Bayrle-Sick: Katholische Aufklärung als staatsbürgerliche Erzıie-
hung. Leben un Werk des Volkserziehers arl Aloys Nack OSB VO Neres-
e1ım Ql Mıt eiıner Reihenuntersuchung katechetischer Schriften
- vorgelegt VO Norbert Bayrle-Sick. St Ottilıen: EOS-Verlag,
19950 44 /

Paulus Weißenberger hat bereıts mehrtach 1n unNnserem Jahrbuch
(Bd 10 15: 16) ber den Neresheimer Benediktiner un spateren Augsburger
Domkapitular arl Aloys Nack berichtet. ber se1ın Leben und Werk vertafßte
U Norbert Bayrle-Sick eiıne austführliche Dissertation der Unmversıität
Augsburg, betreut VO Prof. Hans-Otto Mühleisen. Dıie Desiderate der Anyıti
klärungsforschung VOTL Augen Ludwig Hammermayer hat S1e zuletzt 1m
HBG 1{1 zusammengefafßt hat erft mM1t der vorliegenden quellenfundierten
un:! sozialgeschichtlich Orlentierten Biographie einen beachtenswerten Beıtrag
r ALE Verminderung der weılsen Flecken auf der Aufklärungskarte Süddeutsch-
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lands“ geleistet. Das Hauptanlıegen 1St dabeı,; „anhand der Biographie des VeEeI-

Volkserziehers ar] Aloys Nack eınen Beıtrag ZUT Aufhellung eines
VO der Aufklärungsforschung bıs heute nahezu ganz vernachlässigten For-
schungsfeldes leisten, der Erforschung der Volks(= Bauern)aufklärung
seıtens der Kırche“ S 6 Dies 1St dem Verft mI1t der vorliegenden Arbeıt e1n-
drucksvoll gelungen.

Als Politikwissenschaftler wollte ert VOT allem eıne Antwort auf tolgende
Antithese ın der bisherigen Forschung geben: Haben Predigt, Unterricht un
schrittstellerisches Werk einer wırksamen Aufklärung der unteren Volks-
schichten, der Landbevölkerung V allem, beigetragen, der War diese SUSCc-
NnNannte Volksautfklärung 1ın Wirklichkeit nıchts anderes als eiıne antı-emanzı1-
patorische Pseudo-Auftfklärung Z17 Stabilisıerung des wirtschaftlichen, gesell-
schaftlıchen und politischen Status quo?

Mıt anderen Worten: Wıirkten die katholischen Geıistliıchen, zumal auf dem
Lande, systemerhaltend 1m Sınne des aufgeklärten Absolutismus, der trugen
deren volksbildnerische Bemühungen, WEeNn auch vielfach unbewulßst, nıcht
doch langfristig eıner Systemüberwindung be1? Ist Katholische Aufklärung
mıithın in erster Lıinıe nıchtintendierte Autfklärung, also ein unbeabsichtigtes
Nebenprodukt volkserzieherischer Bemühungen selıtens der Kırche? Vertasser
ne1gt 1n der Zusammenfassung seıiner Ergebnisse der zweıten These Z wen

gleich zugeben mudßß, da{ß die katholische orm VO Volksaufklärung „die
teudal-absolutistische Gesellschaftsstruktur, deren zentrales Merkmal die
Leibeigenschaft der Bauern WAal, 1n aller Regel nıcht unmıiıttelbar antastete“
S 346)

Das Hauptverdienst der Arbeıt liegt darın, Biographie, Wırken un:! VOT

allem auch Werk eines schwäbischen Geistlichen ertorscht un!: dargelegt
haben Und wieder einmal wird damıt der Bewelıls erbracht, da{fß die katholische
Klerise1 damals keineswegs unwissend un: verdummt WAäl, w1e€e C VO bÖös-
willigen Autklärern nıcht selten verallgemeinernd hingestellt wurde, sondern
dafß diese 1m Gegenteıl die Ideen der Aufklärung rezıpıert un: S1€e 1n christliche
Praxıs umgesetzZt haben arl Nack 1St hierfür eın sprechendes Beispiel. 1/51
in Holzheim be] Dıiıllingen geboren, erhielt der begabte Knabe VO seinem
müutterlichen Onkel, dem Pfarrer VO Druisheim, den ersten Unterricht. 1762
kam den Jesuiten (ın Dıllingen) un!: ITA annn Im Herbst 1769 als Novıze
1ın das Benediktiner-Reichsstift Neresheim e1n. Dort pragte ıh VOT allem se1ın
aufgeklärter Novızenmelıster un:! Lehrer 1ın Philosophie un Mathematık
Benedikt Marıa Werkmeiıister, eın geborener Füssener, der ann spater
württembergischen Hof eıne nıcht unbedeutende Rolle spielte. Theologie und
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Kirchenrecht studierte Nack 1m Jahre 1A73 Dıllıngen, un: ach Aufhebung
des Jesuıtenordens 1ın Freising, Werkmeister eine Professur innehatte. Nach
Absolvierung dieser tudıen empfing 1775 1mM Augsburger Dom die r1e-
sterweıhe. Es entspricht dem aus dem Schritttum Nacks ımmer wıeder her-
vorstechenden tast grenzenlosen pastoralen Eıter, da{fß anschließend eıne
Vielzahl VO ÄI’I'ItCI' n un: Funktionen innehatte, teıls gleichzeıtig, teıils ach-
einander: Praktischer Seelsorger als Katechet, Prediger un Beichtvater hne
Entbindung VO  — der klösterlichen Haus- und Chorordnung, Lehrer der (jram-
matık und Rhetorik 1n der Neresheimer Lateinschule, Professor ın den theolo-
yischen Disziplinen, Novızenmeıster, Subprior, s1ıeben Jahre Prıor, Großkelle-
8 XN USW. Desweıteren wurde ıhm dıe Autsıicht und Einrichtung aller Landschu-
len 1mM Reichsstift Neresheim übertragen; daneben amtıerte als Kustos und
Unterpfarrer des Klosters. 1ne kurze Episode 1n seiınem Leben stellt die
knapp einjährıge Tätigkeit 786/87 als Hotprediger ofe des aufgeklärten
Herzogs arl ugen VO  - Württemberg 1in Stuttgart dar, ohl auf Vermittlung
seınes selt 1784 Ort wırkenden Freundes Werkmeister. [a ıhm jedoch das Tau-

schende Hotleben nıcht gefiel, kehrte eıner Anstellungsmöglichkeit
wieder 1NSs Kloster Neresheim zurück. Nack WAar dieser eıt gemäßigter
Autklärer, wurde aber ach den revolutionären Ereignıissen in Frankreich
einem Konservatıven. Nach der Siäkularisation durch das Haus Thurn und
Taxıs wandelten diese das Kloster Neresheim 1n eine höhere Lehr- und Erzie-
hungsanstalt u der Nack Lehrer 1ın Religionslehre und Geschichte
wurde Als 1806 diese bereıts wıeder aufgelöst wurde, erhielt 1807 die Pfar-
re1ı Druisheim, se1ın 83jahrıger Onkel wiırkte, VO dem e1inst seıne
Bildung erhalten hatte. Pfarrer Nack lebte Ort Jahre unermüdlıc als Seel-
SOTSCI für seıne Gemeinde un! Schule, auch für seıne Studenten, denen 1m
Pfarrhaus Privatunterricht gab Nebenbe!11 vertaßte Gebetbücher und Erbau-
ungsschriften, die mehrere Auflagen erlebten. Unermüdlich W ar für die Wıe-
derherstellung se1ınes Klosters Neresheim tatıg; 1814 legte dıiesem 7weck
ein Promemorı1a dem untıus Annıbale della Genga VOT und SELZTE damıiıt den
Fortbestand des Klosters als Pfarrei durch Da Pfarrer Nack durch se1ın Wıirken
in einem orößeren Kreıs Beachtung gefunden hatte, wurde 18724 z LDDom-
kapıtular 1n Augsburg ErNAaHNntE Er besuchte 1m Dom gewissenhaft den hor
W1e€ ehedem 1m Kloster. Er wohnte 1n der Karmelitengasse iın dem Hause, in
dem spater der bekannte Volksschriftsteller un: Domkapıitular Christoph VO

Schmid wohnte. Nack starb Jul: 1828 un:! fand seıne letzte Ruhestätte 1m
nördlichen Seitenschifft des Domes, ber seiınem rab och heute eiıne (3e°-
denktafel ıh erinnert. Pankraz Fried



ABuchbesprechungen
Fred Horstmann, Aloys Merz, Dom- un: Kontroversprediger VO Augsburg
als Upponent der Aufklärung. Frankfurt Maın u 1997 Verlag Peter
Lang, 254 Seıiten.

Iiese VO der LMU-München als Dissertation ANSCHOMMLEN Arbeıit oılt
eınem Augsburger Domprediger, der 1n der zweıten Hälfte des 18 Jahrhun-
derts weıt ber die Grenzen der Reichsstadt hinaus Aufsehen CITEQLE, begel-
sSterte Zustimmung, zugleich aber auch heftigste Ablehnung ertuhr. Aloys
Merz, der zwıschen 1764 un 1/85 das Predigtamt ausübte, wohnte auch ach
der Auflösung der Socıietas Jesu 1m Jahr 1773 als Exjesulnt 1m Augsburger Kol-
leg St Salvator, das bıs 1ın die Gegenwart hıneıin als Zentrum eıner antiıautfkliäre-
rischen un: superkonservatıven Geisteshaltung oilt. Dieses einseıltıge Bıld,
auch durch die Reisebeschreibungen des Berliner Verlegers Chr. Eriedrich
Nıiıcolai epragt, bedart siıcher eıner Korrektur. Eınen nıcht unbedeutenden
Schritt A übernımmt Horstmann mı1ıt seiner Untersuchung, die sıch VOT

allem mıiıt der Auswertung der SOgENANNLEN Kontroverspredigten des Augsbur-
CI Aloys Merz befafßt. Zur Einführung wiırd Merz nıcht 1n einem trockenen
Bıogramm vorgestellt, sondern Freunde un Gegner kommen 1n austührlichen
Zıtaten Wort un beleuchten auf ıhre Art die Persönlichkeit dieses Jesuiten
b7zw. Exjesuınten. Anschließend sıch der Autor in mehreren Kapıteln mıt
der Stellung des Dompredigers 7AB} Josephinismus, Protestantısmus und VOT

allem ABn Aufklärung auseinander un: stellt als Resüumee heraus: Merz WTr eın
„entschiedener Gegner und Wiıidersacher der Autklärung“, der allerdings selbst
auch VO  - dieser Geistesströmung beeintlufßt wurde Mer7z führte in seinen
klar aufgebauten und geschlıffen ftormulierten Kontroverspredigten die Argu-
mentatıon bewulft „ratiıonal“ und übernahm Zielsetzungen un: Methoden
der Aufklärung. Obwohl mıiıt „unerschütterlicher Selbstsicherheit“ die 39  1
leingültigkeit der katholischen Kırche“ verteidigte und jeglichen Indıtferentis-
INUS zurückwies, bejahte dennoch eıne bedingte Toleranz.

Zusammentassend 1st testzustellen, da{ß Horstmann 1in bescheidener Art
seıne Arbeit wenıger als eıne in sıch geschlossene objektiv gültige Aussage,
vielmehr als eınen Teilbetrag ZUÜuT Erforschung der Aufklärung versteht. Wenn
abschließend der Rezensent darauf verweıst, da das Jesuitenkolleg St Salvator
1n Augsburg nıcht 1549 durch Petrus (Canısıus, sondern erst 1582 durch dıe
Fugger errichtet wurde, bedeutet das keineswegs eıne Schmälerung dieser
verdienstvollen Veröffentlichung. Die Beigabe eınes Registers allerdings hätte
deren Wert gerade auch für die Augsburger Geschichte gesteigert.

Peter Rummel
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Oehler

Abb Pfarrkirche Göslikon: Kirchenraum nach Osten Oto Oehler
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Bäckerchor 62Altertum, griechisches 315

jJüdisches 315 Bäckervereın 64
römisches 315 Bäckerzuntft 64

Ites Testament 19/ Bayer. Regierung 53
Ammon 264, 285, 28/7, 288, 290—29%3 Bayer. Hoft 153
Andachtsgraphik 236 Betriebsräte 164
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Drucker 308Bischofspalais 160, 163

Bıstum 120, 16/7, 179 180, 238, 326, L7 351 Einwohnerwehr VO' 1918, 163
352 Evang Hl Kreuz 216

Amtsblatt der 10zese 143 Evangelische Bürger
Archiıv ö3, 215 Evangelischer Handwerker- un! Arbeiter-
Gesellenvereine 155 vereın 146

FürstbischöteChorproprium, lateın. 132130
Domherren-Wappenkalender 83 Generalvikarıat 23
Jugendvereine 144 Gesangbüchlein VO 1589, 114
ath. Burschenvereine 143 Gesellenhaus 148, 157
ath. Dienstbotenvereine 143 Gesellenvereıin Zentral 145
ath. Gesellenvereine 143 Golddrahtzieher

Gottesdienste 15/ath. Jungmännerverband 136-—1 65
ath. Lehrlingsvereine 143 hebräische Lettern, erstmalige Verwendung
Kırchenzeitung 136 308

Kreuzkloster 12männliıche Jugendvereine 13653 635
Rıtus 100 Herzjesukirche 64
Schulwerk 183 Hochfürstlicher Kırchen- un! Hoftfkalender 77

Brevıer 108 Hochstift 34, 96, 101, 110; HM, 117
VO 1584, 114 Landschule 328

Bruderschaftsfest, Besuch des Gottesdienstes Wappen-Farben 119
62 Wappenkalender 66—13
Bruderschaftswesen 5964 Wappenwandkalender
Chorherrenstifte Hochstittskalender 6 ’ 68, 73 FZZ: FA
Diözesanmuseum St. fra 182, 184, 185 Holzschnitt-Vertahren 1m Notendruck 237%3
Dıiözesanpatrone Infanteriekaserne 151
Dom 6 6} 137 138 Interım 18,

Anna-Altar, Altar der Bäcker 61 Jesuıten 123 124
Annakapelle 62 Jesuitenkirche St. Salvator 120
Annakapelle, Altar mit der spätgotischen Jesuitenkolleg St: Salvator 61

Anna Selbdritt 61 Jugendbewegung 154
Augustinuskapelle Jugendkompagnıen 149, 150, 153
Canisıiıusdenkmal 63 Jugendvereine VO' 8—1919, 158—161
Martıns- und Vitaliskapelle 60 Jugendwehrübung 154
Sıebenschläferkapelle 61 Jung-Lätitıa t37; 13 145, 146

Dom-St. Morıitz, Lehrlingsvereın 138, Ta 142,; Kaıser- und Bismarckstrafße 151, 152
145, 161 Kapuzıinerkıirche 120
Domhbherrenkalender Karmelitenkonvent
Dominikanerkirche 147 ath. Bäcker 61
Domiuizellaren 0 ath. kaufmänniısches Jugendheim 156
Domkalenderwesen RD ath. Jugendkompagnıien 151
Domkapıtel 61, 39 94, 102, 107, 108, 115, 121, ath. Jugendvereıne 151
12 124, LZZG 130 ath Wesensarchiv 60

Kırchenkalender 78Allerheiligen-Peremptorium 122
Kalenderdruck 98 VO LZE7G 7 E}
Kalenderführung 6/ Kirchgasse be1 St Ulrich 94
Zusammensetzung Kleiner Exerzıierplatz 149

Domkapıtelsches Bursamt I9 116, LE Kolpingshaus
Domkapıtelsprotokolle /S Kriegs-Männer-Wallfahrt auf Kobel 138
Domkapitulare SO, 125 Kupferstiche 75
Domkapıtularwappen 95 Kuriıe (Ordinarıat) 306
Dompfarreı 423 Lätıitıa, kath kaufmänniıscher Vereıin 156

Eucharistische Sektion 138 Kuratorium „Kırche unı! Kultur“ 184
Domrestaurierung VO 1860, 61 Lebensmittelversorgung ach dem Weltkrieg
Domschatzkammer 185 160
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Lehrlingsheim der Remboldstraße 156 Gymnasıasten „Kleine Stephaner“ 146, 1öS;
Lehrlingsvereine F3Gs 1435155 161, 162
Lehrlingsverein VO 191 S—1 1D 158%—-161 Gymnasıum 161
Lotzbeckwiese 147 Kloster 160
Ludwigsau 159 Marıanische Kongregatıon 141
Marıa Stern, Kloster Z 63, 151 Mittelschüler 151
Marıanısche Bäckerkongregation 61 St. Ulrich 137, 139—-147
Marianısche Kongregation V St Stephan, St Ulrich Afra, Benediktinerkloster 305, 306,
Eucharistische Sektion L/ 161 309, 315
Martinsschule Kesselmarkt Bıbliothek
Maxımiliansmuseum 185 Kıirche 6 E} 181
Militärische Jugenderziehung 14321 55 Lehrlingsheim 156
Musiklehrbuch, ersties gedrucktes 307 Lehrlingsverein 147
Naturmuseum 183 Pfingstausflüge 141
Oberes Kreuz 156 Schießsstätte Rosenauberg 149, 157
Oftftizin „1N St. Ulrichs-Garten“ 102 Schwäbische Bilderfabrik 74
Otmarsgäßchen 138 Sılberdrahtzieher DL
Parıtätische Reichsstadt Staatsarchiv 4 „ 872
Ptarreien 157 Staats- Stadtbibliothek 61, 82

Kırchenzeitung 136 Stadtarchiv 83
Proprium 108, 120 Stadtgeschichte 45
Propriıum VO 1597, 114 Stadthalle Rosenauberg 14/
Ratsgeschlechter Stadtrat /4
Reichsstädtische Bruderschaften 61 Städtische Kunstsammlungen 83

Städtische Lateinschulen 308Reichstag VO 1548, Interım 18, 19
Rote-Tor-Schule 147, 149 Steuerbücher 85
St. Anna 16 Ulrichsgebeine, TIranslatio 63
St Annabruderschaft 5765 Uniiversitätsbibliothek 25
St Anton, Kırche 64 Nnserer Frauen Tor 12 114, 1

Lehrlingsverein 138 Untersuchungsgetängnis, Karmelitengasse 160
St. Georg KL: 142, 150, 155, 216 Wappenkalenderdruck 124

Gesellenverein 151 Wehrkratttruppen 151
Kreuzgang 218 Wiıegendruckort d
Lehrlingsheim 64 Augsburg-Göggingen 162
Lehrlingsverein TIı 145, 151 Augsburg-Haunstetten 219 220, 225 226
Lehrlingsverein, Tambourkorps 150 Marıienkapelle 219
Lehrlingsverein, Kapelle 140 Marıenkapelle, Langhausfresko ZZ
Vereinshof 148, 151 153 Augsburg-Lechhausen 139 141, 147)

St. Johann, Ptarr- Tautkirche 6 E} 61 Gesellen- un!: Lehrlingsverein 147
St. Joseph 139 141

Kirche
Lehrlingsverein 136, 145, 157 159

Augsburg-Oberhausen 139
Lehrlingsverein 140, 144, 145 Gesellenverein 145

St Jürgens Kumpaneı 151 Lehrlingsverein 140, 141
St. Katharınen-Gasse 94 Lehrlingsverein, Staudenwanderung ach
St. Magnusbruderschaft der Domwvikare Kliımmach 140
St. Max 139 141 Augsburg-Pfersee 15 139

Lehrlingsverein 138, 142, 145, 159 Generalkommunion der Lehrlinge 139
St Morıiıtz 537 214, 215 Lehrlingskapelle 147)

Kollegiatstift 43—46, 4, 78 Lehrlingsverein 138, 140, 141
Langenmantel-Kapelle 42 Augsburg-Stadtbergen 180, 181

SE Peter Perlach, Kollegiatstift 4 9 45—47, Augsburger 153
214, 215 Almosentatel 198

Andachtsbilder 253St. Salvator, Jesuiıtenkirche 216
Verklärung Christı 216 Bekenntnis, Contessio Augustana 18, 204

St Stephan 163 Druckgraphik Z32. 2739
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Geschmack 74 ath. Pfarrgemeinden 184
historische Laiteratur Volksschulen 159

Beck, Johann Phıiılıpp, Dekan 24 vkirchengeschichtliche Laiteratur
Landsturm-Turner-Kompagnıe 151 Beer, Franz IL VO Bleichten, Architekt 30

Religionsfrieden VO 1555 19 Beıs, Georg
Rokoko 264 Bellot, Josef 82
Sängerkreis 184 Belsazar 283, 287, 290, 293 297
Schule 799 Benedikt Nursıa, hl 3 9 243, 2572

ZIVE Papst 229 249, 250Augustinerbruderschaft 60
Augustinereremiten 249 Benediktiner 168
Augustinus, 314 Benediktinisch-zisterziensische Frömmuigkeıt

Benningen, Lkr. UnterallgäuAulzhausen, Lkr. Aichach-Friedberg 219 DE
Hochaltargemälde DD Benz, Ernst Z SIR

Aventinus (Turmaır), Johannes, us1ıcae Berg, Marquard I1 VO Bischof VO Augsburg
rudımenta 307 60, 103, 110, TE 115

Aystetten, Lkr. Augsburg 141 Bergsche Wappen 103
Bergen, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen,

Baal-Hazor 285 Wallfahrtskirche 196
Babel, Johann Baptıst 247 Bergmüller, Johann Georg 220, 2776
Bacchus DIT Bernhard L7n Clairvaux, hl.
Bad Wörishoten, Lkr. Unterallgäu 184 Mystische Versenkung 36

Bernhardıin Sıena 700Bäuerliche Zwangsarbeıt, Aufhebung 37237
Bäumker, Wilhelm 348, 350 Berno Reichenau 307
Baıerlein, Reichsbankkassıer 145, 146 Berschin, Nıkolaus
Baisweıl, Lkr. Ostallgäu 48, 50 Bertoldsheim, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen 206
Balthasar, Könıg 263 Bertschi Berschin
Balzhausen, Lkr. Günzburg, Leonhardskapelle, Besard, Jean-Baptiste 373

Immaculata als Braut des elstes 739 Betulien 284
Bamberg 54, 164 Betz, Ester 175

Fürstbistum /4, K Bıbel 295
Hochstift 74 Biberach Rıfs, Stadtpfarrkırche 228, DE

Bamberg, Corona OSB 167 Bibra, Jörg
Lantfried SB 16/ Bıld, Veıt OSB 305—325

Barbara, hl 2572 Conscriptiones 306
Barock, Reichsstil 235 Sonnenuhrenbau 306
Barocke Wandmalerei 279 Stella musıcae 511,; I5 3250 3724

Traktat ber dıe Musık 306Barockpredigt 270, 300
Basel 307 Bilderverbot
Bauernkriege Bilderverehrung

Bildhauer DBaumgartner, Johann 299
Baumeıster, Johann 134 Bırneser, Petrus OSB 137
Bayerisch-Schwaben 28—30, 33 Bischotsstädte 66

Bıser, Eugen, Prälat 176, 180Bayerische Benediktinerakademie 169
Bischofskonterenz 164 Bıttenbrunn, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen 208
Bodenseeregion 181 Marıenpatroziınium 208

Blank, Magnus Benedikt, Dekan, Ptarrer 1nRegierung 59
RuderatshotenVolksparteı L 160, 164

Bayerischer Wehrkrattverein 143 Blossenau (Blossenawe), Lkr. Donau-Rıes 199
Bayerisches Innenminıisteriıum, Abtlg. für Bocksberger, Hans 19 205, 210

Bodenseeraum 2423Schul- Kırchenangelegenheiten 143
Kriegsminıisterıum 143 Böckentörde, Ernst Wolfgang 173
appen 151 Boethius, MICIUS Manlıius 507; 314, 315 319

De instıtutione Mus1ıca 318Bayern 157 158, 342, 349
Herzogtum 208 Bonitaz 1 Papst 13

Gotische Altäre 195 Bonn 179



R5Regıster
Auswartıiges Amt 170 Claviıchord 309
Bundesministeriıum des Innern E Clemens August, Kurfürst, Erzbischof öln

Bonsal Lkr Neuburg Schrobenhausen 195 229 230 240
Bora, Katharına 2709 Clofligl (Clofıigl), Caspar
Bos/! arl D'T Cochlaeus, Johannes
Bouchardon, Edme Maler 273 Tetrachordum uUus1ices 3720
Bozen 3723 Codex Halder 216 Z
Brabant Gulden 204 Comenı1us Jan Amos Dıiıdaectica 301
Brauckmann, Rudolt Domkapellmeıister Contess1o Augustana Augsburger Bekenntnıis

Augsburg onstantın (r Kaıser 2749
Braun, Heinrich 342 Corsını, Fılıppo 10

Placıdus, Bibliothekar 309 310 318
Braunfels, Woltgang 70 Dabertzhoter, Chrysostomus 123 124
Braut Symbolik DÜ Danıiel Prophet 224
Brenz Johannes 190 Dasser, Karl Ludwig 261 263 264 277 780 299
Breslau 307 303

Fürstbistum 74 Davıd Konıg 257 291 313
Kirchengesangbücher 348 Dayg, Sebastıan

Breuner, Franz Xaver Fürst Fürstbischot Deckenmalereı 2236 780
Chiemsee 61 Decker, Josef Domkapellmeister Augsburg 62

Briıxen Dom 2726 Decker-Haufft Hansmartın 172 175
Bruderschaften 5/-—-60 Deggendorf
Brühl Schlofß Augustusburg 219 Deigendesch arl 328

(elist Kapelle 2729 Deiningen, Lkr Donau Rıes 25
Brünn, Waitzenhotersche Theatergesellschaft 379 Deisenhausen, Lkr Günzburg 262
Bucher, (Itto Dekalog 297
Buchloe, Lkr Unterallgäu, König]l Landgericht Delaschad gnaz, Pfarrer Baisweil 48

48 53 enk Friedrich 182
Buggenhoten, Lkr Dillingen 262 Dennich Christoph 2L
Burgau Lkr Günzburg 262 Z 303 S 3728 Deutscher Südwesten 245

333 Deutschland 69 173
Diedorf Lkr Augsburg 162Markgrafschaft 34 35 2

Stadtpfarrkırche 261 262 264 301—304 Dietkirch Lkr Augsburg, Kırche, Patronatsrecht
Fresko 303 372

Dıgna H] 8/ 97 93 101 103 113 120Burgmannshoten (Burkmannshoten),
Lkr Donau Rıes 199 Diller Michael 190

Burtenbach gnes Abtissın VO Ober- Dıllıngen 19 25 29 106 107 109 111 113
schönenteld 3() 121 1273 204 272/—331 3373 336 349 351 352

Archıve 331Bushart Bruno 216 299
Domkapıtelsches Exıil v 3 /=15 9%

Cäcılianısmus 32° Graten
Cajetan, Thomas de Vı10, Kardınal 16 Wappen 8 /
Canısıus, Petrus, hI 224 Joseph-Anton-Laucher-Grundschule 331
Carchesı1us, Valentin 109 Kırchenmusiker 326

Klerikalseminar 348%Carlone, Carlo Innocenzo 252
Cassıodor Aurelius 314 Kolleg St Hıeronymus 106 1OA
Castell raf asımır Schenk 572 Kulturtage 184
Castellı, nNnton10 204 Marianıische Kongregatıon 3728

Pıetro 204 Musıkdirektor 379
Chaldäer 283 Oftizınen 128
Chiemsee Priesterseminar 164
Chorkalender /6 St Peter u Paul Stadtpfarreıi 331 4A55
Chorproprium, lateinısches 129 Musıkdirektor 578
hur 120 Stadt— Hochstittsmuseum 3236
Claudius, Matthıas Studienbibhliothek 105
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Unuversıität 106—108, 233 Diözesanarchıv 83, LE

Immakulaten-Eiıd 237 Domkapıtel
Universitätsdruckerei 110 Fürstbistum 127
Universitätsstadt 378 Hochstift 74
Wagnersche Werkstätten 63 Hochstittskalender 81, 107, 114, 1ZZ; 124

Dınkel, Pankratius Bischof VO Augsburg 61 Einblattkalender 113
Dıinkelsbühl,;, Lkr. Ansbach Eınsiedeln, Benediktinerkloster 2453, 247
Diokletianısche Christenverfolgung Gnadenbild Schwarze Madonna 244
Dıionysıus, 21—93, 9 '9 101, 103, 105, 120 Eınstımmiger lıturgischer Gesang 309
Direktorium 50, 108, 123 Eısner, Kurt 160

lateinısches 130 Regierung 158
Dırlewang, Lkr. Unterallgäu 263 Elchinger, Barbara H Abtissin VO ber-
Dösıngen, Lkr. Ostallgäu 43 schönenteld 610
Domhbherrenkalender 6/7, 7 9 7 9 106 Elisabeth, Multter Johannes 294—7297

deutscher 101 rom. Kaıserin 337
Domherrenwappen 50, 87 Wılhelmine Louıise, Herzogın VO Württem-
Dominikaner 60 berg 334—3 236
Domkapiıtel /8 Ellenbog, Niıikolaus 306
Donau 262, AT Ellingen, Lkr. Weifßenburg-Gunzenhausen,
Donauraum, Diıalektwortschatz S Deutschordens-Komturei
Donauwörth, Lkr. Donau-Rıes 102 15/7, 262, Ellwangen, Fürstpropsteı 101

299 Elsafß 349
Donauwöoörther Kulturwochen 184 Emblemliteratur 267
Dopfer, Kosmas Damıan, Ptarrer 1n Oberbeuren Emskeim, Lkr. Donau-Rıes; Lamm-Gottes-Reliet

48 196
Schmied 193Dornach, Ignaz 12; 21

Dornn, Franz Xaver 231 254 Enderle, Johann Baptıst 261—-304
Lauretanısche Laitaneı 256 Engelberg/Schweıiz, Klosterkirche 254

Dreıifaltigkeit 277 Enhueber, Carl, Rıtter .9 MajJor 21,; ZZ
mMi1t HI Geilst als Jüngling 236 arl Maler 21

Dreißigjähriger Krıeg 2 ® 3 9 3 9 3 E} 60, 124, 189, Ensteld, Lkr Neuburg-Schrobenhausen 188
192 193 209 Epp,; Freikorps (Detachement Probstmayr) 163

Druckerverleger 69 Eppler, .9 Kommissar 4 9 45
Druckerzeugnisse für die Bevölkerung 68 Erb, Anselm OSB, Abt VO Ottobeuren DA A
Düsseldort 704 Eresing, Lkr. Landsberg, St Ulrich 216
Dufresnoy, Charles Alphonse 274 Erfurt 8I, 56, 89, 9 E 134
Duft, Johannes, Stittsbibliothekar St. Gallen Erkheim, Lkr. Unterallgäu

169, A0 1/72, 175 Erler, Franz Anton 236, 237
Duns Scotus, Johannes OFM 2335 Esperlın, Joseph 228, D3]
Dyck, Antonys Vall 203 Esterhaza 3729

Esther 263, 268, 289 28/, 288, 290, 2935 294
Eberhardt, Aloıs, Reichskassendiener 145, 146, Eucharistieverehrung 1mM Miıttelalter

151 Eunomıua, 104, 120
Eberle, Franz Aaver, Weihbischof 159 Eutropi1a, 120
Ebershausen, Lkr. Günzburg, Ptarrkirche Evangelısche Kontession, relig1öser Gesang 207

St. Martın S Terrıtorıen, gotische Altäre 195
Ebentheuer, Franz Xaver, Pfarrer 1n sch 45 Eyer, ermann 172 175
Ecclesi1a-Marıa 230
Eggelhof, Gem. Langweıid, Lkr. Augsburg 2672 Fahr Zürich 242, 246
Eglofs, Lkr. Ravensburg ZI9, 232; 236 Benediktinerinnenkloster 243, 244

Pfarrkirche, Langhausfresko 2935 236 Klosterkirche, Nonnenempore 244
Ehepatent 333 Freskenprogramm 245
Ehinger, Johann 190 Fatschenkind
Eıichstätt D, 114, 117 Felder, Paul 249

Bıstum, Domkapiıtelsprotokolle 84 Felizitas, 214



Register 38/

Ferdinand I, Kaıser 40, 106, 233 Fronleichnamstest
Feuchtmayer, Joseph Anton 243, 244 Frosch, Johannes OCarm, Prior 1n Augsburg
Feuerer, Georg Z Fünfstetten, Lkr. Donau-BRıes P92: 262
Feulner, Adolf 266, 288, 299 Fürstabteien 66
Fıdelis, 249 Fürstbischofswappen 8 E} 8
Fılchner, Sıeglinde 51 Fürstpropsteıien 66
Finalıis Fürth, Stadtarchiv 83
Fiınstermünz Landeck/Tirol,; Kapelle Marıa Füssen, Lkr. Ostallgäu 184

Himmelfahrt S Benediktinerabtei 182
Fischach, Lkr. Augsburg 3()72 Stadtpfarrkirche St. Mang 182

Schwäbische Kulturtage 1n der Staudenhalle 184 Fugger, Famiulie 4 ‘9 o DET
Fischbach-Gösliıkon/Kt. Aargau 219 23) Anton Frhr. 4 } 41

Ptarrkirche 731 arl 39
Hauptdeckengemälde Himmelfahrt arıens Marıa Elisabeth
2731 Philıpp Eduard 61

Oktavıan Secundus 61Fischer, Andreas 91
Erich 180 Fugger-Babenhausen 269

Flensburg 66 Fugger-Kirchheim 269
Flex, Walter 154 Fulda, Kırchengesangbücher 348
Flöte 3.()9 Furter, Miıchael, Drucker 307
Florenz 336
Foeniıiseca (Mader), Johannes 308 Gabelbach, Lkr. Augsburg, Oöhe Horn 153

UOpera 307 Gabriel, Erzengel 234, 296, DG
Foja/Belgien, Notre Dame, spätgotisches Gamann, Leonhard UOCarm, Provinzıal

Gnadenbild 204 Gandauer, Rıttmeister 4°)
Franck, Davıd 4A73 Gansheım, Lkr. Donau-Rıes 198, 201, 206
Frank, Johannes, Annalıist 305 Gotische Madonnen 196
Frankfurter Ratskalender VO 1856, 75 Garmisch-Partenkirchen 180
Frankreıich, Hugenotten 202 Gebele,
Franz Xaver SJ’ hl 248 Gebetsverbrüderungen B /
Franz 1L., Kaıser, Sohn Leopolds I1 335 Gegenreformation 189, 1972
Franz, Ignatz 349 relıg1öse Allegorien 26/
Franzıskaner 58, 248 Gehorsam, Ordensgelübde 209

Gürtelbruderschaft 60 Geiger, Lehrer 378
Franzosen 3 E} eiß Gusenberg, Gerold
Freibauern 235 Geıißler, Valentin 69
Freiburg Br. 166 Gelb, Johannes Marıa, Ptarrer 263, 265, 268-271,
Freising, Bıstum, Domkapitelsprotokolle X4 281, 294—296, 298, 301, 304

Dom 227 2A8 Gemmingen, Johann Konrad V3 Domhbherr 1n
Asamfresko 2728 Augsburg, Fürstbischof VO Eıichstätt 114, B17

Hochstift 74 Johann Otto V., Bischoft VO' Augsburg 60, 115
Freundorfer, Joset, Bischot VO Augsburg 75 Genderkingen, Lkr. Donau-Rıes 2672
FTIEY, Andreas, Gemeindevorsteher VO Waal Gentner, Franz, Bürgermeıister VvVo Augsburg
Freyberg, Magdalena 56 14/7, 154
Friıbourg/Schweiz VL (Seometriıe

Bıbliotheque cantonale er unıversıtaıire 37223 Georg Reıiche, erzog Bayern-Landshut 198
Fridrich, Jakob Andreas 739 Georgi-Rıtterorden DA
Fried, Pankraz 180 Gerhard, Chrıstıan, Kammerer
Friedberg, Lkr. Aıchach-Friedberg, Walltahrts- Gerlacher, Theobald, SCIL Billicanus /

kırche Herrgottsruh 209 ZZe DB DY (GGermanıa 5  5 Bıstumsbeschreibungen 67/
St. fra 147 Germiuller, Franz Anton 236, 237

Frıes, Heinrich 175 Gernlein, Johann Baptist, Domkapıtular,
Friesenegger, Joseph Marıa, Dompfarrer 6/, 9 9 Diözesanpräses 145, 150, 154 153—156

138, 39 142,; 146, 1öZ: 156 CGerona
Froidevaux, %6 Gersthofen, Lkr. Augsburg, Jugendverein 147
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Gerung, Mathıas 198, 199 Gutenzell, ehem Zisterzienserinnen-Kloster-
Gessel, Wiılhelm, Prälat 180, 181, 183 kırche, Herz-Jesu-Kapelle 238
Gessertshausen, Lkr. Augsburg 28, 140

Oberes Gericht 34 Haarschneıiden, günstige Tage 89
Gewittervertreibung durch Kırchenglocken 195 Haas, Joseph 184, 378
Gıer, Helmut 82 Habsburgerlegende 243
Gläser, Rupert Z 29727 Haecker, Theodor 184
Glaser 217 Haemmerle, Albert 4 ö
Glogger, Placıdus OSB, Abt VO St. Stephan, Haenlıin (Heinlein, Hänle), Gregor 98, 121-124,

Augsburg 13 134
Gnadentreppe 235 Hafner, Joseph Anton 236, 238
Gnodstadt Marktbreıt, Lkr. Würzburg 114, 134 Hagedorn, 275
Gösliıkon/Schweiz 250; TETZTEN Hagen, axımılıan 349
GöÖtz, Albert 180 Haıltingen ber Rıedlingen/Wttbg. 216

Joseph Matthias DE Haimhausen, Lkr. Dachau 226
GOzZ, Gotttried Bernhard 230, 236, 23/7, 239 Schlofßßkapelle 220

253—256, 299 Hainhoten, Lkr. Augsburg, Kapelle 41
Goldschlager all Inn 106
Goppel, Alphons, Bayer. Miınısterpräsident 46 Haman 283, 254, 288, 290, 293
Gottenau/Markt Rettenbach, Lkr. Unterallgäu Hammerstetten, Lkr. Günzburg 262

263 Hans, Ulrich S
Gottmannshoften, Lkr. Dillingen 262 Harpfe Davıds, Gesangbüchlein 349
Graben, Lkr. Augsburg 262 Hartmann, raft Dillingen, Bischot VO
Grammatık 309 Augsburg 2 9 S
Gregor Gr., Papst 315 Haslınger, Johann Michael, Domkapıtular VO'

Gregor Melk 173 Augsburg 63
Gregorianısche Kalenderretorm 582/83, 110 Hauck, Jacobus Erzbischof VO:  - Bamberg 164
Gregorianischer Choral 3272 Haunsheıiım, Lkr. Dıiıllıngen 210
Greiner, Albert 346 Hausen, Gem Salgen, Lkr. Unterallgäu 263
Griechen 271 Haydın, Joseph 3729
Grimm, Sıgmund Hechingen, Zollernalbkreis, Kapıtelsbibliothek
Grönenbach, Lkr. Unterallgäu 336 3723

Pfarrei 336 Hecht, Christian 2729
Großaitingen, Lkr. Augsburg 254 Heıidelberg 173

Pfarrkirche, Chordeckengemälde 240 Heiligenbilder, Verehrung 197
Grofßanhausen, Günzburg 262 HI Geist 220, 223 228, 230
Großkitzighofen, Lkr. Ostallgäu 2672 als geflügeltes Wesen 219 221 225 AT
Gruber, Franz 157 als Greis 219 Z2 2729

Max 7300 1n Jünglingsgestalt Z20. 254, 255
Gualfardus, 120 1n menschlicher Gestalt 219
Guardınıi, Romano 170 als Taube ZD1 236
Günther, Matthäus 226, 228, 229, Z3Z: 233 240, Visıonen 239

254, 799 HI Grab, Orden VO 246
Günz, Flu{fß 262 Rıtter VO 249
Günzburg 184, 330 Heılmann, Angela 180, 181

Landkreis 262 Heılsbronn Ansbach, Zisterzienser IS I 18
Guggenmos, Josef 180 Heinlein (Haenlın), Jeremi1as 121
Guido VO: Arezzo S11 315 319 Heınrıchmann, Jakob 95

Dıalogus Oddonis 318 Heinrichshoten Diessen, Lkr. Landsberg 180
ummula 318 Heıntz, Joseph, Architekt 203

Gundelfingen, Lkr. Dıllingen 196, 262 Held, Adolt, Domkaplan 156
Gundelsheim, Lkr. Donau-Rıes 196 Helena, 249
(zustav Adolf, Köniıg VO' Schweden 124 Hellwag, Musıkerzieher 346
Gut, Benno OSB, Abtprimas VO Ottobeuren 169 Henckel, Andreas 263
Gutenberg, Johannes 7 Henninger, Klaus, Landrat 181



Regıster 389

Herb, Rıchard, Diözesanpräses 153 156 Hoser, Joseft, Prälat 24726
Herbertshotfen, Lkr. Augsburg 262 Hostienwunder
Herder, Johann Gottfried 26/, 268 Huber (Hueber), Josef Sımon 36, 135
Hermetschwil/Schweiz 20i 260 Konrad 302, 303

Kloster 2502572 Hurlach, Lkr. Landsberg, Rıtterlehen
Klosterkirche 250 Hurter, Aloıs 162, 164

Nonnenchor 251
Hernig, Martın 201, 2705 Ikonologie 281
Herodes 263, 285, 28/, 290, 292, 293, 295 Herkreıs, Kgl General-Kommissarıat 56
Herodias 285, ZöM 290, Z 293, 293 297 Imhot, Patriziertamilie Untermeıtingen 59
Herold, Elisabeth HL Abtissin VO Oberschönen- Franz Anton Frhr. 215

teld 3 £) da 33 Joseph Anton 45
Herstelle, Benediktinerinnenabtei 167 Immenkötter, Herbert 188
Hıeronymus, Ingenried, Lkr. Ostallgäu 48
Hılarıa, 21—93, 96, 101, 103, 104, 3: 120 Ingolstadt 98, 106, 121 122, 124, 154, 306, 519,
Hildegundiß Brennberg, Abtissin VO 3720

Oberschönenteld 3 E 33 Innsbruck 1L/2: GTE 328
Hıltfikon/Schwei 245, 759 Jesuıtenhaus 178

Schlofß 246-—-250 Pfarrkıirche, Gnadenbild Cranach 206
Gemüiälde rab 247 Irsee, Lkr. Ostallgäu 5 9 180, 184, 269

Hillenbrand, Arzt 1n Kautfbeuren Italıen 216, A D IR
Hıller, Johann dam 338, 340, 352 1US calendarı! /
Hirschvogel, Joseph 162, 164

Jakob, eıster 738Hıtlerjugend 154
Hochstifttskalender 6/, 68, 70, RE 78 Jatromathematiker S6
Höchstädt, Lkr. Dıllıngen 196, 198, 201, 202, 21 1, Jeiler, Ignatıus OFM 221 238

306 Jerusalem 285
Dekan 203 rab der Anna 63
Heımatmuseum 196 rab 246
Pfarrkirche, Kruzitix 196 Tempel 283
Schloßkapelle 198% Jesuıiten 58, 60, EIO. 122, 191

Höfsß, Crescentıa VO Kautbeuren, sel. 219—241, Marıanısche Kongregatıiıon
254 Jesuitenschüler, Thesen 27%
Hl.-Geist-Vision OR 226, 22% 253 Jochum, Otto 182, 184

Höfßlıin, Richard V-49 Generalleutnant 14/7, 150, Johannes, Ev. 197
152 Johannes 285-—-287/, 290, 292 293 295—298

Hoeynck, 1728 Johannıs de Murıs 318
Hoffmann, Johannes, Bayer. Abgeordneter, John-Winde, Helga 188

Mınıiıster 158 Jonadab 291
Regierung 164 Joseph H Kaıser 20935

Hofkalender 68 freie Religionsausübung 333
Hohenlohe, Ludwig Joseph Hessen-Darmstadt, Fürstbischof VO
Hohenzollern 158, 242, 247 Augsburg 63
„Hoigaländer“ 244 Josephinısmus 332 333
Holbein, Hans 29 100 Juden 284
Hollandrınus, Johannes 3722 Judıth 263, 268, 284, 285, 28/, 288,; 290, 2993; 294,
Holoternes 263, 254, 285, 28/, 288, 290 297
Holzbaur, Erwıiın 180 Jugendfürsorge 15/
Holzschnitt 68, Jugendpflege 157
Holzschnittkalender 76, AL Jugendvereıine 155, 161

deutscher VO 1656, Eıinstellung : 6#. Julıana, 120
Holzschnitt-Wappenkalender 126 Justinıan, Kaıser 88
Homer Z
Hornung, Wılly, Regierungsbaumeister 169, 172, Kaisheim (Kaisersheim), Lkr. Donau-Rıes,

175 Zisterzienserkloster 19 3 9



390 Register
Gründungsakt VO 133736 SM 37 Klosterlechfeld, Lkr. Augsburg 39

Kalender, deutscher 126, 129 Franziskanerbibliothek 182
lateinıscher 9 » 126 Knab, Sımon 1292
lıturgischer FA Knappich, Johann Georg 214
als Wegwerfartikel Knebel, Karlheinz 182

Kalvınısmus 202 Kneıssl;, Max 172
Kant, Immanuel 270 Knöringen, Heinrich *9 Bischot VO: Augsburg
Kantz, Kaspar ESA 13 W 6 } 11Ds 119 A 128
Kapuzıner S, 60, 249 Johann Eglof Bischof VO Augsburg 102,
Karl VE Kaıser 19 103, 107, 110
L König VO  — Frankreich 207 Knöringen-Wappen 103, 129

Knoller, Martın OFAAlbrecht, Kurfürst VO Bayern 20
Theodor, Kurfürst VO Bayern 379 Köln 779

Katharına, hl 2572 Fürsterzbistum 74
Katholiken, Religionsausübung Königseck, Frhr. 116
Katholische ereine 59 Kohlbrenner, Franz Seraph 348, 349

Standesvereine 160 Kolb, Aegidius OSB 16/, 169, 170, 172, 173, 178
Katholischer Kulturfonds VO 1806, 59 Ernst LE 175
Kautbeuren 4 9 48, 162, 254, 255 Koler, Johann Caspar 2558

Kloster 231 239 Kollegiatstifte
Kolping, Adolf 25Landgericht 48

Landkapıtel 43 Konfessionalisierung 189—1 43
Lehrlingsheim 162 Kontessionalısmus 26, 58
Schulwesen 50 Konfessionsbildung 189

Konrad Innsbruck 37223Stadtpfarrkirche St. Martın, Irseer Glocke
236 Konstanz 135, 249, 750

Bıstum 228, 238, 24/, 253Keinspeck, Miıchael, Leliıum musıcae planae 07i
319 Domkapitelsprotokolle 84

Kellner, Altons (ISB 141 Hochstitt 74
Kempten 163 Petershausen, Benediktinerkloster 319

ath Vereinshaus 157 Korn, Johann Friedrich 349
Kempter, Friedrich 328 Kostka, Sımon, 248
Kerker, Joseph 161, 163, 164 Kotter, Ludwig 183
Kern, Johann Georg 106 Kramer, ode 6
Ketterschwang, Lkr. Ostallgäu 4 9 263 Krıiegsteıin, Melchior 114
Keuschheit, Ordensgelübde 709 Krück, Kommiuissaır 1n Kautbeuren
Kıcklingen, Lkr. Dıllıngen 203 Krumbach, Altkreıs 262
Kılian, Hans 199 Kuen, Franz Martın, Maler 299, 302, 6I
Kiımmainich, Otto 176 Johann Ev., Ptarrer VO Lamerdingen
Kinderentwöhnen, günstıge Tage 89 Kunast, Hans-Jörg 68, 82, 85
Kirchberg, Gratschaft AF Kunstmann, Joseph 63
Kırchdorf, Lkr. Unterallgäu 262, 263, 302 Kupferstich 68,

und Holzschnitt 75Kırchenasyl 181
Kirchenordnung 190 Kupferstichkalender 7 '9 8 C 124, 126
Kırchentonarten Kurbayern 239
Klassızısmus 278
Klauber, Gebr., Verlag /4, 124, 231 239, 253 Labhart, Johann Michael 135

Joseph Sebastıan 231 239, 254, 256 Josef Anton 123; 135
Marıa Anna, geb Schauer 135Kupferstich Spirıtus Sanctus Deus Ta

Klauber-Gö6öz, Lauretanische Lıitane1ı 254 Marıa Barbara, geb Ineich 135
Kleinerdlingen, Lkr. Donau-Rıes Z Laıiresse, Gerard de Z 273,; BF, 278, 28/

Lamerdingen, Lkr. Ostallgäu 44, 45,Klemens Wenzeslaus, Bischof VO' Augsburg 4 9
52. 26% 327 Pfarrei St. Martın 46, 214

Klickh, Johann Caspar 35 St. Martın j DEFPAR
Klosterbeuren, Lkr. Unterallgäu 257 238 Josefs-Altar 214



Register 391

Paulus-Altar 214 Joseph Anton 326—360
Schlofß 215 Ave marıs stella De1 almaRegister  391  — — Paulus-Altar 214  — Joseph Anton 326360  — Schloß 215  — — Ayve maris stella Dei mater alma ... 353  Landgerichte 66  — — Fracto demum 353  — — Gaude Mater Deo 353  Landsberg a. Lech 48  — Jesuiten 227  — — Gesangsschule 341  — Ursulinenkirche 220  — — Haec templa rex coeli 353  Landshut 20, 134, 349  — — Lingua mea dic trophea 353  Lang, Hugo OSB, Abt 172  — — Miserere 353, 354  — Sepp 162  — — Miserere in Es 354  — v. Wellenburg, Matthäus, Fürsterzbischof von  — — Miserere in F 353  Salzburg, Kardinal 89  — — Missa da Requiem II 334, 335  Langen, Georg 125  — — Missa da Requiem III 335, 336, 354  Langenmantel, Familie 39—42, 54  — — Missa Solemnis da Requiem 354  — Catharina v. 40  — — Missa da Requiem Es-Dur 354  — David v. 40, 42  — — Missa da Requiem ex Es 354  — auf Westheim u. Ottmarshausen, Franz Anton  — — Pädagogik 337  43  — — Sacrificitum mortuorum 331, 333-336, 354  — Hartmann v. 39  n  — — Sing-Fundament 332, 336-347, 355  — Heinrich v. 39  — Te Deum 355  — Hieronymus Ambrosius, Patrizier in Augs-  — — Vesperhymne 332, 334, 355  burg, Kanoniker von St. Moritz u. St. Peter in  Laucher, Joseph Anton u. Schneller, Joseph  Augsburg 214  Anton, Dilingisches Gesangbüchgen 331, 332,  — Ignatz-Wolfgang Franz Sales Rochus v. 42, 43  347353  — Jakob-Matthäus Wolfgang v. 43  Laucherepitaph 329  Lauchertöchter 329, 333, 340, 341  — v. Westheim, Johann Paul 39, 40  — Johann Wilhelm v. 43  Lauginger, Markwart 39  — Johann-Wolfgang Andreas v. 43  Lauhe, Johann Christoph 351  — Joseph Anton v. 41  Lauingen, Lkr. Dillingen 102, 192, 262, 348  — Fürstliche Druckerei 200  — Josepha v. 43  — Karl v. 40, 41  — Lehrerseminar 328  — v. Westheim u. Ottmarshausen, Leopold Ignaz  — Zisterzienserinnenkloster 35  v. 43  Lauretanische Litanei 204, 250, 253, 254, 256  — v. Westheim, Maria Anna Franziska Walburga  Lavater, Johann Kaspar 20  43  Layer, Adolf 326, 327, 353  — Maria-Helena Aloisia v. 43  Lech 262  — Mechthild v., geb. Füll v. Kammerberg 39  Lechner, Odilo OSB, Abt von St. Bonifaz in  — Rudger v. 40  München 172, 175  — Wolf Heinrich v. 40, 42  Lehmann, Karl 170, 173, 175  — vom R. zu Westheim, Wolfgang 42  Leibeigenschaft, Aufhebung 333  — Wolfgang Anton v. 43  Leitershofen, Lkr. Augsburg, Exerzitienhaus  — Wolfgang-Anton Lorenz v. 43  St. Paulus 25, 26  — Wolfgang Gebhard v., Pfarrer in Waal 39-56  Leitz, Gastel OCarm 19  — Wolfgang-Jakob Johann v. 43  Leo, Knabe in St. Ulrich u. Afra in Augsburg 309,  Langerringen, Lkr. Augsburg 47  311  Lasser, Johann Baptist 329, 330, 341-343, 352  Leopold II., Kaiser 333-335  — Joseph, Sohn v. J. B. Lasser 330  Lessing, Gotthold Ephraim 267, 301  Laßtafel 77  — Hamburgische Dramaturgie 267, 293  Laucher, Adalbert 330  Lexikon für Theologie und Kirche 67  — Antonia, Stieftochter 329, 330, 340  Leyen, Fürst Erwein von der 49, 55  — Antonia Juliana 329, 340  Lichtenau, Heinrich v., Bischof von Augsburg 85  — Antonia, Mutter 329  Limmat 243  — Cäcilia Katharina Eleonora 328, 330, 340  Lindau 25, 180, 184  — Jacobus, Schulmeister 327  — Damenstift 181  — Stadtmuseum 181  — Johann Adam Karl 330  — Karl 328, 340, 355  — Reichsstädtische Bibliothek 181353

Landgerichte Fracto demum 353
Gaude Mater Deo 353Landsberg Lech 48

Jesuiten D Gesangsschule 341
Ursulinenkirche 270 Haec templa LEX coeli 353

Landshut 20, 134, 349 Lingua 8911 dic trophea 353
Lang, Hugo OSB, Abt 172 Mıserere SI 354

Sepp 162 Mıserere 1n Es 354
Wellenburg, Matthäus, Fürsterzbischot VO: Miıserere iın 3573

Salzburg, Kardınal 89 Mıssa da Requiem I1 334, 335
Langen, Georg 125 Mıssa da Requiem {I11 935, 336, 354
Langenmantel, Famaiıulıe 39—42, 54 Mıssa Solemnis da Requiem 354

Catharına Mıssa da Requiem Es-Dur 354
Davıd 4 9 47 Mıssa da Requiem Es 354
auf Westheim Ottmarshausen, Franz Anton Pädagogik 327
43 Sacrificıum 33 333—336, 354
Hartmann 39 Sıng-Fundament 392 336—-347, 355
Heinrich Te Deum 355
Hıeronymus Ambrosıius, Patrızıer 1N Augs- Vesperhymne 52 334, 355
burg, Kanoniker VO  - St. Morıtz St. Peter in Laucher, Joseph Anton Schneller, Joseph
Augsburg 214 Anton, Dılıngisches Gesangbüchgen J3 532
Ignatz-Wolfgang Franz Sales Rochus 42, 43 34/—353
Jakob-Matthäus Wolfgang 43 Laucherepitaph 3729

Lauchertöchter 329 333 340, 341Westheim, Johann Paul 39: 40
Johann Wilhelm 43 Lauginger, Markwart
Johann-Wolfgang Andreas V, 4% Lauhe, Johann Christoph 351
Joseph Anton 41 Lauıingen, Dillingen 102, I9Z 262, 348

Fürstliche Druckerei 200Josepha 43
arl 40, 41 Lehrerseminar 328

Westheim Ottmarshausen, Leopold Ignaz Zisterzienserinnenkloster 35
423 Lauretanische Lıtane1 204, 250, 233 254, 256
Westheim, Marıa Anna Franzıska Walburga Lavater, Johann Kaspar

43 Layer, Adaolt 326, S27 253
Marıa-Helena Aloisıa 43 Lech 262
Mechthild .9 geb Füll Kammerberg Lechner, Odılo OUOSB, Abt VO: St. Bonitaz 1n
Rudger München 17Z; 175
Wolft Heınrich 4 E} 472 Lehmann, arl EZU: 173 175
VO Westheim, Wolfgang 47 Leibeigenschaft, Aufhebung 4’48
Wolfgang Anton 43 Leitershofen, Lkr. Augsburg, Fxerzitienhaus
Wolfgang-Anton Lorenz 423 St Paulus 25
Wolfgang Gebhard Ptarrer 1n Waal 3956 Leıtz, Gastel (OCarm
Wolfgang-Jakob Johann 43 Leo, Knabe 1n St Ulrich E $ra 1n Augsburg 309

Langerringen, Lkr. Augsburg 47 A
Lasser, Johann Baptıst 329 330, 341—343, 352 Leopold H Kaıser 4331335

Joseph, Sohn C Lasser 330 Lessing, Gotthold Ephraim 26/, 301
Laßtafe] Hamburgische Dramaturgıe 26/, 293
Laucher, Adalbert 330 Lexikon für Theologie uUun! Kırche

Antonıa, Stiettochter 329 330, 340 Leyen; Fürst Frweın VO der 4 9 55
ntonı1a Juliana 329; 340 Lichtenau, Heıinrich .9 Bischot VO Augsburg 85
Antonıa, Multter 329 Limmat 243
GOCäcılıa Katharına Fleonora 328, 330, 340 Lindau 25 180, 184
Jacobus, Schulmeister 327 Damenstitt 181

Stadtmuseum 181Johann dam Karl 330
arl 328, 340, 355 Reichsstädtische Bıbliothek 181



397 Regıster
Lindenberg, Lkr. Lindau 735 hne Erbsünde empfangen 23
Lindmayr, Marıa Anna (I)Carm 226, 228, DD Immaculata 2477249

als Braut des HI elstes 2392316 236, 239241
Dreıifaltigkeitsvisiıon JD{ Knotenlöserin 214

Lingg, Maxımıilıan V.y Bischot VO Augsburg 138, Marıa Magdalena, 244
163 Marıa Magdalena, Gemahlın Pfalzgraf Wolt-

Link, Altons 180 SaIls Wılhelm 207
Lans. Bernhardın C()FM Marıa Heimsuchung 296, 297
Lınz, Städtisches Theater 3729 Verkündigung 2796
Lıistenius, Nikolaus 308 Marıianısche Kongregatiıon 704
Locher, Jakob 306 Marına Escobar, Mystıikerın ZZZ. 223 2300

Hl Geıist-Vısıon DELöweneck, Max .9 Stadtschulkommuissär 1572
London 6 E 7 9 95 Marktoberdort, Lkr. Ostallgäu 52

British Library 91, Marmoutıier, Kloster
Lorenz, Matthıiıas 162 Marpurg, Friedrich Wıilhelm 338, 340, 257
Lorenz-Werthmann-Medhaıille des Deutschen Martın, hl., Bischot VO Tours 196, 213

Carıtas-Verbandes 177 Autfnahme 1n den Hımmel 213
Loreto, heıliıges Haus 41 Mantellegende A
Lothar, Kaıser 244 Pontifikalkleidung
Lotter, Verleger 1n Augsburg 33() Marwinskıi, Felicitas 99

KonradLucıus, h E) Köniıg VO  — Brıtannıen 120
Ludwig Könıg VO Bayern 2 35 Mattheson, Johann 338, 352
L Köniıg VO Bayern 25 Matthıias, Kaıser 1972

Mauren, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen 194DE Könıig VO Bayern 31
Ludwigsburg, Hotkapelle 2572 Maurer, Utto, Ptarrer 188
Lüttich Maurıtıus, hl. 249
Luible, Anton 155 Maxımıilıan E Kaıser 110
Luitgardıs OCiıst, hl 316 Maxımıilian Joseph, König VO Bayern
Lusıgnan, Herren Könige VO Jerusalem Phılıpp, Herzog VO Bayern, Bruder Kurfürst

Zypern 8 / Ferdinand Marıas 269
Luther, Martın 13: 16, 58, 201 209 Mayer, Anna 110

Kleiner Katechismus 200 Augustın OSB 169
Psalter deutsch 200 Barbara 110

Lutheraner, Religionsausübung Johann, Dıllinger Drucker 113—-115, 125 128,
Lutzıngen, Lkr. Dillingen 2709 134
Luzern, Jesuitenkiırche 215 Leibarzt Otto Truchsefß \ V Waldburg 106,

108, 110, 144
Madel, C'laudıa Z19, ZAT Sebald, Dıiıllınger Drucker 98, 105-111, 134,
Magdalena, Erzherzogın VO Osterreich 106 704
Magg Mackh), Ferdinand 247 Wolfgang ö4, 85
Magniticat Mayınger, Ulrich 11
Mahler, Johann Georg Mayr, Morıtz, eıster
Maienberger, Thaddäus 153 Mechthild Magdeburg, hl:; Vısıon 234
Maıer, Hans 179 175 Gemahlın Volkmar Kemnath C Y

Vıtalıis OSB, Abt VO Ottobeuren 169, 1/2; 1A5 Meder, die 2873
Maınz 262, 263 Mediıcı, Cosımo ILL., Herzog VO: Toscana 10

Fürstbistum / 4 Mehrstimmige Musık 309
Maır (Mayr), Alexander / Meıichelböck, Joseph, Pfarrer 1n Kautbeuren 48,
alteser Kreuztahrer 249
Mancını, Giambattista 338, 3257 Meıstetter, Stephan 231
Mangold L raf Werd 52, 33 Melhofter, Philıppus 94, 100
Mardocha:i 283, 284, 288, 290 Melk 306
Margareta, 194, ZiZ: 249, 257 Melker Reform 309
Marıa als apokalyptisches Weib 219—-221, 223 Meltzer, dam VZZ 132

223 ZDT Memmuingen 4°)



Register 3903

Antoniterhaus 184 Münster, Sebastıan 35
Ausstellung des Hauses der ayer. Geschichte Muggenthal, raft Konrad Sigmund
184 Mugler, harles 172

Memmuinger Zeıtung 176, L Murnau, Lkr. Garmisch-Partenkirchen 15/
Merıan, Matthäus 35 Mussenhausen, Gem. Markt Rettenbach,
Merıng, Aichach-Friedberg 180 Unterallgäu 263, 299
Mesmer, Johann Georg 259 Klosterkirche 263

Joseph Anton 259 Nachtigall, (Otmar 306
Metter, Anna 51 Nadler, Jeorius 3()/
eyer, Johann Anton Nägel:, Hans Georg 341

Werner 198 Nägelschneiden, günstige Tage 89
Michäas, Prophet 10 Napoleon I) Kaıser 329
Michael, Erzengel 205, 234, 235 Narzıssus VO Gerona, 8/, 93 926, D 101, 103,

als Symbol der Gegenreformation 202 113 120
Miedaner, Stefan 83 Natterer, Placıdus, Ptarrer Schulinspektor 1n
Mieterkıingen, Lkr. Sıgmarıngen 259 Ingenried 45, 50
Miller, Schulinspektor 1n Irsee 50 Nebukadnezar 282, 283, 287 290

Franz 180—1 ö4, 184 Ness, Rupert 11.; Abt VO  - Ottobeuren 16/, 227
Johannes 308 Nestroy, Johann 331

Miındelheim, Lkr. Unterallgäu 180, 184, 237 239 Neuburg Donau 182, 184, 190, 192 196, 200,
263 201, 203, 20/7, 208, Z
Franziskanerinnenkloster HI Kreuz 22% 236, Abbruch der Altäre 1555 195
238 Druckereı 200
Jesuitengymnasıum 377 Hotkirche 20Z, 204, 205, 208
Jesuitenkirche 74() Stuckprogramm 208

Mönchsdeggingen, Donau-Rıes 272 Jesuıtenkırche Irutz Michel 202, 204
Monheım, Lkr. Donau-Rıes 199 Katholische Kontessıion, Eınführung 206
Monnıinger, Martın 16 Kirchenordnung 201
Moxzart, Wolfgang Amadeus 5/ Krautkapelle 206
Mrazek, Wiıilhelm 266, 271-274, 277-279, Z Neuer Calender VO'  - 1615, 207

Landesherr 193300, 303
Müller, Aloıs Z 175 Rektor des Jesuirtenkollegs 209
München 154, 137 163, 166, LZZ; 1Z3. 176, 178, St. Peter, Stadtpfarrkirche 205

180, 220, 225 Z0 530 349 Schloßkapelle 197 201, 205
Bayer. Akademie der Wissenschatten 83 Studienseminar 704
Bayer. Staatsbibliothek ö2, 8 '9 323 Wiedereinführung der evangelischen Kontes-
Bayer. Nationalmuseum 14 S10N VO  > L62Z 192
Bayer. Staatsmıinıisteriıum für Unterricht un! Neuburger Kırchenordnung VO: 1543, 199
Kultus 170 Neue Augsburger Zeıtung 136, 145, I3a 156, 159

Neues Testament 197Dreifaltigkeitskirche, Hochaltargemälde 220,
ZZ7 238 Neuhaus, Leo 83
Kunsthandel, HI Geıist-Skulptur 238 Neuhausen, Lkr. Donau-Rıes 196

Neumann, Balthasar 273Landeskomiuitee der Katholiken Bayerns 184
Oberkonsistoriıum Neumuüunster, Gde. Altenmünster, Augsburg
Räterepublık 158, 160 29
Residenz, Herkulessaal 1/2 Niederbayern 237
St Bonitaz 1/Z 176 Nıederlande 3(0)4
St. Michael 202, 204 Nıedermayer, Franz 180

Nıederösterreich 379Staatliche graphische Sammlung A
Universıität, Lehrstuhl Christl/]. Weltanschau- Niederschönenteld, Lkr. Donau-Rıes 206
ULg Religionsphilosophie 170, 176 Nıkolaus, 193
Universitätsbibliothek 323 Tolentin, hl 249
Zentralinstitut für Kunstgeschichte 46 Nızza 1 FD

Münster, Lehrstuhl Dogmatık Dogmen- Nördlingen, Lkr. Donau-Rıes 10, 11, 14—19,
geschichte 176 24-—26, 210



394 Regıster
Antoniter 1:3 Oberrammingen, Lkr. Unterallgäu 263

Augsburger Kontession Oberschönentfeld, Lkr. Augsburg, Zısterziense-
rinnenkloster 28—38Baldınger Tor 21

Barfüßerkloster Abtissinnenwahlen 34
Barmherzige Schwestern 25 Beginen 2 9
Contraternitas der Bliınden, Armen Lahmen Gründungsjahr 1168, 37

Kirche 3()
Franzıskaner 13ı 1 E} 19 Konventgebäude 30
Franzıskanerinnen Prager Jesulein 16
ıntere Reimlinger Straße 25 Säkularısation VO 1803, 30, 34—36
Gesellenvereın 25 Schutzherren 34
Hostienwunder 13 Schwäbisches Volkskundemuseum 38
Josefskirche 25 Oberschwaben 247
Karmeliten I Ochino, Bernardino 200, 210

Simultaneum 21 Oglin, Erhard 4, 307, 4723
Katholische Pfarrgemeinde 11 Okolampadius, Johannes 306
Klösterle 1 E} A Osel, Insel bei Rıga 154
Kollegiatsherren Qsterreich 19 328, 326
Konfessionsgeschichte 26 Osterreicher, evangelische 193
Magıstrat 74 Oettingen, Gratschaft 0

Lkr. Donau-Rıes 16,Pfarrgeistlichkeit 13
Protestantische Kirchengemeinde Olmütz, Fürstbistum /4
Reimlınger Straße, entamt Orpheus
Salvatorgäischen 11 Osıander, Andreas 190, 197
St. Georg 10, E: 1 9 18, 1 9 20 Z Osnabrück, Fürstbistum 74

Danıiel 10 Ostallgäu, Landkreıs 262
St Salvator 1027 UOtmar, Sylvan 94

Barockmonstranz 23 Ott, Norbert 83
Chortresken 13 Ottheıinrıich, Pfalzgraf 188—190, 197 700
Instandsetzung D Ottilıa, DD
Konsekratıon Ottmarshausen, Lkr. Augsburg 40—47)
Schmerzensmann 13 Schlofß und Domane 41

Spital Ottobeuren, Lkr. Unterallgäu 168,; 169, A 178,
237 239, 769Spitalkırche Z

Synagoge (Judenschule) 13 Benediktinerkloster, barocke Klosteranlage 167
Wunderbare Hostıe StT. Alexander und Theodor 16/, 238
Zisterzienser Alexandertest 169

Nördlinger Wallfahrt 13 Barockbibliothek 73 177
Normalschule 2572 Dreifaltigkeitsthematik 240

deutsche P Kaisersaal 168
Normalschulmethode 378 Schultheater 52
Northtield, Mınnesota USA, Carleton College 83 Klosterkirche 235

Fresko 235Nürnberg 3 E} 6 9 3 S/, P 199 37()
Banco publıco 66 Orgel 173

Klostermuseum 736
Studienwoche 166—-179Oberammergauer 57

Oberauerbach, Lkr. Unterallgäu 263 Ow, Andreas Meinrad 242, 245, 246, 254
Oberbeuren 48
Oberfranken, dıe 310 Paas, oger 83
Oberglauheim, Lkr. Dıllıngen, Wandfresko der Paderborn, Fürstbistum 74

Gefangennahme Jesu 196 Paller, Familie 41
Oberillerkreis, Regierung 50 Wolfgang 41
Oberkirch, Lkr Ostallgäu 46 Pappenheıim, Gratschaft 195
Oberndort/Neckar 303 St. Galluskirche 195

Augustinerchorherrrenkirche 262 Parıs FD



395Register
Parler, Wenzel 4 Rathgeber, Valentin
Parlerschule 13 Ratschlufß der Erlösung Z23 Z29; 226; 228, 734
Passau, Hochstift 74 Rauch, Johann Andreas 35

Vertrag VO 1DIZ: I 190 Rebsamen, Franz Anton 219 231 Z 2477260
Pemler, Anna Katharına 39 axımılıan 258%
Perser 287 Rechberg, Philıpp V.y Dekan 95
Persien 284 Rechbergwappen 103
Pestalozzı, Adelstamıilie 193 Reformation 188, 190, 195; 197

oberdeutsche 197Johann Heinrich 341
Petreius, Johann 199 sächsisch-fränkische 197
Petrus Ap-., 214, 228 Retformationszeıt Z
Peutinger, Konrad 306 Reformierte Religionsausübung
Pfaff, arl 173 Regensburg 2 ’ 110, 134, 176, 328
Pfaffenhausen, Lkr. Unterallgäu 43, 269 Bischöfliche Zentralbibliothek 37223

Priesterseminar 4 E} 46, 269 Bıstum 188
Thurn- Taxıs’sche Hotbibliothek 348Pfalz-Neuburg, Herzogtum 2-1  9 FENZE

Reformatıon 193—195 Regensburg-Stadtamhof KT
STAaLus relig10n1s 192 Reginbaldus, Abt St. fra 1n Augsburg 318

Pfarrseelsorge Rehlıing, Lkr. Aichach-Friedberg 262
Pfister, Georg 16 Z 64 Rehlingen, Melchior Ignaz Peter Aloıs Joachim

arl 163 42
Pforzheiım, Reuchlin-Preis 179 Reichen, Eberhard Truchsefß

FEl7zbethPfullendorf, Lkr. Sıgmarıngen 245, 246
Hans Berthold TruchsefßWalltahrtskirche Marıa Schray 245

Philıpp Ludwig, Pfalzgraf 19R 202 Heinrich Truchseß
Philippus, Bruder des Herodes 285 Sıgfrıd Truchsefß

Reichertshoten, Lkr. Pfaffenhoten/Ilm,Pıazzetta, CG10vannı Battısta 299
Piles, Roger de 275 St Margaretha 193
Pilland, Joseph 378 Reichsdeputationshauptschlufß 44,

Reichshofrat 19Pıllennehmen, gyünstige Tage 89
Reichsrecht 191Pirckheimer, W illibald 306

Pörnbacher, Hans 180, 181 Reichsritterschaften
Polling, Lkr. Weilheim-Schongau 181 Reichsstädte
Porrentruy (Pruntrut), Schwei7z [Z: 119 Reinhard, Wolfgang 210

Archives de ”’ancıen eveche de Bale 6 Reisch, Gregor, Margarıta philosophiıca 31
Priesteramt 298 3720
Printmedien 68 Reıser, Kassıan, Domkapellmeister 1n Augsburg

62Prunkkalender VO  a Ende 1803, FD
Psalmtenor Reth, Karl, Weihbischof VO Augsburg 138
Psalmtöne Rettenbach/Kärnten 2729
Purgıeren, yünstıge Tage RO Reutlingen 89, 134
Purimtest 284 Rezatkreıs, Regierung 21
PythagoLAaSs Rhaw, Druckereı 1n Wıttenberg 308

Rıchter, Helmut 83
Quantz, Johann Joachıim IC 2452 Riebsamen, Martın 247
Quickborn 161 Ried, Donau-BRıes 199

Riedmiuiller Jun. 182
Rabuss, Michael 199 Rıeger, Matthäus 181
Raeber-Züst, Edith 231 23 25327256 Rıegg, Albert V3 Bischoft VO  - Augsburg 2
Rätiıen 120 Rıepp, Balthasar 240, 254
Rahner, arl 5]| 166—1 79 Rıes 10, 18

Ottobeurer Testament 176 Rıeser Kulturtage 184
Raın Lech, Donau-Rıes AaA Rıefßßmann, Famiıulıie 1:3
Rapp, Franz 17) Rıpa, Ciesare DE
Ratdolt, Erhard 85 Rıschert, Helmut 83



396 Regıster
Rıser, Chorregent 378 Salzburg /Z 89, 172, 1753 309
Rıst, Johanna 180, 181 Erzbistum 134
Ritterorden 66 Domkapitelsprotokolle 84
Ritterstifte Hochschulwochen 166, 165
Rıttler, Georg Wenzeslaus, Chorregent 1n Hochstift /4

Sandrart, Joachım *9 Teutsche Academıie 216Grönenbach 336, d3% 355
Rituale Augustanum VO 1580, 108 St Blasıen, Lkr. Waldshut, Kirchengesangbücher
Rodt, Franz Konrad .9 Bischof VO Konstanz 348

750 St. Gallen 169, 7
Röder, Gerda 180 St. Ottilıen, Lkr. Landsberg 142

Rögling, Lkr. Donau-Rıes 196 Sartori1us, dam 17272
KRomer 45, F Satzger, Alphons 162—164

Saul 313Römerzinszahl 88
Römische Reıiterei 1n Gallien 23413 Saulgau, Lkr. Sıgmarıngen 242, 257260
Römisches Reıich, H: Deutscher Natıon 66, 74, Franziskanerkloster, Antoniuskirche 258

2533 236 Saulgauer Ma  —  er 259
Stände 235 S5aur, Abraham 35

Roesle, Max OSB 172; 1738 175 Schaffhausen/Schweıiz, Museum Allerheiligen 240

Ludwig, Regens 45, Schaich, Hans 181
Rokoko, Dekadenz 74 Schalme1 309
oll Famalulı 1n Solothurn 245 Schaumberg, Johann 7 R 95

Familienarchiv 24 / Schedel, Hartmann 25
Emmenholz, Franz Vıktor Augustın Frhr. Scheffler, Christoph Thomas 209, 2A1 9227

.9 Stadtvenner Solothurn 246 Schellenberg, Ignaz 214; 215

Joseph Propst Kloster Fahr 243, 245, 246 Scheyb, Franz Christoph 268
Rolle, Theodor 61 Orestrio0 273
Rom 18, 46, 108, 304 Schertlin Burtenbach, Sebastıan 35

Schindler, Herbert 299 303Collegıum Germanıcum 43
Ronıi1g, Franz ZDELZD DF Schisma 291
Rorschach 97 Schlammersdorf, Thomas Sigismund Obrist 35

Schlette, Heinz-Robert 173osenheım 123 134
Rottenbuch, Lkr Weilheim-Schongau 269 Schmalkaldischer Krıeg 1546, 3 E} 190, 700
Rubens, DPeter Paul 193, 203—206, 208, 209, 273 Schmid, Anton 3728

304 Schmuittner, Anna Marıa, geb Beırer DA

Engelssturz 2708 Johann eorg Melchıior DADCDER
Höllensturz 2708 Katharına, geb. Reichlin DU

Schmölz, Franz-Martın 172 1793 175Jüngstes Gericht 208
Ruderatshoten, Lkr. Ostallgäu Schmutter 40
Rudolf Habsburg, Könıg 744 Schmuzer, Franz 239

Schneider, Anton 181H: Kaıser 110
Rueprecht, Johann eorg 349 Schneller, Joseph Anton 328, 348—3 50
Ruffini, Joseph 231; 238, 239 Leıipzıger Noten 348
Rummel, Peter 83, 1858 Schön, Erhard S/
Rundgotische Schriftt 8 Schönfeld, Johann Heinrich 21427
Ruoesch, Johann Baptıst Vo9 Regierungspräsident Schönigk, Ulrich 1272

20 Valentin 102, Z 114—-117, LZE: 122; 134
Schönmetzler, Franz Xaver 25

Sadeler, Johann 206 Schönsperger, Hans 89, 94
Säikularısatıon 4 9 5 9 76 Hans 73
Sagan Schlesien 2351 Schöpf, Johann dam 9)Z
Saıler, Johann Michael, Bischof VO Regensburg Josef DF

2 E} 378 Scholastıka, hl 243, 252
Sebastıan, „Schwäbischer Cicero“ 269 Schongau, Lkr. Weilheim-Schongau 232 254

Sakramentshäuser 196 Schramm, Reiselexikon 246
Salome 263, 285, 292, 293; 297 Schreibkalender 108



307Register
Schröder, Altred 4 9 56 Sonnentels, Joseph 241
Schröpfen 89 Sonnenjahr 88
Schulordnung, Allgemeıine T Sonnenzyklus 88
Schulten, Walter 23() Sontheim, Lkr. Unterallgäu 262
Schuster, Norbert 54 Sorg, Anton, Almanachdrucker der Inkunabelzeıt
Schwabacher Schrift 88 V
Schwaben 2 9 /3, 233 Z 261 Sozialdemokratische Parteı Deutschlands 164

Regierungsbeziırk 262 Spätbarock, süddeutscher 2236
Schwaben-Neuburg, Regierungsbezirk 3 9 14/ Spanıscher Erbfolgekrieg 54, 270
Schwabmünchen, Lkr. Augsburg 181 Spechtshart, Hugo, Flores Uus1icae 318
Schwäbische Lehrer 341 Speyer 89

Reichsstädte 16 Spiegler, Franz Joseph 249, 253
Schwäbischer Kreıs Spieler, Joseph Jakob 219 233 236

Raum 262 Spindeltal 188, 189
Schwäbisches Marıensingen 182 Spindeltalmadonna 196

Rokoko 299 Sprenzel, Anton 181
Voralpenland 262 Staatskirchentum

Schwärmer 94, 0® Stabius, Johann 306
Schwarz, Albert OSB 141, 163 Stadıon, Christoph Fürstbischof VO Augsburg

Basılius 3728 17, 18, 54, 8I, S/, 89, 3, 98
Christoph, Hotmaler 1n München 206 Stadtgerichte 66

Schwarzach Ständebild 25
Schwarzachtal 238, 3 9 25 Staiger (Steiger), Antonıe, Wıtwe SDH
Schwedenkrieg Stammheım, Melchior V, 305
Schwedische Iruppen 1mM 30jährigen Krıeg 192 Staudenlandschaft 28
Schweiz Z 242, 243, 246, 25Z; 259 Stauffenberg, Anton Damıan Hugo Schenk
Schwennenbach, Lkr. Dıllıngen Z1% 25325 235 328; 334

Pfarrei 199 Steichele, Anton Erzbischof VO München 39
Ptarreivisitation 203 41
Ptarr- Walltahrtskirche Marıa Immaculata
233

Steigenberger, Max, Domprediger 1n Augsburg 63
Stein (Stain), Gregor VO 95

deeg, Lkr. Ostallgäu 262, 263 Marquard VO: Propst 89, 95
Seelsorge 268 Famıilienwappen 103
Seıbold, Michael 5} 208 Steiner, Heinrich 308
Seiler, Joachim Steinhart, lgnaz 155
SelıtZz, Joseph, Buchhändler 139 Stephanus, hl 194

Reinhard 82 Steppacher Mäder
Seresch 283 Stetten, Paul! 216-218
Sıeben treie Künste: musıca 310, 512 Stiegelmayer, Josef 65
Sıeber, Joseph 4 E} 4 '9 48, Stierhof, Horst 204
5S1gmarıngen 251; 242, 245, 249, 254 Stiftstähige Familien 95
Sıgmund Franz, Erzherzog Österreich, Bischof Stiller, Michael

VO Augsburg 125 Stimpfle, Josef, Erzbischof, Augsburg 184
Wappen 129 Stock, Sımon (I)Carm 249

Sımpert (Sımprecht), 8 9 9 ‘9 23 9 6} 101, 104, Stockach, Lkr Konstanz 2558
105, 120, 307 Störck, Anton 258

Sing, Johann Caspar 2172 Störcklin, Johann Heıinrich 230, &3l: 238
Söflingen, Stadt Ulm 262 Stomi1us, Johannes 309
Solıs, Vırgil 199 Strahlenfeld, Thomas 19%
Solnhofen, Lkr Weißenburg-Gunzenhausen 193 Strafß, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen, Marıahıilf-
Solothurn 246 bıld 706

HI rab 246 Straßburg LAZ: 3720
Sondermayr, Sımon Thaddäus 230, 237/ Straubing
Sonnenberg Feldkirch, Wappen Gratschaft Chorherrenstift St Jakob Tiıburtius,

101 Kollegiatstiftskalender 122



398 Register
Straufß, Hans Caspar FA Troger, Paul ZZU: 226
„Strickgürtel Sanctı Francıscı“ 60 Tubal, Musikertinder
Stuttgart 85 Tucher, Famaiulıe
Süddeutsch-böhmische Gruppe, praxiısbezogene Tübingen 12 134, 1

Musık RDD Türken 207
Süuddeutscher Raum 304 Türkheim, Lkr. Unterallgäu 238, 239 269

HerrschafttSpätbarock 24()
Verband kath. männlicher Jugendvereine 159 Landgericht 45

Süuddeutsches Rokoko 240 Tutzıng, Evangelische Akademıie 166
Süddeutschland, Retormklöster 37223

Übersfeld, Lkr. Donau-Rıes 188, 199Sulpıicıus Severus Z108
Sulzer, Famiıilie Ulberg Möhren, Lkr. Weilßenburg-Gunzen-
Susanna, 194 hausen 1858

Ulhart, Druckereı 309Sutor, Caspar 128
Anna 102Xaver, Gemeindepfleger 1n Waal 49

Symbol-Literatur 267 Philipp 4, 9l I8, 100, 102; 106, 107, 134
Szıgetvar 207 Lateinkenntnisse 9

Phılıpp 94, 98, 10 114, 134
Täuter 9 E 9 Ulm, Reichsstadt
Tagmersheim, Lkr. Donau-Rıes 193 Ulmer Winkel CI
Tanneck, Ursula HE Abtissin VO ber- Ulrich, h 9 Bischoft VO Augsburg 8/, 98 9 9 101,

schönenteld 29% 35 103, 1{3 120, 12% 30/
Tegernsee, Lkr. Miesbach, Klosterdruckerei 110 Todestag 63
Tessın 243 Unbeftleckte Emptängnis 233

Ungarische Krone 334Tetzel, Johann 15
Thamar 285, 288, 290—292, 297 Unterallgäu, Landkreis 262
Thamasch, Andreas DD Unterdiefßen, Lkr. Landsberg 56
Theogerus St Georgen 318 Unterliezheim, Lkr. Dıllıngen, Benediktiner-

kloster 209Theologische Tugenden 250
Thieme-Becker, Künstlerlexikon 247 Pftarrkirche 209
Thierbach, Melanıe 187 Unterrammingen, Lkr. Unterallgäu 262

Unterstall, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen,Thierhaupten, Lkr. Augsburg 184
Luther. Itar 198Thoma, Woltgang 181

Thomas Ap.; 198 Ursberg, Lkr. Günzburg 140
Thomas Aquın, Ursula, hl 708
Thum, Beda SB 172 Utzschneıider, Marıa Magdalena, geb Aperger
Thurnteld Hall/Tirol, Schlofß 30 134
Tiepolo, G1ilovannı Battısta 299 304 Sımon 134
Tiepolo-Schule 303 Utzwingen, Lkr. Donau-BRıes 180
Tierkreiszeichen 8
Timotheus Vatikanisches Konzıil 60, 172 173 334
Tiroler, evangelısche 193 Veıt 1m Kessel, 206
Torricelli, (S1ananton10 243 Veıitel, Thomas AT

Gluseppe 243 Venedig 299 304
Tosı, DPıer Francesco 338, 340, 357 Verona 120
Tours 243 Dom 120
Treppesch, Franz 168, 2i 79; 175 Victor1a, Abtissin Fahr 245
Trıeb, Josef Vıktor, 249
Irıent 66 Vıktor, Papst 244

Konzil —1  y S, 60, 100, 193 Violau, Lkr. Augsburg, Gnadenbild 36
nteres Gericht 34Dekret ber die Heılıgen die Relıquien 208

TIrıer Z19,; 220, 225 2726 Waldrodung 29
Stittskirche SB Paulın 2235 RT TTD Walltahrten

Märtyrerkreuz DE Virdung, Sebastıan 307
Irıtonıus (Treibenreif), Petrus 37223 Vırgines Capitales (hl Madl) 252



Regıster 399

Vogelmann, Wolfgang, Stadtschreiber 1n Herzogiın-Anna-Amalia-Bibliothek
Nördlingen 18 Weımarer Republıik 165

Volkmar 88 ) S Kemnath 2 9 372 Weıngarten, Lkr Ravensburg 253
Vorderösterreich 242, 258, 302, 377 Weıinmüller (Weinmiuiller), arl Friedrich Joseph

330—332, 340, 341
Waal, Lkr. Ostallgäu 42—44, 47, 48, 56 Weıinstock, Margaretha 194

Bräuhaus Weıße, Christian Felıx 52
Frühmeßbenetizium HI rel Könıugen 55 Weißenburg 195
Industriegarten 54 Andreaskirche 195
Leyen-Archiv 55 Weifßenhorn, Lkr. Neu-Ulm 302, 377
Mühlen Weißenhorn, Alexander 98
Niıkolauskapelle Welden, Lkr. Augsburg 262
Ortsgeschichte 48 Welser, Famlılie 39—41
Passionsspiel S 52 Anton 5} 204
Passıonsspielgemeinde Markus 120
Passıonsspieltradition Weltin, Johann Kustos St. Morıiıtz 1n
Patrımonialgericht, Fürstlich VO  — der Augsburg 46
Leyensches 572 Weltkrieg, Erster 155 164
Ptarrtreithot 49 Zweıter ODA
Privattheater-Gesellschaft 53 Wendelin, 251, DE
St.-Annakirche 4 9 48, 56 Werlich, Hans 85, 56, 89, 9 9 134
Schlofß Werner, Abt \A Eınsıedeln 244

Altred 301Waalhaupter Tor 572
Ziegelstadel 49 Wertingen, Lkr. Dıllingen 40, 262

Waaler Wessobrunn, Lkr. Weilheim-Schongau,W agner, Leonhard 305 Klosterkirche 2239
Rıchard 181 Gnadenbild „Mutter der chönen Liebe“ 239

Waldburg, Truchsessen VO' 96 Westerstetten, Johann Christoph Fürstbischof
Wappen 101 VO Eichstätt 1772
Otto Truchsefß V.9 Bischof VO Augsburg, Westheim, Lkr Augsburg 4 £) 41
Kardınal 192 96, 98, 9 E 101—103, 106, 107 Kobel 41, 138, 162

Emblem 96 Urkataster 41
Waldburg Zeıl, Fürst Georg 170
Waldenser

Wettenhausen, Lkr. Günzburg 35
Wetterläuten 194, 195

Waldshut 134 Wıedergeltingen, Lkr. Unterallgäu 269
Wallerstein, Lkr. Donau-BRıes 21 Wıen D 172, 268, Z 550; 331 3535 336
Walltahrtsverbot 188 Fürstbistum 74
Walrab, Adelstamiılie 193 Hoftftheater 379
Walther, Johann Gottftfried 3726 Kırchengesangbücher 348
Wandervogel 141, 161 Kupferstecherakademie 271
Wandkalender, Wappen des Fürstbischßfs Y Musikleben 551
Wappenkalender, Holzschnitt 76 ÖOsterreichische Nationalbibliothek 94

Kupferstich /6 Reichshofrat 66
Wappen- Wandkalender ın deutscher ate1n1- Stadtrat 66

scher Fassung 105 Wıener Aderlaßkalender 73
Entstehungsbedingungen Kongrefß 331

Warbeck, Paul 16 Opernpublikum 379
Weıbliche Jugendvereine 159 Wıldegger, Michael, Land- Reichstags-Weıchering, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen 194 abgeordneter 24, 25
Weıherhoft/Obernhofen Oberschönenfeld, Wiıldenholz, Wılhelm Weihbischof VO

Lkr. Augsburg 31 Augsburg 13
Welıler, Lkr Lındau 713 Wıldsteig, Lkr. Weıilheim-Schongau 180

Westallgäuer Heımatmuseumi WılhelmI Herzog BayernWeıler, Marıe 3731
Weımar V

Wıller, Georg, Buchführer 69
Wılsnack Schwerin



400 Register
Wınkler, Max Joseph 328 Wullenstetten, Lkr. Neu-Ulm AA

Chortresko 3()2Wınter, Karl,; Geistl. Kat 181
Wınterrieden, Lkr. Unterallgäu 238

Pftarrkirche 23 Zacharıas 295—298
Wınterstetten, Johann Schenk 95 Zahlenmystik 295

Phılıpp Schenk 95 Zahlensymbolik 2795
Wıiırttelsbacher 158, 269 Zaıner, Günther 73

Neuburger 202 Zaisertshoten, Lkr. Unterallgäu, Ptarrhof
261—304Wiıttenberg 16, 308

Wıttwer, Wilhelm, Klosterchronist 305 309, 411 Fresken 1m Tatelzimmer 268, 289
Wohlfarth, Wıilfried 151 Zeeden, Ernst Walter 195

Zeıller, Johann Jakob 235Wolt, Georg Friedrich 3385—343, 352
Unterricht In der Sıngkunst 337 Zeıitlmann, (Jtto 3728

Wolterstadt, Lkr. Donau-Rıes 196 Zett, Paul,; Tambourmajor 153
Wolff, Johann Andreas 227 ; 228, 238 Zettler, Lothar 151
Wolfgang, Herzog Pfalz-Neuburg 202 Ziegelbauer, Max, Weihbischof VO' Augsburg
Wolfgang Wılhelm Pfalz-Neuburg, Pfalzgraf 180—1 ö4, 184

189, F1 192, 200—204, ZU/3 208 Ziegler, Johannes
Woltfstein, Gotthard 95 Zınsmeıster, Wıllibald, Abt VO Mönchsdeggin-
Woll; Erna 181 gCH
Wollick, Nıcolaus 313; 315 516, 320 Zıpfel, Severı1n, Pftarrverweser 9Lı
Worms 0 Zısterzienser 28, 21—33

/Zisterzienserinnen 33Wurga, Grätin Werd E
Württemberg, Herzogtum Zisterzienser-Ordensregel 29

Kırchenordnung 190 Zoepftl, Friedrich 6/, 348
Würzburg 54, 176 Zollern, Friedrich V.9 Fürstbischot VO Augsburg

Domkalenderwesen 72 85
Fürstbistum 66 Zrinyı, raf 207
Hochstift 74 Zürcher, Franz Joseph 258

Domherrenkalender 1514, VEr Zürich 20, 243, 246, 341
Hochstifttskalender 73 Zusameck, Ulrich 39
Neumuüunster 67/ Zusmarshausen, Lkr. Augsburg 150, 153
Synode 1970, 177,; 178 ehem. Bezırk 152
Wandkalender 85 Jugendwehr des Bezirks 153

Wüst, Wolfgang Zwietelhoter, Hans 5] 176



s

AT  A

%  ®

Fa
HE

a s W

E

4  4

M

E  3  SE  Sn
ME

%  a

E

Va

VE

K

u

P

FE

3n  38

F

5

M

A

Vod-

V
Z  B

RE

E  >

18

2  Al
A

{

E  f

K

N  $

I

f  r

„  Y

HS  -S  5:  äl

v
D  [ oefeC

}  f

Y

,

3  AL

;

.. -

x

z

&e

Xxf  %

N

Vr  a  ie  6  A

A

s
1e

n  i

%  S

Nan  A

S

»

\

M

e  i
A  A

A  A

N
$

S

E  s
“  (  S

2a  x

P  .  d  S  5E
< ia  b

X

C

a

U

ÜEn

©

M

PIM

E  E

MS

K  ME

4S

ka  S  C

F&  z&

M  5

en  n

@

”

AASn  x  S

%  X

M

i  Vlr

e

-

5  CZ

er

NI  A  b

SO

14  E

en

X

$

A  Sa

&r  %

2

S  C

>

\

n

e

5

AL  A$

E  A  E

D  A

en

x
AA

Ya

-  -

f  %

A  n

W  LB

a{  7{3

T  dn

Ar

AT

RE  S

(a

n

\  P

W

4

R

N

TE  W

D  A

L aV la
B a e


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	In memoriam: Msgr. Heinrich Winterholler
	St. Salvator in Nördlingen die ursprüngliche Kloster- und heutige Pfarrkirche im Spannungsfeld einer 575jährigen Geschichte
	Zur Geschichte der Zisterzienserinnen von Kloster Oberschönfeld
	Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847) Pfarrer, Distriktschulinspektor und Förderer der Passionsspielgemeinde Waal
	Zur 400-Jahr-Feier der St. Annabruderschaft in Augsburg
	Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1803
	Geschichte der männlichen Jugendvereine und des Katholischen Jungmännerverbands in der Diözese Augsburg von den Anfängen bis 1932/33 vom "Schoppenklub" zum "katholischen Jugendland"
	Die "Ottobeurer Studienwoche" als Forum des kirchlichen Dialogs Karl Rahner und Ottobeuren
	Vierjahresbericht des Referats Kirche und Kultur 1994 bis 1998
	Kunst und Konfessionalisierung das Herzogtum Pfalz-Neuburg 1542-1650
	Johann Georg Melchior Schmittners Hochaltarbild für St. Marien in Lamerdingen
	Die selige Crescentia Höß von Kaufbeuren (1682-1744) zur Ikonographie ihrer Visionen, 2. Teil
	Franz Anton Rebsamen (1715-1790) zur Wiederentdeckung eines Freskanten
	Der Enderle-Zyklus im Pfarrhof zu Zaisertshofen (Unterallgäu) ein didaktisches Kunstwerk barocker Rhetorik mit ethischem Imperativ
	Die "Stella musicae" des Benediktiners Veil Bild eine spätmittelalterliche Musiklehre aus Augsburg
	Zum neuentdeckten "Sing-Fundament" des Dillinger Kirchenmusikers Joseph Anton Laucher
	Juhl, Alfred: Institutum Mariae Virginum Anglicanarum ein Beitrag zur Geschichte des Englischen Insitutes (BMV) zu Augsburg von den Anfängen bis 1830
	Pötzl, Wolfgang: Kreuze, Bildstöcke und Feldkapellen
	Bauer, Hans: Schwabmünchen
	Engelhardt, Ottmar; Schindler, Manfred (Red.): 900 Jahre Benediktinerabtei Neresheim
	Verein Rieser Kulturtage e.V. (Hrsg.): Rieser Kulturtage eine Landschaft stellt sich vor
	Waller, Hellmut (Bearb.): In Vorderösterreichs Amt und Würden die Selbstbiographie des Johann Baptist Martin von Arand
	Sing, Achim: Die Memoiren König Maximilians II. von Bayern 1848-1864
	Bayrle-Sick, Norbert: Katholische Aufklärung als staatsbürgerliche Erziehung Leben und Werk des Volkserziehers Karl Aloys Nack OSB von Neresheim 1751-1828
	Horstmann, Fred; Merz, Aloys: Dom- und Kontroversprediger von Augsburg als Opponent der Aufklärung
	Back matter

